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Goͤttingiſche Anzeigen 


von 


gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 
der Rinigl, Geſellſchaft der Wifſenſchaſten 
e 
1, Stu. > 
Den 2. Januar 1769, 

| Goͤttingen. | 
ere Friedrich Gabriel Sulzer, aus Gotha, 

„ı ein wurdiger Sohn bes dortigen berühmten 
Com Arztes, Herrn Hofrath Sulzer’s, hat infeis 
ner Gradualfeprift unter dem 14. April v. J. auf 4 
Bogen unterfuche: an in plantis fal e/fentiale ammo= 
niacum haereat, Sein Hr. Vater bat thm, durch einen 
Berfuch, da nehmlich aus dem Reiben des Weinfkeins 
ſelzes mit dem Wermuthertract ein ftarker harnartiger 
Geruch entffanden, hierzu Beranlaffung gegeben. 
Es fragt fid aber hiebey, ob das ammoniacalifche 
Gal; ſchon wirklich vorber da geweſen fey, oder of 
bad Reiben mit dem Weinfteinfalz es zuerſt zu wege 
gebracht habe. _ Model hat befondersden natürlichen 
Salwiak auffer Zweifel gefejt: fo wie vorzüglich Hafs 
ſelquiſt Die Art, wie er durch Kunſt in Egupren zube⸗ 
veitet wird, bekannt — hat. Ein jeder Sal⸗ 
miak aber beſteht aug einem Sheil Salzgeiſt und zwey 


ober 3 Theilen eines flüchtigen Laugenſalzes, welche 
| u Theile 
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elle fogleich durch den Zuſatz eines‘ fetch Paget elle 
Aka oder einer alkaliſchen Erde aus ihr bins 
dung gebracht werden; dergeftale, daß der harnar⸗ 
tige Sheil fogleich verfliegt ; und durch den durchdrin⸗ 
‚ genden oF b fich alfobald Fenntlich macht. at 
welcheß € i ge Merkmabl ſich ſchon die W art 
des Salmtats genugſam verraͤth. Wedel, Toarne⸗ 
fort, Geofroh, Grew, Boerhaave, Hierne, Walles 
rius = — ren 2* 
um einige durch gewaltſame Proben . 
“ bi eben Taffen. er gefcbictte He. # Wit 
wirft daber alle ſolche Verfuche, wobey zu beſorgen 
ware, daß die Gewalt des Feuerd oder andere heftige 
Mittel diefes Sal; bewirkt batten, al8 die trockene 
Deffillation, die Faulniß, das Einäfchern u. f. w- 
Er meynt Hr. Spielmann ware zu weit gegangen, 
wenn er den Bilanzen fein anderes wefentliches Salz, 
als ein faures zuſchkeibt, da doch offenbar bey ver» 
ſchledenen Waffervflanjen, dem Erdrauch dem Bor⸗ 
url. P- ein Salpeter, u. bey dem Senfſamen dem 

un 


t 
d Bee Gegenwart des ee ijaks aber fut der Hr. 
den aus den obigen Schriftſtellern 


eruch ' von fi . ‚na 


ge Karbe etwas b NL, und gab einen harnartigen 
Gru. vo ch wieder Fam, - Eben dies erfolgte 


bee Wafer aber. war, obne Geruch. Gin Anderes 


abl „mifchte, Herr, ©... Ba 
gelojeten Ertract ungeloͤſchten Kalk gu, da dans niche 


ea a9 


f tſtand; und dur 
Se heion er abc ee ba 9 fname Fog 


den urindfen eu ud, bernadh einen Geftant 
von eon ty gab, über gie, Diefes Wafer Farbete den 
i prup grin, f Ältere bag Sublimat unter Geſtalt 

eines weiſſen Pulvers, machte die rrübe Auflöfu 
dee — en Quectfilbers fldrer, branfete aber bod 
Sheidewaffer. Um ju erfahren, ob der 
— — Einfluß hatte, wieder⸗ 
e dieſe Verſuche bey dem Kaltwafler, 
ba ne bei re der vorigen Erfcheinungen eine 
traf. Zu einer andern Zeit deftillirte er den bis zur 
si ‘Des Honig eingefocbten Gaft des Wer⸗ 
at jerfloffenen Weinfkeinfalz. Das über: 
— Waſſer erweckte bey den Probemitteln eben 
Veränderungen. Aus gefeiltem Kupfer joa es 
— blaue Tinctur; den in ſchlechtem 
Bi gelöfeten Grunfpan ſchlug es aber unter 
alt eines blag ariinen Pulvers ju Boden, und 
r a Fcvenbes Feuchtigkeit eine blaue Far⸗ 
—5 eiſt, worin das Extract aufge 
ar trie Hr.G, durch die Deftillation eis 
wi n Geift über, der obgleich in einem 
gern iy Ag eben fo verbielt. Man fiebt leicht 
©. für Folgerungen zum Vortheil feis 
ry —25 hieraus zieht. Er iff nur bey dem 
it en geblieben, rath daber Verfuche mit 
Sewadfen, alg der Kreffe, dem Tropaolum, 
N u, f. w. an, in denen etwa der 
| nog baufiger iff: fo wie aud andre Verſu⸗ 
Ap — zu kommen, noch übrig 


de Nacht vom 26. zum 27ften Dee. v. J. 
tithe Here Profeffor Joh. Tobias Roeler, in 
einem Alter von 49 Fahren, nad einem langmieris 
A Krantenlager. 


London.. 
"ie baden’ eine neue Charte von Oſtindien im 
F Haͤnden in vier Ben von Thomas Seffes 
2 trys, 
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rys, welche fih von den vorhergehenden ‘gar febe 
unterſcheidet, indem fle Sinduftan mit der Halbins 
fel nach ibver jegigen Verfaffüng und Eineheilun 

entbale, innerbalb 6 bis 29 Grad nördlicher Breite 
und 81 bi8 112 Grad der Lange. Hoffentlich lei: 
‘ ften wir den Lefern einen Dienſt, wenn wir ib: 
nen, vermittelt der aus dem legthin angezeigten 
Dow gefchöpften Nachrichten, die febige Ber 
faffung von Sinduftan vorlegen. Agra mit einem 
‘grofen Strid Lands lang der Jumna (Dfhom: 
na; Gemené) bis gegen Delhi ift jest im Beflg der 
“Jauts (oder Jares, Dſchäts oder Dſchats) eines 
indifhen Völkerfchaft unter einem Raja, die aus ver: 
fibiediien Stämmen beſteht, und von den “Fits 
(Dſchits) welche ebemald ant Sind wohnten, unt 
feit he aide Zeiten befannt worden find, urfpring: 
Lich berzufommen fcheinen. Die Landfchaften, weld. 
die Geifs inne haben (d.1. Dunjaab, Wultan uni 
Sind) ftehen nicht auf der Chartes aber wohl dat 
Sftlich liegende Gebiete der Robillas, eines Stammi 
der Afganen, welcher unter verfcbiednen freyen Haup 
gern ſtehet; eines von diefen, Nigib ul Dowla ha 
Delbi innen, fibre fich als der Buckſchi oder ober 
fter Geldberr des Mogolfchen Reidhs auf und hat di 
Perfon des jungen gk Jewan Bude in feine 
Gewalt, Gn dem Diftrife lang dem Ganges, de 
‚ auf den Charten Doab beißt, liegt das Gebiet be: 
aus den Zeitungen befannten Ahmed Bhan Bung 
viſch. Ev iff auchein Afganz feine Hauptftade iff Sea 
ref abad ( SirePabad, oder Sirodabad), Inte 
liegt das Gebiet des Shah Allum, des ältefkeı 
Sohns vom legten Schab Allum gire; es erfired 
fich fang ft den Ganges weſtlich bin, und hat zur Haupt 
ffadt,Allababad. Heftlich grenzen baran die Lande 
deB Sujalul Dowlat, melche die ganze Proving Ou 
in fi faffen. Diefer, der Sohn des wegen feine 
Treulofigkeit befannnten Seifoar Jung, iff at 


1. Stuck den 2. Jatt. 2769. 5 


bie Engländer eine fo grofe Niedetlage vor einian 
| oe tated « Weiter unten folgen Babar 
Bengal, mit allen Unterabtheilüngenen, fo wie 
‚die Engländer befigen ; ein ungebenrer Strib 
Landes. Das Gebiet der Mahratten erftrecte ſich 
weiter als wir geglaubt haften. Dieſe wilden Sitts 
Bus; deren Hauptftade jest Gattarab unmweir Difas 
pur ift, find an der Zahl kaum 60,000 Pann ftar?, 
gen bald Guzerat, alle Provinzen big Decan, 
am Malava und fo gar Oriffa, da8 doch den Engs 
andern abgetreten iſt. Sie find furchtbar durch ihre 
€ eifere a, die fie in mebrern Kleinen Partbeyen 
mfernehmen. Fn der Halbinfel zwiſchen dem Indu⸗ 
und Ganges haben gwar die Englander eigentlich dee 
Charte nach nur einen Theil der Rilke innen; aber 
ben Yılzam von Dowlat Abad, welches einen Theil 
Decan und Golfonda in fi foßt, haben fie 
k eingefebrdntt;- und der Nabob von Carnatic, 
OHammed Ali, (auch Ali Kawm iff völlig in ibs 
ee Gewalt, da fie fit die Befegung der feſten Plage 
die Einkünfte bedungen baben, Den größten 
if der Küſte Malabar beſitzet jeßt Sydernaig, 
oder Syder AliParon) ehemals ein gemeiner Gear 
y, pie Ben bie ee. - — — Jabre 
zuppen geſchickt und dem fie nun 1767. Die Proyi 
Mangalur abgenommen haben. / re ae 


. - Paris. 


Letre aM. . . Conf. aw Parlement pour fervig 
au foplement qui eft dedi6 au meme Magiftrat, 
& qui a pour titre fur la deftru@ion des Jefuites 
enFrance, Groß Duodez auf 2056. Diefe Schrift 
iſt wiederum vermuthlich vom Hen. Dalembere und 
gegen bas Ende 1765 gefchrieben, aber erſt 4. 1768 
Ohne Bemerkung der Zeit und des Ortes abgedruckt, 
Unfer Hhilofephe fApes hice wiederuns einen doppelten 
| 3 Krieg: 

X 
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6 OF Goͤttingiſche Aujeigen . 
Krieg: einerfeits wider bie Fefuiten, und anderſeits, 
und zwar mit viel größerın Eifer, wider die San 
niften. Ein Gottesgelebrter iff. er nicht, denn fo 
‚würde er den Proteftanten nicht vorructen, fie ba 
über den Auguftin fo oft und. fo ärgerlich gefpot 
Da doch Calving Lehre eben diejenige iff, Die Au 
fin gelebt, bat... Gefchickte Wendungen dienen i 
anftatt Gründe, Er hatte den S. Thomas angekla; 
‘man finde bey ihm-eben die Ronigsmorderife Leb 
wie bey den Sefuitens jegt geſteht er laͤchelnd, er ba 
den Mann nicht gelefen.. Er rückt den Sefuiten ı 
fie haben in einem Gemdblde der Kirche des Go Fg 
tius zu Rom den heiligen Feuer von allen vier Sei 
in die Welt austireuen laffen : er erwahnt auch Be 
offendabren Geftdndniffes eines Sefuiten, gewiffe Gra 
ſamkeiten waren zu dulden, wenn fie zum Beſten d 
Glaubens gereichten.. Er ruͤhmt einige gelebree See 
gun als die kegten in ihrem Orden: er. verfiche 
haben fich bloß desmegen gegen die Encyclopa 

fo feindfelig bezeigt , weil fie fic angeboten geb 
ben theologifchen Sheil zu ſchreiben und man ibnen 
iho willfabren fönnen. Gelegentlih triumpbire er 
iber das Zeugniß, Bas Rouffeau wider die Lehre der 
Genfifhen Kirche gegeben haben foll: ein Jeugniß eis 
ug verbannten. Deiften, wider die Beiftlichen die fede 
e Acht gebilligt, und zum. Theil veranlaßt battens 
Hingegen heiſſt der V. deutlich &. 89. go, die Grunds 
fage der Protelfanten gut. Uber der meifte Eifer des 
Verfaſſers gebt doch wider die Fanfeniften, denen eg 
die bekannten Zückungen ju. G. Medard. bitter vors 
irft, als wenn fie das gemeine Werk der Nanfenia 

en gemefen waren, Er mißbraucht: einige Kleini 

iten dahin, daß er fie in viele Geften vertheilt. & 
Bebaurt das Ungemath, dag fo viele Jeſuiten leiden, 
arunter doch fo wenige fchuldig feyn: ‚er bittet fur 
ie, da ihre Sabrgelder nicht überall richtig bezahlt 


werden follen; er warnt die Obrigkeiten, gu verbüs 
5 4 ten, 


















TSF den 3, Yan’ 1760. 7 


ti, daß die Ganfeniften nicht über den Schutt der 
Lopoliten ſich in Die Höhe heben, und den Staat vere 
irren midge. Er fpricht indeffen in bittern Wore 
ten wider einen Sefuiten, der fein voriges Buch anges 
griffen bat. Im gwepten Briefe erfreut er fich über 
die Yustreibung der Sefuiten aus Spanien: er rücke 
ihnen den Hochmuth, den Reichthum, und den Ueber⸗ 
muth des P. Pepe vor, der dem Könige 40000 Mann. 
anbieten durfte, einen Aufruhr zu ftillen. Noch ein 
fleiner Anbang folgt auf den zwepten Brief, und alles 
feine febr eilfertig in den Druck gegeben gu ſehn. 
Man Hat weder Ort noch Buchhändler angezeigt. 
; | Bom. eget © N 
- Bey Ben Erte des Birzartini Komarek iff noch! 
im Fahr 1766 berauggefommen: Faufti Antonii’ 
Maroni, ex cl. regul. fchol. piarum commenta-, 
rius de ecclefiis & epifcopis Oftienfibus & Veli⸗ 
ternis, ĩn quo Vghelliana feries emendatur, con- 
tinuatur, & illuftratur, 12 und 116 &, in Qu. De 
Bifchöffe von Oftia baben als. Dechante des Kardi⸗ 
nalgcollegii nicht allein befotibere Borzüge, fondern 
find auch dadurch in der Hiftorie der Papfte oft die 
nerkwürdigſten — worden. Maroni pat. 
ber keine untüge Arbeit Äbernemmen, diefen Artik⸗ 
im Ughellt befonders durchzugehen und zu berichtigen, 
Er. redet daber zuerſt von den gebasben Borre teil, 
unter denen die ——— des Vapſtes mol daß vor 
nebmſte bleiben wird. Vor die ‚ältere Gefchichte, 
nicht aber Dor bie neuere, Sei¢ iff die Unterfu 
iheid, 08 in Abmwefenheit bes Papites der 2, vo 
fia den Bailes u kroͤnen, ein ae babe. . 
eſchichte thei et és burch dieing J. 1150. t 
Vertinigang. eletri in Haupt erioden. In 
der erften wirb Ughelli fo verbe ert, daß 7 Biſchoͤffe 
ausgeftrichen und 6 neue eingerückt werden; in dex 
| zwepten 










8 Goͤtt. Any, 1. St. den 2. Jan. 17690. 


weyten find nur die neuen dazu geſezet. Die gan; 
Beh belaufet fich mit dem jezigen, dem Rardina 

avalcdini,auf 116 unter denen eilf auf den papftli 
eben Stuhl erhoben worden. 


Erfurt. 


Chriſtian Loͤber, ein Doctorand, bat A. 1967 ei 
Sendſchreiben vom Wiederkommen der Pocken nach ge 
ſchehener Einpfropfung abdrucken laſſen. Hr. Rat] 
Heſſe hatte U. 1764 zwey Schweſterkindern des Hrn 
Berfaffers die Pocken eingeimpft: die Blartern Famer 
102 und 124 Stunden nach dem Handgriffe Caller: 
dings für echte Pocken zu früh) doch hale fie Herr £ 
fuͤr echte Pocken, die gefhworen haben, und abge: 
erocknet feyn, und Gruben binterlaffen haben U, 
1766 wurden die zwey Kinder wieder mit den natiir, 
lichen Pocken befallen, und kamen gluͤcklich durch 
Doch ſcheint es nicht, als wenn Europa noch zur Zeil 
den Feinden des Einpfropfens taujend Kronen gu: 
daͤchte. Iſt 40S. in Detan ſtark. 


; Aönigsberg. 


Herr Chriſtoph Bortlieb Büttner bat bey 
Rantern A. 1768 abdructen laffen: Anweifung für 
angehnde Argnepbefliffene, worauf fie bey Nusitelung 
eined Obductionsatteſtes über eödliche Verleßungen 
acht zu geben haben, Dart auf 646. Den juridi- 
ſchen Sheil berühren wir nicht. Der Medicinifche 
enthält einige Falle, in welchen nach empfangenen 
Schlaͤgen Blut unter der HirnfHale und im Gebirne 
fich ergoſſen, aud mo dufferlich fein Riß und Fein 
Seichen angethaner Gemalt fich gezeigt Batte, Die 
Wahrnebmungen über die Lungenprove, haben 
wit cin andermahl angezeigt. 


Tr ei 


| Bo Be 9 
Goͤttingiſche Anzeigen 
dene... DOR! Oe 
bee Koͤnigl. Geſellſchaft dee Wiſſenſchaſten 
| buy. ivi 2... Std. Bu . Yd Pos, 
* Der 5. Januar 1760. 
Serie +t fee 9G BR ET 
| dir: Haben es jezt mit der Anzeige der Probſchrift 
8 des Hrn, Balthaſar Dugend, aus OHiden⸗ 
- burg, de arthritide 'vaga, vom gten Sept. 
v %:ju hun, woran der Vorfig ded Hrn. Leibmed. 
Schröder feinen Antheil hatte. Der Hr. V beftimme, 
BL DEpäng wegen, zufoͤrderſt die Begriffe, welche 
Alten mit Dem Namen Urthritig verbanden, die 
uffiger find als dieſenigen der Neuern. Gie 
rechneten, mie befannt ‚auch den Rheumatiſmus dare 
6 dem ‘aber Ballonius zuerſt getrennt hat deffen 
intheilung dieſer Kraukbeiten ſich doch noch febr vers 
feinern aft. Der He. V. giebt bey dent Glieder ſchmer⸗ 
je Achtung, ob eit Fieber; das oft von einer Entzuͤn⸗ 
‚bung begleitet iſt, dabey fen oder nicht; bernach ab 
er fiet oder unſtet ſey. Denn auch die unſtete oder 


fliegende Gicht iff, bald in, bald auffer der Verbindung 
eines Giebers:' Nach diefen vorläufigen Berrachtuns 


“ 





‚gen beſchaͤftiget er fich mit der Befchreibung der flies 
FE BS genden 


so Okeingiher;Angeigen 
d ich 1, 1G ,d Bert 1,2 ! the 
gh Si mae! araatenad 


fi Vorb 
und Heitart.  ; er ion De Korpers if 
einigen, fo wie in den, Entzuͤndungskrankheiten 
doch mifcht fic bisweilen eine verdorbene Galle mi 
ein. Dey ıdern.zeigen fich PN eine Erichlaf 
fung BIS Motpers ; Nerdenzufäle, eine) verdorben 
Dau * traf * — nA —*75——— 
menen Säure; unbin-biefer- Ure Gicht erzeugen 
leicht ſteinartige —A Bi bat bismeileı 


€ (ben l aͤfte zu C OM 
hen —X oh de ae Hee its 
dehnen; wie auch einen veuerifhen Sunder. Alle 
Wahrſcheinlichkeit nach eutſteht das Uebel aus eine’ 
Stockung in den Fleinffen Blut - und Waffergefafer 
an den Gelenken; und einer Ergieſſung der verdorbe 
nen Gafte in den Hoͤblen der zellichten Haut da 
felbft, wodurch die daſelbſt Hiegenden Nerven ange 
griffen werden. Man hat ef als eine cririfche Verſe 
zung anzuſehen, die, nacdem die ſtockende eri 
genugfam ausgeacbeitet worden , fic Durch die Au 
Dompfung und durch andere Ausführungen verliert 
Eine: Gicht mit Fieber wird am beiten durch die anti 
ppioaſiiſche Heilart befiegt; Mit den Salzen verbin 

Det mart in dev. Folge » wenn Aderlaſſe nicht, weite 
nörbig, und die erften Wege rein find, den Camphe 
mie Borcbeil,  Purgiermittel find bey Anzeigemeine 
verdorbenen Galle um, fo viel ndtbiger,. ** fin 
fodann mit dem Galmiat abzuwechſein; anc finde 
fav demn Fale Brechmittel ffart. Eine ued 
Bedeckung des fchmerzbaften Gliedes, iff allen an 
„bern — 39 aufgelegten Mitteln vorzu 
gieben. Den Mohnſaft misrath das Anſe Dera 
ten Aerzte. Zur Stärkung nach überftandener Krau 
heit. und um die Ueberbleibfel devfelben au)beben, le 
flet die: Chinarinde, nebft Molken und, Selzerwaſſ 
‚oder einem ähnlichen gelinden Befundbrunmen 7 
. eer RR ik vorire 


2. Stuͤck ben 5. Yan, 1769. ar 


Dienfke. Wir Äbergeben die zablrei⸗ 





che rg welche aus den Schriften mider ein fart: 
aigees Hebel gepriefen werben, 92 Seiten, 
Wee Tr 


Des Anton Pereira zu Liffabon Abbandlun 
von dem Recht der Bifchöffe in Ebefachen zu die 
Hiren, wird unfern Leſern aus Öfentlichen Zeis 
Ginger als eine Schrift bekannt feyn, die in Portys 
gal viel Auffebens gemacht und von der Hofpartey mit 
em Beyfall aufgenommen worden. Wir haben 
on cine italianijche Ueberfegung erhalten , Die uns 
ter dem Zitel: Della Podefta de Vefcovi circa le dif. 
penfe ne’ pubblici impedimenti di matrimonio &e. 
vom >. Hiarcolino Romano, Profefforen des Fa, 
nonifchen Rechts, bey Radici herausgegeben tvorden, 
28 und 243. Geiten in Du. und fie noch wichti er und 
merfmör er peunden, als wir nach der allgemeis 
nen Anzeige des Inhalts vermurber. Pereira iff vols 
ig der portugiefifche Febroni und greifet das päpffs 
Anfehen juſt an dem Ort an, wo eg von Mans 
nern, Die Glieder der römifchkatholifchen Religionge 
ben fepn wollen, angegriffen werden fan und mu 
t ett den Vapſt mit den andern Bifchöffen in eine 
it gottlicher Rechte gefeget, und diefen ebem 










| Ab ertheilet, welche mit fo vieler Kunſt 
rechtigkeit zum Eigenthum deg roͤmiſchen 
S$ gemacht worden, alsdenn muß das Anſehen 
des lestern in der ganzen Kirche nicht wanfen, fons 
dern fallen, Diefes iff nun zivar oft gefcbehen und 
an en haben eben das ungablich mabl gefaget, 
Was e broné, und nun Pereira fagen, dem uns 
) ‚werben Diefe immer in der Gefcbichte denk. 

igere Schriftfteller, bleiben, als Dupin und Bof. 
fuer, Pereira fchreiber diefes öffentlich in Portugal, 
und noch: dazu mit einer ay ausgebreiteten ur 
2 . eit 


* 


ie Hhttingifhe Anzeigeh-® 


eet Hhd weitlaͤuftigen Kaͤntnis der Kirchengeſchicht 
ie wir weniaſtens als eine aroſſe Neuigkeit aus Por 
tugal amfeben moͤſſen, wo wir kaum den Borfatbde 
gebrauchten Hilféemittel vermurbet batten: er febrei 
bet mit eignem Fleiß und eignem Nachdenken und be 
reicbert . Die ‚Beobachtungen feiner, Borfabres mi 
neuen Entdefungen: er macht aber auch folche a 
ler, welche recht eigentliche Merkmale find, da € 
in eittem , von feiner Nation unbebaueten Feld ar 
beite und er der erſte fey, der eine Nederung ‘wa ef 
und welche er bey einem beffern Unterricht in der. Kir 
benhiftorie. gewis vermieden haben wirde, Hed 
fer ; die megen diejer Umftdnde uns wenigſten 
gefallen baben. Wir wollen es verfucben; durch ein 
genauere Anzeige des Inhalts zugleid die Richtigkei 
Diefes Urtheiĩs zu beſtatigen. Die weitlaͤuftige Zu 
fchrift am die Biſchoͤffe und Erzbiſchoͤffe (dieſe uüñge 
woͤhniche Rangordnung ſcheinet ung bier mit groſſen 
vVolbedacht erwehlet und ſyſtematiſch zu ſeyn; dent 
‘wir zweifeln ſehr, daß fie in Portugal dem Herkom: 
mer gemäß ſeyn folte) prüfet den göttlichen Arfprung 
des bifinöflihen Amtes behauptet die Gleichheit alleı 
Mifchäffe mis dem h Peter, ob diefer gleich der Mittel 
punte der katboliſchen Einbeit (ep :CdieAuetheilung der 
Weit unter die Apoftel und Sabet zuleirende Urſprung 
ber Discefen ift bier gleich fo ein Febter, wie wit 
gefaget haben) redet von dem Urfprung der vom roͤ⸗ 
mice Gtubl fih angemaften Vorrechre ; melten ec 
von frever Einwilligung anderer Bifchöffe herfuͤhret: 
bag der Primat nicht an den Stubl zu Rom gebun: 
ben, welche® Gerfon, und! von Cufa, die man ja nicht 
pertexertt dürfe, Goro und Banez aelebret: dag im 
eilfren Jahrbundert noch die Biſchoͤffe febr eiferfüch- 
fig aufibre Rechte in Abſicht auf die Gewiſſens und 
Reichtfalle neweien; daß der Urimoat des Stubls von 
Ron die Rechte der Bifchoffe nicht andern oder Fran: 
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Handig anug unterrichten z. es iff doch gut gnug, da 
er weis dieſer Bifcof eifre wider Die Idee eines alts . 
gemeinen Bifchofs ) die Grundidge des Cyprians und 
Muguftini: die ganze Theorie des b. Bernhards webs 
fen: der Primat beftebe in einer Aufſicht über die gan⸗ 
—*8* daß die-Einbeit erhalten werde und jedes 
lied feiner Rechte ungeſtoͤret genieſſe, welches denn 
wiederum durch Stellen der Kirchenvaͤter erwieſen 
werden ſoll: dahin gebe der Eid auf die Kirchenge⸗ 
feßer den ſonſt der P. bey feiner Krönung ſchweren 
müffen, wud der Eid der Bifchöffe an den Papſt ein 
jade, daß Pereira diefe Neuerung nicht als Neues 
zungruger): jeder Bifchof fey in feiner Didces eben 
Das, wos der. P. in der aanzen Kirche fey, wie dieſes 
ſelbſt in den mittlern Zeiten erkannt mares aͤrger⸗ 
Li ſey es, die Braut Chrifti vor. eine Sklavin und 
gebohrne Sklavin des roͤmiſchen Biſchofs zu halten, 
und gulebren, der Papſt fey gegen bie Biſchoͤffe dad, 
was der Fuͤrſt gegen die von ibm nefegte Unterobrigs 
Seiten, und gegen die andern Geiſtlichen, was diefer 
u feine Vafallen und Unterthanen fey. In dieſem 
erben denn die Bifchöffe in Portugal ermuntert, 
ibre Neate wieder berzuftellen. Es folget eine kleine 
VBorrede. K. Joſeph bricht mit dem römifchen Hof 
and verbietet im Auguft 1760. alle Arten von Unters 
Handlung mit demfelben. Colder Bruch. iff weder 
was neues, weil dpnliche bier erzehlte Benfpiele vors 
dem, noc was ungerechtes, weil: foldes ſchon 
tang vornehme Theologen, felbft dev Rard. de Bio guts 
geheiſſen. In fieben Fahren fablte man bald die 
| | t, die daraus entſtand, dag man keine 
Ebedifpenfationen zu Rom fuchen durfte. Viele vors 
nebme Perfonen, die dergleichen nöthig hatten, ver⸗ 
fanaten folche von den Bifchöffen. Es feblete biefen 
an Much ef zu bemwilligen, und diefes aus Unwiſſen⸗ 
beis ihrer. eignen Gerechtfame. Dieſes hat den V. 
Aes B3 bewogen, 
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dewogen, die Sache in ihe Riche gu ſetzen. Er iſf zus 
Frieden, wenn die Wahrheit nur in eben wird, follte 
es auch an Herzbaftigkeit, fie zu befolgen, fehlen. Die 
Scrift felbit cheilet fic in zwey Theile: In dem 
erſten werden bie Beweife gefübret, daß bey jetzigen 
Umftänden die Bifchöffe in allen Fällen die feinem - 
Aufſchub leiden, Difpenfationen giltig ettheilen fone 
nen, Der 3. bringet Diefen Beweis auf gehen Gage, - 
' pie wol bier einen Plag finden können: 2) die Gee 
richtsbarkeit der Bifchoffe, an ſich und: nach Chriſti 
Einfegüng, betrachtet, ohne Ruͤckſicht auf. andes 
ge Gelege, Gewohnbeiten und Vorbehalte, iſt im 
jeder: Didces uneingefhräuft und gränzenlod. - Das - 
Gegentheil haben die falfchen Decretalien eingefube 
wet. 2) Ebe man in ber Kirche Samlungen von Kies 
chengeſezen hatte und daber ein allgemein Kirchen⸗ 
Secht in Sachen der Rirchenzucht ſtatt hatte, beſti mm⸗ 
sen die Bifciffe auf. den Provincialfynodes , einige 
früher ‚andere fpater, wie es die Moth und der Mus - 
gen ber Didcefen erforderte, die Hinderniffe der Chere 
2) Durch. viele Jahrhunderte erhielten fich die Bis 
Fcboffe in dem Rect, von den Geſezen der allgemeis 
men Concilien und der roͤmiſchen Bifchöffe, mithin 
auch in Ebefachen zu difpenfiren. In denalten Zeiten 
thaten ed auch die Rénige: 4) in dem ganzen corp. — 
jur. can. und felbft in den: Verordnungen des Comets 
Fit zu Trident finder fich keine Stelle, 'burch welche - 
den Bifchöffen das Vermögen, in den Sinberniffen : 
ber Eben zu difpenficen, genommen werde. Blos ~ 
Gewohnheit und Nachficht der Bifchöffe ift Urſach 
Daß nach: und nach diefe und andre: Dilpenfationem 
dem RH. vorbehalten worden; 5) ohne Einwilligung - 
der Bifchöffe Hat der Pabfé fie ihres Rechts, in dieſen 
und andern Fallen: zu difpenfiren, nicht berauben fine 
men: 6) 9 auch, daß die Biftböffe bem Pablt die 
wotbhebattene Fälle uͤberlaſſen, fo ift es bod allezeit 
Miter Diefer Bedingung gefchehen, daß wenn auf its 
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gend eine Art der Weg lach Nom verſperret wird, fie 
algdenn und wahrender diefer Beit, die Gerichtsbar⸗ 
frit und Geredtfame, deren fie fich begeben, wieder 
erlaugemund gebrauchen mögen: 7) wenn gekroͤnte 
y oder Beam fouverdite Fürften verbieten, 
nath Rom zu gebeuy ſo fteber es den Biſchoͤffen niche 
—5 die ee ge ber Urſachen zu untecfuchen, 
nur unter soe Zeit. fo mie es 

— vor dasıgeifiliche Wol der ihnen unte 
— agg 8) 14 wenig der Da Ä 
nd berechtiget, obne wichtige: Ure 
howe Bie fationen zu erebeilen, und vor bende iff 
vorne Nuzen der. Unterthanen die Regel, 
——— fich zu richten haben: 9) jest find in Pore 
—2— allein zureichende, fondern auch mötbige 
und deingende Urſachen, warum in Ebefachen Dif 
iomen zu ertbeilen find: 10) dic portugiefifchen 
Haben nicht gu fürchten, dag der Papfk, 
wenn fie dergleichen ertbeilen, es vot eine Beleidis 
wes: balten, oder. misbilligen werde: - Der Geift 
ee. Stuhls und der ganzen Kirche, nach 
fid) der Papſt richten mus, erfordert es, die 
sen Difpenfationen zu genehmigen, wenn 
| u Ertheitung forwichtige und dringende Urs 
reten, wienjezt in Portugal. . Mach den 
‚feiner Rivede hat dev B. bey jedem Cag 
gleiitautende Ausfprüche:det Kirchenlebrer älterer 
dinties Sal Zeiten ; und merkwürdige Beÿſpiele 
Fälle angeführet. Ob gleich diefes in gros 
fer Menge gefcheben, mit einer Belefenheit und 
Käntnis auch auswartiger Gefchidte und Schrift⸗ 
y welche dem B. Ehre macht; fo bat er doch 
‚noch den zweyte il einer ganzen Samlung von 
deraleichen Zeugniffen beſtimmet, welche Sheologen, 
Biihöffe und Univerfiräten ausgeftellet haben daß 
nen einer Spaltung , eines Krieges, der Pelt, 
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Weg nach Rom gefperret iſt, auf die Biſchoͤffe die 
Gewalt; in den fo genannten vorbebaltenen Faller 
au diſpenſtren, zuräcdfalle.: Endlich macht er den 
chluß des aanzen Werkes Burch eine kurze Anwen⸗ 
Dung feiner Saͤze auf feinen eigentlichen Zweck, die Bi⸗ 
fioffe in Portuaal gu ermuntern, ohne weitern Are 
fand die gefuchten Difpenfationen zuermweitern. Wie 
koͤnnen nicht unterlaffen , diefer algemeinen Vorſtel⸗ 
Jung des Inhalts diefed. Buchs noc eine Anzeige nur 
einiger merfwärdigen Stellen deffelben beyzufügen, 
—X Theil um unſer Urtheil zu rechtfertigen, daß der 
auch eignen Fleiß dabey angewendet. S. 93° bes 
ruͤhret er die ſchon bekannte und von Sarpi geruͤgte 
Veraͤnderung des roͤmiſchen Miſſals, da in den aͤltern 
Ausgaben die Worte Chriſti Matth. 18; 18. in ſol⸗ 
cher Verbindung geleſen werden, daß der Befehte 
ſage es der Kirche, Petrum fo gut,ials die andern 
Apoſtel angehet in den neuern aber nue auf bie! 
tern eingeſchraͤnket wird.’ Hier meldet nun der Verf. 
Daß er auf der Königlichen Bibliothek der Congrega⸗ 
tion Del Dratorio zu Liffabon fieben Ausgaben dev 
Miffals, die alle vor der unter Papft Clemens VIEL. 
und Paul V. gemachten Veränderung gedruckt wore 
den, nachgefchlagen, und die alte Ledart barinnen 
angetroffen. ::. Diefe Ausgaben. find. im 1492. zum 
Gebrauch der Disced von Rennes, im Yabe 1515. 
um Gebrauch der Disees von Utrecht. gu Paris, ins 
Sate 1558. zum Gebrauch der Didces von Braga gu 
yon; zu Venedig 1563. und 1564. eine andre im 
Het. 1493. ohne Nabmen des Herts, und die legte 
vor die Didces von Luͤttich zu Paris 1500. und noch 
eine, die in der Dominicanerbibliothet aufbehaltem 
wird, zu Venedig, im Fahr 1590 gedruckt. Eben 
fo beftatiget er. die auch: von andern ſchon bemerkte 
Veränderung bed römifchen Breviars, da in dem Gee 
bet auf Perri Stublfeier dad Wort animas liftig aug 
gelaffen worden, durch vier Ausgaben deffelben nm 
) = OSG a 
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abe 1509. 1539. 1542. und zu Braga; 1634. und 
eine venetianifche vom Jabr 1573. und ein-alte®, im 
zen 1573. apud inclitam Antiquariam gedructtes 
h. Der Verf. ziehet daraus den richtigen 
Schluß, daß die Berfälfhung der liturgiſchen Bae 
cher zum Beffen der HDberberrfcbaft des römifchen 
ze es mit Ebren wol nicht geleugnet werden könne. 
ichts iff befannter, ald bak die Schlüffe der Rive 
Herverfamlung zu'Coftniz von dem Anfeben der Kies 
che, befonderd dee algemeinen Concilien über dem 
Bapft auf der einen Seite von der roͤmiſchen Hofpare 
they verworfen und von ibren Gegnern, befonder® 
den Bertbeidigern der franzöfifchen Kirchenfrepbeit 
vor algemein gültig angefeben werden. Qu biefer lez⸗ 
ten Partbey tritt Pereira. Es iff ſchon in unfern 
Augen Verdienft, daß er niche blos dem Bellarmin, 
fondern auch dem neueſten Haupefchriftfteller diefer 
Harthey, dem Kardinal Orſi, widerfpriche, noch mehr 
aber, daß er das den Franjofen, felbft Boffuer unbes 
Tannte Zeugnis eines zu Coſtniz anweſenden ſpaniſchen 
Biſchofs, Andr. Efeobar, aus van der Hardtd Game 
lung, nicht allein hier am rechten Dre zuerſt anbrine 
get, fondern auch deffen Wehrt und Gewicht in ein 
rechtes Yiche feget: eine Beobachtung die in Zukunft 
bey dem grofen Streit vom Anfeben der obengedach⸗ 
ten Kirchenverfamlung wol erwogen zu werden vers 
dienet. ©. p. 116 ſqq. Unter den angezeigten Saͤ⸗ 
gen wird der neunte, die Neubegierde am meiften 
reizen. Wer die Vervielfältigung der verbotenen 
Grade der natärlicyen und fo genannten neiftlichem, 
Berwandfchaft nach. dem Fanonifthen Recht Fennel. 
und weiß, daß die Erlaubnig, in folchen Graben eins ' 
ander zu beurathen, unter die Vorbebaltungen des 
römifchen Stuhls geböret, der wird leicht begreifen, 
Daf das Verbot, zu Nom etwas zu fuchen, in einem — 
folcyen Reich, wie Portugal iff, durch fo viele Fabs: 
re entfezliche ———— nach ſich ziehen — 
©) 
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wenn ihnen nicht nach ded Pereira Wunſch abgeh 
‚fen wird. Jedoch zweiflen wir, oh ſich diefe Uno: 
nungen vielen ſo darſtellen werden, wie es der Ve 
vorgeſtellet hats. Unter dem gemeinen Mann entitel 
entweder ein ſehr gefährlicher Umgang: zwiſchen d 
Berlobten ;. oder fie laufen ſelbſt zuſammen und (eb 
‚als Eheleute. ;. Allein mit dem hoben Boel hat es ei 
sandere Bewandnis. Der V. faget, daß von dieſ 
feat in Portugal 6o Familien waren, die alſe mitei 
sander verbunden, fo, dag keine Ehen unter Ihneng 
ſchloſſen merden fonnen, bey Denen nicht gine na 
‘dem fanonifden Recht verbotene Verwandſchaft ei 
‘rete, und diefe Verbindung gue Erhaltung der Ku 
febr viel beytrage. (Entweder muͤſſen daher die 
Herren unter ihren Grand heurathen, welches d 
König mit Grund verbieten wirde, oder ſich d 
Gefahr ausſezen, daß. ihre Familien mit Be 
-Juft dev damit verbundenen. Rechten, und Gas 
@usfterben, von deren Erbaltung die Ehre der Kroi 
und der Glanz der Familien abbanget. Der Rat 
Dies Hausdurch die Nachgebornen (deren mit Conc 
«binen evgeugte Kinder im Fall, daß keine rechtmaͤßi⸗ 
Machtominen da find, die Lebnsfolgebaben,). fortpfia: 
gen ju laffen, iff vor den Erſtgebornen traurig, und, w 
-fegen dazu, ungerecht. Collen fic ihre Verlobunge 
0 viele Fabre. zu vollziehen , aufſchieben, fo find ſi 
‘én eben der Gefahr zu fündigen , in welcher der Poi 
riſt, und Die wahrſcheinliche Fruchtbarkeit nimmt jah 
ie ab. Man muß niche vergeſſen, daß dem Heres 
"go bald er verlobt, fo gar bey Hofaffembleen viel 
Feeyheit im Umgang mit feiner Braut verſtatt 
‘wird. Dadurch, daß die Biſchoͤffe die Difpenfatic 
Shen zu ertheilen fic nicht. den Much nehmen, werde 
‘Die Unterthanen zum Misvergniigen gegen den Ronis 
"Ber die Gemeinfchaft mit Rom nie iy zu verw 
genen Urtheilen über feine gerechte e,und 3 
Klasen, daß die Biſchoͤffe lieblos handeln, verleitet 
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d aber, fle wolten und Eönten nicht, mug 
ben andern die Idee erwecken und befeſtigen, dig 





fepn nur Bediente bed Popftes und harten 
tur fo viel Gewalt, als dicfer ihnen zu geben, gee 
euben wolle: eine. dee, welche unfer B. pernicioia, 
it. dem grofen Gerfon monftruofa ed orreuda, und 
mit. Eontarini che idololatriam fapit , nennet. Gg 
viel vom Pereira. Die Bee A enter Cenfuren, und 
imber That, Lobfprüche des Buchs verdienen, nice 
et; zu werden. Zwey find auf Befehl ded Inguie 
onsgerichts, von Fgnatiod. ©. Gactano und Lupe 
wig, Delmonte, die bevde Carmelitermunde find, 
gwen auf Befehl des Ordinarii von Smmanuele 
Sella Sefurcesione. einem Franziskaner, und Jo 













Bapt. die S. Gaetano, einem Benedictiner, ausge⸗ 
ſtelet Die lezte, welche die Geſtalt eines Berichts 

den Koͤnig hat, von ©. 210- 238 iff eine febe 
— 


—5 des Pereira Saͤze von dee 

der Biſchoͤffe als wahre Orthodorie zu eng 

vſechten. IE | | 
vVerona. 


J Di 2 ' 
3 Dafelbft iſt noch im vorigen Jahre erfchienen 
‘Tiattato della Efiftenza di Dio 197 ©. in gr. 4, 
WB. nenne ſich in der Vorrede. Es iſt der durch . 
eefipiedene philoſophiſche Abhandlungen bekannte 
‚Antonio Montanari, Die Eriften; Gortes,— 

as eines Wefens, von welchem Diefe Welt wenige 
fens nach ihrer Gorm und Einrichtung berrübret, - 
darzuthun, und don den Eigenfchaften Gottes, und 
Dem Werbäteniffe, in welchem wir. mit ihm ſiehen, 
5** Beariffe feſtzuſetzen, melde die Wohlfari 
menſchlichen Geſchlechtes unter den Menſchen er⸗ 
ſordert koſtet der gefunden Gernunfe gewißlich we: 
niger’ Mühe, als Zweifel gegen dieſe Wahrbeſten sie 
erregen. rundſatz, man mag ihn nennen wie 
‘wan will) der und immerzu, in unzähligen Faden, 
— von 
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don den Dingen, die der Verſtand nicht als im 
alfo vorhanden zu denken ge:örbiger iſt, auf die 
fachen derfelben leitet, bat auf jene Grundweabr be 
der Religion die Menſchen von je ber gefdbret , 
wird ed noch ferner thun, wenn auch immer mi 
treue Aucreze und Robiners dawider chicaniren 
gen. -- Uber dag die Subitanz, deren Exiſtenz 
gemeiniten Verftande der Fünftliche Bau:der Welt 
aveifen kann, den Grundfteff der Welt, die Mat 
einmal aus nichts bervorgebradt babe; daß 
Hotbivendige Gubttans nur eine einzige, und als 
ce unendlih vollfommen, dieß find Gage, die 41 
Hurch Feine ſtattbaften Vernunfrgrande beſtritten n 
den können, aber vor deren Beweifen doch wobt 
Vernunft manches redlichen und geubten Denkers i 
Grenzen finden möchte. Zwar ſcheinet auch die 
Kennenß diefer Wabrbeiten nice ſchlechthin nothn 
big, denjenigen Begriff von Gort zu gründen, | 
welchem die Religion entftebt. Unterdeſſen iff 
gue , daß-fie die Quellen einer vollſtandigern CH 
Logie find. Der Ver foffer diefes Tractats verdic 
Daber Aufmerkfamfeit, da er befonders dieſe Ge 
Die oftmals febr ſchlecht, durch Galiffe mit ı 
Gliedern, bewiefen werden, anffer Zweifel zu fe 
bemübe iff. Ihm deucht fein Beweis nide nur « 
dent, fondern auch neu; und etwas davon iff let 
res nach: des Recenfenten Einficht wirklid. Erlaı 
furs zufammengezogen alio. Die Bernunft, wi 
fie dem Urfprung der ne nachdenket, muß end 
eine nothwendige Subſtanz annehmen, deren E 
fien in ihrem Weſen, und nice in einem Dinge a 
fer ihr, gegründet iff Dieſe nothwendige Subſt 
muß daber ewig ſeyn. Sie kann ferner nur € 
einzige ſeyn. Denn zwo nothwendige Gubftan, 
‚bröchten einen Widerfpruch mit ſich. Sie wari 
unabhängig von einander fepn. (Diefe Folge Eo: 
te fivittig gemacht werden, Aus bes. Nothmend 
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Feit Folget uninittelbar die Afeitaet, und damit aud 
Diefes, daß die Subftanz, dievon fich felbft vorhan⸗ 
Den iff, nirbe in Anfebung ihres Urfprungs von 
einer andern abhängen Fönne, wie etwas Hervorges 
Stes von feiner Ucfache. Aber dag fie dermaſſen 
unabbangig, daß fie durch eine andere Subſtanz nie 
werandert werden fönne, iffdurch dag vorbergebende 
nod nicht bewiefen. Unterdeffen fiebt man aus dent 
Olgenden, daß es der V. fo verftebt.) Er fährt 
+ Benn aber neben einer nothwendigen Subſtanz 

was von ibr unabbangiges eriftirte, fo ware fie 
unendlid und ewig, welches fie doch vermöge 
* Begriffes der Nothwendigkeit ſeyn miffte. (Dee 
. verftebt bier unter der UnendlichEeit entweder, 
er-indgemein thut, nur Die Unendlichkeit der 
, und fo iff nicht evident, wie nach die noths 
mdige Subftanz nicht unendlich feyn Fönnte, wenn 
vas von ihr unabbangig vorhanden ware; oder ee 
feftehe die Mnendlichfeit der Kraft, oder auch der 
gedehnten Realität, fo waͤre aber erſt zu erweiſen 
efen, daß die N. Grin diefem Verſtande unend⸗ 
feyn miife.) Zur ferneren Beſtaͤtigung defen, 
daß zivo von einander unabbaͤngige nothwendige 
bitanzen nicht gedacht werden koͤnnten, feset ee 
“Bing: Weil eine jede unabhangig von der andern 
“Ware, könnte fie als eriftirend gedacht werden; atts 
jenommen auch,:daß die andere nicht ware. Aber 
fügen, Daf etwas eine nothwendige Subſtauz, und 
sch Dabey bebaupten, daß etwas auch obne fle al 
erifkirend angenommen’werden fönnte, ware gerade 
su miderfprechend. (Hier begegnet dem B. was mans 
Hem Phifofophei ſchon Begegner iff, daß er ein Pra- 
cat in ein anderes Verhaältniß bringt, als in wels 
E war bewiefer worden. Eine Subftan; iff als 
| ndig vorhanden angenommen worden, nidedie — 
' ig einer andern Subſtanz, die, audseinem eiges 
} gleiep falls als nothiwendig gedacht wird, 

re dadurch 
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dadurch begreiflich gu machen, fondern. etwas ande 
res zu erklären, was ohne fie nicht begriffen werben 
finnte. Der B. kann alfo niche fo forefchlieffen apis 
er thut.) Endlich unternimmt der V. gu beweifen 
was das Hauptfächlichite iff, nemlid bag die noth 
wendige Subſtanz boͤchſt vollfommen feyn müffe. Abe 
verfällt er nicht in einen Cirkel, wenn er zum Be 
weisgrunde anführet, dag der Mangel der höchfker 
Vollkommenheit die zufälligen, endlichen und ab 
Hangigen Wefen charakterifire, und, daß, wenn Di 
nothwendige Subſtanz nicht höchft vollfommen mare 
eine voll kommnere gedacht werden könnte (von ung®, 
Pegteres aber, wäre wider den Begriff der notbwendä 
‚gen Subſtanz. - Alles diefes vorausgefegt, fourm 
er nunmebr auf den legten Grundfag feines Bene | 
fed, mit welchem er darthun will, dag die Materie 

einmal von Gott müffe erfchaffen worden feyn. Und 
diefer Srundfag bat bey dem VW. etmag eigenes... Dik 
vollfommentie Subſtanz, fagt er, muß aucybdepp 
pollfommen ſeyn in allem was zu ihr geböret i egl 
























attributi fagt beym Berf. fo viel; denn fon 
gar nicht zu begreiffen, mie ev auf die Theile des 
seriellen Ganjen fo gleich anwenden Fönne, was ee 
wow attributis bewiefen, Die Zweydeutigkeit Diefe 
Wortes veranlaffer feinen Schluß.) Eines dave 
Fann nicht vortrefflicher feyn, als dag andere. Yen 
fonft lieffe fic) ein Wefen gedenken, welded vollfom 
mener, indem bey ihm alles gleich vollfommen. Ru 
ſchlieſſet er fort: von den einzelnen, Cheilender We 
iff immer einer volllommener, alg der andere, folg 
Sich: Allein ein Gegner, wie bierbey anzunehmen, 
würde ohne Zweifel gegen dieſes letztere einwenden 
dieſes fey willkürlich angenommen, und nicht richtig 
Dag die hoͤchſte Vollkommenheit eines zufammen 

ten Ganzen evfordere, dag jedweder Sheil, abfol 
betrachtet, gleiche Vollfommenbeit mit einem jedwe⸗ 
ben andern habe. Wenn bie Vollkemmenheit eines 
Gta angen 
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1763: 168.6. in Octav. Ein He. voh Scherſteld 
muß Schweden verlaffen, mo er in eine Fraulein pers 
fiebe iff. Er irret herum: "Zu Petersburg merkt er ai 
Die Gaſtfreyheit werde daſelbſt febr großmüthig a 
geäßt, und dieſe Tugend fey um deſto nöthiger, we 
afelbit nur zwey Gafthaufer ſeyn. Er Hage über 
Macht der Beiftlichkeie zu Hamburg. Von den Hole 
laͤndiſchen Sitten fagt er, was man’gemöhnlich von 
ihnen (age; und feine Furze Gefthicte- diefes Landes 
aft febr überfläßig." Hin und wieder it die Schreibe 
art unrein. - Ils proféfferent tous le vrai Dieu fo 
es G. 77 beiffen, und niche ils profitérent tous duv 
Dieu. Daf die Katholifen den gro fern Sheil der bots 
Landifcben Nation ausmachen, iff nicht wahr. Wie 
wiſſen auch nicht, wie ev es verſteht, daß die Holländer 
ſich die Gewiſſensfreyheit bezahlen laſſen. 


an Buedlinburg: © © A 
nO. Paul J. Wilhelm Männich, Phyſteus zu Hae 
densleben, hat bey Reufhern U. 1767 abdructen laffe 
Etwas für Fremdlinge in der Kunſt, in medicini 
Briefen, Detav auf 2156. Gn 30 Briefen be 
ger Hr. M. einige Borureheile, und behandelt ei 
in die Arznepywiſſenſchaft einſchlagende Vorwa 
. Seine erfte Ermahnung aebt wider die Krankhei 
| oe aus Laces ore bee nn a 
febn des Waſſers. In einer kurzen Phyfioli 
erkläre fic Hr. M. für die Kraft des Rees, der 
Bewegung des Herjens bewirft. Der Nutzen 
Gaure, und die Unſchuld ded Obſtes in der Ioet 
tube werden behauptet/ und ein Bey! piel erzaͤhlt, tp 
welchem, eben in diefer Rrantheit; ‘ein häufiger. 
nuß der Johannsbeeren nuͤtzlich gewefen ift, Diebure 
Bie Einbilding auf ein Kind gezeichneren Buchſta⸗ 
0 Ber G. R. find wohl etwas ſchwehr ohne 
eine Unterfuchung anzunehmen - au: 
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D.3Zaharia Borfiz Herin Fobann Chriftian 

» Dredysler, aus Schwerin, die erſte Ubband⸗ 
ngide.vfu dogmatico nominis. filii dei, 6 Bogen, 
em aus den Büchern ded NM. 3. bemerket wore 
den, daß der Nahme Sohn Gottes Corifto fehr häufig 
Hunter fo -verfchiedenen Umitänden , imgemeinen 
eben nicht allein von feinen Tüngern, fondern auch, 
on a Juden und felb von Heiden beigeleges. 
daß es {chon aus diefer Urfach unmwahrfiheinlich, 

aß darunter eine in einer poetiſchen Gchreibart zu 
eemartende bildliche Vorftellung töniglicher Würde, 
re pen, und daß allemal die Duelle diefes Gee 
brauche Aus dem zweiten Plalm berauleiten, fo wird, 
febr.richtig feftgefeset Daß vor allen Dingen aus den 
Ehriſti und den Schriften der Apoſtel auszu⸗ 

n, in wads vor einem Berftand fie diefen Nabe 
men genommen. Aus einigen Stellen Laffer fich (dom, 
deutlich zeigen, BaF von ihnen, felbit von den Feinden, 
Chriſti mit diefem Rahmen ansehe Gober Begrif per 
Wits 
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bunden und, diefer mir dem des Nahmens Chriſt 
nicht vor gleichgültig angefeben worden. Doch-in 
andern iff das Licht noch klaͤrer. DBefonders iff dex 
Brief an die Hebraer deSwegen ju bemerfen, weil in 
der Sohnſchaft Chriffi Vorzüge deffelben vor den Ene 
gein, vor Mofeund vor den Prieftern gefeget werben. 
Su bem Ende werden die verfchiedene Stellen diefed 
Briefes genau Persp: cb der Zwek und die Bes 
weife des Apoſtels angeführet und gewieſen, Daß 
man fiberal den, Chriffo beigelegten, Vorjug in feiner 
göttlichen Natur zu fucben, und alfo eine Beziehung 
des Nahmens Sohn Gottes, auf diefe angufeben ba- 
be. Es werden auch die entgegen ſtehende Zweifel, 
fonderlich wegen "Der ebenfals angezogenen Stelle 2. 
Gam. VII, gngezeiget und gehoben. Damit verbine 
bet der Here D. andere Stellemin gewiffen Klaffen, 
die eben diefe Erklarung fordern, und unterfucher 
alsdenn erft den Hauptſpruch IL 7. Der Byala 
handelt gewis von Chriffo und der Erflärung der götts 
fiche Anrede, du bilt mein Sohn,‘ von der göttlichen 
Natur ſtehet niches im Pſalm entgegen, auch das Wore 
beute fan febr wol in einer Poeſie die Zeit des gefchloffes 
nen Bundes anzeigen. "Der Einmurf aus Apoftelg. 
XI, 33 wird aud gehoben.” Aus allen diefen wird 
nun richtig gefolgert, daß der Nahme Sohn Gottes 
von einem inneren Verhaͤltnis der erften und zweiten 
Perfon in der Dreieinigkeit gegen einander zu verftes 
ben; mie man aber nun daraus die dogmatifcher 
Gage berleiten und beweifen könne, davan wird. in 
dem zweiten Sheil diefer Abhandlung gebandele 


werden, - + Sy 
| Frankfurt. 


Eßlinger bat Wo. 1768. gedruckt Anton Franz Sot⸗ 
Sepott Inftitutiones medicae ad motuum leges,or- 
ines, mores, harmoniam et therapejae minifte- 
rium infervientes etc, P. x. Octav auf 352 Geiten. 
ai = n 
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er That iff diefes Lefebuch fehr befonder.. Herr 

©. bat eigene Gedanken, und cine eigene von allen 
andern. abweichende Schreibart. Er erkennt nur 
ameyerley Fafern, die nervichte und die fleifcherne, und 
dbergebe alfo das fadichte Wefen ganjlid), das doch 
nen mienfchlichen Körper den eigentlichen 

off giebt. In der nervichten Fafer erkennt er nicht 
yaa fondern eine folche, die die 
Carrie t ber Blcitofafern weit Abertrift. Aus 
dieſen sg Kräften erklärt er die Bewegungen HY 
zes: ie Semperamente, und. in der That alles, 
Er neunt das Blut flüchtig, ausdähnbar,. und wie 
aufidwellend (turgeicens ), Bey ber Nahrung dee 
eile des Ropers leugnet Herr G.., daß die? 
fied abnutzen, davon das Wiederfpiel an den 
Babuen leicht zu erweifen iſt. Ex erkenne im Mar 
gen eine zur Verdauung dienende Säure. Xu -einer 
byftologifchen Stelle mißbillige er das Betreiben dee 
Sführungen. , auch fo gar der natürlichen Reini⸗ 
guugen, ,. „wenn fie bey einem jungen Frauengimmer 
— durchbrechen föuncn. Mach diefem kurzen Aus? 
se einer-Phyfiologie folgen die übrigen Theile dee 
raneywiffenfcafe, gleichfalls abgelürjt. Die Kies 
¢ ee nach Herrn ©. theils aus Epannungen, 
‘theils, und gwar Die faulichten, aus der Zaͤhig⸗ 
bes Clee Bey. den Bedeutungen des Harusitt 
* umſtaͤndlich: die Haare in demſelben bat er 
b, und meint, fie bedeuten eine Dichtigkeit, und 

ine gw fiarfe Duetfdhung: fle find aber ordentliche 
bleibfel eines Gefchwires in den Schleimboͤlen 

des Harnganges... Des Schierlings Gebrauch billigt 
der Berfafler., Seine Urjneymittel find wach den Heil; 
after Enrglic) verzeichnet. :.. wir finden aber unter 
ihnen oͤfters * unerwartete Geſelſchaften Go ſtehn 
3 erweichenden, und ftillendei », a8 baljami® 
ſche St. —— — — eckende Mel⸗ 
denſaamen, der trei ine | anfſaamen, die ies 
Ih 2 e 
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; wether ted. 2 ~ . 
be Chinamurgel. Unter andern erweichenden Mit⸗ 
- geln finder mat, nebft vielen unthatiget Waſſern die 
fauren Mittel, und tviederum die fenerfeften Laws 
enfalie, “Eben die Eänre koͤmmt bey den toniſchen 
Mitte n wieder, und eben auch die Laugenſalze und 
‘Der Borax: und wiederum die Saͤure unter den Mi 
tein, die der Kaulung entgegen find, mit einem 
mifthe untbätioer Mittel vermengt auch unter den 
Reisenden fFehn die zufanmenziehuden , auflöfen 
und gelindfauren beyſammen, wobey dann Herr $ 
überaus febr die Maffer von Pyresborn anräbme, al 
Durch welche zumabl die befchmerliche Hypochondrie 
fich bat beben laffen. Unter den Mitteln mider ders 
Brand, die den fogenannten Ton erbaften‘ follen, 
fiebe daß Leind! und die. eriveichenden Meele und alle 
Sabellen find von diefer Art. Doch ripme Herr S. 
die Fieberrinde ane, 1. U ae 


‚Der ‚amente Theil iff von 344 Seiten. Er begreife 
Die Sheile des .menfihlichen eideg, darvon ein jeder 
. anatomifch „ vbuftofogifch,; pathologifch und practi 
bebaudele'wird. Der. Ban iff tach denen gemein 
Begriffen befchrieben, und die Ausdrücke zuweilen 
befonder, dag wir ein Muſter davon zu geben, uns 
‚ nicht entbalten koͤnnen: Etefiantium vero in Encé 
phalo ofcillationuim promtitudine ad mutati 
quasvis ex aequo paratae, promtitudinis Hibertäti, 
pacificae libertatis indifferentiae caritates, five fie 
di&ti ventrieuli patrocinäntur etc. - Die € 
Adern, und durdgebends die Theile find nach 
eile bes vorigen Jabrhunderts beſchrieben. Ge 
legentlich übe Herr GS. vom Geltermaffer 7 es Töfe 
zwar wichtigere Verftopfungen nicht aut erbalte aver 
Die durch. andre Mittel wieder bergeftellte Sawa 


538 Rreiflanf. Die Saamenwuͤrmer fiebe ev ant 




















Hofe, gabe und bewegte Speilgen am’ 
ta a tl Ann 38 apap. 
| cn Daris, 


3. Stik dew 7. Januar 3769, 29 
| 099 Davis.” | 
- Herr de Büry hat bey Gaillant im vorigen 
abre abdrucken laſſen: Hiftoire de la vie de 
uis XII In der Vorrede beurtheile er feine 
Worgdnger, und rückt dem fonft gerähmten Herrn le 
Gaffor feine Partbeplichkeit fir die Proteftanten, 
andern Schriftitellern aber andre Fehler vor. Vontis 
‚einen Roman geftbrieben, Here. deB. halt nicht 
iel auf des Montrefor und Fontrailles Memoires, 
weil fie dem H. von Orleans zu günftig find, now 
auf diejenigen, die St. Germain gefchrieben hat, und 
die für die koͤnigliche Frau Mutter fprechen. Hine 
en folgt er oft dem Herrn deBaffompierre. Der 
ardinal von Micdelieu iff ſelbſt der Verfaffer der 
Hiftoire du pere et du fils. Die .Eriegerifhe Tha⸗ 
ten bat Herr de B. ganz kurz befchrioden: Im eriten 
Bande gebt er bis zur Cardinaldivärde des von Ris 
thelieu, die ihm Yo. 1622. ertheile worden ift. Dies 
12 Sabre find mehrentheils in Hofginfereyen vors 
gegangen.” Bi begebhe gleich Anfangs einen Febr 
ter. Sully wurde nice Uo: 1617. fondern fehr viel 
| ied sum Marſchall von Frankreich. ernennt. 
chandelt als utattfinnig den Streit in den Staaten zu 
Bloid, wo Si Petron frech genug war, ſich der Cre 
Fiarung’ zu wiederſetzen, daß der Koͤnig der oberſte 
Herrſcher in Frankreich fey; und niemand die Macht 
ii zu ——— Der ‘Cardinal war dreiſte ger 
Nüg dieſe damubls ſo richtige Erklärung zu beſtrei⸗ 
fen, und der ſchwache Hof ſprach ſelbſt wieder die Sis 
cherheit Des Koniges. Wir bemerken Uo, 1615. die 
abſcheuliche That des Cardinals de Sourdis, der in 
vollem Ornate mit Bewafueten die Gefaͤngniſſe erbre⸗ 
hen, den Kerkermeilter umbringen, und einen grofe 
ſer Miffer haten ſchuldigen Edelmann: befrepen lies. 
Epernon fließ Ao 1618. den Bewahrer des. sr Sies 
gels in der Kirche, und 2 Gegenwart des Koͤniges, 
| 3 von 
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von ſeiner Stelle, und nabmdiefelbe ein: kaum lies 
er fich auch vom ded Koͤniges Drobungen fo weit fchres 
een ‚daß er fich von Paris entfernte, Here de 23. 
zeigt deutlich. an, wie Maria von Medicis einen Ei 
getban babe, keine Zaͤnkereyen mebr zu unterhalter 
Den fie dennoch gu halten niemahls gefinnet geme a 
fey: Mo. 1617; und 1620, verjagte Ludwig ALLE 
Die protelfantifchen ‚Prediger aus ihren Kircheng: 
tern, und fetzte die Bifchöffe und Priefter wieder € 
Diefe Handlung ftebt de. für gerecht an, weil dt 
fe Güter urfprünglich der römifhen Kirche eigen ge⸗ 
wefen wären. Uber fie waren nun fiebengig I 
in den Händen der Protefkanten. Henrich IV. hat 
te fie in denfelben-gelaffen, und das gütige Mittel er 
griffen, die römische @eiftlichkeit aus feinen presse 
Mitteln zu bezahlen. Die gewaltehatige Handlu— 
feines Sohnes brachte die Proteftanten fo fehr a 
dag fie No, 1621! die Waffen ergriffen, welded. 
Men zu ihrem Untergange war. De B. (chile 
anf fies aber zu einer Zeit, da ein jeder Fürfkund.e 
2. Stadthalter einer Provinz zu den Waffen ¢ 

n man ihm nicht alle verlangte Gnaden gewave 
te). war es minder, anſtoͤßig Daß die ohnedem aber 
al gefrantten Proteftanten ihrem Untergange vorge 
toimmenfüchten.: Ludwig brachte im eben. dem ja 
re den alten Freund feines Vaters dh Arig Ok ji 
nai um feine Städthalterfchaft zu Saumur-unter b 
en und nie erfüllten Gerfprehen; ev brag 
auch o., 1622. einen auf feinen Befebl durch det 
Marfchall von Lesdiguie'red gemachten Vergleid im 
den Vroteſtanten. Diefer Band iff von 456 Get 
Hi 95d, HPA 94 Clouse) dot tad soth 

“Ne Ropenhagen, = an 
hg y TTT HIS 
Georgen Henermanns vermifchte Bemer 
und Unterfuchntigen der ausübenden —— 



























—* 





wi 
fh 


Er w 


ſchaft, zweyter Band, iff Yo..1761. bey Robten® 
Witwe in groß Octav abgedrudt , und hat. 238. 
Eeiten famt 4. Kupferplatten. 1. Von der geitew 
Gene. - "Der: Here Profeffor hale fie nicht rede 
fie new, oder ſchreibt fie wenigſtens nicht des Con 
fond Reife zu. Er hat dieſes Uebel fon im zehne 
ten Sabre, und in einem febr hohen Grade geo 
febn. Unter den Speichelcuren zieht er diejenige vor 
die durch das Gepmieren bewürkt- wird: er: bat 
doch auch den Tod die Speichelcur unterbrechen gee 
feb: auch wahrgenommen , daß. dabey eine harte 
Haut im Umkreiſe des Augenfterns encitauden iff. 
Eine alzugroſſe Wärme halt er fir fcbadlid. Den 
Sublimat hater nüglich befunden. Aus einer Reis: 
febefcbreibung des Herrn Kaſt's belehee er uns, daß: 
gewiffe guineifche Nüffe diefe Seuche, wie die Lover: 
fia, mit) ſtarkem Ubfubren heilen. 2. Von den: 
Steinbeſchwerungen und den Stepheniſchen Mies 





be an die Geſchwulſt an, als nur möglich war,’ 
A Surüchringen gieng gut von flatten. 


nmeinem groffen Geſchwuͤre zwifchen dem no 
. : gem - ¢ 
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felle und den Bauchmuffeln: ed wurde aud gi 
lich gebeilet. Cine andre groſſe Geſchwulſte 
Ever ‘madte., wie es ee 
ein tödliched Ende, - Hingegen eine andre ließ ſich 
gertheilen. Verſchiedene Gefihwüre am Bauce 
atten. bald einen; guten und bald einen unglückli— 
chen Ausgang. Am Sclafbeine und feinen zitzen⸗ 
- fürmigen Fortfage heilte Herr H. auch einen Bruch, 
am Hinterhauptkuochen, nach welchem, eine are 
te Empfindung: im Auge aberblied, aud einen 
Bruch an dew Knieſcheibe, wo der Mafer Ccal-ı 
lus) die Gelen€dle faſt anfülte, und ben vers 
fobrnen Knochen erfeßte, wie bey. verſchiedenen 
fehweren Bruchen.. Aufeine Erſchuͤtterung erfolge 
te ein toͤdliches Gefhwär im Gehitne. Auch ers, 
folgte auf eine ſtarke Erſchuͤtterung des Ruͤckmarks 
Der tödliche. falte Brand. | Herr H..bat verſchie⸗ 
dene Verrenkungen oes Schenkels wahrgenom⸗ 
men, deren eine niche wieder einzubringen war, 
Sn einer Leiche konte man lange keine Urface gum, 
Sode finden: endlich fand may perfchiedene Wire 
belbeine gerfreffen. In einer andern fchwind 
füchtigen Keiche war ein gefchloffened Gefthwur 4 
dem Sruftfelle, und das Swergfell zerfreffen. Glücks 
lid giengen.in einer Leberfvankheit bey 150 Waflene . 
blofen durch den. Gtubl ab. "Derfchiedene angeba, . 
liche Zwitter waren wahre Mannsperſonen, mit vets 
ſchloſſener Eichel und einer gefpaltenen Harnroͤhre 
Hingegen hält Hr: H.Mertrud’d Zwitter für ein Se 


Icones. rerum. naturalinm ou figures enluming 3 
d’hiftoire naturelle Premier Cayer iff bey Philibert 
1767. abgedruckt, Der Verf. iff der Lehrer in der Na 
surgefchichte, Hr. Peter Aſcanius. Es find zehn ſau— 
ber gemablte Thiere, Fifche, Vögel und Meergembem 
worunter Lepas Hameri einen ſehr Hefondern Bau. 3 
baben fcheint, und von der vielſchaligten Art iff. D 

Sergliederung hat Hr. I. feinem Entwurfe nicht ~ 

gemaß gefunden. 
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Zwang und Eckei zum en anzufuͤhren ſey, in 
dem man bloß han Tr Ber * en In jue 
ach gr 
der Ul mith alles eae lahm 
zu thun ſcheint. Snformatoren —* nicht blos 

chulhalter, fü ſonderm noch: mehr Spielgeſellſchafter 


pd das Kind feyn, Saclee Grint al & seh Ren, 


wie fie —* bey ern Ay bey dem Vergnügen, bey 
dem Wideripruch und, orfam des Eleven gu 
verbaltenbaben. — © gen zwey, eigentlich nur 
epiſodiſche, itel , das fünfte und ſechſte, welche 
nachdeufende Ye eer ailf fich ziehen werden; eines über 
die Frage, ob der Unterfchied unter den Geelenfa iS 
feiten der Menfiben gaͤnzlich und allein — 
fachen zuzuſchreiben oder ob er in der Natur der 
on gegründet fey. o> Dev VW. Hält die 
































und moraliſchen Urfa 
moni)! file halaneia ath fen am 
obire einen urſprunglichen Unter (died der Geil 





ner Art anzunehmen. Das zweyte erh die! 

bir auch von‘ ‘Dev Academie Fir Berlin’ du : 
& Rani man natärfiche Neigungen ausrott ue 
ungen erwecken‘; die in der on nicht hoe 
der! waren und wenn fle nicht F 
werden/ welches find die Mittel fie zu ar ot 
fehrnächen? Auch bey Beantwortung dieſer Frage 
Fäting man den befcheidnen Philofopben gleich arh Gans 
ger.) ‚Erfängt vor alleın damit an, daß er die Aus⸗ 








Reinet Guar einen eit 

else aber Dace Di An age des —* 
Pushildang; und Dusch die motaliſche 

136 * durch 





neu 3 
Soin, es al gelabfig aewordne Ve a 
vo eaitv item bined 


wohl nennt, eg 2—————— 
| a * n befommen kan," meiche dem Menfchenfeltift zum 
werden: Den dankeln Vorſtell ungen, auch 
— welche vor der Ausbildung Der Srey 
eht raunn ber Be allerdings einen 
— ber Meinungen ein Die 
felbſt beantwortet:ét fo: Abfotur- “tint bet 
fan nur tine Neigung , die Selbttiede; alg 
Sins betrachtet ‚fepn; aber: gewiſſer maſen tf 
Mbdewwindlich könnten noch andere fey in fo fern 
auf eine Befbaffenbeie des Rérversoder auf 
einen des Gedankenſyſtems eines Menfeben 
ander Wären, wo, darth alle in unſerer Gewalt 
—— die en ye eränderung micht —20 
ein 


—— ungen im Wusbrud) ihrer 


au bindeen iſt leichter, als, die er 
are ere Die Urſachen davon aufgeboben oder 



































Reigungen dom Grund aus audjurottert. © Fun leg 
werden, ind diefe tinnen in det Befeh affens 
Rorpers oder im. Gedankenſyſtem tieven. 
—* — oder angewoͤhnte Beſch af⸗ 
fen und ihre Folgen koͤnnen ſich bey den Gus 
pfindungen oden bey Der Anwendung det 
— Gerne wuͤrde man hier den’ B. auf 
einem>fo ſchoͤnen Felde weiter folgen Man. ſteht daß 
eu unssanıfiuchtbare Aut ſichten gebracht hat. Durch 
geſchwaͤchte wieder verlernte unterdruͤckte, 
iten, steep and ls als moralifchrywder die 
bepbdetley Are Kraͤfte auf andere Gegen⸗ 
te gewoͤhnt/ und dine gluͤcktiche Nus⸗ 
inftdubdern; daß: er ne 
Neiguugen Be usb hierden!y tent eines Menſchen ſei⸗ 


use emifchung ‚Seiner und ga 
— na vr fo rete) 
———— uiß etwas apse 
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wird, durch den ‘aud ein Theil obigen Plansee> 
fillet: werden ſoll. Indeſſen wänfchten wir. doch 
dem. B.-einmal ſelbſt die Theorie diefer B Merung 
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dern unterfeheidee nicht auf voraug p oder 
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pe tar ber a der Seele ind 


er einige Weg, auf dem 
er pi We Moral etwas gefeiftet werden Ki ce 
er Rept ju der Einrichtung des Unterrichts feis 
8 Em Au yw und folgt biebey der rat Bee 
elung ber Seelentrafte; alfo erit Mufir, iB 18 
inj a mesa ch und Deutfch blos durch Me 
infana wa ens mit Kabeln und Crjäbtunge 
"dent Kinder — ed gar nicht, dag Thtte 
reBer Da fie hit Bildern als mit Meriden umge⸗ 
"eh und Seecken als Pferde zu traftiren gewohnt 
v fen —* und F bibliſchen — Bey der Ge⸗ 
vieles erklärt und vieles erzählt, 
efi gion ihren Grundfäßen nach neue, 
* ie Sprüche der heiligen E&hrift 
— Alain Lieber, find feine fonts 
ge Man fieht wohl, daß fich der B 
au —— — iche ſchrecken (G60), 
DAS Beyſpiel des Erziebers die Re⸗ 
eicht der einzige Unterricht für das erfte 
be den ſich nichts einwenden laßt, und wels 
au allem vorjon). Das — 
— t Beg IH Hiftorie imd Geograph 
iben. Es folgen Vorſchriften über 
Er ‚die‘ junger um 
Sehr wohl henne Mb de 
alte * Dlaifirs ſeines Elevens 
wo Det Spiele iff des Teßtern Miter, 
Ri ay fein Gefchmact die Regel. Das 
5* ch fange beym zehnten Fahre an, dem 
{te welchem die erften Keime der Beidenkchäften 
Ne vorb und ſchon ſich entwickeln" (a ed 
inet d a Zeitpunfte des Lebens if, 
r a Erfahrungen Kr den fen 
Be ae abe Ge Ratt th 
Fanta Harn fi ate 
fer gang an un — * ———— x 


gen 
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ft ee in; wie man. ihnen eine gehörige? 













ung, ebe nod eine üble einwurzeln Fan „unter all 
1 en Beftimmten Imfänbe ‚ bey der wi ‘ 
fe 


den böfenBepfpielen aller Menſchen umher, iu geben # 
Stande ift.). Der B. giebt Vorfehriften ber Pas 4 
gen ber berReue,die ein Knabe zeigt; bringe mi 


uf eine unabläffige Beſchaͤftigung, fo wie. fie fet 
Biter ang : en, iſt. Mun. fangt-der Erzieher ” 
an, ordentliche Stunden gum. Unterricht zu sable 
nd diefen thethodifdy nach Compendien der ki 
ne und Hiſtorie einzurichten; jetzt erſt wird zur 
b 










as 
ernung der lateinifchen Sprache geibritten« Nue 
ie allgemeinen Anfanasgründe der Grammatik were 
den voraudgeichiekt ;, alsdenn wird der Anfang fo for 
mit Leſen lateinifiber Bucber, gemacht ; und imar.bie 
mit den bibliſchen Hifterien, den Hiftoriis:felect 
und dem Cornelius Viepos. . Der. Erzieber-ifh 
febr dafür, daß man dabey febr langſam ‚geb 
bringt wen nanze Sabre mit jenen beydem Dächern 
au ” — 5—— er ae cur forth 
eder bey dem einen nod bey dem. andern, Dürft 
¢ Lefer ihe Meynung feyn. Boab bled Bt fic 
bier nicht ous einander py santa a Ende fömmi 
uf die Lebract ſelbſt das Meifte biebey an. Woh 
t der Erzieher von fich ‚„er fuche mit feiner Gel Dy 
famteit zu marten, bie die Zeit Fame, davon Gebwauc 
u.machen, under, begnüge- fic, auf Emilens 
tau antworten (aber auch vagen geſchickt zu 
ulaffen.) oder ——6 mehr malen 
m iebbafteſten Gefuͤbl zu leſen. "Bas . 
euern fest er. noch ganz aus., an Bert 
mact vorber aang nach den Alten, Mauch bier! 
e er mancen Widerfpruch finden, inſonderheit 


= Gollte di L feat. noch in. G 
— na Daß man aus beuchhen Bicbeen fooled 
i das esr Bye m Run wird, 
Anfang mis der Bathe gemacht bodumehe 
a ¢ \ 
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um Emilens Wer fFand yu Geis aber die Logik 
Hier verd He Seal 
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ber 3 ne fat. Man ſieht leicht, was für cin 
34 Ok A mug, und pas wiederum die 
Gefelfepate re neue 

i yee Be ree See > . ° * 

| Dibey Diefer Gelegenbeit auf die Babu gee 
acht, i ganz Klugheit eines Hofmeifter® fo wobt” 


Rap eines’ der wichtigſten im ganzen Hr 
ad es ay 
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nigons, gemeinſchaftlich, und alle die Vortheile 
Landlebens u, bed —— 
das zu laſſen. Gerdienet ingend etwas die 
magung und. separ sauna 
dem Lande; ——— ſes P — 
bell⸗ ingen u afte, alg ie — 5*— 
ſellſchaft; wenn es anders ma daß 
ilduug der erſten Jugend. alle A tl on Bee 
äbigfeiten, und Tugenden und. folglich auch die vers’ 
bins HeFonomie des, Mannes abhängen. — Der 
al imiicoen & mil und feinews Esteban ae. > 
r rechten cube. angebracht. 
an ‚Dialog. G..247 über die Speife Pa bon Koͤr⸗ 
lieſen ſich noch, Bedenklichkeiten machen. an 
milen. mac Bine keiner urückkehr nach. Hauſe von, de 
truͤbniß — von feinen Bertern.aße I 
— neh ürfiche Geſchichte 


ium, pe ‚DDr, der loben ifben, Bifene 
tavord ~ 

a r re. + 

em Handwe u? ‚bier, wie fink —* 


a ffeaı * Vorſchlag , betveffz i 
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der Anzeige dieſes Orts baben wir vor furs 

ei ein in mamcherlei Abſicht wichtiges. Werk 
| vier flatten Golianten erhalten, deffen Sie 
td iſt: La conftitation Unigenitus deferée.a 1's 
estiniverfelle , ou Recueil general des . atte 
ebinterjettés au futur concile de cette con- 
ition et. des Lettres pafloralis officit + -- aves 
jarrets et: autres altes des parlemens dv 
» qui ont rapport a ces.objets.. Ehe 
von deſſen Inhalt reden, muffer wir vorhero des 
Minftandes gedenfen, daß auf den Titelblattern dem 
vier Bände, anftate eines Verlegers uur aux depeng 
della Compagnie , und das Jahr 1757.) angegeben 
en - eine Anzeige, welche und gleich im Anfang 
| underung erwebte, da ung von eines fol 
Gamlung, die icon ſo lang ans Licht getreten fepm 
Ate, wie etwas bekannt worden war, und zugleich 
Berlegenheit fezte, 06 wiv unfere Lefer mit cinens 
> unterhalten folten '¢ das vieleicht: nur — 
24,6958 yes u 4 cur: 


322 éeu ke * “ 
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Neuigkeit feyn koͤnte. Allein beydes wurde'geboben, 
da wir bald darnach einen fliegenden halben Bogen 
erhielten, der unter dem Stel eines Proſpectus mie 
den Nabmen der * Buchhaͤndler, Potgieter zu Am⸗ 
ſterdam, Litzac zu Leyden und van der Weyden zus 
Utrecht) nicht allein den ort und Verleger ents 
defte ;: fondern auch be febr kurze und zu wenig bes 
ſtimmte Anzeige enthielte „daß Das Werk zwar im 
abe. u737. gedruft , aber wegen gemiffer Umftande, 
die auf Feiiterfei Art vor dad Publicum wichtig ſeyn 
koͤnten, deffen Bekanntmachung aufgehalten worden, 
und daher dag iezige Jahr 1769. ‘vor das achte Fahr 
der Ausgabe zu halten fey. Ob wir nun gleich niche 
eben geneigt jo der Berleger Verficherung, dag die 
zwölfjäbrige Surdthaltung eines folchen Buchs Feine 
~ por andere Leute erhebliche Urſachen gehabt babe, fos 
gleich vor gegründet zu halten ‚fo muffen wir ed dod 
der’Zeit übertaffen, of die. wahren Schikſale deffelr 
ben fich beffer. werden entwifeln laßen. Gonft Hae 
Diefe Anzeige bei uns die Wirkung gehabt, Daß wires 
nun vor Pflicht: balten , davon um deffo eher bier zu 
reden, weil ef vor eine febr wichtige Periode deg 
neneften. Rirchengefchicdte von Frankreich ein unent⸗ 
bebrliched Buch if und dod. unter ung , wenigſtens 
in Privatbibliotheken, felten eine Stele erhalten duͤrf⸗ 
te. Ueberbaupt.ift ed blos eine Gamlung aller oef⸗ 
fentlichen: Urkunden des Wiederfpruds gegen bie 
Pullettnigenitus , die vornemlich in Frankreich und 
gum Theil auch in den benachbarten Provinget pers 
gangen ſind. Es berrfcher in derſelben cine gute 
Ordnung, welche durch. diewerfchiedene Klaßen von 
Gefellfthaften und Perfonen — te meas 
der. Bulle theils Durch die bekannten Berufungen, anf 
eine ‚algemeine Kirchenverſamlung, theils auf an⸗ 
dere jedoch allezeit geſezmaͤßige Art entgegen geſe⸗ 
get haben.In dem erſten Theil und Band, auf) 
66. 595.und 208. Seiten eufcheinen, außer der Of 
ClO lt, 
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won der Kirche , ber Univerfitdt und beſon⸗ 
per ecto en Kacultat zu Paris —3468 


kunden des gedachten Inbalts, und zwar nach 
‘Perioden, nach den befondern Beranlagungen 


e dergleichen Bewegungen erneuert, 3. B. da 

erfahren der Kirdenverfamlung zu Embrun gegew 

den Bifchof von Seng}. Der zweyte Theil begreis 
t siwep Bande, von denen der erfte 96. 18. 736. 

Seiten. rie und diejenigen Akten in fich faßer, 
che if 


pelche in den Didcefen ausgefertiget worden, deren 
Bifchoffe felb(t Adpellanten gewefen, der andere 
6.736.490 Seiten, die von den Diöcefen, deren Vors 
Heber die Bulle angenommen: ferner der Drbenfger 
elfchaften, bepderlei Geſchlechtes endlich in einem 
Inbaus einiger auswärtigen Prälaten. Unter bier 
eu if und ein Stilt befonders merkiwärbig gewefen, 
veld aye einem Siſchof zu Babylon herrubret, der 
rf in‘ —5 in Mißionsgefcbäften gebraucht wore 
sent, bernac in eben diefer Abficht nach Perfien ge 
a igen daſelbſt aber von den ag He ſelbſt an Be 

—5— ng fei 




























nes Amts nicht obne harte Bedrucfung 
bef ries nicht geböret worden, endlich in 
olla zeftorben. Much die Akten der Janſeniſten 
i De lat ) find niche vergeffen. Endlich der Dritte 
Sheil, oder vierte Band von 124. 1082. und 36. Gel’ 
eu befbäftiget fich Slog mit den gerichtlichen tee 
hinden und Handlungen der Parlamenter in Franke 
ich, und im Anhang einiger andern Gerichtshste, — 
sefonders in den vefterreichifchen Niederlanden, 
Wie biefer Geyweiten der tebrreichfte iff, fo.ift er 
suck der Mändigfte. Die Känfte der Gegenpare 
bei, befonders unter dem Minifterio des Kard. Flere 
y, baben auf verschiedene Art das Schreien ber 
softesdienftlichen Gefellfchaften und Verfonen flillen 
Önnen, niche aber. die Grundfaje des Gtaats und 
cine nslichen Gertheidiger zernichtet. Daber 
bet dicfer Theil big auf das Jahr 1756. und bee 

EMriverer ee gg wit atets 
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niun wol eine etwas mehr biftorifche Geſtalt gewuͤn⸗ 


ten. daß ibrige auch fo Sfren werden. Dem unge 
. achtet reuet uns die Mühe, diefe Vorreden gele 
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und. Germeigerting der Sakramente zwiſchen de 

Hof, den Parlamentern und dev hohen Geiftlichkeie 
vorgegangen... Eine genauere Anzeige aller iu dieſen 
Bänden enthaltenen “eucke wird wol nicht ermartek 
werden fonnen, befonders da der Inhalt einer fe 
geofen Ungabl fich immer dbutich if. Wir ba 
uberdas nod) von einem andern Theil bes Werks 
eden. Einem jeden der drey Fbeile iſt eine 
speitlduftige Vorrede vorgef yer. Dieſen batten 


greifet alfo.aiic DOE, mas meget der — 







ſchet. Ihre Verfaßer brauchen noch dazu den ade 
fectvollen und unangenehrnen Ton, welcher ihrer Par 
thei eigen iff, fo wie vrelleicht manche mit und wit 
chen werden, Daß eine ſolche koſtbare —— 
{oS mit Urkunden einer Parthei angefuͤllet, fondera 
auch die gegenfeitigen eben fo und aus Unpartheilich 
keit Liefert worden waren. So börer man nid! 
blog den Fanfeniften in den Vorreden allein fprechen 
und zwar immer eine enthuflaftifche Sprache, bi 
auf den faint Diacre Paris, , fondern fiebet ſich 
leichfam in einem janfeniftifthen Archiv eingefchlof 
en. Und nun iff wol Feine Hofnung, daß die Fefute 
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baben, nicht. Sie find voll von wichtigen Pah 4 
Fungen, und befonders ift die, welche dem drit en 
Theil vorgefese iff, überaus Ichrreich, die neue mn Be 
wegungen. daraus Fennen zu. lernen. Gebr wahr: 
ſcheinlich iff Die Klage gegründet, daß nachdem di 
Bulle Unigenstus der Geiftlichteit — yore 
den, bet igionscharafter der Graujofen ſich vers 
hlimmiert und befonders die Gorbonne verfallen, 
us bem Beyfpiel des Ube Prades, und der vefer 
ichen Genehmigung der Werke des P. Berrnyers 
a die Berfaff. bittere Vorwuͤrfe. Daß der iegi 
rzbiſchof vow Paris niche gefchonet werde, iff (echt 
: = —— au 
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zu erivarten. Mit Eiferiwird behauptet, daß der 
Ford. vow Roailles nie die Bulle angenommen , ein 
Umifand, der wol immer ftreitig bleiben wird: mit 
noch gröfern, daß Gott die gute Sache der Adpellan⸗ 
sen Durch Wunder beffatiget. Was wegen der bes 
Fannten Legende des Gregorii VIL. vorgefallen, wird 
Schön erzehlet. Auch eine Anecdoten von den Haupts 
perfonen werben eingeftreuet, die gefallen. Un fate 
eines Regifters iff jedem’ Band ein febr genaues Vers 
zeichnis des Inhalts, oft mit Sergliederungen dee 
einzelnen Stuͤcke, vorgefest. 


Wars. } 


_ D. Barbeu du Bourg ließ Ao. 1767. swey Octave 
Bände unter dem Titel, le Botanifte frangois abdrus 
den. Es ift eine Samlung verſchiedener Buffage. 
3. bat einen Kleinen Krautergarten angelegt, 
man gegen ein geringer Entgeld fich die Pflanzen 
kannt machen Fan. Diefe Unftale bat zum jegigen 
Berke Anlaß gegeben. Das erfte Stuͤck beige nou- 
velle methode de botanique. Es find Erklaͤrun⸗ 
en der Theile der Pflanze, alles mit franzöfifchen 
nffwortern, mebrencheild nach Linnai Anleitun 
Die Methode ſelbſt har viele natürliche Claffen, un 
sven Sammlungen von Kräutern, die fic noch nice 
in Ordnung dringen faffen. Hier wird. das Berk 
nterbrochen, und Here du B. fcaltet einige Bries 
is doe die Anwendung der Kräuterfenntnig in der 
zneymiffenfcbaft eins er handelt aber auch von 
gan; fremden Dingen , wie von der bippocratifchen 
atur , deren Verehrung er anbefichlt. Dann 
fommet ein Unterricht, wie man die Kräuter fans 
len und trocknen folle. Hierauf folgt das Verzeich- 
nig. des Gartens, worinn man die gebraudliden 
Kräuter ziebt, alles mit franzöfifchen Rahmen, und 
(tylvtal ) Uebernahmen x und auf:diefen Vaillant’s 
* a 






a 


ME. ‚Göttingifche - Anyeigen 


index alphabeticus: plantarum .agra alt 
{ponte innafcentium, lateinifch mit vielen a 
atten. Dieſer erſte Banh macht in zwey Anfäns 
gen 426 Geiten aug, J 
Der zweyte iſt betraͤchtlicher, und fibre zu 
—— nuel de Botanique. Die Ordnung 
er natürlichen Methode ſind hier in den pari 
fchen Gewaͤchſen befolget, und die Gattungen ver 
zeichnet, aber mit blogs franzoͤſiſchen befchreibende 
langen Rabmen, fo dag man faft feinen Gebrau 
davon Bee fan, wenn man nicht einen Dol® 
metfcher bep der Hand hat, zumahl im den grofe 
fen Gefchlectern. Die framsfifcen Nahmen der 
Belchlechter und Gattingen And öfters überaus bes 
fondess, faft uach Adanfong. Weile, Ceraifte, -OT= 
nifte, Hip, Grean, Plac, Mni, Bri, Gudin, Bitus 
ron; Demion, Ruchin, Jac, Bottin „ Touin. 
Dir merken zwar überhaupt eine große Yebnlichkeit 
mit den Linnaifchen Werfen an, doch unterfcheiz 
bet Herr B. die Kamille mit Borften von der Ans 
thamis mit Schuppen. Die Pulmoniere, ‚Epers 
viette und Pilofelle von ber Fufalie (Hieracium’ 
Coralife und Codile, Papaver, Glaucium, und Che 
lidonium, Ormiere, und Filipendule, Margipae 
te und Marginette, Trefle und Triolet, Trigal 
und Caillet, Calament und Meliffe, Antonin und 
Neriette etc. Vielmahl findet man eben den. Ge» 
ſchlechtsnahmen etliche mable wiederholt, wie Bu- 

pleure, Berle, Frene, Rue, Succapia, Fumeterr 
Die 7. und 8. Gefle werden wohl fehwerlich unters 
fchieden fepn, auch nicht Perlete 1. und 2. Sylvie, 
Poufiatille und andre hätten von Renoncule nicht 
fo entferne ſtehn follen, und Fumeterre bingegen 
nicht bey dem Potamogeton und Myriophyllam. 
Das Neue iſt fparfam, und findet fic fat bey 
den Schwanmen beyfammen, iorunter wir Ger- 
din Biheron, Deruion und Pipette nicht rect. ju 
Otte 
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anterfcheiden wiffen, und für wahre Blaͤtterſchwaͤm⸗ 
ee anfehn. Den ſchwarzen Ginelon, den Dedas 
in, und Golatee fennen wir unter andern Nabe 
men. . DieSenarde Halten wir, wie Far. und Par 
se find agarina des Herrn von Haller; nnd dere 
Rottin für einen Anfang des Polpporus. Bouffette 
it eine Fuligo. Giraud fcheint ein afpagillus, und 
ouin eine, Clayaria. Dieſer Band ijt von siz 
Seiten. Ä 


‘ats 8 er Pe? Leipzig. 


No. 1767. iff bey Cruſſus des Heren M. Chri⸗ 
——— Schmid's Theorie der Poeſie nach 
neueſten Grundſaͤtzen ꝛc. in groß Octav. auf 
Seiten herausgelommen, und Ao. 1768. iff der 
te Sheil: mit den Zuſaͤtzen auf 172 S. nachge⸗ 
oie Eigentlich iſts ein Verzeichniß der Di 

ter nach verſchiedenen Fachen, aus den Aiten, Ene 
gelläribern, Franzoſen, Italiaͤnern, Deutſchen, auch 
wool Danens denn: die: Schweden find; aus uns 
Refannten Urſachen vorbeygegangen, ungeachtet ‚fie 
ſich in ‚den neuern Zeiten. zuerſt and: griechifche 
Silbenmaaße gewagt; und es am weiteſten darinn 
gm haben’; und allerdings nicht -verächtliche 
ee in einer wohlandgebildeten Sprache beſi⸗ 
2. Muth: die Holländer find, und gwar veal’ 

rt; äbgefertigt ; - deren Friſo man noth ‚unläng 
wehoden ‘bat!, und: wo ſogar der alte Cats, der Als 
ter iſt als Opiz, beh feiner reinlichen Einfale nicht zu 
verachten iſt ohne unzaͤhlbarer Schauſpiele, ver 
en Gedichte Heldengedichte und. andrer Poe⸗ 
gedenken, davon Die Holländer faſt einen Ue⸗ 
mt Bey den begunftigten Nationen ſind 
re) febrsturg ; aber andre ſehr weitläufig 
eltfauc von manchen überaus ausfübrlide — 
m. Bir: haben dabey mit ** 
oA liber: 

ae Date ad Ce. 5 
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hof geleſen. Er vereinigte alerdings die Bo 
der Schreibart, ‚ber Sitten und des Affects: fei 
Scherzgedichte haben ibe reihliches Salz, das vie 
leicht von den Perfonen, die eS angieng, beffer atl 
vom Herrn S. empfunden worden, aber auch für Bre | 
de.noch genugſam reizend iff. Den ihm beygelegre 
Kuhn, Rebenabfichten zufchreiben, gu wollen, iffe 
Nrgwobn, den Or. ©. fich ohne die geringfte Urſache ere. 
faubt bat: und überhaupt würden wir fein unbilli 
Urtheil eher vertragen, weun der Hr. G. nicht fund 
weit ſchlechtere Dichter entweder ungetadelt genennt, 
oder-gar.angeruhmt haͤäte. : 
| Kopenbagen, ee 
* Roi dritten Bande der dconomifchen Gedanken 
Herrn Chriſtian Gottlob Mengels iff der ſechſte Sheik. 
Bey Pelt Yo. 1768. herausgekommen, und mache mit 
Den vorigen 482 S. in groß Octav aus. Im erſten 
Stücke ftebn einige Haußbaltungsregeln, und neue 
Eutdefungen ; hernach berechnet manaus einem Cha 
gellinder, daß der geringſte Menſch 1 Rrbl.u. Fan 
wand gebrauche, folglich der Aufwand der daniſchen 
Nation auf # einer Million Reichsthlr. ſteige 
Men macht: einige: Betrachtungen über die Suckers 
zufeln , über Island, deffen Einwohner zu 
eg 4 nur auf taufend geſchaͤtzt wer 
and über Fars. Unter dew zweifelhaften Gedanken 
find wir nicht feharffinnig genug, die abgebrochnen Bia 
nien zu verfiehn. Here Grafinus: Helmer ı | 
den Ban des Buchweigens an, und die Theilung dee 
Gemeinheiten: Cin Verfuch, vevfchiedene Lagen ben 
Erde in einem Felde mit einander zu vermi 
it ſehr wohl abgelaufen. Man ruͤhmt einige B 
me, zumabl auch den Hollunder, und raͤth deſſen Au⸗ 
bau an; man lobt auch eine ſteinerne Scheune zum 
Beyſpiel für die an hölzerne Gebaude gewohnte Landa 
feute. Endlich giebt man verfchiedene VBorfdlage zu 
‚milden Stiftungen, die zumabl durchs Unf haufer 
¢ der Zinſe fic vergröffern ſollen. 
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gelebrten Saden 


| unter der Aufſicht 
der Königl. Geſellſchaft der MWiflenfchaften 
6. Stuͤck. 
Den 14. Januar 176% 
Böttingen, 


er Inhalt des auf 3 Bogen abgedruckten Weyb⸗ 
nachtanſchlages wird auf dem Titel fo angezeis 

et: Patrum fententia de filio dei perincar- 
nationem exinanitoenarratur & conuellitur. Es iſt 
eine fat algemeine Erinnerung unferer Theologen bey 
der Zebre von der Erniedrigung Chrifti, daß diefes 
Port bey den Kirchenlehrern einen andern Gerftand 
babe, alé derjenige iff, Den wir vor biblifch baleen, 
weil aber der GB. Hr. D. Waldy, bemerfet, daß eben 
der fo genannte Firchliche Ginn bes Worts Erniedrie 
gung unrichtig angegeben zu werden pfleget, fo bat 
er bier Gelegenbeit genommen, diefed Stüc der hie 
ſtoriſchen Theologie zu berichtigen. Unſere alten 
Theologen , denen die neuern gefolget, glauben, die 
Rirdhenlebrer Hatten durch die Erniedrigung die 
Herablaffung des Sohnes Gottes ig den Menfchen 
verffauden. Es ift wahr, daß diefe von ber Herabs 
laffung geredet und. — nichts Unrichtiges geleh⸗ 
—_ Sef, 
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get, allein nicht wahr, daß fle dieſen Begrif mit dem 
eigentlichen Nahmen der Erniedrigung zuweis, ram 
wos, exinanitio, belegen; fondern fle reden alsdenn 
VON vuynauraßacıs. Gie legen die Erniedrigung dem 
Sohn Gottes bey und verſteben dadurch die Menſch⸗ 
werdüung, und die Enthaltung niche des Menſchenſob⸗ 
nes, wie wir lehren, fondern des Gobnes Gottes 
felbft von dem Gebrauch der göttlichen Eigenfchaften 
und Herrlichkeit. Diefes wird durch Elare, Zeugniffe 
bes Drinenis, Eufebii, von Cafareew, Athanafti, Cy⸗ 
rilli von Alerandrien, Johann von Damafcus , Hila⸗ 
rii, Yuguftini und Victorins erwiefen. Aus diefen 
wird zugleich erkannt, daß fie bey allen febr feltfamen 
Vorſtellungen dennoch die Lehre von der Gottheit und 
Unveränderlibkeit des Sohnes Gortes behauptet, 
und den Unterfcbied zwiichen dem Befig und Gebrauch 
der göttlichen Eigenfchaften eingeſehen, welchen fie 
‚nur nice auf die göttliche Natur, fondern auf die 
Menſchennatur, in fo fern-ibe die göttlichen. Eigene 
fchaften mitgerbeilet worden, anwenden follen. Dies 
fe Borftellung der Kirchenlehrer von der Erniedris 
gung ift ollemal unridtig, weil ibe die nothwendige 
ÜUnveränderlichfeit der göttlichen Natur. widerfpricht, 
‘und aus Liefer Urfach Fan auch die Menfchwerdung, 
‚weder in Anfebung des Entſtehens der Menſchenna⸗ 
tur, noch der Vereinigung decfelben mit der göttlis 
hen, fhlechterdings nicht vor Erniedrigung gehalten 
werden, bingegen gebören die niedrigen dufferlichen 
Umſtaͤnde fo wol bey der Empfingnis, als bey der 
Geburt — zu der Erniedrigung, und dieſes 
verſtehen unfere Eheologen, wenn fie lehren, Daß Chris 
ſtus ſich vom erften Augenblick der Empfängnis an 
erniedriget babe. a 


Neapel. 


Von den Pitture antiche d’Ercolano find inune 
fern Anzeigen von 1759. 145 Gt. und 1763. 34 St. 
die 


6. Ste den i4. Yon. 1769. 5x 
bie erſten beyden Bande angezeiget worden. Da ung 
Sd tent ocufhen Sheiten noch nirgends eine Recenfion 

rgefommen iff, und biefige Univerficdesbibliothel 
urd Sr. Konigh. Maj. von Gicilien befondere Huld 
and Gnade bereits ſchon den fünften Theil diefes 
ürdigen Werkes befiger, fo glauben wir, deu 
bern feinen unangenehmen Dienf— zu thun, 
FE wie von den folgenden Banden in unfern Ans 
tigen einige Nachricht ertheilen; fo unzulanglich als 
& diefe feyn muß, vornäbmlich da von Gemalden die 
ede iff, welche in Kupfer gebracht find. 
Der Oritte Band, im Yeuferlicden und in der Eine 
richtung den vorhergehenden völlig ähnlich, iff gedruckt 
2. Der grofen Rupfertafeln, welche alte Ger 
de vorfiellen, find in diefem Bande 60. und der 
einen, welche als Anfangs: und Schiußleiften an- 
bracht find, noch einmal fo viel. Die Zeichnuns 
find von Nic. Danni, und den beyden Morgben 
Bion und Philipp, von legterm auch einige Stiche, 
‘andere von P. Campana, Carlo Orajzii, Aloja, Rocco 
at, Nolli, Cepparolli, Nic. Billy, und andern. 
der erſten und jwepten Kupfertafel ſieht man 
een ſchoͤne Gegenftücken, einen Apoll mit der Lyra 
Dem Plectrum; jenerubtauf einer Ara; in der 
Stellung als wenn er nur erft gefpielt bärte oder auf 
cin neues Stick daͤchte; (dem Kupfer nach, würden 
f eber den Unwillen und Zorn gegen einen Neben: 
fer, als den Marfyas, finden) und einen Bachus, 
wohl characterifiret. No. 3. der ſchlafende En⸗ 
| nm, mit zwey Jaͤgerſpieſen; zu ibm fommt Lu⸗ 
na, vom kleinen Amor an der Hand geleiter; Mo. 4. 
bryrus auf dem Widder, reicht feiner Schweſter 
le Die Hand, um fie aus dem Waffer ju retten; 
ein Sujet, das noch nirgends auf alten Denkntälern 
bemerfe worden iff. 5. eine Nymphe oder Sloravon 
Der Rückieite, bricht Blumen und verwahre fie in eis 
nem Fuͤll horn (diefes ur man nicht fo ar 
. 2 ‚eine 
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3 eine-sveibliche figende Figur im Zweifel oder 
Nachdenken ; vor ihr ſtehet eine männliche mit Bog 
und Rocher, aber ungewoͤhnlich bekleidet, (fat wie 
veifend, )- ki ein Sheil des Gewands über den Kop 
gezogen. on glaubt hier Ulyf und Penelo 
oder Paris und Oenone zu erkennen (ung fiel C 
fte. und. Jupiter in Dianens Geftalt beym Anbl 
ein, Man vergl. Il. B. 17 Pl.) 7. ein Platoniſt 
Gemälde: Venus mit den drey Wmorn, einer Ü 
Shoos der Venus, der andre im Käfig , den britte 
faßt Denia (die Bedürfniß) bey den Flügeln, u; 
ber-Benus iff eine Art von Haarbedefung (xarvrreed 
merktwürdig. Hinter ibe fiebt Pitho oder GY | 
g. 1nd 9. ween fchöne Zeden mit bem Schwan. D 
awepte follte man für die ſchon vergötterte Beda, für Die 
Yiemefis, halten; denn fie bat einen Yiimbus um 
dasHaupt.. (Ueber iby Haar ſcheint ein Netz, 
Gars, gezogen.) 10. cine Yiemefis, wie man NE 
ier deutet, aber mit einem Schwerd in der Scheider 
das und doch noch aweifelbafe vorfommet), . 11. DIE 
drey Grazien, zwey mit Blumen in der Hand, unt 
eine darunter befrängt; die dritte bale. einen Apfi 































ae : 
alle haben einen leichten Haarpug, svxrcxepors ein 
Bemaälde,.das viel Grazie bat. 12. ein merlwuͤrdig 
Gemalde, Aber ny {ches verfchiedne Muthnafungen bey: 
bea erben, Die befite tit: eS fey Wiercur, (Dies. - 
er trägt die Flügel an der Stirn felbit, und hat ein 
Schwerd, wie ein Parazonium, neben fich liegen) 
er,figt. neben ber Lara, oder Ylania, unter et eit 
Kaum auf einem Felfenftic. Man f. die Fabel bey 
Hvid Fat, II, 559 f. . Hinter und vorwärts lieg 
zwey runde Kloͤtze die ſich in Juͤnglingskoͤpfe ent 
en; fo, wie die Alteften Statuen waren, nur daß fie. 
Fein gearbeitet find. Gie feinen die Prayer Lares, 
Kinder der Lara und Mereurs vorzuftellen. 13. eine 
weibliche Figur in langer Kleidung, trägt Armband 
mit Pfeil und abgefpannten Bogen. Cine ya 


a a > >. 


6. Sch den 14/Yan. v6 7, 
Börde wohl feyti;-eber ald eine Denus, noch we⸗ 


1gsein ſchoͤner Meleager. 15. eid 
der ſich von einer jungen Dame zu ent⸗ 
Aihrer Traurigkeit und ded Zuredens 
de Bertrauten ungeachtet; Bor der Dhüre ftebt 
ein Pferd und ein Di Diener dabey. Der Held trägt 
einen Spieß, und da er weiter fein Kennzeichen bat, 
= © nc vate mit der Phädra, us mit 
nd Bellerophon mit der Sthes 

mobo fe Gon it viel Musdrud ik den Figuren 

26, eine Nereide auf einem Hippocampus oder Gees 
un 7. eine, Viereide anf einem Gietigers ben 
aus einem’ Becher in einer Schale mit Weine 
"28. eine andre Nereide mit einem Kranz von 
Korallen oder foult einer Seepflanze auf einem Geer 
ace unten ein junger:'Centaur, mit eine Thiers 
die Bruſt. Alle dieſe Figuren find flächtig 
‚aber mit vielem Ausdruck. 19. der Gas 
* welcher den jungen Olymp auf der 
icht giebt; faſt wie im I: 3, MH; die 
Oveerpfloͤcke (pivali) und Marſyas er 
‘mit Hörnern an der Stivn, und mit einer 
| Miene. Much ohne Ricki cht auf die Fa: 
erh —— J— Fleiſch und Farbege⸗ 
20. Ein junger bekraͤn⸗ 

Bas nn | im etrufcifthen Geſchmack, 
um und mit der andern Hand ein über 
ulter fliegend Gewand; eine Bacchante 
Gtellung, mit einem ‘Crater mid Thyr: 
i entity che Silen mit einem Thyrfus, um der 
angewindetz beyde Thyrfer an der Spi⸗ 
| faub umflochten. ' 21. eine Scylla wie 
Didhtern und auf Münzen vorkömme ; ein ſchoͤn 

| +2 eine weibliche fangbetleidere Fiaus ‘wie 

: > (diefeund die vorige Figur ſtehen auf 
fee.) und 23. eine Lichariftria,und 
een: ides — 
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auch eine Art von Blumenftengel auf dem Kopf, wie 
bie Telamonen, um gue Stigung eines us zu 
dienen; wenn nicht vielleicht der Stengel gar nur 
Haltung der Statue, die der Maler hat vorſtellen 
wollen, dienet. 24. zwey Juͤnglinge, leicht befleidet, 
der cine mit einem Krug, der andre mit einem Flie⸗ 
genwedel aus Pfaufedern und einer Coronaradiatas 
25. cimalter Cynifer Cebe der alte Charon) und 
ein jungen Menfch mit einem Difcus unter dem Arm 
ein gue Gtid. 26. Zween Gegenfticen: eine unter⸗ 
bald, bekleidete weibliche Figur, figend, halt einem 
Spiegel und mache ibe Haar gurecht; eine 
männliche Kigur figt gleihfalls und bale die Hand — 
über ben Kopf, fo wie die Rube auf Antiken es 
druͤckt wird. Jenes wird für die Demus, dich, 
den Dulcan gebalten; ald welcher von den Cuͤnſtlern 
weder hinkend noch alt und haͤßlich vorgeftellt wird 
(Bieleicht find es blos zween Perfonen, die aus 
Bade kommen.) 27. zweene Bachantinnen liegen 
eine baltein gros Blatt, oder blattfirmigen F 
die andre ein Trinkhorn. 28-31. vier weibliche 
uren, in dee Lufe ſchwebend, mit einem fi 
usdruck der Flachtigkeit. Man faw fie für Sangea 
rinnen anfeben. Gie findialle in langesd 
fcbin gemorfne Gewänder gebüllt ; (da der erften 
gen ſeyn foll, fo wäre es ein eigenthicher \xgoxa) 
ie dritte tragt ein Opferkaͤſtchen, und die vierte) 
nen Thyrſus in der Hand und ein Dpferkörbchen 
dem Kopf.: Es ſcheint alfo wohl a oz 
chifcher Tanz vorgeftellt zu ſeyn, welkbes auch 
den zwey noch dazu aebörigen Stücken erbelle Nun 
32 und 33 wo auf dem erſtern, zwey, auf dem letz⸗ 
tern zwoͤlf Saune, in gang verſchiednen Stell 
bald mit Flöten, bald min Lyren bald mit? 
echern ſ. Fauf dem Geile tanzen. Die Nebri 
au einigen merkwürdig, da fie auch eine Ropfoetteis 
34 35 find in allem u * | 
eG | 
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in eben fo vielen Scheiben oder runden Feldern , die 
mit allecley Siecrathen (rabefchi) eingefaßt find. 
Die Genii fchweben , in verfchiedener Stellung ;.ei* 
nee. gieGt in eine Schale, ber zweyte trage Schale 
und Gefas, der dritte trägs ein Boͤckchen über den 
Gadultern; der. vierte bale cin cylindriſches Gefchire 
von unbefannter Form; man halt ef bier für einen 
Shurm zum Würfelfpiel (pyrgus,-fritillus aleae ) 


die übrigen balten andre Getafe. f. fe 36. ein baͤrti⸗ 


ger Alter, befranzt, in ein lang Gewand gehuͤllt, wie 
eine Statue geftellt; ingleichen eine Herme, gud bare 


— 


tig und. bekraͤnzt; darneben ein Palmzweig, eine Wale . 
qe, ein mufchelförmiges Gefds und ein magifcber . 


. Man glaube wey Driape bier zu fine 
den. 37. ein ſchoͤn Sth: Bacchus gießt angeinem 
—— eine Schale, die ein unter ihm liegender 


Alt. Die Scene iſt laͤndlich; noch auf einer 


Ara ein Priap mit einem langen Rohr auf dem 
* öllig in vertice arundo fixa beym Horatz 
I VILLI, 6.- 39. wieder eine ländlihe Auffichtz 
die Statue eines bärtigen (indiſchen) Baccus mit 
Helm, Bruſtharniſch, Thyrſus und einem Gefas. 


w - 


“ 


Vor ihm ſteht anciner Erderhoͤhung eine groſe Schuͤſ⸗ 
fel mit einem Fichtenzapfen, und mit Fruͤchten, um 
welche ſich eine Schlange zu winden ſcheint; unten 
ein Paar Opfergefaͤſe und ein Widderfopf..-- 39. 
ein Siegszeichen, das die Siegsgoͤttin und ein Sie⸗ 


ger errichtet. Am Sieger iſt der Kranz, aus Blumen 
und Laube, an dem Tropäum der Helm, ein Nas 
get, der zur Seite eingefiblagen iff, und die Hands 
tube, (manicae) merkwuͤrdig. Auch ein unten 


liegender Helm bat, fo viel fich erkennen lage, ſtatt 


des Federbuſches Schilf.. go. iff wegen der, Bors 
fielung merfwürdig.. Dos, Trojanifcbe Pferd: wird 


in die Stadt eingefuͤhrt, und zwar mit groſer Feyer⸗ 
lichkeit: . Maw: fiebe die Proceffion, Tanzende, ein 


t 
ad 


Grabmal , den Sempel dev Winerva, die Mauern 
| 54 | | und 


— 
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und Zinnen von Troja. — Sonderbar iſt ed, daß 
die, welche das Pferd ziehen, wie Hunde bekleidet 
und maßkirt ſind; als wenn dieß ein Theil der Feyer 
ware. Dan führt aud bier aus dem Serodian ein 
Benfpiel an, daß dergleichen Maferade in den Fee : 
fien der Phrygiſchen Göttin Cybele üblich gemefen - 
feo; fie war ed wenigftend in den Feyerlichkeiten der 
Iſis und des Mithres. Das Feltliche fol wohl 
auch darinnen angezeiget feyn, daß das Pferd, ein © 
Thurm und der Altar mit gewundnen und gefnäpften 
Gewanden umgeben iff; gebört Dieß zu den arae ve- 
latae? 41.42.43 mebrere Fleine Gemälde, welche die 
Gallerien um einen Markt mit den darunter befindblis 
cen Kinderſchulen, Raufmannsiäden, und Bouti⸗ 
aven von Handwerfern,ald Schufter, Rupferfchmied, 
Paffetenbeer, eine Fleifchbanf, den Verkauf dees 
Calda, wie es fibeint vorftellen. Auf dem legten = 
Blatt ſieht man ein Plauftrum, ein gefattele Pferd, 
einen Armen, der Almofen erbalt, eine Caupona, ~ 
und Perfonen, die eine Inſchrift oder einen Anfchlag 
kefen. Wer fich auf dad Antiqvarifche einlaffen wi 
findet bier verfihiedenes zu bemerfen. 44. noch eine 
zu dem vorigen gebdriges Fragment, ein gefattelter = 
Efel; ein Reuter und einer der vier Pferde regiert, \ 
Noch zwey andre Fragmente, 45. 46. Bruftftucter 
von jungen Berfonen mit Schreibtafeln and Griffel 5 
noch ein [chines Halbſtuck einer Perfon, welche ein : 
eſchirr trägt. 47. Sercules mit dem erymanthiſchen 
ber; unter ibm Euryſtheus, wie ihn Diodor bes 
fcbreibt, daß er ih aus Furcht vor dem Thiere in 
ein Gefas verfrochen habe. Diefed Gefas ift in der 
Erde eingeramme; fo wie man es mit den Weinges 
fchirren machte, eine Sache die aus den Pandekten 
befannt if. ſ. Colum. XI, 18, 4. Ein Fragment - 
mit zween Pancratiaften; einer bat einen Cäftug, 
der andre ein Stuͤck Bley oder Eifen ftate des Läftus, 
In der Mitte gießt ein Sklave in ein ne 
— 8 


—— 
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ges Gefäß Woffer oder Dei für fie ein, zum Belttei» 
den. Auch die zwey Sujets aus dex Heldenzeit. 
Num. 48. find febr iget, und 
mit Heinen Amorn . und cen. so 
iedne Fleine Bruftftucen auf ſchüdfoͤrmigen 
n; fieben zeben einander ftellen die fo genanns: 
ten fieben Planeten nach der Ordrung vor, als die 
Sage von ihnen benannt find; cine Vorftellungsart, 
welche ſchon bey den Shaldaern und Aegyptern üblich 
war, nachher auch in Italien. Verſchiedne andre 
Figuren fcheinen Refke der zwölf Gottheiten gu feyn, : 
durch welche man gleichfalls die Monate bezeichnete. 
Sıcfünf Figuren mit Opfergerathe in merkwürdiger 
Kleidung , mit Bruftblechen, auf welchen man Charas 
ctere fiebe ‚ drey find Priefter ; es könnten aͤgyptiſche 
ſeyn, aber ihre Kleidung iff niche weiß Linnen, wie 
doch diefe trugen, fondern, über dem meifen Une 
gerkleid ein amaranthen und an dreyen ein Himmels : 
blau Dbergewand. Das Opfergerathe ift, ein Ges - 
68 mit langem fchnabelförmigen Schnäuzchen, Waſ⸗ 
eimer, Sprengmwebel und Fleiſchgabel. Letztere, 
bemerken die Berf. der Anmerkungen, komme auf kei⸗ 
nem Dental, auch nicht bey Schriftftelleen unter: 
dem Opfergerathe vor; ba fie doch ein fo nöthiges ; 
Werkzeug war. Allein fie koͤmmt auch wirklich vor, 
als bey Homer Il. «, 463 u. a. mo bie Dpferfnas : 
ben fuͤnfzad ichte Babeln halten, um die aufgetbärms : 
ten Dpferftücen während des Berbrennend beyfame ; 
men zu halten, daß fie nicht aus einander fallen. . 
52:ein febr merkwuͤrdig Städ; ineiner Art von Teme ı 
pel-an der Gee ſteht eine kegelfoͤrmige Gaule, oder + 
ein Heiner Obelißk, vollfommen die Figur, wie fie» 
auch auf Münzen vorfommt, unter welcher die Venus . 
zu Dapbos in Cypern auf fymbolifche Beife, als; 
ein Sinnbild der Natur, vorgeftellt ward. Man: 
Ger Due von Hierogiypben darauf. Auch das ı 
ige iff finnbildlich , er gleich nicht * 
e 





mente 


$8 < MGbttingifhe Anzeigen 


ven läßt, 53 eine angenehme ländliche Geene; eine . 


Aedicula der Diana, mit dem angrenzenden beilis ~ 


gen Hayne, ihre Bildfäule, eine Schäferin f..w. -- 


‚bier. Eleine Fruchtſtuͤcken; dabey gween glaferne . 


alemit rothem Weine. Die dabey | iegenden Mee 
daillen ſcheinen ung vielmehr. Heine Schalen mit ers 


3 — 


bobner Arbeit und mit Steinen beſetz zu ſeyn. Der 
Reſt 55-60: find architektoniſche Vorſtellungen, wie 
fie bie Phantaſie des Malers an den Wänden amu⸗ 
bringen pflegt, in fo genanter groteßfer Arbeit, aber - 


einige, beſonders 55 und 60 (auf leßteern eine fads 


ne Kuppel) wunderſchoͤn. Schon im erſten und zwey⸗ 
ten Band kommen dergleichen Groteßfen vor, welche 
viel Auslaͤndiſches an ſich haben, wie es im oͤſtlichen 
Afien von je her uͤblich geweſen iſt. Und was für ein 
Bedenken tan man wohl haben, warum nicht von de . 
aus der Geſchmack nach Ftalien habe kommen köns : 


nen?-- DieErflärungen findebven fo gelebre, aber auch 
eben fo weitidufig als in den vorbergebenden Sheilen, 
Man muß erfiaunen, was-man für Belefenheit, my» 


- u - 


thologiſche und antiqvarifche Renntni¢ auf einen Haus . 
fen zufammen geworfen fiebet! Mit ein wenig mebe . 
Kritik, Beurtbeilung und Abfonderung des Uebers . 


flifigen, was für ein Werk bärte fic) nicht daraus - - 


machen laffen! Ein Gläck iff ed, daß diefe Samms - 


Lung nice in den Händen jedes ruͤſtigen Schriftſtel⸗ 


⸗ 


fers iff! was für artige kleine Compilationen aus 


einer ſo anſehnlichen fruchtbaren Compilation wuͤrden 
nicht eine nach der andern in die Welt fliegen! Mite 


- - 


ten unter der faft verfcehwendeten Gelehrſamkeit, vers - 


dienen indeffem eine vorzügliche Bemerfung die vers - 


..» 


fchiedenen (freplich oft weit hergeholten, gefünftelten . 


und — Muthmaſungen aber den Ynbale 
bes Stücks. 


jedes Seis. Denn fo wie Die Herrn Afademitee | 
mihren Meynungen getheilt find, mird eines jeden - 


Gedanke vorgelegt und erläutert. Für den, der ſich 
gum Alterthumsforſcher bilden wollte, ‚müßte die Ver⸗ 


gleichung 


6. Sibc den 14. Yan 176, 39 


Hleichung und Erwägung diefer Muthmafungen ein gu» 
tes Hilfsinittel ſich zu bilden feyn. 9 * 
Unter den Eleinen Gemalden, die ald Vignetten 
and Culdelampen dienen, find einige febr merkwuͤr⸗ 
dige. ©. 25. ein Seeſtier auf einer Corniſche rus 
bend, die von einer Säule mit ionifchen Kapitaͤlchen 
getvagen wird. 6.47. eine Wiole mit Triumphods _ 
und Staten, mit Porticos und-andern Gebäus 
langſt der See. ©. 59. Aufficht von Gebäuden; 
gleithen andre &, 83. (nach der Gee zu) ©. 104. 
113, 123.137. &.73. 79 ſchoͤne Vafen, vermuthlich 
ale Prafe: mit einer Are von Reifen, an deren eit - 
Dex Boscom, oo Band befeftige find; vielleicht 
Trochus vergl.G.128 -- G 91. ein Grabmal, 
wie es fcbeint, Mg Ya eines Thurms. -- ; 
131. 135. febe artige Cavicaturen, die etwas aus⸗ 
diſches haben, faſt im Chinefifhen Gefchmac. -- 
"£49, go merkwuͤrdige aͤgyptiſche Sphinxe, wes 
Der cine; weiblid, und S. 150 ein ſchoͤner 
hye Einen bartigen griechſſchen Spbing 









“noch ein merkwürdig — 35—6 er 


viereckigten weiſen Marmorſtoͤck. 
tien find auf einer ae bt ver‘ 
en Cirkel; vile 





linie —— Berofus Chaldaeus dici⸗ 
tur inveniſſe. In der beygefuͤgten Erklaͤrung 
wird erwieſen, daß —* nomon dip die me 
von ig verfertiget. und, vermutbli 

da | Pier nach einem daber gebrach⸗ 


* — morben IR. Belt mihriger, (dc 







‘andre Sonnenuhr, welche vor der Vorre⸗ 
befindlich iff, zu ſeyn. Sie iff aus Bronze, * 
die 


co; Bärtingifcher Anzeigen 


die Geſtalt eines Schinken ,. deſſen Schwanz den § 
fer macht, am dinnen Ende mit einem Ringe, um 

gebängt ie werden. Vielleicht foll diefer ſcherz⸗ 
ba te Einfall eine Beziehung auf die Mahlzeiten, auf 
bie Paraficen f. f baben, um-erträglich zu ſcheinen 
Auf der Seitenſchwarte ſteht man ſteben ſenkrechte 
Linien, mit ſieben Dverlinien durchſchnitten, in 2 
—— und Laͤnge; und unten re | 












| Sfylben der Namen der zwoͤlf Monate in. gwee 
eiben. Die ganze Bewegung der Gonne durch 
Eflipeif in allen Monaten des Jahrs iff. dar 
erkennen. , Es iff auch der Verſuch damit zur 
der Tag⸗ und Nachtgleiche den 21. März ange 
und bis auf einen Heinen Umftand, da die Dberfldr 
litten baben mag, iff alles richtig befunden mors 
on, Die Polbdhe, für die diefer Gnomon verfert 
get iff, iff die von Nom. Die Vorrede enthält nb 
biefe merfmärdige Antike eine gelebrte Ubhandiu 
welche nach allem dem, was in des 2. Zuzzeri Ab: 
handlung fopra un antico Oriuolo al Sole und 
den Mem. del’Acad. des Infer. To. XX, ingl. Bal« 
dini Diff, VIL in To. II. dell’Acad. Etrufca diCe 
tona gefagt iff, niche tiberfliifig wird. In eben di 3 
Abhandlung wird aug der angenommenen Vermindes | 
tung der Inclination der Eflipti€ in zweytaufend fabs 
renumzı dargetban, daß diefe Sonnenuhr um.2g 
nad ©. G. vetfertigt worden ſeyn muß. Schon der 
bed Urt. Gnomonique im Dittionaire encyclop; 
Paciaudi in Monum. Peloponnef. haben von bi 
Gnomon geredet, aber mit wenig Quverlaffiate 
wie nunmebe bier erhellt. Br 
I. 


® 












Paris. | ; ut 
Ein wichtiges Merk, das man wiederum: b 

Ben. D’Ulembert gulchreiben will, deffen Verf 

wir aber nicht Eennen, iff im Lauffe des 1768, Sa 





© — 
$v 
‘ 


6. Stuͤck den 14. Jan. 1760. 6x 


res he — Der Titel. iff: hiftoire im- 
partiale des Jefuites depuis leur etabliffement jus- 
u’a leur ‘derniere expulfion. x Groß Duodez , obne 
Seaver a ten ah 
| ent eben auf ‚diefelbige Weiſe den Tite 
artbepi 


—53 wie Die ehmalige Schrift des Herrn 


berts; man unternimmt nemlich gu beweiſen, 
daß die Jeſuiten nicht ärgere Grundſaͤtze gebabt, und 
cbt mebr gefünbige baben, als dieandern Muͤnchs⸗ 
orden; Daß die SJanfeniffen mit dem bitterften Haſſe 
eben haben, und überhaupt wünfcht der Verf. 
deutlich, die Ausrottung aller Mündsorden. Uns 
düuft aber, ergebe bier deutlich zu weit. Sald nach 
© Entftebung hat der efuiterorden mehr als 

le andre Das abſcheuliche Recht Tyrannen (nemlich 
poo vom Papſte verworfene Könige) yu 








fen rungen. und Ermordungen wider das Leben de# 











ton und de Ia. Beaume deutlich bemeifen. Kein’ 
Orden hat die Rachfucht und die Luf— zu herrſchen fo 
weit getrieben, feiner fich eigene Monarchien zuge⸗ 
fegt, Feiner in fo kurzer Zeit, und mit Unterdrür 
ung anderer Beiftlichen, durch unmäßige Vergabuns 
gen, und offendare Handelfchaft folche Reichthuͤmer 
errungen: und Malagrida iffein neues Beyfpiel, wie 
Die Fefuiten felbit Königen fürchterlich werden, wenn 
man {chon ben Damiens und Ravaillac ihnen nicht 
zurechnen molte, Unfer Verf. iff gegen die — 

| AR rin) | tele 

: Fadedo dt Ru 


Bir 
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tefte Bosheit yu gleidglltig, und bey allen feinen 
fchonenden Ausdrücken vermenge er zu febr die Reli⸗ 
jou ſelbſt mit ihrem Mißbraude. Fn andern Dres 
en baben eingelne Manner, in ältern-Zeiten, eben⸗ 
ah graufame Brundfäze befolget: aber ibre Boss 
eit iff weder fo allgemein, noch ſo beftändig ger 
weſen, ihr Eifer, ibre Herrſchſucht und ibe Plan 
fich über alles zu erheben, find. niemals fo weit ges 
jagen, Unſer Verfaſſer fängt indeſſen ſchon beym 
— an, unterſucht Die Anfänge des Muͤnch⸗ 
fandes im Chriffenthum: zeige wie bald ihr Eifer 
zum Guten nachgelaffen, wie thoricht Juſtinian fie allen 
andern Richter entzogen, wie unanffändig Johann mie 
dem gäldnen Munde, und Ambrofius die Strafloſig 
keit der Geiſtlichen behauptet :wie unfchuldig die Ans 
fänge der die Walder anbauende Benedictiner geweſen: 
wie gefährlich. hingegen bie dem Papſte gänzlich erge* 
' Benen Betrelorden, und zumabl ihr blinder Geborfam 
feun müffen. . Er vertheidigt hiernaͤchſt die Jeſuiten, 
nd fo gar die fchaamlofen, und die alle Bande der 
Bittenlebre auflöfenden Cafniften, und, vornemlich 
auch ibre Auferziehung der Tugend. Gie hat, wie 
er verfichert, beym Verbannen der Fefuiten viel 
ltr und die aröften Collegien werden leer. 
nd nun fängt das IL. Buch und in demfelben dev 
Anfang des Tefuiterordeng an. Ignatius wird als 
ein balb tbörichter Enthuſiaſt abgemablt; Xavier 
als ein erbigter Kopf, der fich mit feiner Bekehr⸗ 
fucht in Ländern laͤcherlich gemacht habe, deren 
prache er nicht verſtund. Dentech erfennt jetzt 
der Verfaſſer den Unterfcheid zwiſchen dem Jeſuiten 
und den andern Orden. Fhe General iff unums 
ſchraͤnkt, und kann nicht abgefegt werden. Die Fee 
fuiten fchicten nach Gefallen, die ihnen mißfallenden 
zurücte. Der blinde Gehorfam gegen Rom, der bier 
: machfolgt, dint ung febr eingefchrante, fo bald Rom’ 
- etwas anders mill als die Sefniten. e Befrey⸗ 
ung von ben Kirchengefängen und attains, | — 
nteve 


6. Sth den 14. Jan. 1769, 63 


‚Unterweifung der “Tugend, und die gute Wahl. des 
Anzunehmienden find auch wichtige Borzüge. Bir 
‚übergebn, wie die Jeſuiten fich in Italien, Spanien 
und Portugal feftgefege, und endlich auch. in Kranke 
zeich fat eingedrungen haben, nachdem die Biſchoͤf⸗ 
“fe, Univerfitäten und Parlemente ibnen zuwider gee 
‚soefen. Der Berfaffer erkennt ihre Annebmung 
"übrigens für Gefegmäßig und echt. Diefer 480 ©. 
ftarfe Band endige fic mit einer lebhaften Abfchils 
derung der SSefuiten. 


Im zweyten Bande wird bie Gefhicte des Or⸗ 
Bens mit ‚ziemlicher Unordnung fortgefegt, indem 
febr oft viel fpätere Begebenheiten vor andern ältern 
vorfommen, wie die chriftliche Republik im Paras 
gay vor den Zeiten der Ligue. Lainez iff der groffe 
Beförderer und Gefeggeber der Fefuiten: feine Are 
die Proteftanten zu widerlegen, iff den Eitten der 
Controverfiften gemäß. Man finder bier Pius des 
1V. 9. 1561. dem neuen Orden ertheilten Vorrechte 
urkundlich, worin diefelben wider alle Gefege, wider 
ae folgende Papfte, wider die Mache der Fürften 
kraͤftig gefidert werden. Die Glaubensverbefferun 
fomme bier auffer der Ordnung und ſehr fpate, u 
bierauf die Ritchenverfammlung von Trident, wo die 
Unterwerfung der Bifchöffe und die Macht des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl niche richtig erzähle wird. Henrich 
VIII. bat nicht die katholiſche Religion, fondern die 
Unterwürfigfeit unter den roͤmiſchen Stuhl abges 
ſchworen, und die Reformation war wie anderswo, 
fo auch in Engelland die Würkung der freygemachten 
Bibet und der bündigen Schriften der Glaubensvers 
beſſerer: fie fproßete mitten unter den Hinrichtune 
gen » die Henrich wider fie nicht fparete. Doch ers 
nnt der Gerfaffer, daß die Grundfage der wenige 
fien$ feit dem fechften Sabrbunderte abgefonderten 
Malabarifchen Kirche eben diejenigen find, * die 
rote⸗ 






64 Goͤtt. Anz.6.St. den 14. Jan. 1769. 


Mroteftanten von ben Katholiſchen unterfcheiben. Das 
ob der Paragayifiben Miffion wird bier zu hoch gee 
‚trieben, und es iff offenbar falich , daß den India⸗ 
nern die groffen Wahrheiten der Religion gepredige 
worden. Bald würden die Augen der Neubekehrten 
aufgebit, wenn fie feben Fönnten, wie unaͤhnlich die 
“ Religion der Fefuiten der Lehre Jeſu iff. Der Ligue 


Gefchichte if etwas weitlänftig , ob fie wohl wahr iſt, 


und das Lacherliche wohl vorfiellt, das mit dem Grau⸗ 
famen diefer — innigſt vermiſcht war. Mit Wi⸗ 
derwillen lie man die Vertheidigung des ſchuldigen 
Hrdens wider die Klage des Anwaldes Arnaulds 
Die beutigen Phifofophen haben eine eigene Guͤtig⸗ 
Feit für alled was böfe iff, und der Orden war [thor 
dadurch ſtrafbar, dag er die Eönigsmörderifbe Grunds 
füge feiner Mitglieder nice migbilligte, Waren 
schon andre Orden auch ſchuldig, fo benabm diefe 


Mietſtrafbarkeit der Greulichkeit der iefuitifchen Lebo - 


zen und Shaten nichts, und wir haben fon gemies 
fen, daß in diefen Greneln fie es allen andern Dis 
den, und zumabl in mordbrennerifchen Schriften 
weit bevor gethan haben. Unſer Ungenannte gebe 
fo seit, daß er fo gar ben blurdärffigen Philipp II. 
wertbeidigt, und. die ganze Rede des Arnauld ‚mit 
zwiderlegenden Anmerkungen begleitet. Wir merfen 
endlich an, daß weder von Gott, noch von der Bors 
fehung und dem Einfluffe derfelben zur Bewärfung 
geoffer Begebenheiten‘ durch gering fcheinende Urſa⸗ 
chen irgend die Rede iff. Diefer Band iff yon 416 S. 


Leipzig. 
Unſer efnmablige: Mitbürger Hr. D. pis Georg 


Reunig bat bey Hilfern U. 1768 auf 168 ©. in 


ctav abdructenlaffen: Verzeichnis der vornebmiten 

| ften von den Kinderpoden und deren Einpftos 

, €8 find niche minder old 817 Schrif⸗ 

u... „seh, Wovon bin und wieder Hr. K. den 
Anhalt kuͤrzlich anzeigt. | 
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gelehrten Saden 
me cn meer Dee Auffiche 
der Kdnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 








7. Sa. u: 
Den 16, Fonuar 17696. — 
FE ae) ere 


ate pte Theil der Gefchichee Lubwigs.KTIT.(f 

'®. 290. J.) gebt 618 9.1632. Die verwittibee 

RE Königin drang, widerdes Kéniges Willen; shay 
a Minifter, den neuen Cardinal auf, und diefet gab 

| Rinigh. Rathe Beweife feiner Thaͤtigkeit und 
andhaftigkeit in Den Entſchluͤſſen. De B.erwabne 

er Beltliniſchen Mordnade mit der gröften Gleich 
güleigkeit. Es waren. dod die Unterthanen,di¢ mite 
ten im Frieden ibre Brüder, und mit denfetben ihre 
Affige Obriafeit ſammt ihren Bedienten ums 
Carel: A 1626 erfolgte ein berrüglicher Friede, 
‘man fchläferte für eine large Zeit bie franidfifchen Pro» 
teffanten cit, dieweil der Cardinal des Koͤniglichen 
Bruders Anbänger-zu beitrafen hatte. Ein noch 
ernftbafreres Urcheil ergieng doer den Grafen. von 
Chalais, eine Sache; worinn der König einen: Urge 
wohn faſſete, daß feine eigene Gemahlin. ibn: vom 
Throne zu hoffen, und feinen Bruder zu beyrathen 
im Sinne gehabt Hader: Fig Verdacht — 


‘s r 











4 Zur Bear 


‘ 


5 Cah (che Areigtn 
fame ship ber ee a De Est 


auf erfolgte, durch belt e Brüche dev vergliche⸗ 
nen Bedinge, der legre Krieg mit den Protelianten, 


in welcbem Carl der I. eben die ee 
gen’ war. 


fpiclte die in feinem ganzen Leben ihm ei 

Swey Handwerksleute gaben den bekannten Damm 
an, der —* = toe eng —* wurden 
nach Hauſe gefchickt , i orfchlag aber, bewe * 
ie ° Hier B. geſteht dabey, daß Rochelle —2* 
ter Ludwig XL. XII. uud Franz L fich wider den Hof 
aufgelehnt, und wie ein: eyer Staat aufgeführt ha⸗ 
be, folglich feine fogenannte Aufrühre Alter als die 
Glaubensverbefferung: finds _ an Jahre 1630 that der 
König einen glücklichen Einfall in Piemont, ervettete 
Das belagerte Cafal, und bebielt Pignerol. Aber zus 
eben der Zeit brach der Unwille der verwittibten K 
Higia Wider den Cardinal augs,wobey dev Königät 
bettindig auf des Minifterd Geite war, aber Oe 
feiner andringenden Mutter nicht widerftehn > 
Die den 10. November ed dahin brachte, daß Richelie 
auffer Dienfke gefege werden follte, Da fie aberi 














König allein ließ, fo. wandte. fich den 11. Rov + 


Konig zu feinen vorigen Gefinnungen. Michele 
qourde beybebalien, und. der Königin Diener entfer 
‘oder eingefperrt. Mazarin wird G. 381 mit Unre 
Gentilhomme Romain genannt, et war ein Sicili 

ner. Da nut Gaſto fic vom Hofe entfernte Br 
ed gewiß genug. war, dag Maria von Medicis hierar 
Sheil hatte » fo verlohr fie immer mehr und me 





Riniged Zutrauen , der ihren. BVerficderungen, keinen . 


Glauben Juſtellen konnte... Ev befahl ibe U. 1631 
ich nach Moulins zu begeben , und ließ fie zu Comes 
piegne bewachen, Sie war, aber fo unglictlich bera⸗ 
then, daß fie heimlich nach dem fpanifchen Miederlane 
‚den flüchtete. . Der ibe gugethane Marſchall v. M 
gillac mußte ihren Seblep mit dem Leben bajadien, 
| wevep 
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wobey man Kleine-Pechlate zum Votwande bra 
Davow in den damabligen Zeiten kein Kriegsober 
Bald darauf opferte der Konig dag, edel⸗ 
in: Frankreich; dem Cardinal auf: freylich 
Montmorency die Waffen wider den Koͤnig ere 
; und war. von dem leichtfinnigen Gaſto vers 
affet worden; ‚dergleichen Aufſtand war aber bis Dies 
Her<niemabhls mit dem Tode beſtraft worben, u 
Epernon erinnerte großmuͤthig den, König, Dag Ris 
iew felber der Koͤniglichen Begnadigung bedürfs 
tig gemefen wate. +, Der Konig und fein Minifter bes 
———— und in allen andern Faͤllen, ging uner⸗ 
| e Härte. Diefer Band iff von 537 Gen‘ 1. 


tee 9955! Per härtere | Riga 11367 244 
ı... Der dritte Hand geht bid auf 1639. Er bee 

, wie Bie vorbergebenden ; groſſen Shels _i 
; en am Hofe , und Richelien befchaftigte id 
eben forfebr mit, denfelben, als mit den groffen Krie 
‚gen, bie er an vier Orten unterbielt. Seine; gable 
‚reichen, und webl belohnten Ausſpaͤher perſchafften 
dbus ein: genaues ‚Kenntnis alles deſſen, was wider 
| ich. angerettelt wurde. -- Erifand_ alles 
mnabl Mittel, feine: Feinde zu überweifens, Selbſt 
Die Königin mußte einigen unerlaubten Briefwechſel 
Spanien cingeftebn , und um; Berzeibung,bitteit, 
te obne Schonen alle, die fichibm nicht völs 
gaben ; alle treue: Bediente des Prinzen, .deB 
tige, und ſelbſt der mie dem Könige verbundenen 
‚mußten vom, Hofe weichen , ap harte 
iffe fich einipervemlaffen , wie.es, Den liebſten 
nee der. Herzogin. von Saveyen wiederfuhr. 
Er-fponte weder. ben, Königlichen, Beichtvaten, now 
bas Krauenzimmer. Seine: Rachfudt, ve olgte ,° 
gar den Schwager feines Könige® , weil er der Roe 
mia ee pe ae u und 
‘ te, die Schotten wider ton auf, . Maria, 
Bike be wieder nach Srankreich kehren und ſich 
sini. sua 3 ISTE BAR a ray Teheran sd 
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unterwerfen wollte, einen voͤlligen Abſchlag, und 
ſtarb ju Koͤlln im wirklichen Elend. ir a 
te Dem triegeriſchen Erzbiſchoffe von Sour dis Abbitte 
rhun, und ware auch damit niche los gekommen, wenn 
ſein Sohn Richeliens Nichte niche geheyrathet bates 
Doh nuch dieſer Sohn muſte wegen eines dem un⸗ 
kan Reldherrn P. von Conde gegebenen Rathes 
us dem Met de flüchten, denn Richelieu: bettrafee 
Bas Unglück, wre die Zebter. = Wn der Hinrichtung 
fli baw’s Grandier ‚ des vermeinten. Zaubererd; nahm 
er einen 'argerlichen Antbeil, und üͤberhaupt ben» 
‘gab er die ‚deren Kopf —* allemahl e 
nen dazu gewaͤhlten Commiſſarien, die Richeli 
Urtheil aus ſprachen. Der erſte Feldjug wider Spas 
hich fiel übel aus? MR der alles thun' wollre, batte 
Für die Lebensmittel einer zahlreichen Armee zu fot: 
en vergeffen: "Dem aliclin fearendensHerzoy von 
ohan lies er ous Mangel des Golres die: Armee 
J Ge Muh und befträfte bernach das U ’ 
effen Urbeber er feloft war. Sich Geld zu ve ⸗ 
fen erridtere et neue Bedienungen ? welches die alles 
fchädfichfte Art von Schulden iff als die unabtbetilh 
er der Krone haften, ' Sober zbaft war er dob mice, 
$ Pibin nicht fein P. Joſeph hatte den Muth einipees 
chen —— 6 bey mißlichen Umſtaͤnden zu Paris 
zu zeigen. ‘Des Her ogs von Orleans Ehe unter⸗ 
nahm er ji brechen, und der ſchwache Here untere 
Tehrieb feine Unterwerfung‘, blieb aber dennoch ſeiner 
7 + pap Abe Ricdelieu mißbrauchte rect feine 
‚Gewalt, inde er den Churfirl und Pialzgraf ge: 
fangen feßen Tieß, und dem feine Loslaſſung ſuchen⸗ 
‘Den König von Engelland hochfahrende Antworten 
Gabe MWABZE- iaꝛcccc. 
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7. Stüd:den.16. Yan, 1760, 6 


@uitde Miller, avec des notes obferyationsı& expeo- 
ziences par Mr, le Baron de T{chudi, \Citoyen de 
Glaris, Capitaine ay Regiment Jenner, , Bailli de 
Metz, Dieſe Urpeit eines edlen Mitgliedes at der 
dconomifchen Beef pafe zu Bern zugefihr ieben, ‚Der 
Devon Eiyudi bat zur. Botanic eine befondere Reis 
Hungs diefes mabl bat er feine Oft die Millerifchen 
einichrankende Erfahrungen . über. die Anfaung und 
deb Fangelboljed mitgetheilt. Ganz richtig 

die weiffe Zaitne, wenn fie (chon auf dem Dlyms 

| achſet, füreine einheimifche Bürgerin: der mile 
ern’ Gebürge in Helverien. Dag die rothe Sanne 
Die Reucetigt it nicht ſcheue, fiebt man auf den naffen 
Darzmäldern um Altena. Die eßbare italiänifche 
mond man: fcbon im ebruar einen Zoll tief 
faen, fle liebt bas viele Benieffen nicht. Ed it beffee 
mehrere Saomen von den Tangelbäumen ju faen, und 
Or. Miller iſt zu fpacfam. ~ Die Arveln jum fien 
muß man die Saamen nicht in den Zapfen, fondern 
. eat möglich aus denfelben ausgebrochen und 
Anzeln verfchreiben. - Dan muß die. Lercbenfaamen 
gan untief, und bey weitem nicht einen halben 30 
tief in die Erde bringen (Nicht zu Lariffa, fondern 
SbF einem Schleffe in den Atyen fol Caefar Lerchen⸗ 
gefunden haben, das ungern brannte; e8ift freys 

HD D1 und ſchwer, aber auch mit Harz durchdruns 
Bd: Auch fiir die Cypreffenfaat iff ein halber Zoll 
Wiel gu tief. Diefe Vussige aus dem Miller mit ves 
«von. Anmerfungen machen 118 5-aud, Gon 
bie and Ende koͤmmt des edeln Berfaflerg eigene 
it. « Er fäetidie Saamen der Tangelbäume in 
thzerne KRiften; auf gleich gemachte Erde, und über» 
> bern e feinen Gaamen mit drey Linien, die 
bbern mit vier Finien,umd;die gröffen mitfecbs, und : 
enti mit neun Binien dicker Erde, Bey Ben ſel nen 
Saamen bringt er einen Schuß von Strobwifchen 
NB, dic es im dunkelm Wetter MAGEE. Sia eae 
X ®3 beſchrei 
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beſchreibt er, wie man die jungen Baͤumchen in den 
‘Wald verpflanjt; die roche Tanne iff dabey am | 
teten, die weiſſe, die in Lothringen die g | 
Eft, fehon meit zärter: die Arvel ſchwer ‘aber 
Bringen. Bon Lercherr bat Hr. F. glücklich im | 
‘ter bie ganzen Stämme in Rhaͤtien ausheben laſſen, 
"und zwey bundert Stunden meit zum Einfegen ver⸗ 
Führt. Diele Baume widerftehn der groͤſten sane 
man muß fie aber nicht —* und bey weitem ni 
“grey Fabre in den Kiſten ſtebn laſſen ‘Mir haber 
“nicht defunden, daß diefer Baum vas Dickicht liebes 
Pie fhönften, die wie gefeh haben, Funden einzeln 
Gu Berawiefen. Der Hr. von T. Fabre fort bey jebdem 
*Sangetbaume feine Berfuche anzitzeigen ‚ zumahl 
eines Lerchen⸗ und Fichtenlamps im groffen, Dew 
| ro vite 
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| Modena: _ Er 


rer A um 

6 Montanari bat U. 1768 cit Eleined Werk vow 
Be ‚gröffen Wichtigkeit auf 102 &: in Quart gedruckt, 

rodromo di’unoperaad imprimesf fopra le ripro: 
‘duzione animali dato in luce dall’ Abbate Spallatie 
*gani Prof. di filofofia, Hr. ©. bat die mertn 
“digen Verſuche über das Wiederanwachfen abgeſchnit⸗ 
“fener Theile an verfchtedenen noch ungeprüfte Thies 
igen verfuche, und bier nur wie ein Regiffer von dew 
Erfahrungen gegeben, die ev gemacht hat) and die 
Yer noch der Welt mittbeilen will. An dew Regents 
Tepfivmertt bringe der Kopf einen neuen Stiel hervor, 
wider des unerfabrnen Bandelli Verſicherung derfe 
fi Reaumirs und Bonnets Verfuche eines FH 

} 








tnd bat bezächtigen dürfen. Auch der Kopf waͤchſt 
ieder an, wenn man nicht über eine gewiſſe Anzahl 
Minge vom Wurme abgeſchnitten hat: iff die Anzahl: 
aber zu groß, fo braucht es eine uͤberaus [ange Zeit, 

tt Kopf au ergänzen -Wenn dad Thier einen neuen 
ae ie Hinter⸗ 





ẽ A Siuck den u6. Jam 15609. ze 


Bintertheil oder eimen:Ropfierganjt, fo bleibt bie 
Berneguug des Blutes wie vorber von hinten nach 
dornen, ° Die ergänzende Rrafe des Thiered wird 
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atch ‘eine einzige Ergänzung nicht erichöpft, fie 
dmme jum vierten mahl und noch öfters mieders 
Ein gewiffer Waffermwurm, der feinen Stiel immer 
ie einen Kahn auf den Wafer ſchwimmen läßt, er« 
änze ſich noch teithter, und der Schwanz waͤchſt auch, 
Ohne Zurhun der philofopbifchen Scere nach zufällis 
fen Vermundungen gar oft wieder. Das Herz, od 
der Anfang der‘ groflen Gclagader, beftebt in diefens 
MWurme in zwey Aeften, die fich in der Geſtalt eines 
es um den After vereinigen. Die Kleinen Froͤſche, 
nen man verfchiedene Nabmen giebt, und wir Butte 
fopfe nennen wollen, find, da fle ſehr durchfichtig 
fird, zu genauen Berfuchen febr dientic : ihr Schwang 
wächft wieder an, und man Fan mit Augen febn, wie 
bie Fafern und die Adern der neuen Sticke ſich as 
dad alte’ befeffigen. Der neue Anwachs ift um 
geſchwinder, je jünger das Thiet iff: drey⸗ o 
viermahl abgefdnitte waͤchſt der Schwanz eben fo oft 
wieder an. Wichtig iff auch, und fegt des Hra. vow 
| —— 7) SP ct » daß in dem Leibe deg 
tter, wo keine Befructung vorgehn fann, eben 
che zufammengezogene Buttkoͤpfe angetroffen mens 
Den, wie im Frofedleiche, indem die fogenannten Ever 
würkliche Thiere find.  Folglich if allerdings dag 
Junge Shier ein Theil der Mutter, | Der Feine Butts 
Topf waͤchſt fon um etwas eh dad Ey befruchtet wird. 
In den Erdſchnecken waͤchſt der’ abgeſchnittene Kopf 
it Hoͤrnern, Augen und Gehirn wieder an. “In dem 
Apaffermolche gebt die wieder anwachſende Rraft noch 
"weiter; niche nur der Schwanz mächft wieder, fon 
“alle vier Fife mit 99 Ruochen, nicht nur, wenn man 
"abfchneider, fondern auch, wenn man fle aus ihrem . 
‘Selene nimme s auch beyde Kinndacten erfegen fides 
—— ** find im Anfange eben fo dick, aber 
Bürgern = = BRopen⸗ 


ET eet iu 
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: Schwediſ bed Magazin, oder gefammlete Sari 
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“ fumpfig bedeuten foll. m 


London. Den ı7ten Julius v. J. ſtarb ineinage 
‚Alter der berubmre und gelebrte Nathange 
‘Rarduer. : Den 10 Auguſt ſtarb nleichfalls in einem 
oben Alter Johann Hurbam, der berühmte Arzt 5 
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Plymouth und den 12, Peter Collinfon,.ein Quaker 
nd Handelsmann, dabey aber cin. befaunter Li 
aber der marurlichen Dinge und zu. 
mahl der Pflanzen. * 


ie m 
Deal Anzeige 
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delehrten Sachen 
unter bee: Aufſicht 
"ie Rinigl — der Wifenfgaften 


a Den 19, Janüar 1769. 8 
( | i 
| Been, at 
nz eaten Hrn, Bernbard Shame, — ed» 





Bornebmuften ber * ee zu ie 
sem Zwecke zu gelan in muchi 

auch. nach einem drepbundertiagri sis Amel Frihe, 
in welchen, wie au — * 
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eben Feind, inefeinem Vaterlande geſehn hats 
Kögslome —— das Hoch 

gierde geſchwind zu Reichthuͤmern zu gelangen niche 
unempfindlich war, machte dieſe Volks Aufbruͤche 
leichter, wobey die Hobe Meinung von der Tapfers 
fait — vetier in eben. dem Sed det lle , wie 
die And dierinnerliche Drdnung bey felben 
abuabmen. Zumeilen erwachten die Gemuͤther, und 
ſcharfe Geſetze verboten die Reifgeläufe, welches cin 
ſehr gemäfligter Ausdruck iff, der die Kriegszuͤge bes 
deutete. Aber das Uebel brach bey denſch 5 
ten Berfprecben der Borfchafter bald wieder auf, Das 
Herzogthum Mayland war der Hauptfampfplag der 
bomabligen Kriege; die Helvétrer nahmen es mehr 
alg einmahl ein, machten ſich zu den Vormündern 
des Fürften, und verlieſſen es wieder. Gie thaten 
Runder der Tapferkeit, zumahl vor Novarra und 
ſelbſt au Marignan. Ihre Kriegszucht war fo fcharf, 
daß in einem glücklichen Kriege mit Marimilia 
of) dieteben iin Winter den mit Cis gehnden 












durchwatenden Helvetier zwey Stunden in Sem 


fer Bid an die Schulter fliehen blieben, und A | 


ſchollen mit den Helparten ablenkten, weilihre Hanp: 
ger ihnen befoblen hatten, bigauf weitern Befehl 


reyheit den gröffen Trieb zur Ehre und die fErenges 
He Kriegszucht zu vereinigen. Wir fehn auch m 
Berguigen die ftreitbaren Hilfevslter Karl des VIIL 
fuͤr die unterdDructten Pifaner ihre Vorbitre einlegen, 
und ſelbſt ihre gildene Ketten dem Könige anbierem, 
fuͤr dieſe ihren Geinden übergebene Stadt: die Kreps 
beit zu erfauffen. Ludwig XU. hatte A. 1502 die 
Helvetier gereigt, indemer einige vow Mayland at 
Die drey democratifchen Orte — ———— 
ruͤck verlangte. Dieſe drey mit 100000 Geelenit 
wohnten Lander koͤndigten der mächtigen Krone dew 
RKriegran; und derfelbe wurde, mit einigen Rubjeis 
ast 1,5 ken, 


Hebe ber fie waren: Go möglich ift es bey der | 


m... 
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py fleBen Fabre lang fortgeſetzt. Die Beſakzung 
arta grif, obne Reuterey und grobes Ge 
Beine viermahl ftarfere framzöfiihe Urine an, 
fie. ich und gab nach Pachiavells Mes 
Hung das einzige Exempel einer durch einen Ausfall 
enen belägernden Armee. > Bey Marignanr 
traren Berh, Freyburg und Solothurn nach dem 
Balcranifchen Vergleiche, von den übrigen Ach 
vetiern abgeſondert, und diefe um ‘einen fo Betrddyte 
lichen Dheit geſchwaͤcht. Hennoch griffen die uͤbri⸗ 
en ran; I. mit aroffem Vorrheil an , Sieben 
die Mache uber auf der Wabi late, und werden vers 
muthlich dem Giese eben fo nahe geblieben ſeyn 
wenn nicht ein neues zur Hilfe der Franjofew atges 
fangtes Heer der Benerianer "das Zuraͤckſiehn priv 
Mothipendigkteit gemacht hatte: lind dennoch mußte 
3 Die dem Herjogthbum Mayland entzognen zehn 
den Rhätiern und Helveriern zum Cigenthim 
überlaffen ; den teeulofen Vergleieh.bey Dijon minder 
euern Summe von 700000 Goldkronen bey ahs 
len und folglich ungefehr ebendie Bedinge eingebn, 
die die drey abgetretenen Kantone vor der Glace 
ſich ausgedungen hatten. Viel widdtiger war mod 
: Beränderung, die um A. 1519 anfieng in 
bee Religion vorzugehn. “Hr. T. fpricht vow der fete 
Ben; mit einer Maͤßigung, die faſt nicht entdecken lage, 
daß er ein Vroteſt ant iſt. Oft befayuldiar er· die nets 
en kehrer einer all zugroſſen Hise, und ſelbſt eines uns 
Weſens: ev entſchuldigt hingegen die Ver⸗ 
der roͤmiſchen Religion. Üeberhaupt gee 
ſteht er doch, daß die proteſtantiſche Lehre eine wich⸗ 
Verbeſſerung in den Wiffenfchaften; und ſelbſt 
der. Sitten und in der Auffuͤhrung der Beker’ ves 
wůͤrkt Babe, deren gutes ſich auch auf diejenigen Na⸗ 
tionen erſtreckt hat, die bey der roͤmiſchen Kirche ges 
ben find. Und vermuthlich ware bey a oye 
Gelindigkeit gar nichts .gethan; tind die: 
- 92 mischen 
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miſchen Mißbraͤuche in ihrer Staͤrke gelaſſen wor⸗ 
& Geis its, daß Swingli das verderdliche Gee 
laufe in den kurzen Kriegedienft fremder Machten für 
eine gute Zeit lang abgefchafft hat, und, Zürch niee 
mals beſſer policirt gemefen if, ald gleich-nach dex 
Glaubensverbefferung. Freylich gieng diefe Berbefs 
ung, niche ohne Krieg vor, weil der lange B 
ner einzigen Religion die Duldung von andern n 
nicht hatte tennen laffen, und weil die Vertheidigeg 
* alten Religion die Prediger der neuen nach dem 
cundfagen der römifchen Bifchöffe als sffentliche 
Mifferbateranfaben, und wo fie fie greiffen konnten, 
binrichten lieſſen, welches in Eleinen und durch eins : 
ander verwicelten Staaten eine alle Sage nene Bere 
bitterung erwecken mußte. Es fam zweymahl zum 
Ousbruche, ‚Das erftermabl wurde doch nod ohne - 
Blutvergieffen der Friede bergeftellts Ym gweyter 
Kriege aber verlohren die Quricer, aus Unerfabrene 
beit und Goralofigkeit ihrer Haupter, grey Treffen, 
die bas Schickfal von erlichen hundert taufend Mens 
ſchen entfibieden, und fie bey der römifchen Kirche zu 
leiben zwangen. Helvetien wurde hierdurch in zwey 
ſt gleiche Theile getrennt, wovon wir, den protes 
tantiſchen + * 1050,000 + —* fatbolifcben 
950,000 Geelen rechneır. enn der im Capeler 
Brie ‚den gefchmächte proteftantifche Theil erbielt bald 
auf eine wichtige Verſtaͤrkung durch die Erobes 
zungen die Bern wider Gavoyen machte, und grͤ⸗ 
ſten Theils bebaupter bat: und Die mehrere ites . 
rung, der Befig der geifflichen Güter, famt demver⸗ 
binderten Anwachfe derfelben, auch ein richtigerer 
Gebrauch der Policey und der Waffen, er. 
nach und nach die Proteftanten, obwohl den Ratho: 
liken der Ruhm ibrer alten Tapferkeit, und faſt eine 
mebrere Hebung in wirklichen Rriegsdienften: geblies 
ben iff. ‚ Gelegentlich-widerlegt Hr. 3. einen Fres 


thum des Hrn. von Ale in Anfehung ded nf 
as Qe 38 > (4 u — 
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den Freyburg auf dad Pais de Vaud machen fonntez 
es hatte feinem, weil e8 den Genfern feinen Bund 
aufgebinbdigt hatte. Im Sabre 1553. wurde eine 
Capitulation wegen der an Frankreich überlaffenen 
Hülfsvölker gemacht, die uͤber haupt in allen den new 
ern Sractaten befolget worden iff. Nur bat man das 
chen, dieſe Biller nicht zu trennen‘, "nicht 
beobachtet , und ihnen dadurch ibren allzuſichtbaren 
‘ Einfluß in die Siege: der Franjofen benommen. 


| | 0 Paris. | 

Der Biderfacher bes Einpfropfend Hr. P’Epine 

hat. noth. 1767 eine ziemlich ausführliche Schri 
wider diefe Art die Menfchen zu retten bey Duillan ‘avy 
drucken laffen. Der Sitel iff: Supplement au ra 
port fait a la facult& de Medecine contre l’inocula> 
er de la petite verole groß Quart auf 1646. urid 
Hat den 5. Oct. 1767 vom Dechant die —— 

m Drucke erhalten. Sie beſteht aus zwey The 
en, Im erſten behauptet Hr. 1’E., wieder die Ver⸗ 
theidigungsſchrift, des Hrn. Petit, ſeine wider die 
Unſchuld und Heilſamkeit des Einpfropfens gemach⸗ 
ten Einwuͤrfe und angebrachten Kiagen. Zuweilen 
geht ef etwas ſchwehr zu; denn wenn ſchon nach dem 
Einpfropfen oft eine. Geſchwulſt entſtanden iſt, ſo 
cwieht doch eben daſſelbe viel. öfter nach den natuͤr⸗ 
n:Pocen: und wenn die Seropheln bey einem 
mit: denfelben Hebafteten Rinde nach einem gluͤckli⸗ 
chen Einpfropfen wieder ausgebrochen find, fo bat 
wol. niemand verfprochen, die Scropbeln mit dem 
Einpfropfen dec Pocken zu heilen. Und noch unbifliy - 
ger: iffS, ein boͤsartiges Fieber, das einige Monate 
. nad den eingepfropften Blattern. den Kranken weg 
nimmt, Denfelben: zuzufchreiben. Daß Hr. LC. Die 
Aiſſe (kumneulus) eined Kindes, dem man Die Par - 
hatte, I angerechnet, selben 
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er endlidy felber!; Wider den Sri: Nazsürfldeitek . 
VE. weitkäuftig, doch insbefondeve wegen eines 
alles, da Hr R: nicht felber dem Kranken beſo 
. Matte. : Uber unffveitig gebe Hr. l'Erzu weit; 
er. fagt, die Gefabr: fey bey den TE 
. en eben fo grog, wie-bey den natürlichen: In Gele 
wetien bat man zu Bein, Laufanne, Vivis, Zuͤrch, 
MBintertbur und Bafel überaus zahlreiche Fnoculas. 
tionen: vorgenommen, mehrentheils in angeſehenen 
Familien, obne daß eine einzige verunglückt waͤre, 
Denn diefen Ausdruck brauchen wir bey denjenigen _ 
nicht, wo die Krankheit niche erweckt, und alfo die 
Eur bloß vergebens gewefen iff.” "70:7 80 
Im zweyten Sheil bringt Hr. P@, nette Gruͤnd⸗ 
und Erfabrungen aw, feine Gage ju bebaupten, daß 
das Einpfropfen ungewiß, ungetreu, fbädlich, und 
febr oft für das ganze übrige Leben gefabrlich:feyp 
Das ungewiſſe ‚betrifft das unfcbadtice, aber vers 
gebliche Einpfropfen, das allerdings zumeilen wee 
gen bes übeln Handgriffes, andre mable auch wegen 
er. eigenen und unbefannten Befchaffenheit des Leis 
Hes niche felten iff. Denn folgen die nach dem Eins 
ropfen-dennoch wider anfallenden. natürlichen Kin 
erpocken, und vornehmlich dad Beyfpiel der Fran 
Herzogin von Bouflers. Hr. VE. : bat aber niche 
Billigkeit genug gehabt, zu geſtehn, daß das Eitis 
pfropfen vergeblich gemefen, und eine <einzige Blate 
fer erfchienen war: er mißbandelr dabey den Hbmi 
Gattifebr, der durch feine Gotgfofigkeit in etwas 
die AHndung verdienthat.. Eine andre Mile Bran⸗ 
‘hatte noch weniger als die Herzogin von Bouflers 
Sic batte nur einige Blatrern um den Schnitt berumk 
Hr. VE. geht fo weit, daß er die wilden Blatter 
Hog-und nicht —— fuͤr eben die Art will gehalten 
wiſſen, die durchs Einpfropfen entfteßti Denn fol⸗ 
gen die vermeinten ſchlimmen Folgen des Einpfro⸗ 
len, und zumahl die Sterbefabe, die in ear = 
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He Monro unbegreiflid häufig, und bis 1. dei 
Dargiebt. - Unter diefen iff Ay Kind 
won Be wo der ungefchickte Wundarzt ein Stuͤck 
Haute ( nicht Fleiſch) aus jedem Arme gefchni 
aud in dieſe allzutiefe Wunde das. Gift angebrade, - 
Hatte. Die Cur iſt febr beſchwerlich gewefen, aber 
das Kind iſt Doch gerettet worden, undein gefchwore 
Aes Dor iff. ohne Rinderpocten ein gemciner Zufall - 
bey Kindern. Zu Lion find viele cingepfropfte Poctert 
von der gufammenflieffenden Are geweſen; aber auch 
dierswill ung. Hr. 1’E. bereden, ‘eine allzuhaͤufige 
Seinigung fry die Wuͤrkung der Einpfropfung. Qwey 
andre Kinder ſollen Geſchwuͤre an der Leber gebabe 
haben, wobey; wie im vorigen Rapport der Verf, 
den Kunſtgriff Brauche, eben dieſelbe Gefchichte am 
betfihiedenen Stellen zu wiederholen, und einigers 
maſſen zu vervielfältigen. Und wiederum: kommen 
Berfonen vor, die verfchiedene Monate: nach dens 
Einpfropfen an neuen higigen Krankheiten geftorben 
find: andre werden ungenannt aus Briefen unges 
tannter Leute bergenommen. Su Genf follen fiebers 
Merfonen geftorben. feyn, wo ein Wundarıt viela 
leiche mit allzu leichtem Muthe, mit der Eur fich 
beladen batte. uf E33 


a. yon Er 
Jena, : 


Bey Felix Kiekelfcherrn iff berausgefommen: D. 
Job. Sriedrich Sirts vollftändigere Erklärung 
der Spriide Salomons, worinnen des fel. Derer 
Sanſſens Betrachtungen über die Sprüche Salo⸗ 
mo von neuemvöllig gelieferr und zugleich an vies 
len@rten durch beygefügte bäufigeAnmer ungen 
erweitert werden, ſo Daß der richtige Derftand 
Sikes lebrreidjen Sudys der heiligen Schrift ges 

auer erFannt werden Fan. 3 Alpb. 2 3. in Dir. 
Des fel.Hanfend Erklärungen der Sprüche Salom = 
in 
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find beFannt, nicht ohne Beyfall, bem fie ihren Zweck ge⸗ 
mas verdienen. Unterdeffen waren fie nicht ohne Fehl 
8. vor unſere Zeiten deffo mehr — — 
nad ibm; und mach Schultens nod. einige andere 
gelehrte Maͤnner an der Auslegung eines der ſchwehr⸗ 
ſten Buͤcher des alten Teſtaments gearbeitet und viel 
neues geſaget, das man jetzt, wenn man dieſes ver⸗ 
ſtehen will, niche germ entbehret. Es hat daher Hr. 
D. H. bey dieſer neuen Auflage das zu ergaͤnzen gee 
ſucht, was man bey Hanſen vergeblich ſuchen m 
obne des letztern Arbeit an ſich ju verandern: wie 
denn wirklich unveraͤndert abgedruckt. Die Vermeh⸗ 
rungen beſtehen in der Vorrede und den Anmerkun⸗ 
gen. Jene enthaͤlt vornemlich das, was in den ge⸗ 
woͤhnlichen Prolegomenen über einzelne bibliſche Bie 
cher vorgetragen wird und zur Vorbereitung nuͤtzlich 
iſt. Und hier wird fonderlich von der Beſchaffenheit 
des verſchiednen bibliſchen Vortrags der moraliſchen 
Wahrheiten gehandelt, um den Begrif eines Mas 
ſchal feſt zuſetzen. Die Anmerkung G 16. brauchet 
eine doppelte Verbefferuny. Der wirdige Schrift⸗ 
ftefler , der da angefubret wird, iff nech am Leben 
und Die zweyte Auflage feiner Schrift, vom J. pa 
follte wohl die Klage aufbeben. Das Verzei 
der Ausleger ift mit vielem Fleiß gemacht. Die Ans 
merkungen find febr zahlreich und enthalten theils 
uchbare Samlungen mebrerer Wuslegungen, mig 
cheidener Prüfung derſelben; theils eig Erfläs 
ngeh, die mit Recht vor Früchte einer —* 
ebung in der Philologie anzuſehen find. Beſonde 
aupten die zuweilen mitgetheilten Ueberſetzu 
a Verfe vor den Hanfifchen, die ungemein bat 




















r ein deutſches Ohr ausgefallen, einer foldben 2 
ug, daß wir es vor feinen Vertuff des Buchs geha 
‚haben würden, wenn die ganze Ueberfeg 
mit einer fo viel beffern ware vertan 
6 i En pee tenement Soa 
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acent bat mt: 1767. den 26, und: i Du Bad 

Bes Journalude Medecine ; de Chirurgie, de 

Mee ot abgedeuctt, das nutimebr Hr. Rour 

n 26) Bande find die erſten fechs Moe 

1 wt: Jahres enthalten, und den erften ba» 

— (dom 4m: Jahre‘ 1767 — Im Fee 

rzaͤhlt ein Arzt von Tann n$ Bacher, 

—5* mit — tonifeden Pillen eines Singmei⸗ 

ſters Tune 8, zwepmabl die Wafferfude geheilt — 
"Hr Baindeurte Befchreibreinen — m 

bis Blafenfdleims oder Cxtarrhus vehi Re 

beflätigt, die Wahrheit, des dag Dake ane 

iden Doppelilege Etliche gid lich itty 
ys pate 8 Hen. D. Moorings 

ig Gr. Rena 43. die fangen Knochen‘ aud 

que Hälfte: —5 Innen. ‚Hr. Leautaud von einem 

pis angewach en Binge ber iste bag Gans abge⸗ 


A ites, Ors DA Tags üb Rio: 






eHuit: 


pire eatin 
A Atantchen wird ten Elichli kn ebeete 
seuge einzurichten. Hr. Ruby über ein Geſchwür, 
das obne ed aufzuſchneiden verſchwunden ijt, indem 
Hr. R. durch en Druck * 
Materie gezwungen Dat, ſich ia, Den Pe) au 
zuleer 15* ov vy aoe ; peo 4 4 
* Sn Merjzen, Dem Hea. du Borden werden die 
groffen Eigenſchaft ++ N re zugefchries 
begs er Iwie Hr. du B. noch micht Doctor 
war Ar ttingen zu mebrmabfen whan once 
worden. Hr. Pujot von einem allgemeinen Krampf 
in einem Frauenzimmer Wobey doch die Augen, die 
Zunge und das Uthembolen frey blieben. Hr. Dejean 
vom Borzugesder Wieberrinde in den Nerventranks 
beiten. Hr. Coffe bat eine von einem miderfinnigen 
Bauren in die Harnroͤhre geſteckte Bohne glitlicp 
ausaefbnitten. Won einem falt ganz verzehrte 
Schienbeine wWobey) Der Hauptkuochen ſelbſt wad ~ 
zwar fünf Bol lang, weggieng, und ded die 
den erlittenen Schaden erſetzte, He Bayle hate 
Krebs an der Lippe glücklich abgefchnisten, ı 
——— a tne ese * 
ter hat einen fuͤnf Unzen wegenden aus 
der Bla er einer Weibsperſon vermittelſt des Wer 
euges Ger ausgebracht, das % Come erfunden bate - 
Ser Murterfuchen hat fic in eine Grube der Mutter 
en In einer ſchweren Geburt bat wan einem 
ruch an der Hirnſchale des Kindes wahrgenommen. 
Heil, De la Brouße von einem We 
das zu ramon U. 1766 geherrſcht bat, (2) | 
waren lang und daurten bis 24 Stunden. “Man hi 
Puch FR, ches dreptägiges Fieber mabrgenom 
it 9 * ‘4 fe —* 6 bu bis iebers 
rinde, abfubtenden Mitteln vermifht. De 
—R FA war eilſam. Dr arene : 
je 
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— — nok suibee: eee 
‚daß allerdings der | 


Pean, ebraud ber Zange zu⸗ 
a bey ſchweren Geburten. erfodert werde, Ore 
Taſtreyck von einem Falle, wo man durch das Scho⸗ 
a dev Hirnfchale ‚und weil man. nur cinmadl dite 
be; —— eine unvoll kommne Cur erhalten 
hot. Ein Ungenannter bat, in einem Schreiben an 
fe fiene ein Mittel des Hr. Gamet's sider Dem 
5 bekannt gemadt und erhoben, x 
SY May. Hr. Gardane Bat für die neuen Pulfe ein 
Beugniß abgelegt, wie für den Schweißpuls, den 


Ralenpuls , und für-andere. Ein Hr. Postel bewei⸗ 
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fam: das in Wache verwickelte Glas and dem Spiek⸗ 
glaé war beffer, und sath ihm ein Küchen mit den 

eeren des Holders "hart gebaten, und in Pulver 
bien. Der Kampfer ind die Fieberrinde water 








eilfam. In einem Nierengrimmen ift der Thee vom 
öbrenfanmen nuͤtzlich geweſen.“ Hr. Bafeilbas 
ruͤhmt den guten Erfolg des Steinſchnittes Über de 
Sgooßbeine, wobey er aber befondre Werkjeuge 
autht, wie einen Srocavt, dem er air dein © 
Rande des SchooFbeines einbringt, vind gegen 
Blafenbals wendet, mit einer im Werfzeuge verbors 
genen Klinge aber die weiffe Linie öfner; bernach a | 

















inem Bilfuri, das in einer Linfe fich endige, u 
effen. Klinge gegen den Nabel fiebt, die weiffe Linn 
nod weiter auftreant.. Die Blafe feloft oͤfnet er m 
einer in einer bolen Sonde verborgenen Lanse (Heche 
etwa zwey Boll lang, und. auf der Rinne der Go 
ſchneidet man die Blafe gar bis an ihren Hals van 
Hr. Fudofius de Roofe bat mir geſchmoſzuem Salg 
ine Gebleimpfropf in der Nafe weggebracht Gin 
ndianiicher Arzt bat in einer groffer Bauchwund 
dag Uusfallen der Daͤrme mit einer. zwifchen di 
Muſteln und die Darme eitgefchobenen, und einge 


iff von 576 Seiten. | 

a ware Be 1 es 

Hen. Krieberich Traugott Schmi k L she 

des Predigtamts: Bienenbau in siren tee 
Achũ ſcher Bienenvater, iff bey Crufias ©, ı * 
tav 
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Hetav auf 230 S. abgedruckt. Das garye Merk, 
gi aus der Erfahrung gefchrieben zu feyn, und 
dabey fehr aufgeweckt und munter: es geht blos 

auf die Erhaltung und den beften Nuten der Bienen, 
Unter den Zäuſern zieht er die geflochrenen und Hae 
fet geflochtenen Körbe vor. Die Stellung nad Gira 
offen iff die beite, und die Bretter von Cithen. Die 
kranken e futtert er mit Brandteweit, der aber 
ch dieſe ſonſt fo vernünftige Juſecten berauſcht une 
andelſüchtig macht. Die milden und gefundenen 
enen find beffer und arbeitfamer als Die längff ges 
men, Das Thten des Weiſers hoͤrt man am 
Hibend beutlich, und Hr. S. bat febr viele abfichtss 
volle Thaten an den Bienen angemerkt. Gie tödten 
2 gr innen, bey einfallendem Regeumetter, und 

| en Schwarme. 







bet Hr. CS. keinen Vorzug. Das Ueberhandneh⸗ 
ieh Der Thränen in gewiſſen Gröden erklärt er das 
in, daß die Rönigin lauter Thranen gebaͤhre. Ein 
Inger Korb, der in allem bis 28 Pfund miegt, kann 
en Winter über ſtehn, und der aröfte Korb ift niche 
emahl am ſtaͤrkſten bevötfert: je mörderifher ein 
Stock die Shranen tödter, je beſſer überffehe ev dew 
inter. ‘Hr. ©. glaubt mit aller Sicherheit, man 
ann 53 koͤnne 


26. Gtetingifche-Yupelgeen 


foun den Mangel einer Königin erfes 1, 
dem Stocke ein Stäbchen von der Brut bingiebt i 
- Sie Bienen wiffen auch von ſich ſelbſt aus gemeine 
— —— auszubruͤten, welches cing 
ſehr beſondere Wahrnehmung mare, wenn fie, lig 
zuverläflig wuͤrde. Koͤrbe au andere Orte zu bring 
gen, will er ſie Lieber tragen laffen, Die Raubbies 
nen find (hmwarzr weil fle ſich mit würklichem Hoi 
näbren, und micht mit dem bloffen rohen Honigfafte 
8 den Blumen... Die Raubbienen Halt er mitde 
Gintenden Oleo Rulci ab, auch wobl mit. Bran ia 
sein, der des Stokes Herzbaftigkeit vermehrt. |» 






; , ; be Y 
ya Aut ik? Re 
Wir haben die 103. und 104, Continuatis 
Berichts der Koͤniglichen Snfionanien 
ndien erhalten, ‚worin die. Geſchichte des 
hrs enthalten iff. Hr. Dame und Wiedende 
ind geftorben „und, an. ibre Stelle Hr. Gerife,,. 
demann und König. als Miffionarien. nach Judien 
gegangen , wovon det erſtere in never aufgeha 
worden if, Die, Urbeit der Hey! HR Mab Mi 
mebe an ‚vielen verſchiedenen PRATER Tiru 
fhinapafli und in Bengala ſortgeſetzt wird tft 
ohne Segen, ‚obwohl die Berfofgun en der R 
fen ihn noch immer bin und wieder hiudern. ce 
PBetcheungen Anzahl ſcheint etwas geringer, dowd fine 
der man viele Spuren einer wahren Sinneganderu 
Pie Franjofen baden unterm Hrn. hae Bart n 
Mutucfcheri wieder in Befig genommen, und dahin fis 
die meiften Jeſuiten und andere Einwohner abgegan 
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Ä ah; Prieſter hey 
‘ ebverdic "if doch aber Den Mi oa Dt uth 
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Bott: Raja gu Tan fare witd bie gt 
—— doch leiden Hie Unterthanen, 
r ei — — — — erpreffenden Pate 
rpachtet Hat... Kirche aay te 
Wat warts Oh 2465 mit “areffem Doetcbub. der Eni 
Der erbauets aber dic dortige Miffiow ware ef 
$ Mannes Hedieftig; der Perſianiſch fpr dcbe, wel⸗ 
Ges Vie Allgemeine Hoffprache , das -Arabifche.aben 
nie wenigen Gelehrten bekannt iff. Ht. Fabricius 
i aus Madras vids auf die —— Ber 
ſtung Velur und His Arcatt gereifetsr: Auguſt 
it ju) Tranquebar eine —— dvoe tates erniß gee 

tt. Gin Mant: wird hier abgemahit, ein ie 

Swon den Linnaiſchen Arten an der Auzahl oa 
Klauen unterſchieden iſt doch vielleicht iſt die Pind 
wäre Anzahl irrig. Es ift unwabefcheintich, dag 
Piefes Thier. den Efephanten angreiffe und tödse, wos 
Wied Leine Urſache bat.” Ein Bradnaner: Berle AO 
* Die fortdaurenden Wunderwerke feiner Religion 
etfan Ahnen bier einige Nachrichten, defe 
och immer mit ben Holländern iin Kriege - 


bie Siamiſche Prieſter zum 

falben laſſen, die einen einzigen: — Gort 

—— he Poets: 
r ! 

gon 72 22 ‚st Ralcusa i ‚die — 
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— "Bang senfals Ise... eg Peete 
t ‘Bou BD. dae Baldinger haben wit 
verſchiedene Werke angufagen, das eine, das Mattias 
a er — — 
und Rofenftcim vot Dex Ratur 
And Cur dee Kinder dlatterno:, Diefe Vorrede iſt bee 
reũchttich und zeigt wieder die Hofnung ihrer Feinde, 
Ben Einpfeopfen theild unter: den Gelehrten b 
weitem mehr Goͤnner — bats: an bal, a 
epi cd. MNS 9a if 
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auch wirklich je länger je mehr ausbreitet. "2 
8 ann macht 84 undıbie Roſeniſche 1 
eitenauß. ..  : u A > 43 
Johannis: Moultrie’ diff... de febre maligan 
biliofa Americae anglice the. Yellow, fever, :Die 
So. 1749. ju Edinburg vertheidigt worden: wat 
iff durch. des Hrn. Prof. Baldinger's Beforgur 
gleichfalis 1768. bey Martini in 4. wieder abgedruckt 
worden. Das gelbe Fieber Hat guntabl Yo. 1745« 
in Giid: Carolina; wo Here Moultrie ſich aufe 
Hale, febe gewuͤtet. Es berrfcht am meiften im 
den beiffeffen Gommermonater.. eine ‚Anfänge 
find unter andern mit einem unerträglichen Schmer⸗ 
a an ber Gtirne begleitet, auch ſchon damahls 
futet man zumeilen. Der ywepte Staffel ift eine 
allgemeine Gelbwerdung, die in den Augen anfätgte 
und fic über den ganzen Leib dusbreitet: im dritten 
Staffel dringt das Blut aus allem Theilen und gue 
mabl auc ‚aus der Haut heraus, als wenn ‚fie den 
fibtöpfe wäre. Darauf erfolget bald: ein Talten 
Schweiß, ein Sihluckfen , ein toͤdtlicher Schaf. Zu 
den Leichen iſt der Magen und bas Gedaeme entzün 
det, und die Galle febr dicke. Bieles tragt bier-die 
Hitze bey, die nach. den angehängten Wettergeſchich⸗ 
Sen ſich drey Monate lang jwiſchen 71 und. 96 Fabs 
venheitifchen Graben echalten hat, und auch bid auf 
2123 an der Sonne geftiegea iſt. Es greift hie oes 
beitenden und ftarken. Menfchen mehr, die rubigess 
und zarten weniger, und-auch felten bie Mobren an. 
Das Gelbwerden ſchreibt He M. der zuruͤcktretenden 
Galle, und ‘die Gefahr. in. vielem dem aufgelöferem 
Bette ju. Das. Schluckfen wird wohl mehe dem ents 
jundeten Magen, als der Seber zuzuſchreiben ſeyn. 
Weder das Breen noc: dad. ſiarke Abführen; ik 
gut. Wohl aber getind‘ abführende ſaͤuerlichte Pite 
gel, gelinde Klyſtiere, faure Gaͤfte und Grafer; 
Der, Hann; and der Bleyzucker jam Quintchen⸗ 
dnc ungeheuren Gewichte, eingenommen. Die Kies 
berrinde Bann der Magen nicht vertragen. 
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Ber Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
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vorigen Jahr ift der dritte Band von ‘den 

f färfreflichen Commentaries on the Law of 
ZF England by William Blackftone Esq. |Soli- 
titor general’ aus der Clarendonifchen Drucerey 
auf 24 Wiphabet in groß Quart erfipienen. Nach⸗ 
dem der Here Verfaffer in. den beyden vorbers 
gehenden Theilen von ben Rechten der Perfonen 
und Sachen gebandelt hat; fo fomme er igt ganz nas 
tirlich auf die Unternehmungen, fo diefen Befugnifs 
fen guider’ laufen. Diejenige Falle, welche den 
Bürger einzeln betrachtet zwar in dem Geinigen Frans 
ten, aber-doc Fein Verbrechen ausmachen, nehmen 
die erfte Grelle ein und werden eigentlich nur in dies 
fem Band unterſucht. G.3. Gegen diefe Beleidiguns 
gen ſchuͤtzet man fich felbft, wenn die richterliche. 
Hilfe und andere Mittel unzureichend oder gu. lange 
fam find. Ein gewaltfamer Unfall, den ich upd die 
Meinigen leiden, wird billig durch abntide Gewalt 
fo gleich zuruͤckgetrieben, = Sade, welde — 
andere 


3? j f —— vaiſhe % A gen, 
andere augenfcheinlich unrechtmäffiger. Weiſe yo 
Br wiedet hinweggenemmen, und baie toa 
emand zu meinem Nachtheil aufgeführte ‘hat, mie- 
dergeriffen. Doch muß es in diefen bepden legten 
Fallen obne Thätlichkeiten und Stöhrung der sffenta 
lichen Rube zugeben. , Die Urfachen meShaldes mir 
erlaubt iff, durch Wegn ng und Zuruͤckbehalten 
der Sachen meines Schuldners mich wegen des ®& 
dens ſelbſt ficher zu ſtelen ſind folgende: der Kücks 
ftond flarer Menten, der Ungeborfaur gegen den Ges 
richtshof der Fords, die unterlaffene —— er 
Geldſtrafen, der Durch Bes andern Vieh zugefpate 
Schaden, wofür ich nehuilich daffelbe fo gleich pars 
den Fann; endlich die Verabfaumung aller folcher 
Pflichten, welthe voreinem beſpuderen Parliaments 
folug herrähren. Unter diejenige Sachen, an wels 
chen man fich feines Schadenß durch Pfändung und 
Einziehung niche erholen fann, gehören alle Shiere 
wilder Matur, wean kein beſonderer Handel damit ges 
‚trieben witds alle Sachen, mit welchen fich jemand 
wirklich befebäftigt 3.:C. eine Art: während dem ich 
mit ihr Holz baue, alles, was fich bey Handwerkse 
leuten findet und movon gu. vermutben iff, daß es uicht 
ihnen, fondermibren Rundleuten zuftehe, Inſtrumente, 
wodurch jemand feine Nahrung fucht, Dinge, die wens 
fie meggenomimen worden und nun der. Schuldner bee 
zahlen will, nice wieder in den vorigen Zuftand gefeße 
werden koͤnnen, und endlich alles, wads in Dem Haufe 
als unbeweglich anzufehn: ift. Was nun die Art und 
Weiſe der Pfandung betrifft; fo muß fie bey Fag, auf 
¢inmahl, an einer Sade, dieder Schuldforderung pro» 
portionirt iff geſchehn und daß weggenommene Gut, 
wenn es leblos iff, in einem bedeckten, im Gegentbeil 
aber. ein Thier nah Willtube auch in einen. von odew 
ber offenen Pfandftall gefubre werden. Indeſſen iff 
doch dies ein befonderen Unterfchied, daß dag, gepfäne 
dete Bich in einem blos mit Zaͤunen umgebenen ve 
, PN au 
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oſten des Eigentbümers, in bedeckten Gebäuden 
genet mat Rechining des Pfduders. in erbalten 









: Ke milit nun nach Nollendung dieſes der Eigen- 
‚tBümer, Bietet hinreichende Eicherbeit an, dag, falls 
An einer gerichtlichen Unteriucbung wider ihn gefpros 
en wärde, er die gepfändete Sache wieder an Hre 
‚und Stelle liefern wolle: fo kann er fle zurücknehmen 
(replevy). Wenn indeffet der Schuldner halsftarrig 
‚wäre und die Gache im Pfandftall ffeben lieffe: fo 
rf der Gläubiger nach dem Gewobnbeits- oder ges 
Meinen Recht von England fich weiter nichts anmafs 
fen: allein die neuere Parliamentsfchliffe verſtatten 
ob zulegt die Veraufferung in diefem Gale. Dies 
itd entlide von der Gelbftbülfe im engliſche 
t. e, Mittel, wodurch Gtreitigkeiten blog 
mit Beywirfung beyder Partheyen ohne gerichte 
liden Proceß beygelege werden, find der Vergleich 
und Die Wahl eines Schiedsrichter. Von diefens 
deßtern merfen wir nur als etwas befonderes an, dag 
mahls ein Schiedsrichter nur Über beivegliche Gas 
en fprechen Eonnte. Herr Blackffone leiret dies von 
alten Lehnsverfaffung der Grundftüce ber, als 
Mele auf diefe Weile gar leicht durch die Collufion 
Bet Partheyen obne Bewilligung des Lehnberrns Hats 
ten koͤnnen verduffert werden. Es fcheint ung äber 
ts Vermuthung ziemlich unwabrfbeinlih. Denn 












ſtens mürbde aus dem angenommenen nur folgen, 

ohne Einftimmung ded Lebnberrns fein Schieds— 
tibter angenommen werden, nicht aber, daß diefer gar 
niche Aber unbemwegliche Dinge fprechen koͤnne. Dag 
Jongobardifche and teutſche Lehnrecht unterftiige une 
Erinnerung. &. 18. Das erſte Wittel, wo durch 
loſſe Wirkung der Geferse jemand zu feinem 


SE ion 


t gelangt, iff, daß der Gläubiger, welcher gum 
—— 


r Güter ſeines verſtorbenen Schuldners 
zur Ausiablung der Schulden deſſelben 
en, ſeine Fot derung eigenmaͤchtig abzie⸗ 
ee i bes 
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hen darf. Es iff diefed nach dem englifchen Rede 
um fo notbwendiger, da der Erecutor, der die Per 
dei verftorbenen Schuldners vorftelle, nicht wider ſich 
felb(t Elagen Fann und die Gläubiger nicht nach Maase 
gabe ihrer Forderungen, fondern nad der Folge der 
Seit, wo fie die Klage erboben haben, hintereinander 
befriedigt werden: er würde alfo mit dem, was ant 
Ende übrig bliebe, fih blos beanügen müffen. Wer 
fiebt nicht aus dem erſt ermäbnten Grundfag eine 
groffe Aehnlichkeit mit dem fächfiichen Arreft und vor⸗ 
ünlich mit der Rummerflage? Das zweyte 
—* der blos geſetzlichen Hilfe iff, dag ein Mann, d 
die Sache vorber anf eine rechtmaffige Art befeffer, 
ben Belis davon aber verlohren hat, diefelbe, wenn 
er fie auch durch einen ungültigen Titel wieder befoms 
men hat, vermöge jenes quten Titels zurück bebalten 
darf. Die engliſche Gefege vernichten nebmlich den 
neuen unzureichenden Titel und nehmen durch eine 
Erdicbtung an, als hatte jener erſte und gültige obne 
aufzubören fortgedauret. Hier iff folglich abermabl$ 
eine groffe Abweichung vom römifchen und cationic 
{chen Rechte. Die Lehre vom Proceß, ale wo G 
pe und beyde Partheyen zufammen wirken änge 
der B. ©. 22 mit Betrachtung der Gerichtsys van. 
G8 werden aber die Gerichte überhaupt in Courts of 
Record und not of Record abgetheilt. “Jene fchrei» 
ben alle vorgenommene Handlungen zum ewigen Ans 
denfen und vollgültigen Zeugnig auf Pergamen; braus 
chen zur Ausübung ihrer Gerichtbarteit, Gefängniß 
und Geldftrafeu und bangen immer unmittelbar vom 
Könige ab. Dieſe zeichnen niches auf, daber 
die Wahrbeit der daſelbſt abaebandelten big a in 
Fall, daß jemand daran zweifelt, durch eine Ju oder 
Beldyworne unterfucht werden. Golche Gerichte fer 
‚ben Privatleuten über ihre Meyerböfe zu, in Sachen, 
‘Die peinlich find oder bis auf zwey Pfund Sterling 
fich belaufen, haben fie gar Fein sities 
me 
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weil ihnen dee Gebrauch bes Gefaͤngniſſes famme allen 
dftrafen unterfage iff. In der Lehre von den Pers 

‚ Die bey jedem Rechtöhandel vorkommen können, 
Emidté merfwürdiged, alg daß die Procuratoren 
eines Gerichts in anderen, tro fie nicht als folche bes 
fonders aufgefhmoren haben, nie gugelaffen werden; 
und. daß die Advocaten gleich den alten roͤmiſchen 
wegen ihres Honorarii feine befondere Klage baben; 
fondern mit einer freywilligen Gabe zufrieden ſeyn 
miffer.. & 30. Bon den Gerictshifen, welche in 
gan, England an allen Orten vorfommen, beißt dee 
erffe Court of Piepoudre, beffen Benennung vers 
mtblich von den ftaubigten Giffen der Troͤdeler und 
kleinen Handelsleute ln. Denn eigentlich iff 
ed ein Marktaeriche, in welchem alle Streitigkeiten, 
die auf dem Markt entſtehen von demjenigen, welcher 
den Zoll des Markts hat, und gwar immer in einem 






Sag abgetban werden. Die Appellationgebt gerade _ 
von bier an die Berichte zu Weltmünfter » Hall. Der 
Court-Baron, welcher von dem Aufſeher einer Herr» 
(&aft in derſelben gehalten wird, iff von zweyerley 
Belhaffenbeit. Denn einmabl wird das Gericht, 
worin man die Uebergabe und Sulaffung zum Lehn 
nebſt anderen damit verwandten Materien unter den 
holders abbandelt fo genannt. Zum andern 
E bat das Gericht, in welchem der Lehnsherr, jee 
doch nur ats bloffer Regiffrator mit Zuziebung feiner 
Freeholders Streitigkeiten über Lehne abthut, diefen 
amen. "Bon diefem festeren Fann nur wegen bose 
bafter Entfcheidung nach Weltmünfter appellirt were 
den. 6.34. Der Hundred -Court iff von ihm blos 
darinm unferfibieden, daß er fich Über einen ganzen 
Bezirk, der aus mebrern Herrfchaften beſtehet, ers 

firectet. Unſere fefer können ich aus dem, was Taci⸗ 
tug de moribus Germ. c. 6. de centenis fagt , leicht 
überzeugen, daß bier ein merkwuͤrdiges Ueberbleibſel 

des alten teutfchen ate fey. Der County Court 
. ı aaa eet * wir 
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wird von den Freeholders der Grafſchaft als Der 
eigentlichen Richtern und dem. Sheriff oder dem Land: 
vichter, welcher der Handlanger der erſten ift, aus e⸗ 
macht. Ebemabls war er ſebr anſehnlich, beutiges 
Tages aber iſt cv fo wie die zwey vorbergebende bey 
nabe gang auffer Gebrauch gekommen. Sbgleich die 
bisher erzählte Gevicheshsfe in. allen Tbeilen de * 
nigreichs ‚angetroffen werden; fo iſt doch nd eis, 
nen gewiffen Diffrict eingeſchraͤnkt. Dab rte · 
— B. ©..37 auf ſolche ang, welche ſich über das 
ey ‘alle Untertbanen erftreden. Der Court 
of Common Pleas (der gemeinen Droceffe) macht den 
Anfang. Dieter. unterfucht alle Privat ci een 
über dingliche und perfönliche Rechte, iff ein Court 

Record ober protocollirt alle Berbandlungen,, beff 
ous vier, Gliedern. einem Prafidenten und drey 2 
gern, die. alle vom König ſelbſt gefegt N, | 
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der Konig ehemahls felber darinnen (oF ves: ar 
| uncer Diefe 


26 
bey dem Oberbauſe des Parliaments oder d 
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J— wer Fächer, das Bericht: der Billigkeie 
ne rn u des gemeinen Rechts ( Court 
Jenes wird. von dem. Lords 
dem Son Gowen nd vier ya en 
——— heiſſen, in der Koͤnigl Schatz ⸗ 
* ‘ack follte —* nur die Grades 
haltung der Koͤnigl. Einkünfte gegen 
f Sk zur Abfiche baben:. allein heu⸗ 
es kann jeder Gegner wegen einer perfönlis 
g daſelbſt belangt werden, und die Ap⸗ 
gerade an das Oberhaus. Das Gericht 
nen Rechts wird nur von den vier Baronen, 
at aber vn bem Schagmeifter und Eanzler wer» 
j Sihrift, wodurch der Kläger diefen Gea 
and begründet, wird cin Quo minus genenut, 
er. ich. ehemahls darinnen zu verffeben gab, 
er ein Schuldner ded Königs fey, der aber durch 
mr ſchlimmes Betragen in die Umſtaͤnde 
worden, quo minusipar folvendo fit.  Mbeb 
rat nll — jeder, wenn er auch Feit 
Snigé iff, feine per ſoͤnliche Gordes 
congen dorelbf betreiben. .Da der erften Einrich⸗ 
nach das Bericht der gemeinen Proceffe (Court 
F Pleas) alle Streitigkeiten zwiſchen ei⸗ 
ban und dem. andern abthun; die Kings» 
* rch & die Verbrechen urtheilen und: den Court 

uer die Einkünfte des Königs fediisen follte: 
} — deutlich wie ſehr die Granjen ded ur⸗ 






Grundriſſes der engliſchen Gerichtshoͤ—⸗ 
mengt worden, Das hobe Canjlengerviche 
h ‚Court of Chancery) befchäftige fich erftlich 
Sfallen, wo der Rönig Eingriffe in die Bes 

fe der Unterthanen gethan hat, ats weiche der 
Sanjle © nun. bintergreibt 3: mo eine Parthey ein Bee 
vente I beh Gans exichts iſt, und endlich wo eine 

aft ob. gba werden. . Wird indeffen bier 

int nf ſchichtserzaͤhlung vom andern Sheil 

84 geläug: 
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geläugnet; fo kann der Kanzler defen Wahrkeit nicht 
unterfuden, weil er Feine Mache bat eine Jui a 
fegen ; fondern muß die Gache ſammt den Acten 
die Kings- Bench übergeben. Zweytens hat der 
Canjler ein Gericht der Biligkeit , welches dei polis 
tiven Befegen auf mancerley Art, welche der’ > 
letzten Hauptſt uͤck meitläuftig entwictele, zu 
kommt. Bey der Appellation von den Getichten der | 
Billigkeit und von anderen gemeinen Berichten jeigt 
fich eimmerklicher Unterfchied. Denn bier fann nur 
über ein Endurtbeil, dort aber auch über ein Bey⸗ 
urtheil an höheren Orten Beſchwerde geführe werden; 
bier ſchickt das Oberhaus das Urebeil zur ads 
rung an das Bericht zurück, dort aber pricht es 
ber. Der Court of Exchequer Chamber beffebi 
aus Bepfigern von allen drey vorher erwaͤhnten hos 
* Gerichten und an ihn wird eigentlich nur appel⸗ 
irt; auſſer daß hoͤchſtwichtige Sachen auch in er 
on bier abgehandelt werden können. Das hoͤch⸗ 
e Uppellationgaericht aller anderen iff endlich dad 
Oberhaus dei Parliaments, aus welchem ehemahls 
Sfters ein Ausſchuß erwable wurde, der die 
den ; fo gegen dieUntergeridte erfchienen, unterſuch⸗ 
te, wann dad Parliament felber nicht werfammlet wari 
Damit die genau befchriebene Berichte niche mit dem 
Beweiß aufgebalten werden :' fo ſchickt man jährlich 
had Hilariug und Trinitatis zwey oder mebrere Ab» 
geordnete in die Provinzen, um dorten die Wabrbeit 
eines. in Weltmünfters Hall beftrittenen Umftande 
gleichſam in feiner Heymath durd eine Jury zu uns 
terfuchen. Diefes werden Courts of affife und nifi 
quid priusgenennt. Die geiftlichen Gerichte find fo 
wie anderwärtd auch in England von den weltlichen 
ganz absefondert, nach dem Fuß des römifchen ind 
eanonifchen Rechts mig a und haben, um von 
den niedrigern zu den böhern aufzuffeigen , folgend: 
Nohmen: der arch-deacon’s Court, dag Cox 
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r, welches ibe Biſchof in feinem Sprengel durch 
fen Eanzl 





er balten läßt, der Court of Arches ale 
bericht des Erzbifchofd von London und das feis 
ne Be bat, weil ed ebedem in der Kir» 
che lieben Srauen vom Schwibbogen (de 
arcubus) gehalten wurde, der Court of Peculiars, 
—* Anhang vom naͤchſt vorbergebenden il, 
‚diejenige Kirchipiele betrifft, welche in anderen 
Ocefen von der ordentlichen Gerichtbarkeit lodger ' 
gable und dem Metropolitan allein unterworfen were 
m, der Prerogative- Court, wo ein vom Erjbiftof 
der Proving gejegter Richter Teftamehrsftreirigkeiten 
erfucht, wenn der Verftorbene in zwey verfchiedes 
em Didcefen Giter binterlaffen bat, der Court of dee 
legates, welcher aus geiftlihen und weltlichen Yordg, 
4 Ridtern von Weltmünfter- Hall und Doctor 
eS bürgerlichen Rechts im Nahmen des Königs une 
ter Dent groffen Siegel errichtet wird und alle geifte 
e Sachen in lester Inſtanz entſcheidet. Denn 
miffion of Revieuw, fo die Urtbeile deg 
oorerwähnten Gerichts noch einmahl unterfucht, iff 
eine bloſſe Gnadenfache bes Königs und wird oft abs 
lagen. -- Bon den Goldatengericdten it nur 

+ Court of Chivalry oder das Rittergericht, weldeg 
Eontrarte und alle andere den Krieg in und auffer» 
alb Dem Königreich betreffende Sachen unterfucht, 
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A einem bloffen Schatten übrig.“ Das Admiralie 

tätögericht entfcheider Seeſtreitigkeiten unter englie 

| Janen; ber geheime Rath ded Koͤnigs aber 

7 welche zwifchen Engländern und Unter thanen 

nderer V an gerader werden. Die Abhandl 

von den Gerichtöhöfen, die auf befondere Herter un 

Sachen Cbrantt find und nicht überall vorfome 

|, muß man als minder wichtig S. 71. ſelbſt nach⸗ 

tt, indem ein Auszug ju weitlduftig fallen marbde. 

a mei hays chiebenen each —* 

ePrivatiachen, welche vor jedem vers 
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handelt werben koͤnnen, noch beſonders und ſehr ge 
non. &.97 Es iff etwas gan; beſonders und weich 
von den Rechten anderer ſelbſt catholiſchen Nat 
ad, daß die englifchen Gefeggeber dic — 
Gen von ben älteften Zeiten her vor die geiſtlihe Geo 
richte gegögen haben“, Sollte dies nicht ang dem Zus 
Bringen der Geiſtlichen zur Gerfertigung des lebten 
ifen8 und affo aus einer äbnlichen Quelle. flieffen, 
aus welcher die Ehefkreitigkeit an allen Drum ju den 
eifklichen Berichren gefchlagen worden? Der ins 
itf, Daß in audern Landern niche ein gleiches 
ſchehen koͤnnen wir leicht beben. , Denn ef. iff ans 
Be, dag in allen Koͤnigreichen von Europa a 
mifche Recht. mebr Beyfall gefunden hat, als in 
igtand;. folglidy mußte die L. 41..C. de eptoapis 
&iclericis, wo Suftinus (chon die Geiſtlid 5 
nashbrüclichen Worten abmabnet fic mit Teſtaments ⸗ 
eſchaͤfften, alg wovon fie nichts verſtuͤnden, weit 
bzugeben, Diefe Ausdehnung der geiftlichen Berichte 
rkeit verbindern. Nach diefen vorläufigen Lehrer 
ne fich Hr. B.in acht Hauptfkücen S. 115 mit 
er Vollſtandigkeit über die rechtliche Klagena 
befchreibt durch fie alle Mittel, Fraft welder Be 
digungen der Perfonen. und der Güter, al Entſe⸗ 
mg des Beſitzes von freyen Lehnen oder Don andes 
fen Dingen, fo wir inne haben, unvechtmäßige Bex 
Kae eines. fremden Grundftücked oder ‚darin 










igefügte Schäden, eine ganjli erheerung; Bera 
eigerung febuldiger Dienfte ins | Sterna tical 
ebenden Gerechtigfeiten, vor den Richter gebrach 
; * re Kg Dee * | 
wie nuͤtzlich und zuträglich ed. der Ordnung im Bros 
eſſe fe ‚eine jede Klage auf Beffimmte, alle ei —2 
vran web pet geleert Bab PRE —— | 
nem Nabmen zu belegen und nicht, alles auf ein 
\Gtionem in fattum anfommen alate, M cen 
dod bieſes die Lobredner unſerer alten teuͤtſhen Gi 
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ten merken, weſche diefelbe den römifchen Geſetzen 
deshalb melt vorziehen, weil fie nicht wie diefe jeder 
eine unveraͤnder liche Sphäre vorfchreiben. Der 
ifche Punct, wie Beleidigungen, welche die Kro» 
und die Unterthanen fich wechfelsweife einander zus 
igen, wieder dt ole tie iff mit vieler Klugheit 
fo wohl in den Ausdruͤcken, als in der Gate felber. 
©. 254 abgehandelt worden. G.270. Iſt nun der’ 
beleidigte Theil wirklich gefonnen die gehörig ausge⸗ 
[te Klage zu verfolgen: fo muß er don dem Canjze 
feygericht eine im Rahmen des Königs auf Pergament 
abgefaßte und mit dem groffen Siegel bezeichnete fo 
genannte Originalferift gegen Erlegung gemiffer 
Gebühren auswirken. Hierinnen wird dem Richer. 
derjenigen Gau, wohin fic der Begenftand der Bes 
Teidigung. beziebet, anbefohlen, den Beklagten ents 
eber fehlechterdings worzuladen, oder auch bey bes 
mten Forderungen ibm die Wahl zu laffen, ob er 
Weinen ober feinem Gegner vorher die beftimmee 
dunue erlegen wolle; 2) an das Gericht der gemeis 
— e nad verfloſſenem Termin zu berichten, 
wie meit ber Beklagte dem Befehl gemäß gelebt babe, 
Diefes Original iff ein Beweiß, daß die Krone von’ 
| — — zufrieden iff, der Obrigkeit. bie Gerichts 
arkeit überhaupt oder einmahl für allemahl angus 
ertrauen; fonderifo gar in jedem einzelnen Fall, dee 
auf zwey Pfund Sterling beläuft, ihr einen befons 
deren Auftrag geben wolle. S. 289. Der zweyte 
cheitt, der. in der Streitfache gemacht wird, beißt 
efonders der Proceß und beifebet in der gevicorlts 
— ung, welche der Sheriff durch zwey Berichte» 
ee verrichten laßt. Diefe handigen die Citation 
jeder ibm ſelbſt ein, oder legen fie ia feinem 
| + 10 bey dinglichen Klagen wird in Abs 
heit Des Beklagten ein weiffer Stab zum Merk» 
in eines feiner Giter. geſteckt. Erfäpeiner ber 
nit; fo pfandet ihn der Richter und diefe 
wegge⸗ 

















cagenommene Sachen, geben bey fortbaurenber. 
Soateitercigteit wirklich verlobren. Laͤßt er ſich anch 
badurch noch nicht zum Gehorſam bewegen; fo wer⸗ 
den ihm von Zeit zu Zeit mehr Sachen entzogen und 
dem Konig zugeſchlagen bis er endlich erſcheint Weis 
ter gebt das engliſche Recht in bürgerlichen Sachen 
nicht: allein der Richter bemaͤchtigt ſich bey anbal⸗ 
tender Hartnaͤckigkeit auch der Perfor des Beklaaten, 
ſo bald nur einige Gewalt mit der Perſon verknuͤpft 
war. Das Verfahren beyder Partheyen (Pleading) 
iſt heutiges Tages immer ſchriftlich. Der Klaͤger 
bringt erſtlich ſeine Klage die dem Weſentlichen nach 
ſchon in der Anfangsſchrift (Original) enthalten war, 
mit den Umffanden der Zeit und des Orts, wo die 
Beleidigung gefcheben, vermehrt noch einmabl vor.. 
Und zwar muß in Streitigkeiten, welche fic auf eine 
irgendwo vorhandene Gabe bezieben, der Ort genau 
beſtimmt werden: in dem gegenfeitigen Kall aber ges 
ſchiebet die Unterfuchung allezeit an dem vom Kläger‘ 
willfithrlidy angegebenen Ore, wenn der Beklagte‘ 
nicht beweift, daß fid bie Sache anderswo ereignek, 
babe. Es weicht gang vom Proceß anderer Völker 
ab, daß dem Kläger in England erlaubt wird, einer 
fey Forderung auf mehrere ganz verfchiedene Ges 
fchichtserzäblungen zu gründen, wo es ibm fodann, . 
wenn er bie eine nicht erweifen Fann, noch immer 
feey ftebet, eine von den übrigen darzutbun. ber 
dem war der Kläger auch verbunden die vorgebrachs. 
ce Umftände fo gleich burch Zeugen mwabrfcheinlich zu 
macen, ehe der Beflagte fich darauf einzulaffen 
ſchuldig war. Daher kommt now beutiged Sages 
Die unnüge Schlußformel der Klage: ” and thereupon. 
he brings Suit&c. (und darüber felft er * 
Zeugen date.) Vormabls mußte auch der Kläger 
Caution beffellen, daß er die Klage fortſetzen ie 
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und mie dem Tod eines jeden Königs hörten alle big‘ 
babin geführte Proceffe gänzlich und dergeftalt ur 
e- Vo hth. earns) | 
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daß die Kläger unter der folgenden Renierung wieder 
ang von neuem anfangen mußten. Allein alles diefeg 
it al überflüffig auffer Uebung gefommen. ©. 296 
bey — der Exceptions ſchrift iff Hr. 3. zwar 
‘Dex in den engliſchen Gerichten angenommenen Mes 
thode gefolgt, allein eben diefe zeigt, daß dic gerftdrs 
liche Schußreden weder uncer fich ſelbſt gebsrig ges 
ordnet, noch von der Antwort auf die Klagpunfte ges 
nau unterfibieden werden. Iſt das erfte Verfahren 
wie — durch die Quadruplik gefchloffen : fe 
erfolge im Fall, daß blos über den Umfang der Ges 
fege geffricten wird, die Unterfuchung vor eben dem 
~ Gericht, wo die Sache bisher verbandelt worden. 
S. 330 Bon den fieben in England üblichen Beweis. 
‚mitteln als den öffentlichen Urkunden, dem Augens 
ſchein, den Atteftaten der in Aemter ſtebenden Verſo⸗ 
nen, den Zeugen, dem Wager of Battel, bem Wa- 
- of Law und der Jury wollen wir bauptfächlich 
Die Brey legtern auszeichnen. Dbgleich der Wager 
of Battel oder bie Beweisfuͤbrung durch den wey. 
kampf feit der Regierung der Kiniginn Elifaberb ets 
mas jelten iff: fo baben fie die Geſetze Englands doch 
nicht verworfen und ed befonders bey Streitigkeiten 
über das Eigenthum einer Sache in das Belieben deg 
Beſitzers geftellt, ob er die Entfcheidung auf diefeg 
wilde und abergläubifdhe Gefecht oder den Weg Rech» 
tens wolle anfommen faffen. Hat er fich dazu ente 
febloffen und der Gegentheil die Aufforderung anges 
nommen; fo führen die beyde Partheyen ibre Bors 
| er auf. Denn in eigner Perfon Esrinen fie i 
ürgerlichen Streitigkeiten niche ſelbſt fampfen, mei 
aie dem Sod des einen der ganze Proceß nur adgebroe 
chen würde und nachher von neuem mieder müßte ane 


‚gefangen werden. Der Vorfechter des Beklagten 
4 re 
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nHandfchuh zur Erde, den der andere gui 
er zum Streit bereisfep, wieder u 
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Bum Rampfplas fucht man eine Ebene aus, die mit 
Schranken umfchlofien wird. _ Auf dex einen Seite 
„werben Stühle für Die Richter der gemeinen Peace 
errichtet, welche in fcharlachenen Röcken den Aus⸗ 
Schlag erwarten, ja felbft das Bitter für die Serjeant 
al Law wird bey diefer Anſtalt nicht vergeffen. Sache 
Dem fich nun das Bericht bey dem Aufgang der Sons 
ne niedergefest bat; fo werden die beyde Partheyen 
famme ihren Klopffechtern vorgefodert, und diefe 
legtere geharniſcht mit rothen Pantoffeln geziert, an 
dem Haupt, det Armen bis auf die Ellnbogen und 
bom Knie bis auf die Knoͤchel entblößt, von zwey Rit⸗ 
gern in den befcbriebenen Naum eingeführt. Die 
Waffen, deren fie fich hierbey bedienen dürfen, find 
‚Ellenlange Stäbe und vierectte lederne Schilde. Ju 
Diefer Rafkung ergreift der Held des Beklagten die 
Hand feines Gegners und fehwört , daßer 1) die Sa⸗ 
„che feines Herrn fuͤr gerecht halte, daß er 2) an diefem 
Tag weder gegeffen noch getrunken, weder Bein, Stein 
noch Gras oder fonft eine Zauberkraft bey fich trage. 
Sepde Eidfhwüre legt der andere Kechter auf eben 
‚Diele Weife hintereinander ab, und alsdann mäffe 
bende Partheyen fo lange kaͤmpfen bis entweder eine 
Befiegt wird, ober die Sterne am Himmel ſtehen. 
Denn ift. alsdanu der Fecbter des Beklagten noch 
nicht überwunden worden; fo bebäle diefer das Gut, 
eil ihn felbft der vermepnte Ausfpruch der Gottheit 
Beſitz deffelben gefchuse bat, Unglücklich aber iff 
die Parthey.und ihr Kämpfer, wenn diefer ſich wah, 
rend dem Gefecht für uͤbermannt erfennt und dag 
ſchreckliche Wort Feigememme (craven) über fic 
„selber qudfpricht. » Denn jene verliebrt dadurch dem 
u nd diefer wird ebrlog, da man ausdem wis 
drigen Erfolg fchließt, daß er die erwähnte Eidſchwuͤre 
„wider feine Ueberzeugung abgelegt babe. Die fechste 
Beweisart Wager of Law (G, 341) ſtellt * ee 
$ | | eFlags 
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der einen guten Ruf bat ‚ober 
ag te eines ides —— —* 


ordentlichen Lauf des Proceffes abwarten wolle. 
t abet bat ian von der Gewiffenbaftigkeig 
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Schwörenden überzeugt werde; fo erfodern die 
Gefege, pepe feiner Nachbarn zugleich eidlichvers 
ern, daB fle an der Wahrheit des vonihm abzus 
legenden Eides nicht zweifelten. 6.349 Die Jury 
ober eine Geſellſchaft von gefchwornen Lenten, mele 
einen auf den Bezirk ihres Aufenthalts fic beziebenden 
Umftand unterfuchen foll, iff entweder auffersrdenrlich 
oder gewöhnlid. jene wird nur in folgenden — 
— zuſammenberufen. 1) wenn jemand fein Eigen⸗ 
um nicht durch den Zweykampf, ſondern durch ei 
nen ordentlichen Beweis darthun will. Hier ernen 
ber Landtichter vier Ritter, die fich fodann felbeg 
no If andere Geſchworne wählen und. gemeine 
id mit ihnen zu Werke geben. 2): wenn das 
cil einer vorhergehenden Jury als nichtig anges 
| wird, wo man alsdann eine neue Jury ver 
24 der beiten Leute aus ber Catt sue Muterfuc 
auffodert. Bon der ordentlichen oder gemöhnliche 
Jury wollen wir nachftebended anmerken. Am dies 
felbe zu beftellen fchreibt der kandvogt wenigfteng ade 
und vierzig höchftend aber zwey und fiebenzig Ler 
feiner Gau auf einzelne Zettel, wirft diese in eine glaͤ 
ferne ae und zieht ge derfelben durch badfoog 
aus. Sollte eine und die andere Parthey wider je 
manbden biefer ausgesogenenYerfonen etwas mit Brun 
au erinnern baben: fo wirddad Ziehen fo lange forte | 
gelegt, bid zwölf untadelhafte Leute jufammen. ind, dig 
alddann fogleich beeidige werden. Seder Kenner des 
sömifchen Rechts flieht, wie viel Aebnlichteic bie Jury 
mit den judicibus. pedaneis babe, welche aleictatte 
mit Bewilltgung dev Partheyen ernennt murde 
Ebedem mußte. der Landvicdter dic, aus feinen Beri 
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gewählte Geſchworne ſelbſt vor bie Berichte in Weſt⸗ 
münfter: Hall ficken, um dafeloft ihre Sane i 
balıen. Die Entfernung mancher Landfepaften unt 
andere damit verfnüpfte Beſchwerlichkeiten machten, 
Daf es nach neueren Gefegen fwon genug ift, wenn 
ber Sheriff die Jury nur bereit Hale, bi einer von 
den reiferiden Richtern in feine Gau fommt , der alge 
Dann den Zuſtand und die Gefchichte des bisher ger 
übrten Proceffes aus den vom Kläger überlieferten 
cten einfeben fann. Wenn nun der geſetzte Fag ets 
ſcheint und die Jury verſammlet iff, fo muß der Ad» 
pocat des Klägers die im vorigen Bericht vorgebrachs 
ge Gründe im Auszug erzählen und feinen Gag dur 
Die gehörige Beweismittel untecftigen. u.f.f. Ob uns 
Aleich des Hrn. Verfaffers praktiſche Einſichten, deffen 
Bündiger Ausdruck und die durchaus berrfchende 
Grändlichkeir zur Fortfegung unferes Aus zuges leicht 
herleiten koͤnnten; fo ndthigt uns doch der Raum 
dasjenige zu übergehen, was von der er 





der Vollziehung des Urtheils und den Billig 
gevichten ausgeführt wird. | * 
| Leipzig, — sul 

 Bertraute Briefe über den Kaffee aus Korn u 
andern innländifcben Bewächfen. Erſte Sammlun 
iff bey Cruſius 9. 1768 auf 40 ©, iu groß Dctav ges 
druckt. Man berechner den in Leipzig jährlich abges 
truntenen Kaffee auf 546000 Pfund. Durch u. durch 
wird angenommen, daß Alle Perfonen ein Loth des Fa: 
ges gebrauchen, da doch Fleine Kinder und auc viel 
rwachſene keinen Kaffee genieffen. Man ruͤhmt des 
Rocenkaffee, wobey uns die fFarfriechende Bine 
febr befonder vorkoͤmmt, und die bittere Mandel. 
vieleicht bey vielem Gebrauche fhädlich, da fie 
viele Thiere ein Gift iff. Scorzoner⸗ und Cidort 
wurzeln werden auch zu brennen und mablen anger 

then, und man verfichert, der Geruch gebe dem Les 

vantifchen Kaffee wenig nach. 
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London. 


och haben wir einige engl. Schriften nachzubob⸗ 
len; die gwar fchon im Jabr 1766 and Licht ges 
treten, ung aber erft im vorigen Jahre zu Ges 
fichte gelommen. A Colleétion of Traéts publifhed be- 
tween the Years 85 and 17§9 in the Defence and 
Explanation of Chriftianity and its Evidence, by 
Henry Stebbing, D. D. late Chancellor of Sarum. 
Improved and prepared for the Prefl by the Au- 
thor, and now republifhed, by Henry Stebbing, 
D,D. Morning Preacher to the Hon. Soc, of Pray’s 
Inn, iff auf 615 Seiten in 8. herausgekommen. Der 
Herausgeber ein Sohn des Verfaffers fagt in feinem 
Gorbericht, daß derfelbe fich blos ber Rontrovers 
gewidmet: und aus diefem Werkchen felbf (eben wir, 
daß er unter die feltenen Polemifer gebdret. 

febreibt plan ; beftimme; gründlich; bedience fich ofte 
am rechten Ort pertinenter Gleichniffe und Exempel 
welche in Stseitichriften * beſſere Dienſte thun 
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die fchufgerechreften Eylogismens. und im: we 
Berrfche Befcheidenbeit und, Ganftmuth, wenn wi 
einige wenige Stellen in demjenigen ausnehmen, was 
er wider einen der heftigſten Streiter, den Biſchoff 
Warburton geichtieben. Diefe Sammlung ents 
balt »Geide. Ofthevfe and Necesfity of Revela- 
tion :*being a Defence of Dr. ‘ Clarke’s Evidences 
of natural and revealed Religion, publifhed in 
17313 in Anfwerto the 14th. Chapter of aBook 
entitled, Chriftianity as old as the Creation, ente 
Halt niches befondress zeiget aber dem Tindal ſehr 
einfeuchtend , feine Schwäche im Schlieffen and Un⸗ 
— in ſeinem ganzen Anfall auf das Chriſten⸗ 
thum. Dieſer Deiſt raffet fo änaftlich alles von 
allen Seiten zuſammen, und drechſelt fo muͤhſahm 
alles zu einem Be dag man offenbahr fieber, 
nicht Ucberjeugung von der Kalfchbeit des Chriftens 
ebums, fondern der Wunfch darnach, bat ibm feine 
— eingegeben. A Defence of the Scripture 
NHiſtory, fo far-as it concerns the Refurre@tion of 
Jairus’s Daughter cet. ©. 113 f. vertheidiget die 
bibliſche Nachricht von den 3 Todtenauferwerfungen 
Tefis, wider den Woolfton. Den Einwurf, wels 
chem Woolfton das gröfte Gewicht beplegets” daß 
"namlich Das grofte diefer Wunder, nur von Jos 
*harnes allein erzälet werde” beantwortet der Bs 
unter andern, aud mit der Nachricht der Alten, daß 
Johannes fein Evangelium als ein Supplement zu 
den vorigen gefchrieben. Er beſtaͤtiget diefesdadurchs 
weil Johannes vor Jeſu Auferftehung, in allen 
nur 8 Wunderwerke berichtet; welche bis auf swey 
(die aber bier deswegen wiederhoblet find, um die 
moralifchen Reden Jeſu bey diefee Gelegenbeit.gu 
funpiiret ) bey den übrigen Evangeliffen nicht eben. 
. 194 f. 





Difcourfe on our Saviour’s miraculous 
Power of Healing; G. 200f. vertheidiget die feds 
wuridertatige Krantenheilungen Fefu, welche a 
‘ on 
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‚flon beſtritten. Aus dreyen diefer Nachrichten merge: 
- Woolfton nach Belieben ; die wichtigften Umftande 
aus, ſchiebt andre ein, und an flatt eine alte Ges. 
ſchichte zu prüfen, erdichtener eine neue, und wundert 
fich dein, wie mat dag far ein Wundermwerk halten: 
konne. Der B. zeiget Deswegen: daß alle diefe Ku⸗ 
ven wahre Wunderwerke feyn, und in ihren beſon⸗ 
deren Umftanden niches Ungereimted enthalten. In 
der Gefthichte ded Kranten am Teiche Bethesda halt 
er den Umftand von einem Engel, der das Belfer zu 
eiten in Bewegung aefest, für eine Gloffe. An . 
xamination of Mr. Warburton’s fecond Propofi- 
tion imhis projeéted-Demonftration of the divine 
n of Mofes. ©. 281 f. Der nunmehrige 
von Gloucefter Hr. Warburton hat bes 
Banntlich in feinem voluminéfen Buch, von dee 
gottlichen Sendung Moſis, weldes 1765 zum 
vierten mahl gedruckt worden, und eine der anftöfs 
figften Streitigkeiten in England erreget, einen gang 
neuen Beweiß für die görtlihe Sendung Moſis ause 
+ Ev felbft faffer ibn in dieſem Schluß zus 
mmen: © Eine jede Religion und bürgerliche Ges 
*felifbafe,. welche fein: zukuͤnftiges Leben: zu ihrer 
Gung bat; muß durch eine aufferordentliche 
”Borfehung unterflüger werden: Nun botre die Res 
*figion und Staat der Yuden Fein zukiinftiged Leben 
"au ihrer Unterftugung, folalihee. Die Eraminae 
tion des 2. iff auf den Unterſatz gerichtet. | Here 
Warburton giebt zu, daß die “Tuben auch zu YITOs 
fis Zeiten die Unfterblichkeie der Seele gekannt : aber 
von einem künftigen Stande der Bergeltung haben fie 
aides gemuft; Moſes bat nicht allein bievon nichts 
Br: fondern auch diefe Wabebeit forafältig vers 
3 und die Juden find darin bid an die babylos 
nifthe Gefangenſchaft umwiffend geblieben. Der Bis 
ſchoff iff in diefe Meinung fo verliebt, daß. er mehr 
alé einmahl, dieſe — der Jaden. für. er 
4 3 er 
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der wichtigften Wahrheiten der Religion erfläree: 
Die Widerlegung des B. iſt, einige wenige Stelle 
ausgenommen, geändlich: nur haben wirverfchieben | 
ne ſehr deutliche Beweife aus Mofid Schriften: bien 
vermißt. Was für ſtolze Berachtung auc. der Bie 
ſchoff wider diefen Gegner bemeifen mag: fo wick 
Doch jeder Unpartheiifcher aus diefer Eramination 
febr deutlich erfeben; daß Hr. Warburton aus ties 
be zu feinem in aller Abficht unrichtigen Suftem, fic 
ſelbſt mehr als einmahl widerfpricht , der Bibel die 
gröfte Gewalt antbut, und oft gar fic anfiellet als 
wenn er die gemeinften Dinge nicht begreiffen könne 
und fo febr nichts bedeutende Anſcheine einer Bere 
fibiedenheit die oftenbabrften Widerfprüche waren, 
Beſonders wohl merfet Hr: Stebbing an; daß fein 
Geäner in dem eingebildeten Bemeife diefe fofebr vera 
fchiedene Dinge mit einander verwechfelt > daß ein 
Fünftiger. Stand der Vergeltung vom Moſes in ſei⸗ 
—— Geſetze nicht gelehret worden, und. daß er ibn 
berall gar nicht gelebret : imgleichen, daß die Juden 
einen künftigen Stand ber Belohnungen, unter dem 
Gefers ; und daß fie ihn durch das Geſetz geboffet; 
(©. 433.444) In einem. Appendir ©. 454 f. pruͤfet 
er die felttame Meinung Warburtons von dem Ben 
fehl Gottes wegen Aufopferung des Iſaak: wodurch 
Diefe ganze Gefchichte.in der That zu einer Theaters 
bandlung oder gar zueinem Rinderfpiel wird. Gleich" 
wohl findiget er diefe Erklärung mit einem groffen 
Sriumpb über die Unwiffenbeit der chriftlichen Aus⸗ 
keger und als das einige Mittel an, die Einwürfe dev 
Ungläubigen zu heben. Er meinet nämlich: ” diefe 
” Handlung fey deswegen von Gott befohlen, um dem 
"Abraham von dem Eünftigen Tode ded Meffias, 
> finntich zu belebren.” — - (gleich als wenn Abraham 
nicht gewuft, wie ed gugebe, wenn jemanden das Leben 
genommen wird) — — "Und er habe auch gan; wohl 
*gewuft, fein Sohn werde nicht das Leben verlich 
$< a 2 * ren, 
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“ven, ſondern jenes fey blos die Abſicht dieſer Hands 
fang.” Gam richtig urtheilet der V. am Ende ſei⸗ 
wer Widerlegung: What was well before, comes 
out bad from vnderyourhands, -- — Experiments 
in Religion are feldom good for any thing -- it is 
fit for us to ftop,. where the Scripture ftops, :and 
jet Infidelity do its worft. Hr. ap. fieß Diefe Prise 
fung niche unbeantwortet: die Gegenantwort des B. 
bat den Titel, ©. 492 f. TheHiftory of Abraham 
in the plain and obvious meaning of it juftified, 
ainft cet. with a Poft/cript on Types and typical 
idence. Der Verf. raumet, wie uns danke, zu 
viel ein, wenn er ©. 566 den Dberfag in dem Ware 
burton. Beweife zugeftebet ; alte und neue Erfahrungen 
widerlegen ihn. Befonders Lefenswerth iffs was S. 
$25 f. von deur Abfchen an Menfchenopfern, den Bott 
rch jenen Befehl zu erkennen gegeben ; und &. 535 
f wider die Meinung, daß (chon zu Abrabame Seiten 
dergleichen graufame Dpfer gebräuchlich gewefen, ges 
wird. Uber feine Borffellung von der typiſchen 
Sheologie S. 570 f., welche er (mebft vielen andern) 
auf den Grundfag der Uehnlichkeit einer von Bote 
ängeordneten Sache im A. 3. mit einer Begebenheit 
im N., gebauet wiffen will, feheinet und febe unriche 
tig. Dadurch würde man, (mie auch wirklich zung 
Theil gefcbeben) bey einem geringen Grade von Big 
alles in Vorbilder verwandeln fonnen. Dffenbabe 
irrig iff ed; daß man, nach S. 579f., im U.S. gar 
Beine Berficherung zum Ermeife eines Vorbildes ans 
treffe; wie auch ©. 584, daG die Vorbilder blos sug 
Belehrung der Menfchen unter der neuteffamentlis 
chen Haushaltung angeordnet worden. Hiedurch 
werden fievollends gar ungereimt. In diefem Punke 
maffen wir auf Hr. Warburtons Seite treten; wel⸗ 
eer nichts als die ausdrückliche Berfiderung dev 
Sibel, in der typifchen Theologie als Beweis: gelten 
lãſſet. Das. legte Seid y Sammlung iff, "ie 
0 3 
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ter tö the Dean of Briftol ~~: (dieſe Stelle bekfeibes - 
te damabis Hr. Warburton.) GS. 585 f. Der B. bes 
ſchließt Damit feine Kontroverd: und das war auch 
febr gut; denn feon falle er bier auf Nebendinge, 
und in die ungezogene Mode alter Polemifer, mit eis 
ner bibliſchen Stelle fo glei auf dem Titel den Gege 
wer haͤmiſch anzuſtechen. 


Sctockholm. * 
Nur ganz kurz haben wir, in den Anzeigen vom J. 
1766. ©. 1206, des koſtbaren Clerkiſchen Werks von den 
Gicomatterlinars und den mit ihnen verwandten Inte 
fecten erwähnt. Nunmebro befizt auch-die hieſige 
bliothek, dutch Die gnadine Vorforge unſers erlauchten 
Curators, ein ausgemahltes Exemplar davon. Wir 
holen es daher nach; um fo viel mebr, da ed, nicht nu 
wegen des hohen Preiſes, wozu es verkauft wird, ſon⸗ 
dern weil der Tod des Verfaſſers ibm nur wenige illus 
minirte Exemplare auszufertigen erlaubet, immer eine 
Seltenheit u. Neuigkeit iſt. Zudem werben gewiß viele, 
die fic der neueften Ausgabe des Linnei (chen Syſtems 
bedienen, in welcher es fo oft angeführt worden, es 
näher Eennen zu lernen, wuͤnſchen. Es bat die Aufs 
ſchrift: CaroliClerck, Acad. R. fcient.. Stockhe 
Soc. R. feient. Vpfal. Membr. Icones infeftorums: 
rariorum cum nominibus eorum trivialibus locisque 
4 C. Linnaei, Arch. R. & Egu: aur. Syft. nat. ale 
begatis ; und ift in zwey Abfchnitte netbeilet, davon 
der erfte im Fahr 1759, und der zweyte 1764, in 
gt. 4, erfcdienen ijt, Der Hr. B. iff eben derjenige, 
von dem wir das Werk om Sven/ka. Spindlar 1757.44 
etbalten. Das gegenmärtige iff eigentlich nur ein Ana 
fang von einem gröffern , welches fich auf: die ganze 
Snfertengefchichte erſtrecken follte, woran den Vera 
er doch, auffer dem Sod, der Mangel an Unters 


igang gehindert; Fan aber gleichwohl {mon Für m 
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als ein Ganzes angefebentwerden. Hier liefert er nur 
von feltenen Fuferten aus der Ordnung der Lepidoptes 
ra Abbildungen, für deren Genauigkeit die dabey vow 
dem Hrn. von Linnd gefdbrte Aufſicht Birge itt, 
deren mit natürlicher Farbe ausgedruckte Schönheit 
aber ein jeder Kenner der Kunſt bewundern muß. Es 
find, die Platten von beyden Whichnitten zufammens 
gerechnet, derſelben 55, auf denen wir obngefabe 
270 Inſecten abgebildet gefunden Gaben. inige 
werben nur nach dem obern Theil ihres Körpers, und 
nur dem einen Gefchledte nad, vorgeſtellt, andere, 
wenn fie etwas verfcbietenes haben, auch dem untern 
Sheil und beyden Befchlechtern nach. Auch iff von 
einigen. die Raupe abgeseichnet. Das Rabiner des 
Hen. von Linne' und einiger deffen Lebriinge iff dem. 
Hrn. B. bey dem erften Theil zu ftatren gekommen. 
Die in dem zweyten aber befindlichen qifecten find 
nach Muftern, welche das a abinet Ihro 
Majefkat der Königin, Loviſa Ulrica, diefer grofs 
fen Kennerin und Befdrderin der Naturgefchichte, 
enthält, gezeichnet worden, und beſtehen Durchadns 
gig aus Gndianifchen und Amerifanifchen. Die Iris 
vialnamen des Hrn. von Linne’ find aus der ıoreif 
Ausgabe feines Naturfyftems angemerkt, obgleich 
einige diefer Ynfecten fo neu find, Daß Diefer Nature 
findiaer fie erft in ber neueſten Ausgabe hat benen 
nen Bönnen. Die nach einigen GnfectenFennern gee 
nannten, ald die Degeerella, Forffobliana, Goes 
dartella, Linneella, Lechia, find mebft andern auf 
biefe Weiſe Fenntlicher gemadt worden; und die Par 
pilions Priamus, Pantheus, Ulyſſes, Helena, Polys 
borus, die Sphinxe Megdra, Sph. Ficus, Caricd 
und die Phaldne cecropia, odorata, Gtrir, Luna, 
anderer nicht zu gedenken, die man inggefamt nur 
in fürftlichen oder reicher Leute Kabinettern vorber 
gefeben, und an denen Die Natur, alles ad Kann 
eiſſen 
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Heiffen tan, verwendet bat, bieten fich hier mit 
eben der Treue und Lebhaftigfeit den Augen dev 
Liebhaber dar. 


Paris, 

Der fiebente Band bed traité hiftorique des 
lantes qui croiffent dans la Lorraine & dans les 
* Evechés iff von 252 S. und U. 1767 bey Due 
sand und andernabgebruckt. Er entbaltdie Schweiß⸗ 
ereibenden Gewaͤchſe, ein wunderbar Gemifde, wore 
unter wir den abfubrenden Adonis, die giftige Zeit⸗ 
fofe, den Buchß, des Teufeld Abbiß, den Nufbaum, 
die Stachelabre (efparfete) die Gcabiofe bepfammen 
antreffen. Immer nod giebt Hr. Buchoz Kräuter an 
Die in Lothringen wadfen follen, sind unmöglich dafelbff 
wild feyn koͤnnen, wie der Liebftöckel, und die Ceder 
oder der Wacholder mic rothen Beeren. Bon der 
Seitlofe finder man bier faft die ganze ſtoͤrkiſche Schrift, 
und ein Gift, die Wölfe umzubringen, hat hingegen 
auch etwas Zeitlofe bey fig. Dem Bocksbarte wird 
mit Meche eine gufammengichende Kraft zuges 


| Straßburg. 
Abreg& methodique des principes d’anatomie 
& de Chirurgie par has Rift, Chirurgien juré, iff 
bey Shriffmann auf 16 Bogen in ausgebreitecem 
Golio abgedruckt, und mit vielen rühmlichen Zeug⸗ 
niffen verfebn. Es iff die Winflowifche Anatomie 
ohne die geringfte Veränderung mit ihrem Guten 
und Bofen in Tabellen werfegt, als wenn des grofs 
fer Mannes Werk eine Bildjaule, oder eine coifche 
Benus ware, an der man nichts verbeffern finns 
de, und ald wenn nicht wirklich in mebrern Thei⸗ 
Jen der Anatomie der Fleiß der neuern viel 
weiter gegangen wäre. | 
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ob es wohl Buache fon YU: :196ghiv 'g 
| de abgedruckt hat. ‚Seine Bortrefiiäteif 
verdient diefe Ausmabnie.: Wir ſprechen von Mr. de 
Prefontainie: Maifon: neva l'uſage der habitang 
de Cayenne. Erriſt ſelb ein Alan jer, —— 
ein Befehlhaber auf Capenne gewe 
des St. Ladwigs Ordeus. — hen irae 

tie Erfahrung! gegrimber,: einfach⸗ undo vi —* 
urcheilen finnen ; wabrbaft Er jeigt dem * 
wie er den: Bald — wo evfein 
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fe des Biere oo mene oder Simonaben fi nd, die leg» 
tern Halt der Berfaffer in diefen bigigen Gegenden 
für febr gefund. Er Beh vere i die Su 
- di en Kuh ek Rufe, 

3 ‚Rufe, 
Bucer ndigo und Han Da inva ‚Ss ED bier 
am beffen verfertigt; und bat sn Colonie faft allein 
— —— ie — ‚Ion r. 

e Verarbeitung. Ei m 

le Aigen —— — groſ⸗ 
fe Kräfte, auch ſind v ans die Y. 1724 in Cayenne 
waren, dreyzehn wiiber ngegangen, und noch bat 
ber * Ran ud alle feine Volllommenheit. 
Bon den Mo delt Det Verfaſſer ſehr umftande 
lic, und will fie ſtreng und ohne NRachficht gebalten 
wiffen, fo daß man auch ihre guten Eigenfchaften 
nicht allemabl belobne. Ein weiffer Command 
oaber in Cayenne bat man w 
Die Arader ruͤhmt er — 


Amibeiten ; 
Genega da Die. von ‚ ber Ve 
F rte Gelbfimorde. febroergebens fine Er 

























ſo gar fuͤr ihre Krankheiten. Die Simaruba 
et ihren Ruhm in den Ruhren. Die Einge⸗ 
bohrnen des Landes braucht man auch zum >> 
tum Bite und: * verſchiedenen Arbeiten, . 
be. wohlfeilen Lohn verrichten. ‘sieaut 
BE ein ante yar pay Verzeichnis von Dem _ 
“um Gayenne wa 
— dumdie ieee ji 
* —5 Holy haben. Der Ucajua 
—— Schalen⸗ ejen, und der: Kern 
Bois immortel,"dası die Magetitranke — 
im daß bekannte Corallobendton. Waſ⸗ 
bat eine Mild , die beym Umbauen fprügt, und 
Beläbrlich eit. ¶ Dieſe mil tb betaudet die Stine, he 
nat “ 
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oh fo gleich aufgefchnieten werden, da fie 
fonft in wenigen Augenblicken faulen wurden. Die 
Nahmen erflart Hr. P. aus dem Barre're und Plumier, 
Das: Manioe Hat hier durchachends einen giftigen 
Saft. Diefem Werke iff ein Dittionaire Gali i ans 
— deſſen Verfaſſer fi blos M.D. L. S. ſchreibt. 
prache iff ſehr arm, einfach, und ohne Deus 
ung, wie fat alle Sprachen unfundiger ‘Bolter. 
Ran findet bier die Spradlebre, und bierauf ; 
Woͤrterbücher. ' Diefes beydes iff von 144 ©. bad 
BSauptwert aber von 220 mit neuen Kupferplaten.. « 
I Ze a . > i} j } j (34 
Alhier und nicht im Haag find auch noch Av. 1765 
sebructt Obfervations phyfiques furl’agriculture,les 
antés, les Mineraux & vegetaux. ie erfte Ob⸗ 
tion iſt daß die Normandie ohne Weinberge iftz 
Berfaffer verfichert fi, wenn man ſich bemuͤh⸗ 
te, fo'twärde man Stellen antreffen,bie zu gewiſſen 
ten von Weinftöcken fic ſchickten. Er sieht aber 
¢ Erfahrung an. Die zweyte ift ein Gpiel des 
ed, worin man bemweifen will, die Gewaͤchſe ſeyn 
Shiere, und haben eine Empfindung, wenn fie 
fie on niche zeigen können, fo wie gewiſſe Seethie⸗ 
 feit een qu tend: —* ſie * 
Nahrung ohn u bewegen erhalten koͤnnten. Der 
V. rue fo sary? bi den Gewdedfen ein Bebirn und 
ever gufchreibt. Er meint fogar einen menen Gin 
atd haben der im Empfinden feined:Wobls 
eftebn fol. Das GedachtniF ſchreibt er ihn 
v nicht gu. Iſt 120 Ditav ©. ſtark. | 
aniustain ort 4 war 9) 


or ae ‘sydr tant 
Oi aan Ihn da Parma: 7 | 
Carmigniani hat allbier A. 1766 in 4. auf 183 
we — * abgedruckt: Deſeription 
ine machine a feu conſtruite pour les:Salines 
glione = avec - memoire fur laconitru- 
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&ion? des Salines: &furjla, qualito d sme 
—* vun Tui — en 
de!’ ne 
iglione find Te ace +; oe — 
ci den —*8 es nen ue ce 
—— ‚gelegen zu ſeyn, wie in Frankreich 
das Meerwaſſer vormabls mit 259 er we 
nunmebr en Heuer in die Höhe zu rdern ges 
as 1) Hr. de Cbeſchreibt die ‘Beil and 
he — Rog Bid ig, und zwey neue Pumpen; 
— * und Frankreich befanutgcmachtapore 
es find. Zu Caftiglione aber hat er eine Feue rede 
fcbine bewerkſtelligen laſſen/ die 192000, gewuͤrfelte 
Schuh Waſſer in 24 Stunden in die Hoͤhe hebt. De 
te Sheil duͤnkt uns noch bet aͤchtlicher er 
le die Beſchreibung der Galzteiche; deren 
30000 Schub long und 60 breit. iff.» Die Tiefe 
von drittehalh Schub. Das gemeine Salz wird 
dio) fr —* er ng einer u r 
0 te er in zwanzig. \ 
view Seiche —— die immer Kenn. | 























| —* gg €. 
er an, die fie in. 24 Stunde ‚auf den 
ae Goth bene he “ - pn ney ’ 
Man mache mur vom Junius b Pd = Kr 
mehr als vier im —*— Der, Berfaffe 
gar wohl, Daß die Groffe der Ob $ — 
| fen befchleunigt. Er bar endi nblich 
mübfam verfcbiedene Salze nach den ne an 
——— (von —— Ha Sale wird nich gef A fi 
may en ehe unbedeutend, wie die? 
melzbarkeitzc. » Unter 
senreget sb e Vielheit des faurenGeiftes, 








bat k ungen über bi 
ſchwindigkeit —— —— 
Das Meerſalz hält Fy Salz oder, 
Seichen der Güte prüfen. ‚ worunter auch daß. 
bie 
fe 


fa 
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, Wenn 
mie aad Bh aie ate kan, iru die Weerfähe 
ie Maure Das fchlechtefte, 
Fe beffer ald alle Meerfalze ſeyn 
= — — 
gehnds gegla cere 
fa en olen —— vorzupicht, 
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EX ad Diels 
ae Nine, Theophilus Frene 


tav abbdructen ‚laffen, Me- 

ae Je prix fur la queftion pro- 
cere eté. Oeconomique de ‚Bienne. 
* **8* les moyens les plus propres a tirer 
des nee du * ‚Jura le parti le plus avan- 
tageux &c. Die Hebe If von den Bifchof Baflie 
mem, proteftantifben Fhälern, die den vers 
Idiebenen § ke des ER urafifchen, Gebrges Liegen. 
Die O86 der hoͤchſten Spi ge Dieier Berge, | der Gag: 
ale, wird bier, nach einer geometeis 
| ati franz. Koͤnigsſchuh gerech⸗ 
Io) unferd rachtens febr viel iff. Durch 
sre | fi pov Diefe Gegenden unfruchtbar nene 

nen, inde ig Getreid tragen, und das. fo» 
nant wur mbes Rafens Feine gute Wärkung 
‘it. ſich zu nichts ald ry u Waldungen, 
Ehe Nicht daß die Kafe beffer ſeyn 
| wie der Verfaffer allzupatriotifch 
der i Bei und die Milch if viel geringer. 
noch ziebn die vielen Wiedertäuffer, die hier die 
eifter ‘Biter padten und nugen , einen guten Bors 
thei find Sud Küben, Bs, jabien für die Sommernye 
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If Neichsthaler. Sie wohnen 
piefen, und eben dieſes rath unfer Bere 
* it sh Landsleuten an, die jegt in ben Thaͤlern 
a BETTEN: ' ig M3 wohnen, 


thir. , für ein Jabr aber, mie 
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Wohnen/ und Ben Nutzen der Berge mit den fremden 
“heilen. „Arch die Walder werden nicht genug pee 
‘ftbont, und zumahl in denfelben zu ihrem groͤſten 
Schaden gemeidet. Die aus Brettern gemachte 
Dächer nehmen auch eine unfägliche I der fe 
fen Santen weg. Die Wiefen zu verbeffern waree 
unumgänglich nötbig ; fie von Zeit zu Zeit zu pflüg 
Da fonft der Wegrich und das Mooß überband neh⸗ 
men. Die Güter find auch zu groß, und Hr. F. 
sollte fie nicht meitläuftiger Reben aid 3 © Morgen 
“gu 40009 Schub: Hr. 5 giebt ei eines , aber un= 
Bonfoninined Berzeishniß der guten Weidekräutt 
Die Bulneraria iff von den allerſchlechteſten, anddie 


‘Saurampfer nicht von dew guten. bee 
| ‚N ity 


Oo Bow Hein, Walker $F. Leonhard’ Ehrich Gave 
wir zwer nifte über Bie Bienemwirtöfdat eb 







‘ten. Die erfte heiße, Plan der fraͤnkiſch | 
Life): Öeonomifchen Bienengeſellſchaft, und iſt * 
Voſch auf 408 ©. in Octav A. 1768 abgedruckt." T 
‘Plan mache einen geringen Sheil des Buches aug, ü. 
‘Das meiſte beſteht in verfchiedenen Rather zu nit 
lichen Bienentwartung. Dew Stand der Koͤrbe miß⸗ 
‘rath Hr. E. gegen Morgen zu Eebren, teil ſonſt d 
"Bienen bey noch ungefichertem Frablinge ausfliegei 
und häufig verlohren gehn. Die jungen Schwärme 
aufjunehmen, made man einen Unterfag : von ein 
‚mit Eleinen Brettern in die Queer gerbeilten Schub⸗ 
pt Einen Weifel zu zeugen erfodert Hr. E. ein Be 
"Tafeln von dreyfacher Brut. Diefed dreyfach ſchei 
‚nicht anzuzeigen, daß aus den gemeinen Arbeitbie: 
nen Weifel geseugt werden können, wie Hr. €. do 
wmit Hrn. Shiva glaubt. Diefe Brut heratiszus 
‚nehmen treibt man die Bienen oben in den Korb; u. 
‘Sr. E. glaube doch, ed müßte nicht a m 
er. reyerley 
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dreyerley Brut ſeyn. Hr. €, dap ‚ein he utes 
Stock fonne bis herab feb ſchwaͤrmen, und. dennoch, 
bey. o amd 70 Pfunde wiegen. Er beſchreibt bier. 
die fogenaunt gazing , oder die Vereini⸗ 

gung verſchiedener Koͤrbe mit — welches eis, ° 
gentlich ein Gedanke des Gedda iff. Des Hrn Pale: 
teau Erfindung iſt zu muͤbſam, und der Me. Vicat 
* fehon beffer „mach: beffer, nach Hun. E: die. bans. 

verfche Erhudung, die hier befchrieben und erzaͤhlt 
— fie dem den ‚3. im Berfuche ausgefallen,: 

eB find vierfadie-auf. einander. getburmtey und nach 
der immer engere Körbe. : Dan vereinigt vera; 
mitcelfk des Raͤucherns mit Boviſt, — “ die 
ſchwachen Stöcde mit den ſtarken. brige if 
eine Bienendibliothel, mit der Beurtheilung bed an 
Berfaffers. ‘ 


Eben von Biefem Berfaffer bite * einen ft Grit 
* der volllommenſten Bieneupflege Frankf. und 
recy pte auf 62 Detodf. mit einer Rupferplate- 
Schreibt wider die Ermordung der unſchuldi⸗ 
pee Bienen, und berechnet den Bortheil der Maga⸗ 
ine, der in fech8 Jahren febr beträchtlichlifte Er: 
eibt Bienenftände von verſchiedenen Maaſſen. 
Einen Schwarm treibt man zuruͤck, indem mati den 
Weiſel codtee; Man rath ati, feinen Schwarm zu —* 
fieren, und mehr woe deny A als auf den Honig 
ſehen. Dan glaubt tinen Beweis von der wirktic 
Yusbrätung —— aug gemeinen Eyern — 
bringen; doch kan gar wohl eine koͤnigliche Brut wor‘ 










dem Sod Zobe der Königin gelegt worden ſeyn· —* 
were it 190 Sort iese 
* ER ‚Stodbolm. — **— 


1%. G. Lange — und Verlag if biefetbfk: 
Di ? sebivedifede Heberfi aug ort Dim, 
5 EN u “effets falutaires our des. 


* Sola cae bat 


9 | ae mul 


Sid EU ra SEELE 


die Auffhrife wns — itan for tinal 
och vilandei Fähus ==) 
af barn —— Verf. 
ff der * Mr. Serrman hat zwar 
ot noch Fes ne@eiabeunder — — * 
Mirteld: * aber bow "ie in Dee Urſchrift a 
führten Gründe und Berfuche' erheblich genug, eg fei 
nen Landsleuten anzurarhen. Dabey warnet er * 
einem zu langen Aufſchub deſſelben und empfieble 
—— ‚oder denjenigen, die über fie Aufſicht bas’ 
ben, täglich Über die bey diefer Eur bemerkren Veraͤn⸗ 
derungen Nuffäge zu halten, und biefe an das König. 
Sent Stockholm a aut 


eipyig. 


Hr.D. — Valentin Merkel hat ein⸗ siete 
liche Anzabl vow Büchern geſchrieben die zur Aufnah⸗ 
me verfchiedener Staaten abzielen: er bat auch ‚ wier 
nenn bepliegenden Schrift fehen, cine groſſe An⸗ 
gabl fo woblgefinneter Schriften vorraͤthig. Die 
— ein: woblgemeintes Sendſchreiben an die: — 
———— = 

u 1 
Or. Bil Bi @ Geſellſchaft in: vers 
pena the ge fen 
unter auch: Shifeultantert sa 
——— ichfall 
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Er empfieble —— ich zu ei 
verſchiedene von ſeinen —2 riften au — —— 


Unter den guten —2 dem Rußiſchen Reiche 
dringt er auf die Abſchaffung dev bei 
aft. „In ei 
Ka berm, bi rer 
u nd pr t 


em Intellige 
allem Rechte untere | 
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a unter der Auffiche 
der Konigl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
232.000 I3. Ste, “4 
| Den 30. Januar 1760. 
Hes ok» Seapels 


©" Vierte Band von den Pitture d’Ercolano iſt 


dehrten Sachen 


1765 abgedruckt, und enthaͤlt 70 Kupferblaͤt⸗ 

“D> tev; immer noch von Gemälden auf trocknen 
Grund und wie es uns vorkoͤmmt, darunter eine färfre 
in von guten und fo gar vortrefflichen Stücken, 
als man in den erftern Bänden antrifft. Gleich Un» 
fangs ruͤhrt No.1. der Anblick eined Jupiter, mit 
eihem Kranz aus Eichenlaub; Er liegt auf den Wol⸗ 
fen, att denen cin Regenbogen ſeitwaͤrts erſcheint. 
Wir firiden nicht angezeigt) wit was fir Farben dee: 
Mahler diefen ausgedrückt hat. Hinter der rechten 
chulter ſchwebt ein Amor und fcheint den rechtem 
rin zurück zu halten und rath wer linfen Hand des 
Botts gu zeigen, in welcher diefer einen Scepter, ‘fo 
wie in Der vecbten den Blis, halt: Die Erklaͤ⸗ 
ring: Dutfte alfo nicht ſchwer ſeyn. Noch find: drey 
andre Stücke auf diefem Blatt’: zwey Gegenflüde,: 
eine Prieſterin oder andre weibliche Figur mit einem 
Opferkaͤſtchen auf einer und ta Defcon 
at , enter 
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dienter mit einem bronznen Opfertifch (menfaa 
bris).. Endlich ftebt mitten inne ein Sei 
ctur, und vorwärts ein fhöner Serme, allem Anfes 
ben nach, eines Jupiters, mit merkwürdigen Ropfs 
ſchmuck (ricinium) -- Mo. 2. Helm, Gpieß und Par 
razonium giebt an der fonft nackten Figue june 
en Mars, alg eine Statue auf einem r Gees 
ell, in einer Niſche (acdicula) zu erfennen, -- 3. 
- eine fböne Denus Marina, nacét auf einer Due 
fchel Liegend, mit fliegendem goldenen Gewand. Gie 
hält einen Fächer, wie ein —— bony und 
fcheine auf der Gee zu ſchwimmen. an muß an 
Tibulls Gers denfen: Et faveas, concha, Cypria, 
vecta tua. -- 4. drey Gemälde in einer artigen Ein: 
faffung, die aufammen gebörten und über drey vers 
fcbiedenen Thuͤren eines Haufes ffanden. Eineliegens 
de Leda giebt einem Schwan in einer Schale Speife 
oder Trank. Eine liegende Bacchantin oder Nym⸗ 
phe trägt einen Epheukranz, hält ein Trinkhorn und 
mit der andern aufgebobenen Hand fcheint fie ein, 
Schnippchen zufchlagen. Der fel. Winkelmann wär: 
de ed ald einen Ausdruck der Freude betrachten, und, 
man follte glauben, mit Recht. Hier wird ed aufein 
Zeichen gedeutet, mit. welchem bey Tifche die Sklaven 
gerufen wurden, digiticrepantis figna beym Mar⸗ 
tial, oder das Piebbaber vou ihren ——— beka⸗ 
men: Et vocet ad digiti me taciturna ſonum. D 
dritte angenehme Figur iff eine Cithariftria, aud 
liegend. — 5. ein fchöner junger Hercules, wieer 
den Lowen, vermuthli vom Berg Citharon, würgt 
und aus frever Hand erdroffelt. Das Gefiche iff 
aufgeſchwollen; unten liegt Bogen, Köcher, Keule, 
Gewand. (denn damals konnte Hercules noch keine 
Löwenbaut tragen; und auferdem war jenes die Altes 
fie Art den Hercules vorguffellen) der Grund iff Wals 
dung mit einer Hole. -- 6. Der Raub des Sylas 
von den Nymphen des Quells, in welchem er Waffe 


ſchoͤpfen 


.. 
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fhöpfen will, ein angenehm Sujet, macht bier ein 
mertmürdig Stüf. .. An No.7. muß man bedatren, 
Daf es etwos ſchadhaft iff; es iff eines ber fchönften 
Stide, beſonders wegen des Zartlichen und Weichen 
bed Fleifched. Auch das Golorit foll vortrefflid 
fepn. Es iff eine Befreyung der Andromeda durch 
den Derfeus. Die Aufficht gebt in die Gee zwiſchen 
yp Kelfen. Eben führe Perfeus die befreyte An» 
romeda von dem einen Felfen herunter. ‚Auf dem 
andern Felfen gegen über figen swey Numpben. Pers 
feus iff faft nade; was ibm, über der Chlamyé, 
ns den Schultern binunter hängt, iff allerdings 
Reiſehut; juſt wie wir ibn: auf den etrufeifchen 
gemalten @efafen bemerkt haben; und nicht die 
Ades. Diesarpe itt ſehr Eenntlid), und der Mebu- 
fen Kopf, den er feitwarts unter dbem-Gewand hält, 
hängt an einem eignen Riemen, ber queer über den 
Leib gebt. Weil das Stuck befchabigt ift, fiebt man 
das lingebeuer nicht. Wir würden geneigt feyn, dag» 
ige für die Spur davon zu.balten, was man bier 
alg den Ueberzug für den Medufenkopf anfiebet ¢ xı%- 
es, dD. i. wage, beym Hefiodb und Apollodor ) wenn 
man nicht biezu bas Gemälde felbft vor Augen haben 
müßte. Die Vorftellung von 8. ift ein wenig frep, 
aber gewiß Feine der (lectern. Man erkennt leiche 
ein vertraulich Soupe‘ mie es beym Sora3z vors 
Homme, zwiſchen einem Telephus etwann und einer 
Lydia. Der Tingling iſt bekraͤnzt. Cin Citharod 
fißt neben dem Triclinium. (Die Verf. der. Anmerf. 
Bolen es weit ber; es foll Bacchus und Aricdne 
ſeyn; und dann iff Apoll der Sänger nach Seneca 
im Dedip. v. 498 499.) -- 9. eine ſchwebende weibe 
Uche Figue mit Deljweig und Dlivenkran; ; wie die 
Bar; und ein junger Held, mit Spieß und Schwerd 
in der Scheide, wie die mayaiee, Durch welche Deles 

enntlich wird f. Schol. Apollon. I, 225 -- Ein 

En mönnliche Figur, No, 10 auf einem Difcu 
N 2 ſtehend, 
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fiebend, ein mittelmafiges Stück, würden wir fair 
einen blofen Einfall des Malers anfehen, ‘Weil die 
Zaſta einer Fackel ähnlich fiebt, fo wird auf den Gott 
Comus geratben. -- 11. Gemälde nach Art eines 
erbabnen Arbeit in weifen Marmor,von mehrern Fels 
dern.‘ Zweene haben fich erhalten; in dem einen Sol 
"fpecie imberbi, dextra elevata cum flagro, in au- 
rigae modum, völlig nach Mactob, I, Sat.23) der 
"Heyden Pferde Mäbnen fteben wie Flammengeflocs 
"ren empor. An einem andern Felde ſteht ein Schwan 
mit aufivarts gerichteten, Schwingen auf einer tyra 
zwiſchen zwey Greifen mit Fiſchſchwaͤnzen. Solche 
Seegreifen kommen auch auf Münzen und etruſciſchen 
Den€malern vor. -- 12. Drey weibliche Figuren mie 
heiligen Körben (Canephorae) wieder als marmor⸗ 
ne Statuen. - Dem antigvarifchen Gelehrten wird 
das ländliche Opfer 13. villig wie bey Tibull 1. 3. 
rote Elegie in die Augen fallen. Der Tibicen giebe 
fich mit dem Scabillum den Saft. Unten in einene 
andern Felde voll Laubwerk ſteht eine Ara mit zwey 
grofen Uepfeln oder Eyern, nach melden zwey ſchoͤ⸗ 
ne Schlangen ſchnappen. Ein ander ländlich Opfer 
des Priap fiebt man No.14. Es verrichtet ed ei armer 
‘Gflav, der ein blos Gubligaculum auf dem Leib 
und in der Hand eine Matte mit Rräutern oder Krüche 
ten bat. Wiles ſehr armfelig! Man fieht den paupere 
cultu ligneum deum. -- 15. vier Bruftfticten, jwey 
weibliche, eine mit einer Fruchtfchale und die andre 
mit einem Tympanum; ein Sungling mit einer 
Trinkſchale; und ein alter Gatyr oder Silen mit 
einem Weindecher. -- 16. eine weibliche Figur’ mit 
einem Dpferforb, und eine männliche obne — 
Bedeutung. Weit beſtimmter iff No. 17 ein laͤndlich 
Dpfer des Bacchus. An einem Baum ſteht eine 
Froſe Säule aus Holz, cannelirt, durch Bander an den 
aunt befeltiget; vor der Gdule ein Sift, und auf 
Diefem ein Serme, der den Kopf des a = 
— ellen 
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flelen muß, und ein Opfergefas zum Bein, 


y. 
feltfame männliche Figuren befrange, und mit Shyrs 


ten, fteben daneben.. Noch iff eine lange Weinbergse 
leiter mit Daft gebunden und unten ein ‚vieredficht 
Buch mit einem breiten, Band ummunden. merkwüͤr⸗ 
dig. Letzteres feheint gedient su haben ‚daß der Price 
ſter, oder die Priefterin die Gebetsformel beym Dpfer, 
daraus ablaß,. praeit verba facerdos, und Balers, 
laccus I, 690, miferis dictat pia verba facerdos. 
och Diefe Meßbücher oder Ritualen kommen auch 
anderwaͤrts bey Dpfervorftellungen vor. -- .18. Um 
einer ſchoͤuen geflügelten Sortung oder Abundantia, 
die fich auch Durch das zartgehaltne Fleifch ausnimnt, 
das Fullborn von eigner Urt, oben wie mit einen 
Dekel... Beine weibliche Figuren halb entblöfet und, 
mit einem fhönen Wurf des, Gewandes find. auch 
jweene andre, Mo. 19. eine mit einem Zweig, und eis, 
uem Schtwinglieb oder Korb, die andre. mit einent 
binfenen langlichten Korb voll Blumen und Früchten ; 
umd noch mehr zwey andre auf Lehnſeſſeln figende 
No. 20. mit Stellungen von. vielem Anſtand. Daß 
bas, was die eine bält, ein. blattförmiger Facet 
faft wie ein Citvonblatt, fey , laͤßt fich Leiche zugeben. 
Uber was in der andern ihrer Hand der Gack oder 
Beutel, oben mit einem Laube ‚bedeute, iff ſchwer zu. 
featn. Die Königlichen Ncademiften erkennen ein 
albengefaß daran und ziehen es auf eine Opferhand⸗ 
lung zu Ehren der Venus. 21. Ein über die Schule 
teen ‚gewerfner Chlamys, Tagdikiefeln und, Kagd> 
{pies nebſt Wolfshund, bezeichnen merklich einen gi 
ger; und da er an einen Stein gelebut ſchlaͤft, fo fax 
eg cin Endymion feyn. Unten ſchweben nod in 
zwey runden — zwey Genii oder Wmore einer 
mit dem Petaſus, wie ein Sonnenhut, und mit einer 
Ungel, vielleicht auch Fiſchen, der andre mit einer 
Schale und einem Scepter. Ein Einfall deßs Ma: 
lers iſt wohl No. 22. ein feſtgeſtellter Pavillon, ohn⸗ 
23 gefaͤhr 


7 


~ 
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: grate nie unfre Gonnenfihirme, auc mit Geitene 


en zum Ausſpannen, und. Cingieben (welche 

vid virgas nennt. Art. If, 209 Ipfe tene diftenta 
is ‘umbracula virgis) aber febr fein gearbeitet; 
tim die Itt des Stabes iff ein Feſton geflodten, 
deffen bende Enden zur Seite zwey fliegende weiblis 
che Figuren halten. No. 23. das Bruffffück einer 
weiblichen Figur mit breiter Haarbinde und Blumen 
in den Haaren alles weiß und ſchwarz; die Farben 
follen fich zum Wunder erbalten baben. Unten 
nimmt die andre Hälfte des Blatts eine Siegesqote 
tin cin. Kleifch und Gewand iff fchön. Man fiebt 
bier das Beywort der Laceddmonierinuwen : Pawopeneidece 
24 was fie aufer der Palme halt, würden wir eis 
albengefas nennen. Mit Beranügen fiebt man Mo. 

. eine febr ſchoͤne weibliche Figur feitwarts vom 
ücken , oberbalb entblößt, mit vortrefflich 5*— 
nem Gewand; fie halt eine Schale oder Schuͤſel und 
come IS Wie eine xegrodcess, Das rechte Bein iff uns 
gewoͤhnlich fark rückwärts gebogen, wie Pollur IV, 
102: einen Tanz befchreibt earcxicue Co viel die - 
Defchädigung des Stuͤcks zu erfennen erlaubt, iff No. 
25 ein Altar von Porpbyr mit einem Helm von In⸗ 
fulen umflocten und mit zween Tauben, Unten wols 
fen zwey Amors eine Hafta aufrichten; ein dritter 
Amor halt ein Galbengefag von einer merfwärdigen 
effalt. Merktwärdig iff auch das Band über die 
ruft, mit welchem die Flügel an den Amors befer 
ſtiget fcheinen Fönnen. Der fel. Winkelmann hat 
ak irgendwo folche Vorftelungen bemerket, Vergl. 
No 47.68. Es iff leicht auf die Denus Dictrig zu 


fallen. Unten iff noch eine fchöne Zierrathsleiſte mit 


rüchten, Vögeln, Schmetterling und Saͤulenwerk. 
in artiged Capriccio in der Zufammenfegung iff 
No. 26. Unf dem Kapitälchen einer Säule rube geo 
lehnt der Rand einer geofen mufchelförmigen Gafe, 
welche ffatt der Henkel zwey Lyren bat, um welche 
ein 
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ein grofer 22 gebt. Mus der Mitte des 
N 8 feige Laubwerk empor, dag fich in eine weib⸗ 

che Figur endiget, mit einer Haſta und Patera, und 
verſchleyert, wie man es an der Juno zumeilen 
merfen fan. Es fcheint daber die Juno Waris 


monie 













it Künfkler könnte ibn blos zur Bedeutung des Aus⸗ 
gangs der Sache beygefüge haben, Jedoch es liegen 
rc A ty Marmorftüce, wie von einer 
Daneben, und diefes leiter natürlicher Weife auf 
Ereufa, des Erechtheus Tochter), melde Apoli 
der Höle in der Oberſtadt von Athen Iberfiel, wo 
in und des Yan! Altar Fand. f. Euripid. Jon v. 936 
"a= 28. Bacchus führt die Ariadne mit ſich fort; 
a bezeichnet zur Gnüge der Epbeufranz, der Thyr⸗ 
uud die Nebris; ſonſt ifter ziemlich plump. An 
r Ariadne iff dad Gewand in einem vortrefflichen 
urfe liegend. Kür das antigqvarifche Auge iff eine 
due Kette queer über den Leib, von der Schulter 
er, undder Hauptfdmuct merkwürdig. 29. Frage 
ment von einem febr fthinen Stic: ein figender als 
er , vermutlich Marſyas, ber auf zween Fld: 
; vor ibm ffand der junge Olymp -- 





















‚ DIE 


eewärdig find No. 30. 31. drey männliche Figus 
it, die drifte jünger alg die übrigen ; alle drey 
nd auf rinem Stüce Kranzftein, mit ein wenig 
nd von einem Chlamys; mit einem Pileus 
vere 4 ober 
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oder einer Ark von Helm aus, —75 (fulvos qu 
lupi de pelle galeros Aen, VII,. 688. ) und mit cb 
ner Hafta in der einen Hand, in der andern mit eis 
nem metallenen Beten oder Schild, dad am Rande 
einen Griff bat. Wären ihrer gwey, fo ließ Ibf 
wegen bed Dijcus oder Patera, ſebr wohl auf Dio 
euren, Penates, oder a Ow ee Uy hrer 
drey ſind, wird es wahrſcheinlich, daß 8 die Cabi 
zen find. Der Schild paßt dann fehr wohl zun 
Waffentanz der Cabiren, armidssrra yogsin X 

Dionyf, XII, 157 in fo fern fie mit 













eaubrerk bekraͤnzt, unterhalb bekleider, und. balcei 
Tympanum. Diefes iſt mit Schellen und Bande 
bebangen, bat invendig viele farbichte Reife un 
der Mitte cin Bildchen, Gn Beziehung auf pene ie 
guren macht man fie zu einer Cybele. Es kan ab 
Bloß -eine Barkdantin ſeyn. — .. 32, eine er 
welche mit einem jungen Menſchen firebt, ,, Letzterer 
iff ziemlich verwifcht ; aber die Bacchantin iſt ein ans 
ag Gefchdpf, in einer wohl ausgeführten Sil 
w ; 










ung und mit woblgeworfenem Gewand. - Da: 
ce iff vortrefflich weichlid: und, die Farbegebung wi 
auch gerubmt, — Es folgen einige ſchaͤßbare St ch 
mit Maßken. 33. iſt ein Sklav und ibm gegen übe 
eine junge Gebieterin feines Herrn mit einer Sklavin 
Yn dem erſtern ift der gelbe Mantel, ein gelbes Fut 
308 Untergemand und cine Bruftbetleidung, die. 
Polluy capechor zu ſeyn fcheintmerfinirdig. E ‚mach 
mit Dem zeig⸗ und Fleinen Finger feitwarts. dass I 
Fanute Zeichen, das einen, bintergangenen Ehemant 
anzeigt und die Treue der jungen Dame ‚verbächti 
machen foll. „ Eben diefer Singerjeig Hat vermutlid 
zuerſt di fe —— — ar telong weiblicher Untrei 
durch Horner, die ſich fon im, Artemidor findet 
- ergeug 
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et. Wenn man weiß, welches Glied Urchilos 






ine Ott 
maddie. Der Gebarde der Verwunderung, als 


i 


e und die Kleidung völlig mie beym Pollug 
ein Slötenfpieler 


lachen ſcheint. Unten find mieder vier fragifche und 


qermaften|war er, einer Stelle im Lucian de Sal- 

it. §..29. nad, geichloffen Use —»— Vielleicht 
atten die Sänger gar nur balbe Masten. Dieß 
rd wahrfcheinlich, weil bier dad Bruſtſtuͤck einer 
ithariftria,- mit, Epheu befranzt, daneben ſteht. 
ie Cithara hat zwölf Wirbel und zehn Saiten. — 
6.37.38. Verſchiedne Maßken auf eine fleine Erhoͤ⸗ 
& fellt, wie ſie fo oft vorfommen, (und ſchei⸗ 
. nee uns von der Geena zu fepn, auf welchen 
der Hiffrio oder der Sibicen ffand) nebft audern Shear 
ter be; ein Kifichen, der frumme Gtab ber 
| fpieler , und ein Schächtelchen mit Mundiküs 
den u föten YAurToRasioV. Mo. 37. 38. vier vorzug⸗ 
lich i ne Stücke, fcheinen den Eingang eines Thea⸗ 
gend, oder die Siena vorzuitellen, und zwar in der 
nn met ; Oe cD Vorſtel⸗ 


£35 5 CO bkttngifcje’ Anjeigen r 
Vorſtellung eines fatyrijchen Drama, Die Seene i 
um In oe m vf igen Keftons und Froͤchten, m 
ine faube (in topiarii operis fpeciem Vitrav. IV}. 
) und auf dem weyten Blatt 9— mit Pfeifen, Cym⸗ 
In, Krane örben, bebänget; und auf deni eee 
tn Blatt ſtehen zween bacchiſche Maßken, umwun⸗ 
t mit Epbeu und breiten Vitten; darneben ein 
Tympanum und Thyrfus; auf einem erhöhten Boden 
pon Schreinerarbeit (Parquet) mie eini en Stuffen. 
über hs 
ls 
















Buf dem zweyten Blatt ift die eine Med 


narfchleyer (xgidizror) toch mit einem Seeung 

euer, die andre, Die Mäßfe eines Silens La nk 
| Mev wieder ber fpigige Bart vorksnimt , eparordys 
a Baer — pit andern ——“ 4 
en. Die Schlange gebört vorzäglich zu den 
en Gebrauchen des Baccus; jr ba die exftere 

afte das Geficht einer jungen Nymphe oder Nereis 
be vorftellen fan, fo fibre dad Geeungebeuet 
beutlicher Darauf. DieFerweitert zugleich unfre 
mir vom fdyen Drama ; denn aufdiefe 


‘-te #» 


olypbem, von ber Beucothoc, der Bafe und flea 
utter des. Bacchus. -- Auf das Shearer pas 

fic) nec) No. 39 bis 44. aber ed würde, wie wir. 
ben, zu weitlinfig ben Inhalt umftändlich anzuyeir 
en und. vier darunter find die von Winfelmann 
ereits befchriebuen G. d. KR. S. 269° fe Nur 
ein Paar Umſtaͤnde: auf 39 wel eine Pros 
be einer jungen Schaufpielerin gu feyn fcheine,“ it 
bie pir vom Scabillum, zum Taktangeben, und 
bie Tafel merfwürdig, welche vor Snfang Des Stuͤcks 
aufgehaͤngt ward, und auf welcher bier die Haupt: 
perfon des Stuͤcks gemalt iff, fonft aber nur der Ras 
me des Stuͤcks aufgefchrieben war; auf No. 4o das 
Geruͤſte zum Aufhaͤngen der Sheaterfleider, canthe- 
rius, faft wie eine Gtaffeley. Mov Ar. wird, al 
eines der fchönften im ganzen Muſeum u > 
t 
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Abſicht auf bie Farbegebung und das Gewand. Ein 
tragifhee Dichter oder Ucteur figt in tragifcher Klei⸗ 
dung und die tragifche Mufe ſchreibt vermutlich dew 
Kamen eines Stücks auf, das aufgefihre werden fol. — 
Die Hcademiften fehmeicheln fic hier den Aefhylus 
| LE feben, von dem man fonft gar kein Bilds 
nif b et Boch noch von einem feinern Geſchmack, 
und, wie verfichert wird, faſt auf Miniaturart fleifig 
außgearbeitet, ift das Gegenbild No. 42 ein mufitalifch 
Goncert; fonante mixtum tibiis carmen lyra beym 
; eine Sängerin , ein Floͤtenſpieler mit zween 

(an ibm ift fo wohl das dogasior als bie purpura 

nen Sehilderchen mit goldnen Blumen, zu bemers 
fen, mit welchen das lange Oberkleid ( Palla) vorn im 
einer Reibe berunter befege ift) undein junges Mägb* 


















weibliche Figuren , die zu 
Siegsgöttin , welche ein Tropäum auf der Schule 


~ Wir würden das Fragment 51 für ein Fas 
aS vien(tiict anfeben. Sher bee Sale wil dem Vogel 


och (hebt auf diefem Blart eine fchöne Pſyche, und 
ein Genius mit zwey Schuhen in den Sinem, = 





332. * Gdetingifehe: Amecigen 


Die (audlidhe Scene 52 mit verfhiednen Altären und. 
Gottheiten wird auf eine ägyptifede Dpferceremonie, 
gedeutet, weil die legtern den Lotos auf dem Haupe- 
au haben ſcheinenz; wenn es Bein blofer Tuculus nice: 
» Doch ägyptifche Gottheiten wurden auch in Stas 
bien verehrt, undim Ganzen iff weiter nichts auslaͤn⸗ 
diſches. Aber die beygefügte fatyrifche Maßte fan 
auf Die Meynung bringen, daß ein fatyeifch Drama. 
vorgeſtellet fey, und die Handlung auf einen Faun. 
und eine Nymphe fic beziehe. -- - Eine fone Befleie 
dung einer Wand if— No.53-55 auf Are einer mofais. 
feben Arbeit, in würfelichten Feldern, in deren jedem 
eine Eleine Sau ſteht; die Streife find mit fantichs 
een und zackichten Einfaffungen verfeben. Man mug 
die Feinheit, den Geſchmack und die Mannichfaltiga 
Feit bewundern. Der Mterehumsforfcher wird unter, 
andern eine weibliche Figur mit einem blauen Ball 
tind einer Rakete , wie ein Laub gebildet, bemerken. -- 
Es folgen wieder architectonifcye Vorftellungen, meift 
um Geſchmack von Groteffen, mit Laubwerk, und ane 
Dren Verzierungen (arabefci) aud mit Figuren, bey 
Denen wir uns gern noch aufbielten, wenn es nicht zu 
weit führte. Gie verdienen vom Künftler und Alters 
chumsliebbaber ſtudirt zu werden. Kür dentestern 
find noch drey Stuͤcke No. 61. 62. 63 fehr merkwürs 
Dig; cine Andromeda; die Gegend am lifer bat ein 
febe wildes Unfeben; undauch hier iff das Ungeheuer 
febr Elein gegen die zu verfchlingende Perfon; eine 
Heſione, mit dem Profpett von Troja und vom Fda ; 
bier iff das Geeungebeuer ſchon beträchtlicher ; und 
ber Flug des Dadalus, ſchon nad des Icarus Kall, 
gegen ein Ufer zu; (dieß müßte alfo die Infel Fea: 
rus ſeyn) ein Fifcher dabey in der Verminderung, 
‚welche Ovid ausdrückt Met. VII, 227: Hos. ali- 
quis, tremula f.f. -- 64. eine Diana und ein Apello, 
als Statuen; lesterer ruht auf der Lyra, die auf 
eine Cortina von befondrer Art, geſtrickt ee 


UN ae 
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Res, gefkemme iſt; und unten noch ein merkwürdig 
Stud, die Erlegung der Schlange, welche den Ar» 
chemorus getoͤdtet hatte; die Urfache von. Einfühs 
“zung ber Nemeifchen. Spiele. -- Die drep Testen 
‚Blätter find mit ägpptifchen Figuren angefüllt, und 
‚enthalten verfipietnes merfwürdiges, vor allem eigne 
Geſtalten von Sphinxen ſ.f. 


Unter den kleinen Stücken, welche als Vignet⸗ 
ten vor den Erklärungen vorgeſetzt find, etwa dreys 
‘fig an. der Zahl, die auch bier im gweyten Alphabet 
‚wiederholer werden, Fommen eine Menge theils bee 
merfend » theild bemundernswirdige Gemaldchen vor; 
inſonder heit Kleine Landſchaftchen, Auffichten von Bes 
bäuden, Tempeln, Saͤulenwerk, Cornifepen mit 

iguren darauf. -- Gafen und andre Gefafe, Thiere, 
‚Spbhinre, Greife, Spiele von Benien, Scyerjevon 
Amorn z. E. mit Schild und Fackel als Bladiatoren 
fechtend; mit dem Caͤſtus an der Hand ſ.f. einegane 
je Reihe von fchönen Maßken, von welchen mebrere 
blofe batchiſche Ojcilla zu feyn ſcheinen (Virg. Ge, II, 
387) Auch die Maßken der Tänzer und Zänzerin« 
nen unferfcheiden fich bier Durch den gefchloßnen Mund. 
Das Stud von den Maßken im Pollug IV, 133 f. 
erbalt, befonders in Anfebung der Karben , viel Ere 
fäuterung von hier. — —— vow befondrep 
Gorm. — ©. 125 zween Widder vor einem Wagen 
{von einer Geffale wie T. IL P- 69 und 177 ingl. tab. 
9. aud in Zipperts Dactyliothek ein Wagen von 
Sipmetterlingen herögen) mit einem Caduceus und 
Gefäß, welches die Ucademiffen auf die xvreo Und ers 
inj Athen deuten, ©. 169. -- Ländliche Gebäude, ile 
1ä, wie Holen (erklaͤrt die Speluncas beym Sacitug 
IV. Ann. 59). Merkwuͤrdig iſt eine Caricatur G, 
166. Aeneas, mit dem Andifes auf den Schul: 
kern und dem Aſcanius an der Hand, alle als a hr 
‚Affen (Cercopithect); fol eß cine Satire „au e 
) encide, 
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suo, oder auf leine ſchlechte Nachabmung von ihr 
eyn . va | 
Mus dem Alterehum find uns viele Teflerä übri 

zertiten, Da aber ihr Gebrauch ſehr mannichfale 
ig war, fo iff es bey einigen fchiver ihre Abfiche zu 
erklären. Bor der Vorrede (leben hier zwey von 
Hein, von denen es offenbar iff, daß fie beym Ein, 
ang bed Theaterhaufes ausgegeben worden find, um 
| den, ber bezahle hatte, feinen Sig anguweifen. Auf 

Dem einem ſieht man, allem Unfeben nach, die äufere, 
auf dem andern die innre Aufficht eines Theaterges 
baudes. Aufder Sejerche des erftern ſteht AlcxXYAor, 
(eB ward alfo ein Grud des Aeſchpyls damals vorges 
ffellt) drüber XII unten IB, auf der vom andern 
HMIKYKAIA und wieder XI. und IA. Die Bablen bes 
zeichnen die Reibe ber Cige. (cuneos, oder gradus). 
Es iff nit völlig ermeiflich, daß man in Rom bey 
den Schaufpielen für die Plage bezahlt habe; in Grie⸗ 
chenland aber war es eine ausgemachte Gade zu bes 
zahlen. Doch dem fey, wie ihm wolle, in Pompeji 
find wenigftens, nach unfrer Art zu reden, Billecs 
ausgegeben worden. -- Ungenehm iff die Nachricht, 
welche wit nad einer Stelle. 25 geben können, daß 
gleichfalld die gefundnen und entratbfelten Handſchrif⸗ 
ten in einen eignen Band find gebracht worden, und daß 
Den feit 1755 der eefte Theil biefed Bands mit Ers 

rungen von Mazoechi in den Händen Gr. Maj. 
bes Königs von Spanien, iff, aber nur darauf wars 
tet, ebe er ausgegeben wird, biß er an. Stärke den 


übrigen Banden gleich koͤmmt. | 


Defancon. 


Letre de!M. Rougnon Profefleuren Medecine. 
aM. —— touchant les caufes de la mort de Mr. 


Charles, if bey Garmet A. 1768 auf 55 ©. in groß 
ä Oo Ottad 
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Hetav abgedruckt. Hr. Charles mar eines Arztes 
und Lehrers Sohn, aber ein Dfficier. Er war nach 
und nach gelb. geworden, und hatte ein Drücken auf 
der Bruſt empfunden, das fehr ſchwer wurde, wenn 
er fich — und ſein Athem wurde unertraͤglich: 
Einmahl, da er nach dem Eſſen etwas geſchwinde an 
einen oͤffentlichen Ball gegangen war, ſtarb er ploͤtz⸗ 
lich. In dem geöfneten Körper fand man wenige Ur⸗ 
fachen des Todes. Nur waren die Knorpeln der 
Rippen ganz bart und beinicht, und die rechte Herz⸗ 
Fammer , wie auch die Holader fehr groß. Herr R. 
erkläre in diefer Schrift, wie alle die Nebel des Vere 
fforbenen aus der Hartwerdung der Rippen, und dem 
dadurch verhinderten Athembolen entftanden feyn. 
Er nimmt zum Grunde feiner Erflärung an, die Knor⸗ 
pel der Rippen müffen im Atbembolen gebogen were 
den, welcheẽ eigentlich nur vom muͤhſamen Athembo» 


len zu verfichn iff. 


- Paris. 


Le triomphe de la probité imité de l’avocat 
de Goldoni par Made. Benoit, iff Mo. 1768 dep: 
der Witwe du Cheſne auf 63 S. in groß Octav abe 
gedruckt, und niemahls vorgeftelle worden: eine Are 
von Schauſpielen die in Frankreich’ immer gemeinen. 
wird. Die Verfafferin hat fteylich ſich geſcheut die, 
beyden Reden: der Kürfprecher auf der Schaubähne: 
balten ju laſſen: fle bat geglaubt, das Wefentliche 
beitehe in der feinen Empfindung der Ebre des Wdove: 
caten, der durch keine anfcheinlich gegründete Arge) 
woͤhne eines mißtrauifchen Clienten fic von feinen 
Pfliche abwendig machen laffen will, und die Liebe 
feiner Ehre aufopfert.: Die Fraulein zeigt bier 
lebbaftere fogenannte Sentimens, und nimmt fid 
der Würde ihres Liebbabers wider ihre Liebe - 

ren 


136 itt. Anz. 13. St. den 30. Jan. 1769. 


ihren Vortheil an, Aber alles dieſes ſchnappt zu Fury 
und zu unvollkommen ab, kaum weiß der Zuſchauer 
recht, wer die Nechtdfache wuͤrklich gewonnen hat; 
und der fchüchterne Client zweifele noch beym Faller 
des Borhanges an feinem Glicte. Die Marquife 
ift ein wunderbares recht fFranzöfifches Gefchöpf, 
überbaupe gütig, aber in der Wahl der Drittel 
nicht ectel. 4 


es 4% * Danzig, 2: 


. Eine deutſche Ueberfegung eines deutſchen, frane, 
zoͤſiſch ſchreibenden Verfaffers iſt eine feltfame Beges 
benbeit, Indeſſen find des Hrn. von Bielefeld Dra⸗ 
matifche Borfkellungen wirklich ing deutfche über, 
feet in zwey Octavbanden bey Wedeln abgedrude, 
worden. Die Heberfegung iſt überhaupt gut und 

igig, nur felten mag ein Feblee eingefchlichen feyu. 

cuyer S. 204 wird unrecht mit Schildhälter übers’ 
est : es bedeutet den Freund, der einem Frauenzime 
mer ordentlich die Hand giebt, und fein Begleiter 
iff. Von den Schaufpielen, ſelbſt wollen, ‚mir, nur 
ein Wort fagen. Die Deutfiben zu Paris follen, 
vermueblich "eine Lehre in ſich halten. Zwey nichts⸗ 
würdige, ein Deutſcher und ein Franjofe verbinden, 
fich wider einen etwas leicht zu gewinnenden freps, 
gebigen und ebelmütbigen, unerfahrnen Deutfchen.., 
wird ir einem Sage faff zu alljuviclen Fehlern; 
feitet ; er borgt-unvorfichtig Geld hin, er. lage, 
an sein, Hpermädchen Euppeln, er verfpiels fein; 
Geld und ſchlaͤgt fic, alles in einem. Tage. Denz, 
ch fieht eine mirdige Franzoͤſin das unter dieſen 
Irrthuͤmern verborgene gute Gemuthe des june 
gen Herrn ein, und wähle ihn gums - =; 
ER | 


“ 
>» +* 
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gelehrten Saden 


unter der Auffiche 
der Königl. Geſellſchaft dev Wiffenfchaften 


14. Stud. 
Den 2. Februar 176% 


Goͤttingen. 


‘Ron ber neuen mediciniſchen Bibliothek des 
Hrn. Leibm. Vogel hat nun auch dag fünfte 
Scud des fiebenden Bandes die Preffe vers 

loffen. Unſerer Gewobnbeit nach begnügen wir ung, 
nur den $ubhale der eingeruckten Artikel anzuführen. 

Zu den weitläuftiger recenfirten Schriften gehören 
nachftebende: I. Goh. Gott Gleditſch's vermifchte 
pbyficalifch » Botanifchs sconomifce Abhandlungen 
ıter und 2ter Sheil.. Il. Chemia phyfica utgifven 
af Joh. Gotfch. Wallerius ıfta och zdra Delen, 
IIT. Nils Rofe’n von Rofenftein’8 Anmweifung zur Kennt⸗ 

nis und Cur der Rinderfranfbeiten, aus dem Schwe⸗ 
difchen überfegt und mit Anmerkungen erldutere von 
Fob. Andre. Murray. 2te Ausg. IV. Georg Heuer: 
mann’d Bemerkungen und Unterfuchungen der augs 
übenden Arzeneimwiffenfchaft ater Band. V. Alberti 
von Haller Hiftoria ftirpium indigenarum Helue- 
tiae inchoata. VI. Chriftoph. Jac. Trew Tabulue ° 
ofteologicae, VII oe clinicae — 
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&um medicaminum in’ nofocomio gerierali Varfa- 
uienfi Fafc. 1. & 2. VIII. Aletophilorum quorun- 
dam Viennenfium Elucidatio neceflaria Epiftolae 
de Cicuta. IX. Jo. Gotfch. Wallerii Elementa 
Metallurgiae fpeciatim chemicae. X. Ed. Sandi- 
fort's heel- en Ontleed - Kundige Verhandeling 
over eenen Slagader- Breuk inde groote Slagader. 
XI. Hierauf folgen 3 Academifche Schriften: 1.) 
Diff, de Odontalgia eiusque remediis variis praeci- 
ue tmagnete, refp. Franc. Ern. Glaubrett; 2.) 
bi. de confe&tione aluminis, praef. Thorberno 
Bergman, refp. Guft. Svedelio; 3.) Diff. analyfis 
lantarum antifcorbuticarum & tentamina, num 
in iis fal volatilis praeexiftat, refp. Gar. Nepum. 
Altmann. XII. Sodann kurze Nachrichten von 1.) 
Denkloka och husagtigaGumman; 2.) Chrift. Friis 
Rottböll’s Afhandlinig om Smaa-Kopperne; 3) Jac, 
Schulz Underrättelfe om Sattet, at bota.de maf 
Angbara utvärtes Sjukdomar, 2draVpL; 4.) Runs 
Fels ae Loͤwenſtein Faboratorium chymicum 4te Aufl.. 
5.) Over de Natuur, Oorzaagen en Geneezing der 
Zenuwziektens door Roobert Whytt -- uit het 
 Engelfch vertaald en vermeederd met een Vertoog 
over de Oorzaken, welken de Zenuwziektens in 
ons Land zoo gemeen maken, door Lambertus 
Bicker; 6.) Sob Fr. Suckerts Unterricht zur didtes 
tifchen Pflege der Gduglinge.-- Eben deffen, diätes 
tiſche Erziehung der entwöhnten und ermwachfenen 
inder. -- Eben deffen, Diat der Schmangern und 
echſswöchnerinnen; 7.) Rofenv. Rofenftein’s Hand- 

] ding tot de Kennis-en Geneezing van de Ziek- 
ten der Kinderen vertaald en vermeerderd door 
Ed. Sandifort. 8.) Th. Dimsdale’s Verhandeling 
over de tegenwoordige Manier van Inentinge der 
der - Pokjes vertaald door Ed, Sandifort Tweed. 

r, vermeerdert met een Bericht; 9.) Chriſtoph 
Weber's Wirkung des kuͤnſtlichen Magnets in =e 
gende 
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. genbefchwerden; 10.) Dan.'Wilh. Trilleri Opufc 
medica ac medico-philologica. Vol. 1. 2.5 II. 
Landtmanna- vännen; 12.) (Biffet’s) Effay on the 
medical Conftitution of great Britain; 13.) Io, 
Otto Hagftröm’s Pan Apum, eller Afhandling om 
de Oerter, af hvilka Bien halft draga deras Ho- 
nung och Vax; 14.) Nyttan för tvin-och lung- 
fiukt Folk af nägon tids viftande i Fähus Sivertate 
pi Svenfka (af Herm. Schützer); 19) Tiffot’s Un- 
‚derrättelfe , huru.Landtmän böra i brift pa förfar- 
ne Läkare förhälla fig uti de mäft gängfe Sjukde 
pe Averett af Herm. Schiitzer, nV l.; 16.) 
oh. Hi Hortus Kewenfis; 17.) Alb. roh Hall 
Nomenclator ex: Hiftoria Var erry indigenar 


Heluetiae excerptus, XIII. Zulegt find medicin 
NMeuigkeiten angebangt. ’ | an 
Hamburg. ah 


Von des Hen. Oberconſiſtorialraths D. Bits 
ſchings Magazin für die neue Siftorie und Geos 
grapbie iff der zweyte Theil im Verlag Suchenrte 
ders und Compagnie berausgelommen, 3 Alpb. i 
Hu. obne die Vorrede und Kupferftiche. Wir dies 
fen das ginftige Urtheil, welches wir bey der Anzeige 
de8 erſten Bandes von diefer Gamlung gefaflet, niche 
im geringften ändern: der neue Theil iff recht voll 
von erbeblichen und wichtigen Entdeckungen in der 
meuctn Gefchichte , deren Bekanntmachung dem 
Hrn. B. zu einem febr grofen Verdienſt anzurechnen. 
Unter dem erften Artikel von Spanien werden geliefert 
G. ı- 228. Reifen eines vornehmen Herrn in Spanien 
inden Jahren 1764 und 1765 befchrieben von einem 

us feiner Geſellſchaft. Es bat gwar dem Hrn. 9). 
8. nicht gefallen, weder den vornehmen Herrn, noch 
‚den Verfaſſer der Reiſebeſchreibung zu nennen, diefes 
wird aber die Glaubwuͤrdigkeit nicht im geringften 
— — 92 mindern, 


&, 
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mindern, welche ein jeder Lefer aus der ganzen Ein⸗ 
richtung und Art des Vortrags ohne alle Maͤhe ein⸗ 
feben wird. Der Mangel an guten Nachrichten von 
Spanien ribret ohne Streit daber, daß fehr wenige 
in diefes Königreich folche Reifen, wie nach Franks 
reid, oder Stalien thun, und die Gründe, Durch weis 
che der GB. au folchen Reifen aufmuntert, müffen freis 
Tich den Wunfch erwecfen, Daß e8 mehr gefchehe, wir 
- Können aber die Beſorgnis niche verhelen, die uns 
ſelbſt diefe Neifebefch-eibung feby oft erwedt, daß 
wenn dergleichen Reifen nice unter eben folchen Um⸗ 
Händen, das iff, in der Gefeflfchaft eines vorneh⸗ 
mien Herrn, der wahrſcheinlich einen hoben öfentlis 
chen Charakter getragen, vorgenommen werden, fie 
wol wenig die gemachte Hofnung erfüllen dürften. 
Unterdeffen werden wolf alle Lefer dem B. wiewir um 
deffo mehr eben fo gluͤckl Nachfolger wuͤnſchen, da des 
erftern Racrichten nicht auf alleProvinjien v.Spanien 
geben. - Es find geben verſchiedene Reifen von Madrit 
nach Granada, von Granada nad Portugos, in der 
Hipujarra, von Portugos nad Mo tril, awey von 
Granada nach Malaga, einmal über Untequera, mach» 
Bero über Albama, von Gibraltar nach Malaga, 
zwey von Malaga rach Cadi;, einmal über die Reſte der 
alten römifcben Stadt Acinipo, Hernach über Rouda, 
denn von Cadiz nach Sevilla, und von Cadiz nach 
Gibraltar. Man wird aus diefem Verzeichnis Teiche 
abnehmen, von welchen Gegenden und Dertern man 
bier. vornemlich Nachrichten zu erwarten. Die Auf⸗ 
merkſamkeit der Reifenden auf alles, mas eigentlich 
merkwürdig iff, die eigne Gelehrſamkeit und Eins 
fiheen, das Merkwurdige zu beurtheilen, and der 
Fleiß, alles Nüzliche gu ſamlen, machen diefe Nach» 
richten gu einem Muſter, das Nachahmung verdies 
net. ie Sitten der Nation, die Religionsgefins 
nungen, die bürgerliche Verfaffung , den Zuffand der 
Gelehrfambcit, des Akerbaues und vornenfich dev 

Handlung 
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andlung, ſonderlich zu Malaga, Gadi; und Sevi⸗ 
ien, lernet man aus ihnen fehr genau fennen. Ueber⸗ 
baupt fallen eben diefe Nachrichten nicht zum Vortheil 

der Nation aus und man wundert fich, daß fie be 
nabe in allen Gtucten den Grad der Eultur noch ents 
bebret, den die benachbarten Völker erreichet haben. 
Einige Beyfpiele von ſolchen Merkwürdigkeiten ans 
Diefen Nachrichten auszuzeichnen, würde bey nabe 
Schade feyn: fie verdienen, ganz gelefen au werden. 
Nur eine Bemerfung müffen wir bier anführen, weil 
fie einen Betrug entdecket, der von andern & 3. une 
ferm Hrn. D. Walch in der Hiftorie der Kircheuv. 
©. 131 auf gutem Glauben vor Wahrheit angenonts 
men worden, und fic leicht fortpflangen fan. Erbes 
erife die vor einigen Jahren aus Spanien bekannt gee 
machten Nachrichten, daß man die vollftändigen Utter 
der Rirchenverfamlung zu Elvira in einer Handfchrift 
entdeckt: eine blog erdichtete Entdeckung. Man er⸗ 
ſtaunet über die Bosheit der Betrüger, denn der Bes 
trug gebet weiter, als blos die Kunftrichter unmdy zu 
befchaftigen, und über die Einfale der Betrogenen, 
freuet fich aber auch, daß e an einfichtsvolen Ges 
lehrten daſelbſt nicht gefeblet, die fich den erſtern 
widerfeget. Doch diefer iſt nicheder einige Betoug, der 
bier ergeblet wird. Solte man wohl glauben, daß © 
in unfern Tagen ein Bifchef eines wegen Unguche 
efangenen Prieſter fo gleich loslaſſen wird, weil cin 
Brie ‚ den die Perfon, die ibn des Lafkers befchuldis 
get, nad ihrem Tod Sey einer Erfcheinung einem 
andern Priefer Abergeben, jenen vor unfchuldig er⸗ 
Häree? Noch find einige Unbange beygefüget. Das 
Memorial des Rapitels von Gantjago an den fest 
regierenden] R. Carl wider das neue Patronat der 
Jungfrau Maria über die fpanifche Monarchie ifkein 
anerwarteted Bepfpiel, wie weit in Spanien die Bir - 
gotterie, und zwar die febr eigennäzige Bigötterie ges 
trieben wird zumal wie, ed von dem Hen. B. durch 
3 #93 befondre 


befondve Anmerkungen erläutert worden. So iff auch 
bie pabitliche Erlaubnis zum Fleifeffen in der Fa- 
‚fen im Jahr 1762 wegen der damit verbundenen Um⸗ 
ſtaͤnde merkwürdig. Aus Politik, um den Fifchbandel 
t * agellaͤnder zu unterbrechen, wurde dieſe Etlaubnis 
eſucht, und. aus Politik vom Papſt mit ſolchen Eins 
— ertheilet, daß die Abſicht ſehr wenig 
erreichet werden konte. Der zweyte Artikel iſt vor 
Frankreich beſtimmt. Und hier macht ein Verzeich⸗ 
mis. der Einnahmen und Ausgaben der Krone vom 
Jabr 1746 bis 1750 den Anfang. Das Regifter der 
gebeimen Ausgaben an auswärtigen Höfen vom FJ. - 
Ur bis 1750 iff vielleicht ein Schläffel au manchen 
Gebeimniffen der neuern Hifforie. In den angezeigs 
fen eilfJabren betraget die ganze Summe 448,848/009 
Livres. Doch geben die Veranderungen der Artikel, 
wenn fie mit den beEaunten politifchen Handeln vergli- 
chen werden, vielleicht zu andern Betrachtungen Ans 
laß. Petersburg kommt nur allein im Faber 1740 
por, aber aud mit einer Million. Conſtantinopel 
alle Fahre, ausgenommen 1750 zum Sheil mit gro» 
fen Summen, 3. €. im Jahr 1742 mit 2,180,000. 
Unter, dem Artikel Schottland und der Präten- 
dent find vom Jahr 1743 bis 1748 zufammen ver- 
zeichnet 13,670,000. Cin ungenanter Konig, den 
man leicht rathen fan, erbält im Sabre 1745 allein 
21 Millionen, und denn bis ind Jahr 49 jährlich 
9 Millionen. Die Penfionen an auswärtige Mic 
niffer betragen mebr denn 66 Millionen. Das Jahr 
4745 bat der Krone unter den eilf am meiften gefor 
et; Bey nabe 55 Millionen. Wirübergebem andere 
erkwuͤrdigkeiten diefes ganzen Artikels und zeigen 
en Rriegsetat zu Waſſer und Land im Gabe 1743 
und vom abe 1767 fo lehrreich et auch iff, nur kurz 
an. Am dritten Artikel von Dännemark und Nor» 
wegen finder man tbeild einen Auszug aus den Bie 
«bern beriafiatifchen Compognie — von yee 
$73) - ( au ate 
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ausgelaufenen und zuruͤckgekommenen Schiffen gnd 
ihrer Ladung, und von den im Lande gebliebenen und 
weiter verfendeten Gütern ;.theild den Zuſtand der Daz 
nifcben Flotte im Fahr 173 und 1762: theild den 
im Sabr 1751 gefhloßenen Sractat wegen der Graͤn⸗ 
zen zwiſchen Norwegen und Schweden, eine bis hero 
geheime Urkunde, melche vor die Beographie ſehr 
frudtbar if. Der vierte Artikel von Schweden 
iff zumal wegen des erſten Stuͤcks einer der wichtigs 
fin. Der Titel iſt: Anmerkungen über das Betragen 
des Schwedifchen Minifterii und den Urfprung des. 
1743 mit Rußland angefangenen Krieges; der Auffaz 
aber felb(t auf Befehl der Reichsftände vom feereten 
Ausſchuß verfertiget worden. Er muß fchlechterdings 
ganz gelefen werden, und Renner der neuern Geſchich⸗ 
te wird e8 nie renen, ihn zu fefen. Wenn jemand 
Luft bat zu einer Logica probabilium für die Politik 
merfmwärdige-Bepfpiele zu famlen, dem würden wie 
ihn noch befonders empfehlen. Auf dieſen folgen, die 
gegenwärtige Zandmacht des Königreichs Schweden, 
ein Verzeichnis der Staatsausgaben und Einkünfte 
beffetben im Jahr 1753. des Königs Verbot gee 
wiffer zum Heberfluß gehörigen Waaren vom %. 1756 
und die Borfchrift für den Dberhofmeifter des Kron⸗ 
pringens und. der jüngern -KRönigl. Prinzen mit den 
dazu gehörigen Urkunden vom J. 1756 eine vortreflis- 
che Schrift, die fehr gute Grundfd;e vorträger, welche 
bey aller Gorgfalt, fie der jezigen Gtaatévers 
faffung von Schroeden gemäg einzurichten, dennoch 
algemein brauchbar find, oder doch mit weniger Vere 
änderung, werden fonnen. Im fünften Urtifel von - 
Rufland ſtehet zuerſt eine Nachricht von der Erbes 
bung des Baars Michael Fedrowitſch auf den Trohn, 
aus Archivnrfunden, welche die gewöhnlichen Erzeh⸗ 
lungen ſehr ändert: einige Nachrichten von dem Gras ' 
fen von Oftermann, dem Grafen Beſtuſchef⸗Riumin, 
von dem Grafen von Leſtocq, welche keines ma 
. ve * ig 
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fabig find: ferner ein Verzeichnis der fFenerbarenPerfos 
nen manlichen Gefdlects, wie fie im jahr 1745 ges 
zablet worden, noc) ein Verzeichnis der ruffifchkays 
ferlichen Landmacht, endlich Nachrichten vom Amurs 
fluffe, welche gue Beflimmung der Gränzen zwiſchen 
Rußland und China und überhaupt zur Geographie 
ſehr erheblich find. Den Beſchluß machen die Chure 
brandenburgifchen Gtaatseinkinfte und Ausgaben 
vom Sabre 1688. Dbgleich diefer Etat ziemlich alt 
ift, fo wird eg doch nicht an niglichen Betrachtun⸗ 
gen fehlen, die er veranlaffen mus. 


Berlin. 


Effay fur la digeftion & les principales cau- 

fes de la vigueur de la durée de la vie par M. 
Batigne D. M. ift Yo. 1768 bey Decfer in Klein 
Octav auf 2226. abgedrudt. Es war eine Preise 
ſchrift für den vom Hrn. Durade gewonnenen. 
Preis. Gie iff mehr anatomifeh und minder chy⸗ 
mifh.. Hr. B. hat die Sergliederung der Thiere 
mit ber menfchlichen verglichen; verfihiedened auch 
felbee wahrgenommen, Im Denfchen, wie wir ef 
verſtehn, bat er den Schlund unterfucht, und von 
Deu langen Fafern angemerkt, daß fie bin und wies 
der von andern. und fcbiefen Kafern unterbrochen. 
werden. Go befchreibt er auch den Raubſack der 
Kropfgans, und der Raubvigel. Der Raabe, der 
Hbrenkaug, der Papagey,. und der Bienenfreffer. 
Haben einen fleifchernen Magen, wie die Forneffens 
den Vögel. Hr. B. durchgeht auf eine ähnliche. 
Reife den Schlund und Magen andrer Shiere.. 
Wider die Reaumuriſche Verfuce erregt er verſchie⸗ 
Dene Zweifel, weil zumahl auch die eingeffopfte 
Speife in Röhren gewefen, und nicht unmittelbar. 
von ben Gaften des Magens berubrt worden iff. Hr. 
Batigne berührt hiernachft den Hunger, die Frafe . 
 figkeit und verſchiedne Lebensregeln. | 
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Zſerr fe Beau, Eerretär der Academie der Aufs 
N fchriften und ſchoͤnen Wiffenfchaften; bar No. 
1768 bey Gaillant und Defaint ‘den eilften 
und zwölften Band feiner hiftoire du bas Empire’ 
herausgegeben. Freplich iff die almäblige Abnahme 
- eines allgemach feinem Uneergange fich naͤhernden 
Reiches nicht fo'angenehm zıtlefen, als des alten 
burch Siege und Triumphe beffändig sir Gröffe ſtre⸗ 
benden Roms Annalen. Vielleicht iſts aber faſt eben 
fo nüglich, die Urfachen des Untergangs der Reiche zit 
kennen, als die Duellen ihrer Aufnahme: Man fins 
der fchon bier in den: legten Fahren Juſtinians die 
grofle Abnahme der Luft zum Kriegsdienfte auf. die 
verminderte Belohnung gegruͤndet. Damabhls, und 
auch bald bernach, wurde: ed zur! Gervobnbeit, daß 
der regierende Herr niemald den Befebl bey der Ars 
mee fuͤhrte; ‚hierdurch verlohr er einerfeits die Mittef; 
Die Kriegskunſt men. und andterſeits — 
* ein 
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ein beftaudiger Argwoh ge en den Feldherrn ta 
Pap pop on A bl iege dem Herrſcher fa 
eben’ fo bedenklich als feine Niederlagen wurden. 
Der Uberglauben nahm nunmehr auch zu, und das 
Zutrauen, das das Heer auf feinen eigenen Muth und 
auf feine Kriegswiſſenſchaft hätte fegen follen, fegte 
es nuninebr auf Walfahıten, auf Wunderbilder, auf 
den Schuß der heil, Jungfrau. Juſtinian richtete 
die Armeen durch feine groffe Reigung gum Bauen 
zu Grunde, weil er alle Quellen erfhöpfte, wodurch 
Das Heer hätte erhalten werden follen. Die Avaren 
wurden eine neue Beiffel des Reiches, die von den 
aus dem Altaifchen Gebürge bervordringenden altern 
Tuͤrken gedrängt an die Donau kamen, zuerſt im 
Bunde mit dem Reiche ftunden, und da fie nun mach» 
tiger waren, und einen gutem Theil ven Pannonien — 
befaffen, unaufhoͤrliche Streiffereven ind roͤmiſche 
Gebiet, in Ehracien felber und bis an die Haupritadt 
thaten. Die Hunnen verlobren fich nach einigen 
Knien wieder. Juſtinian gab noch vor ſeinem 
ode das grauſame Beyſpiel, die Ketzer (Anhaͤnger 
me Geverus) mit dem Code ju beffrafen, and der une 
nnige Einfluß der fehwachern blauen und flärfern 


gruͤnen Faction beym Wetterennen dauerte mit den hef⸗ 


tigiten Wuͤrkungen bis zum Heraklius fort. Noch 
vor ſeinem Tode ſchloß Juſtinian endlich einen Fries 
den mit dem maͤchtigen Coſru Nuſchirwan. Des Bes 

ſarius Armuth und Blindheit wird widerſprochen. 

uffin H. wird vom Hen. le B. ziemlich hart anges 
ebu: wir finden aber dennoch eben auch bier viele 
tugendbafte Thaten von ibm: und feiner Gemahlin 
Gopbia aufgezeichnet; - Der. neue Kayfer und feine 
Gemablin jablten die Schulden des Reiches und der 
Armee, Juſtin verfibafte, einer armen Wittwe Recht, 
wider einen mächtigen Prafect ; er fegte auch mit Hinds 
iY etzung feines Geſchlechts Die Krone auf das Haupt 

8 wärdigften. Freylich ware Sophiens penne 
x *— 
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set ana - 
15. Städten KB 2365, 85 
che Begeantıng gegen den diirctlichen und atten Feld 
bern Narfes dhe — Thorbeit, et 
nicht vielleicht auch ſelbſt eine Erfindung der Latein 
iff, die dem Byjantiſchen Hofe immer mebr undineht 
abbold wurden, denn die ariecbifchen Schriftſteller 
arbenten ict Spotteren nicht. Allerdingsader'fonns - 
te Juſtin der kaum die Morgenländer au befhiigen Rabe 
wußte, Italien nicht vor der anwachfenden Macht der 
Longobarden, und auch nicht vor der heimlich fib 
fetiegenden Macht des römifchen Bıfpoffes Ihügen, 
Schon Yo. 574 ermählten die Romer einen Biſchof 
ohne des Kapſers Einwilligung zu erwarten⸗Und ets 
bielten die Befkätigung durch gute Worte.  Coftü 
fieng indeffen denn Krieg wider das Reich von nene 
an, und der neue Cafar, Tiberius, brachte mit Mi 
be ein Heer von 150000 Pann zufammen , war at 
wider die Perfer gluͤcklich, und ftieg U. 578 auf den 
Shron. Er macdte erit alddann feine Verheyra⸗ 
—— annt, die er die Schlauigkeit gehabt hatte, 
“Der Kapferin zu verbergen: deren Schuß er in 
Kückferbt auf fie felber genoffen Hatte, Tiberius war 
ein volfommner Herr, und berrfchte nur nicht lange — 
genug, das wind wieder in Aufnahme zu bringen. 
Mauritius war wieder den Sohn des Cofru luce 
lich, und verdiente das Glück, des Kayfers Eidam 
und Nachfolger zu werden. Mauritius war ein gue 
ter Herr; et hatte fiegreihe Kriege geführt, und wary 
vielleicht bis zum Heberfluffe, fromm wenn ein alle 
zu ffarfer Hang zum Wherglauben Froͤmmigkeit ger 
nennt werden fann. . Er hörte auf, feine Armeen fels 
ber anzufübren, und litt Deswegen viele Niederlagen 
pon den Avaren, die einen, groffen Tribut pom Reiche 
erprefiten. Da Mauritius ihnen gocoo Goldſtuͤcke 
jährlich bezahlte, und bis auf roo,cooerhibete, fo 
iff eS faſt unglaublich, „daß er bios um etwas zu ete 
at —6 ‚der Avaren bie ſieben tauſend 
1. Detmeigent babe; * fie für 12000 römifihe 
Ah h 
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efangene foberten.: „Hr. le B. fchreibt diefe für d 
auritius fo unglückliide Eparfamkeit der Rache Dei 
apſers zu, der dieſe roͤmiſche Eoldaten babe ſtraffen 
wollen, weil fie in. den Morgenländern aufrüprifch 
Jeweſen waren. auritius fegte indeffen großmis 
thig den zweyten Cofru auf den Perfifchen Thron, 
movon ibn ein Ren Feldherr verdrängt hatte, 
ah bee Der Groſſe fubrte fic nicht als cin getreur 
er Unterthan gegen den Mauritius auf, ev tadelte fo 
x die Wabl der Fapferlichen Bedicnten, und die 
Duflagen; und. da der Kayfer ‚zum Verfolgen unges 
ciat war, foswang Gregorius die abnötriichen Baus 
ren fic tauffen zu laffen: er zuͤrnte auch mit dem gis 
igen. Rapfer, weil derfelbe dem Bifchoffe des neuen 
foms nicht mehren wollte, fich den allgemeinen Bis 
of.gunennen, Der eilfte Band iff von 522 &, 


Der zwoͤlfte Band iF von 532 E. und gebt bv 
um Conftans dem Il. Man fiebt darin das unglücks 
iche Ende des. tugendhaften Mauritius, Br. 1e 3. 

beſchoͤnigt niit Einer bit gum Ucherdruffe getriebenen 

—— die Schmeſcheleyen, die der ſo genann⸗ 
ebeil. Gregorius gegen dak Ungeheuer den Pbocas 

brauchte, und wodurch er erbielt, daß Phocas feinem 

663 den beſtrittnen Vorzug eines allgemeinen 
iſchoffes einraͤumte. Heraklius war eines tapfern 

Bean Cohn, und zeigte felber in fechs wider die 
Perier. unternommenen Feldzuͤgen eine vorzügliche 

Wiffenfhaft im Kriegswefen. Er fand die Perfer in 

ber Gewohnheit, die Griechen (denn warum nennt 

an diefe abgearteten Norgenlander Romer) obne 
iderffand zu Schlagen.  Herafling führte wieder 
eine Kriegszucht ein, ſchlug die Perfer wiederbolte 

Mable, eroberte in Sai und jog mit einem 

cee Triumphe in Byzanz ein, Wher Mabomer, 
er gil eben diefer Zeit aufftund, bereitete von fernen 

dem Reiche den Untergang 5. und feine it 

* | ieee anger, 
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Anhaͤnger, deren Siege Hr. le Be wörtlich aus dem 
pate erzählt, batten über die Griechen eine Ober» 
Hand, die deu Borzug des Fanatifmus über den Aber⸗ 
‚glauben. beweifet. Selo DHeraflius. veraaß feine 
Siege, und, durfte den Arabern niche ind Geſicht fee 
ben. In wenigen Jahren gieng Syrien, Egvptes 
und Africa verlobren. - Daß übrigens Mahomers vier 
Zödter die vier Haupter der neuen Gecte gebepras 
thet baben follten.. iff ung ganz neu; wir Fennen nue 
Die Fatima , die Gemablin des Ali. Daß Honoring, 
Der Monotbeliten Lehre begintigt, und den ganzen 
Streit, als ein Gezaͤnke über bloſſe Worte angefchn 
babe, aeftebt Hr. led. Omars Großmurb und Sue 
gend. konnte allen, Heiligen der damabligen chrifttis 
chen Kirche entgegen gefeßt werden. Nach des Hes 
zaklius Tode fieng das fayferliche Haus an, ficb durch 
Gift und Mord zu zerſtoͤren, welches in dem Bye 
gantinijchen Reiche wie zur Gewobnbeit wurde, 
age vergiftete ihren Stiefſohn Conftantin, und 
fein Sohn Conſtaus ließ der gemefenen Kayſerin die 
inst einem Baterbruder Hevatleonas aber die 





Rafe abſchneiden. 


. \ Riga. 7 
>, Hartknoth hat. mit vorgedrutem Titel Leipgig 
4768 in groß Derad drucken laſſen, J. Gottlieb Gles 
ditſch's vermifchte oma en aus der Urjnevwife 
fenfebaft, Rrduterlebre und Heconomie. Erfter Theil. 
Diefe Sammlung iff eigentlich cine, Fortſetzung devs 
fenigen., die wir fibon angezeigt haben, und dic Hr. 
®. bey einem veränderten Verleger anders nennt. 
a von den Huffagen find in den Abhandlungen der 

erlinifchen Ucademie abgedruckt, und die zwey ubris 
geh waren auch dabin beffimmt, wenn es nicht einige 
neue Einrichtungen gebindert batten, 1. Bon der 
Abweichung da Caen aus ihrer Eentarta 


fi 
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Linie gegen den Horizont. Diefe recht gut beine 
at Hr. G. ein eigenes Werkzeug erfunden, und hie 
n Kupfer ſtechen Taffen. Ueberhaupt febnen fich die 

Aeſte der Gewachfe nach der offnen Luft, und werk 

Die mittlern Theile überfchartet find, fo breiten fich 

die Seitentheile aus, bis fie Wafferpaß werden, Am 

genaueffen bat Hr. G. diefe Senkung dee Hefte in di» 


ner Gonnenblume betrachtet, und ſeine Wahrneh⸗ 


mungen in gemane Tabellen gebracht. Allemahl ſuch⸗ 
ten die Zweige dad offene Kenfler: ind die Duͤnſte 
verändern diefes Geſetze nur dahin, daß die Pflanzen, 
‘wenn ihre Dinffe nicht frey in die Hobe gehn Fönnen 
fich nach derjenigen Seite lenfen, wo die freyeſte buf 
iſt. 2. Bon der groffen Viebſeuche die in dem nor 


Tithen Europa weit und breit dag Rindvieh fat auf 


gerieben hat. Sie war doth von verfchledener Art: - 


Bey einigen war eine’ Hicnivuth : bey andern eit 
Geitenftich: bey vielen eine brandigte Bräune." Die 
wabre anftecfende Seuche aber bat Hr. G.'genan in 
neöfneten Thieren beobachtet: das Fett war halb gers 
fdmoljen, dev dritte Magen, a Lg 
und mit trucknem Futter angefüllt ; andy die Dar 

entzündet, und die Galle angebauft und faul, zumeis 
len dabey im Maule, und der Zunge der Brand. 


Allerdings wird der Schleim im Maule fo,giftig, * | 


er den Leuten,. die es reinigen wollen, Blafen au 

den Händen zieht, Das Uebel endigte, wie gewoͤhn⸗ 
Tich, durch einen tödlichen Durchfall... Die Geuche 
iff frepfich anſteckend, und in den brandenburgifchen 
Landen aflemabl aus polnifthem Wiebe entftanden. 
Die allgemeine Vorforge muß dabin gebn, dag man 
Dem Uebel Feinen pereite in ein Zand verginne; wenn 
es einmahl eingeriffen iſt, fo find die andern Anftal> 
ten faft fruchtlos. (Str dem Lande, wo wir Leben, h 
man nun feit faſt vierzig Fahren, da alle umliegen 


e Gegenden, an verfchiedenen Biebfeuchen. Titten, 
ß we m Wp % Me: —*3 — 


durch cine angemeſſene Schärfe in Abfchnei 
— et Umganges 
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Umganges ‚mit verdächtigen Gegenden, das Land, 

rein und fider gebalten) Hr. ©. erzählt die Wire ) 

fung einiger angebrachten Mittel: Das Brennen und, 
die Haarfchnüre, können vor. dem Ausbruche der 
a sl dienen, und baben wenig Nugen, wenn, 
die Krankheit einmabl da iff. Stark abführende,. 
oder auch hingegen ftopfende Mittel find ſchaͤdlich; 
Schweißtreibende Arzneyen haben aud nicht viel vers 
richtet. Gaurlichte, und dünne mwäßrichte Mittel 
waren noch am dienlichfien. 3. Bon einigen Vehns, 
lichkeiten zwifchen Tbieren und Gemächfen. Wir bes 
merken nur. eine. Das Männchen unter Den Inſecten 
flirbt vor dem Weibchen, fo thut ed auch die mann: 
liche Blüte vor der. weiblichen, wo diefelben getrennt 
find. Hr. G. führt anbey an, wie in fandigten und: 
dürren Gegenden die Preufelbeere anftatt-des Buch» 
ſes dienen, diefer legtere aber aus feiner niedrigen 
und unfruchtbaren Geffalt, durchs bloffe Unterlaffen, 
des Befchneidens und Berfegens, wieder zur bluͤhen⸗ 
ben Staude geworden iff. 4. Vom Dracbenbaume,, 
einem theuren bis 1000 Reblr. Eoftenden Gewaͤchſe, 
das faft den Character eines Spargel bat, und durch, 
ein allzuvieled Begieffen, und durch eine naffe Faͤu⸗ 
lung, leicht gu Grunde gerichtet wird. .Er.erfpdere. 
daB Verpflanzen, und die Faulung das Feuer. Sn, 
Bon der Rothwendigkeit beffere Anftalten jum Eine 
ſammlen der einheimiſchen Gemachfe zu machen , das 
jegt, ſammt der Gefundheit der Menfchen, unwiffens 
den Weibern. überlaffen. iff. 5 


. uͤbingen. 

ECGeorg. Bernkard. Bilfingeri Dilucidationes 

eg hicae&c. Editio woua. Praefatus eft Aug. 

rid. Boeskius Philofoph. Prof. in acad. Tub. &c. 

Bilfinger gehört nice unter, Diejenigen, Philofopben,: 
die für die Meynungen deruͤhmter Manner ftreiten, 

- durch Vorurtheil des Namens verführt, oder durch! 
die Hoffnung vom freunden Lidge — Beg qu 
0. thd d lbaG tor oh iM oe Btdd uy + orgen, 
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Borgen, fir Meynungen fFreiten, ohne fle zu verſte⸗ 


ben. Bilfinger kann wobl neben demjenigen ſtehen, 
unter deffen Nachfolger er indgemein gezabler wird ;’ 


- und wenn er in Unfebung der Gelehrjamteit, Bes 


- ftheidenbeit und Genauigkeit in richtiger Beffimmung 


/ 


der Begriffe, mit ihm verglichen wird, dürfte er viele 
leicht dabey gewinnen. Doch Bilfinger Name und 
Verdienſte find hoffentlich noch zu bekannt, als daß fein 
Gob zu Empfeblung feiner Schrift hier nöthıg ware. 
Such der Borredner zu diefer nenen Auspabe, den ung 
verfchiedene Abhandlungen als einen Dann, der Eles 
ang mit Groͤndlichkeit vereiniger, und feine philo⸗ 
opbifcben Einfichten zur Empfeblung ber geoffenvare 
en Wabrbeiten gerne anwendet, befannt gemacht bar 
ben, hält es für überflüßig beym Lobe (eines Schrift 
fillers weitläuftig zu feyn. Mit Grunde aber erinnert 


er, Daf E chriften, wie die gegenwaͤrtigen denen, die die’. 


Biloiopbie ariindlich erlernen wollen , jetzo deffo fleiſ⸗ 
ger zu empfeblen find; je fchadlicher es feyn wurde, 
wenn der leichte gefallige Ton, der, gu gutem Glücke, 
in der Philofophie angenommen worden fff, die Folge’ 
Haben follte, daß der Geſchmack dadurch verzärtelt, den 


- fangfamen Garg in der Zergliederung und Unterfcheis 


dung nicht mehr vertragen, und wahre wiſſenſchaftliche 
Genauigkeit it Gpisfindigteit anfehen wollte. be 


Venedig. 


Gavioni dructte As 1767 auf o S. in Netav Dit 


fertazione Medico Chirurgica di Cammillo Giufeppe 
Bonioli di Lenigo, Chirurgo in Vincenza. Diefe 
Abhandlung iſt an Hrn Caldani gerichtet. Gie enthält 
Die Geſchichte eiher gs jährigen Nohne, der die Hand 
nach und nach kalt fübllos, unbeweglich und ſchwarz, 
dabey allaemad ausgesebre u, wie zur Diumie gewors 
den iff. Diefes Abſterben ſchien fic in den Arm und ing 
Hein aurbreiten ju wollen, ein toͤdtlicher Durchlauf 
fam aber dieſem vermutbeten Ausgange des Uebels vor, 
Hr, B. Suche die Urea, Weife zu erforſchen, wie ein 
_ Theil des Leibes allein abſterben Sane. 


-# 
= 
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Neapel. 


ie Gemaͤlde von Herculanum werden mit dem 
vierten Band beſchloſſen. So viel ſich urtheilen 
laͤßt hat man viele von geringemWerth vorbey⸗ 
gelaſſen. Denn nach Monſign. Bayardi Verzeichniß 
von 1754. waren ſchon damals 738 Gemälde vorbans 
den; um wie viele? muß fich nicht die Anzahl feitdens 
vermebrt haben? Wir finden auch im dritten und 
vierten Bande, daß die Zahlen der Gemälde, wie fle 
in den, Rönigl. Zimmern aufbehalten werden, bereit 
über 1200 laufen. Diejenigen, welche in den vier 
Bänden durch Rupferflich mitgetheilt find, belaufen 
fic), wenn man fie gufammen rechnet, etwas über 
600. Dow wird in der Zufchrift des fünften Bane 
des angezeigt, daß bereits gu einem fünften Band 
eine ziemliche, nurnoch nicht zulangliche, Anzahl Gee 
malde in Kupfer gebracht, bereit liege. Die Befchreis 
bung und Erflärung iff in den legtern Banden weit 
fieifiger , verftdndiger and oelehetes alg in dem ers 
en; 
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ſten ; auch die eigentliche Befchaffenbeit des Gemaldes, 
Die Farben infonderbeit, find weit — angeges ⸗ 
ben. So viel wir haben bemerken koͤnnen, fimme 
Bein einziges anderes Gemälde, die vier erſten auf 
Marmor im erften Bande abgerechnet, vor, als auf 
trocknen Kalche gemalt; fo wahr iff ed auch bier, was 
Plirins Flagt 35;9. daß andere Arten von Schilder 
repen nanz aus dem Gebrauch gefommen waren und als 
le Mablerey fich blog auf die Wände eingeſchraͤnkt hats 
te. Auch dieß wimme uns uberaus febr Wunder, daß 
féin einziged Stic, man müßte denn die weniger 
Earicaturen und einige Groteßken dabin rechnen, im 
eigenthämlichen Sampanifchen Geſchmack vortimme, 
welcher an den Errufcifchen gearänze baben muß, wie 
man aus den gemalten Gefafen beurtbeilen Fan, fo 
wie es auch Die Gefchichte an Hand giebt. Alles iff 
im griecbifhen Geſchmack verfertiget, fo wie er in 

talien aufgenommen mar ; eines und Dag andere nach 
aayptifchem , aber auch in eben der Mafe. Daß ein 
grofer Theil diefer Gemälde Kopien von den damalé 
i Rom und Ttalien vorbandnen Echildereyen der 
‚groien Meifter find und allo fchon deßwegen einen 
eignen Werth haben bat feinen Sweifel Bielleiche 
find cud manche jegt unerflarliche Zufammenfeguns 
gen der Figuren, die einzeln das Anfebn von befanns 
ten Gottheiten oder Helden haben, und doch zufame 
men feine beffimmte oder Keine genug beftimmte 
Handlung dufern, niches anders als Copien, oder 
Gud Uebunge ſtuͤcke, nach verfchiednen damals befanns 
Ten Gemalden einzeln gezeichnet und ohne hiftorifche 
Abſicht gufammen gefegt. 


Mit dem fünften Bande fangen die Bronzen 

an: De’ Bronzi di Ercolano e contorni, incifi con 
ualche Spiegazione. Tomo primo. BUSTI 1767. 
Bucy iff nun ein Haupttitel vorgefegt: Delle Anti- 
chita di Ercolano, Tomo quinto. Der Buften find 
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‚an der Babl 50 auf 76 Blättern, indem verſchiedne 
pon vorwärts und auch von der Eeite vorgeftellt find, 
welches bey Kunſtwerken in der Runde gearbeiter ſehr 
wohl getban iff; zumal dalmanche Gefidter eine 
gewiffe Bildung haben, welche im Profil faft verfchies 
den ausfällt und unkenntlich wird. Die nod bepge⸗ 
fügten Stüde find fünf Eleine erbabne Werke in Gils 
ber und eine mit Gilber ausgelegte Eupferne Platte. 
So trocen eine Anzeige diefer Art ausfallen muß, fo 
banken ung doc) vielleicht Liebhaber für. diefe Mühe 
bey einem Werfe, das in wenig Händen iff, zumaf 
da, wie vorbin, unfre Anzeige eine fortlaufende Erklaͤ⸗ 
zung iff, der zugleich unfre eigne Gedanken einges 
weht find. Die Sammlung Öffnet ein ſchoͤnes und 
zugleich celigidfes Stick. Auf einer Winthe rube 
ein halber Mond, in deffen Mitte ein Adler mit dem 
Slitz figet, an beyden Hérnern aber, an dem einem 
das Bruſtbild einer jungen männlichen, und an dem 
‚andern das Bruftbild einer jungen weiblichen Figue, 
angebeftet iff. Vermuthlich iff das Stücd einem Ges 
luͤbde zufolge verfertiget, und des Beberrfcher dev 
Seiten, Zavs miainos mesa amaverey (Aeſchpl. Suppl. 
583) angedeutet. -- Mo. 2. drey Buſten alle mit cis 
ner grofen Gefidtsbildung. Ein majeftärifcher Ju⸗ 
piter ; ein Sereules, mit einem Diddem und Pape 
pellaub bekraͤnzt, (legteres führt auf einen Hercutess 
und doch wurden wir eber einen Jupiter darinnen 
finden; einen Bacchus aber gewiß nicht) endlich eine 
Diane ,; mit naclagig gelocktem aber wie ein halber 
Mond anfgetbürmsen Haar und mit einem Tbierfell 
über die Bruff. -- . 3. drey Buffen: eine weibliche, 
bie wegen. des verfchleperten Haars und der ſtrabl⸗ 
förmigen Rrone für eine Juno erklärt wird; font 
aber Die Bildung einer Juno gar nicht bat; fo weni 
als — welche Das Ueberbleibſel einer meiblis 
en Bildfaule iff. Die dritte iff eine febr männliche 
Minerva Disago, aber sick cin junger Mars, mie 
2 einem 
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seihern Helm. > Doch an beyben läßt uns Die gemeine 
Geſichtsbildung, die Entbloͤſung der: einen. Schulter 
und die Gebärde mit der linken Hand zweifeln-- 4. 
smieder drey: ein Gilen, fehr kenntlich mit einem 
‘Diadem von Epheuredubchen durchflochten. Das 
Diadem gebore zum Bacchifchen Aufzug. Auch die 
andern beyden Bruftbilder find Silenen oder alte - 
‚Saunen, (der lange Bare bezeichnet eher jene) mit 
einer Nebris und mit Weinlaubfrängen. — 5. eine 
ſchoͤne Bufte, aber eher ein jungen Faun, ald Bate 
ichus, mit bervorfproffenden Horn, fo wie jenen -die 
fpigigen Dbren ,- die haarige Stirn und das firaus 
bichte Haar und felbft der raube Blick, Fenntlich mas 
chen. Er halt eine Schlange. -- Bey deft Bacchi⸗ 
ſchen Gebrauden; befonders den geheimen, werden 
fo oft Granatapfel ermähnt ; doth iff ed etwas über- 
wus. felmes, aud aufeinem alten Werk, wie No. 6. 
eine Satina, mit Weinlaub'und Trauben bebraͤnzt, 
gu feben, die einen Granatapfel halt, -- Nicht eben 
Schön ‚aber merfwirdig iſt No. 7. ein geflügelter Bace 
cus, mit einem’ Epheufranz und einer febr breiten 
GStirnbinde, (Diadema oder Mitra) melde. das 
giemlich: dichte Haar einige male umflicht. - Bors 
waͤrts über die Schultern-fälle in zwey langen Streis 

fen eine breite Binde, in welcher ec die rechte Hand 
verbirgt. Ein faft ahnlich Geruch ſteht im Florent. 
Muſeum To. IL t.45. wo e8 Borizu einem Acras 
tus gemacht hat, der aus dem Paufan.1, 2. befannt 
iſt. Man fan Lippert. Dactyl, Mill, 1, 203, verglei⸗ 
chen. -- Untigvarifch‘ merkwuͤrdig aber buddy. ſchoͤn, 
iff ein Priefter, wie es fcpeint, des Bachas No. 8. 
fo wie thn die Kopfbinde, das Epheulaub und dag 
Rober den Kopf gezogne Gewand merklich made. Der 
saufgebobne Zeigefinger ; das quer über det Hal’ gee 
gogne Gewand und ein Armſchmuck machen noch mebe 
aufmerkſam. — Nichtfo wohl einen jungen Bacchus, 
als eine Baechantin, oder eher cine-von den et 
ur: * p Ch, 


+ 


16, Stik dens, Gebr. 1769: 297 


phen ;"welche: Pfiegerinmen des tungen Bacchus wae 
ren, erfennt man an dem Brufibild No.9. der Kopf 
iſt mit einem ſtarken Weinrebenkranz befchwert; im 
Schooß des Gewands, halt fie Früchte, und in dev 
Rechten einen Cantharus. — Cin wictiges Stück if 
Mo. 10. ef iff die feltne Borftellung einer Pomona, 
fo wie ed ber Schooß voll Fruͤchte anzeiget, aber in 
etrufcifchem Befchmad, mit einem Tutulus, (Bd; ie 
sonifch. auf der Scheitel aufgeflocdtnen Haare). und 
daruͤber umgewundnen Gewand, und mit einem Halse 
band, an welchem Bulla hängen. Noch eine grdfere 
Geltenbeit wird diefe Bronze Dadurch, daß fie fülber« 
ne Augen, und, was noch mebr iff, daß Halsband.von 
Gilber hat. — Unfchagbar wird das Brufibild No. 
11. Dorwarts, und No. 12. von der Seite gezeichnet, 
gehalten, unter welchem der Name AHMOGENHC ſteht, 
und an, welchem wir endlich einen , wahren Demos 
ſthenes erbalten batten. . Es iff wahr, und daran 
laͤßt fich nicht zweifeln, daß es ein ächter Demofthenes 
feyn muß; aber daß eS auc der grofe Redner iff ? ime 
mer bleibt dieß noch, eine Muchmafung. Indeſſen 
hatte ung iu Diefer und der folgenden Burke fchon der 

fel. Winkelmann vorbereitet, welcher niche nur im . 
der Gefed, der Kunſt S. 352 davon geredet, fondern 
aud am Ende des Sendſchr. über die Sere. Ent⸗ 
dec. cine Abbildung von der erffern gegeben Hats. 
aber. fürwahr,, fie bat wenig Aehnlichkeit mit der 
Borftellung, die wir nun yor uns haben.  Wuf dens 
zweyten Blatt, wo der Kopf in feitwares gevichteter 
Stellung ſteht, macht fich Dieverkürgte und eingezog⸗ 
ne Unterlippe-merflich, welche von den Academiſten 
auf das Stammeln des Redners gedeutet wird. Es 
folgt No. 13 und 14 wieder vormarts und. feitwares 
vorgeftellt, eine andreBuffe, welche, wegen einigen, 
Abnlichkeit mit ber vorigen, auch für einen Demos 
ſthenes gebalten wird. Die ſehr merkliche Unaͤhn⸗ 
lichkeit ſucht man aia zu.beben, baß eer. FA 

3 OP 
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Kopf weit ältlicher iff, dieſer aber ihn in beften Jabren 
vorſtellt und auch weit gröfer iff. - Mo, 15.16 
Buſte eines Poilofophen mit dem Nabmen ZHNeN, 
gi fiebe ben beuden andern, die beym Saber und 

ellori auch mit Nabmen .vorfommen und auf den 
Zeno von Delta und den von Cittium gedentet wers 
ben, nicht Äbnlih. Die Statue Mol. Capit. To. 1 
n. OO. wird allerdings falfeplic für einen Zeno gee 
balten. Da die hier gezeichnete Bufte zugleich mit dem 
folgenden Buften des Epieurs und des Ge | 
in eben. dem Zimmer iff gefunden worden; wo die 
Bibliothek von papyrnen Rollen ſtand, von welchen 
alle, die zur Zeit lesbar gemacht worden find, einer 
Epicurifihen Weltweifen, Philodem, zum Berfaffer 
baben , fo laßt fi daher wahrfcheinlich machen, daß 
dieſer Seno gleichfalls einer der Epicurifhen Welts 
weifen diefes Namens if, vielleicht der von Gidon, 
Schuͤler des. Apollodor, oder der Freund des Cicero 
and Lebver des Cotta und des Atticus. Das Epicu⸗ 
rifthe Syſtem batte fich febr-in Italien ausgebreitet, 
Die Ucademiften führen bier eine zu Neapel gefundne 
Marmorfihrifft, aus dem Mafeum des D. Joſeph 
Valletta an: 
' Alfius has aedes Aulus Sorantıs tuetar, | 

Ex Epicureio gaudivigente choro. at 

= Mo. 17. 18. Bulte des Epicuriſchen Weltweiſen, 

eundes und Nachfolgers vom Epicur, Sermardy, 
(denn fo ifi er bier und im einer bier bepgebrachren 
Stelle aus dem bereits enträrbfeften Philodem rier 
Gurogwäs, gelihrieben, EPMARXOC, nicht wie beym Cis 
cero u a. Hermadhus.) — Mo. 19. 20, endlich der 






ebrwürdige Vater, Lpicur, völlig wie. im Eampi⸗ 


Doglio, auch mit dem untergefeßten Rahmen; und 
eine andre Bufte von ibm obne Nabmen 21. 22 und 
eine dritte, etwas jünger 23.24. — Die Bulle eis 





nes andern Weltweifen, 25. 26. fiebe der vom Wes 
Campidogi 


io (Muf. 


trodor, Epicucé Freunde, im 
‘ Cap. 
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ip To 1. 't.§) nicht unaͤhnlich, nur ſchmaͤchtiger 
und jarter. — 27. 28. Eine ſchoͤne, und febr fein 
arbeitere Buſte, mit Haarbinde und fhönen Barts 
orten, falt wie die, welche mit des Plato Pahmen 
belegt zu werden pflegen , eber aber auf den Jupiter 
u deuten find. uß dem —— geſenkten Kopf 
ließt man bier, daß es der Speufipp, des Plato 
Schweſterſohn und Nachfolger feyn könne; diefer war 
nach Sidonius Apollinaris, curva cervice. Webris 
gee iff dieG der Kopf, weldhen Winkelmann Geſch. 
. R. G. 259 meinet. — 29. 30 eine unbefaunte 
Buſte: die Ucademiften ratben auf Archytas, weil 
Diefer mit einer ähnlichen Haarbekleidung auf cinee 
Münze vortömmt. Vielleiht war es eine eigne Tracht 
Der FZarentiner. Buch im Campidoglio deutet man 
einen Ropf auf ibn, aus gleicher Beranlaffung Mul 
Eapit. T.I. 1.88. -- 31.32 iff Dem vermeinten Hea 
raclit zu Florenz beym Bellori ähnlich, aber doch 
tice veel; und fo rath man mit noch weniger Grund 
bey dem darneben gefundenen Buſto Mo: 33. 34 
auf den Democrit, oder auc auf den Ariftipp. — 
35- 36. ein Geneca, aber aus einer febr ſchwachen 
ermuthung, weiler den für Senecas auf gut Glad 
ausgegednen Koͤpfen ähnlich ſiebt. Es iſt noch feiner 
mit Nahmen gefunden worden ; alfo ift alles unges 
wiß. -- 37.38.eineSappbo, wie es fo wobl die 
ernftbafte Mine, als der, allen den wahren oder vore 
-geblichen Abbildungen der Gappho eigne, Haarpug 
wabrfdeintid macht ; nur iff fie hier ind Schöne und 
Reigende vorgeftellt, fo wie das Ideal von der Caps 
poo feyn muß. Es folgt 39. 40 ein vorgeblichee 
Scipio Africanus der ältere, weil er dem davor gee 
baltnen im Haufe Rofpigliofi (bey Urfini Ro. 49), 
Abilich Sicht; ganz glart an Kinn und Haupre geſcho⸗ 
gen. Aber darwider läßt fic die grofe Schwierigkeit 
machen, daß erft der jüngere Scipio fic fo getragen 
bat, Plin. VIL, 59.. Primus omninm radi quotidie 
vee 2 4 inftituit 
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inftituit Africanus fequens. Auf das Familienge⸗ 
ſicht fich zu verlaffen, und zu denken: gut, fo Fans 
ed der jungere Africanus feyn, gebt auc nicht an, 
denn diefer mar von Geburt ein Aemilier. Bon eis 
nem Rreusfchnitt oder Wunde am Hinterbaupt (fe: 
PBintelin:G. d. KR. ©. 375 und Monum, ined. |p. 231. 
dem Kennzeichen des Altern Scipio, wird bier auch 
nichts erwähnt. Noch weniger wiffen wir mit des 
Heren von Sanearville Muf. Etrufc. T. I. p. 132 
Anruͤhmung des grofen Anſtands und des munderbas 
ren Ausdrucks an diefem Kopf des Scipio , denn dies. 
fer muß der feyn, von welchem er redet, auszukom⸗ 
men; auf dem Kupfer können wir das nist finden. 
@leichwohl dbnelt er dem Kopf Gordiang des dritten, 
von welchem Sul. Capit. in Gord. 21 fagt: Nepotems 
cuius etiam nunc videmus imagines, Scipionis 
Afiatici faciem retulifle. -- 41. 42 wabhrfcheinlich, 
ein Gulla, aber jugendlic. (wir möchten wiffen, ob 
die Bufte im Haufe Derofpi, von welcher Daltors 
in London Abgüffe verfauft, ihr ahnlich feyn mag) 
-— und 43. 44. ein Lepidus Triumvir, zumal dem 
Profil nach. -- 45.46 der fchöne jugendliche Kopf 
mit der Infchrift: Arorenos Agysov Admauos erence (les 
teres nach dem Dorifden Dialekt, und. diefer war 
in Unreritalien berrfchend ) von welchem fcon Wina 
Felmann Geſch. d. K. ©. 236 f. Nachricht gegeben 
bat. Hier glaubt man, den jungen Octavian an fets 
nem Zigen zu entdecfen; obgleich die Buchftaben eber 
von fpater üblicher Geffale find. Ueber des Plinius 
Anmerkung vom smous Und srönes werden bier; ſtarke 
Kritifen.gemacht; aber auf die vom Hrn. Leſſing vore 
geſchlagne Auskunft fallen die Academiften nichts, das 
gegen führen fie Benfpiele von Phidias, Agoracris 
tus aus Samos, Prariteles und Parrhafius und 
alfo von den älteften Künſtlern, die pingendi fingen- 
dique conditores waren, an, welchein ber vergange 
nen Zeit ſich ausgedruͤckt haben ; durch erence ete 
pm desea (s ade 
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aber doch nur Dhidias beym Daufan.V, 10, - 
Eben fo herrlich iff der. Geſellſchafter des vorigen 
Sticks No. 47. 48 ein junges weibliche Bruffbild, 
vielleicht eine junge Livia; fie. gleicht wenigſtens 
andern, infonderheit der beym WTessobarba p. 53 -- 
9. 50 ein ſchoͤner jugendlicher Kopf, mit trauciger 
Sine vielleicht ein YTarcellus : frons laeta pa- 
zum & deieéto lumina vultu. -- .Die herrlichen 
Buften No. 51.52 und 53.54 werden für ben C. und 
C. Cäſar gehalten; 55.56 eine Agrippina, vielleicht 
eber die ältere, als die Tochter, und 57.58 faſt lichen 
ein Caligula. Diefe übertrift noch der wunderſchoͤ⸗ 
ne Ropf 59. 60 mit den vielen Locken an der Stirn 
und im Nacken, von welchem Winfelm. Gefdy. dr 
BH. G.259 oder 258 (denn es lage ich fat argwob: 
nen, dag er aus einem Kopf zween gemacht habe, 
wenn er nicht nod unten No. 71 mepnt) nachzuſehen 
if. Auch von den Academiften wirder mit den Koͤ⸗ 
pfen des Prolemäus Apion verglichen; doch anes 
eben fo gut ein weiblicher Kopf feyn, und eg ließ ſich 
wohl auf die ältere Berenice, des Prolemaus Gos 
ser Gemalin rathen. -- Uber bey 61. 62 wird nies 
mand leicht beyſtimmen, dag ein junger völliger Kopf 
von fehr männlichen Anfehen ein Drolemaus Phila⸗ 
delphus feyn folk; zumal da er um das kurze Haar 
eine Binde mit den Locfen und mit Lorbeerlaub und 
Beeren durchflochten hat. Eher fan der folgende 
ſchoͤne weiblide Kopf 63. 64 die Berenice, die Ges 
malin ded Ptol. Evergetes feyn, wie auch durch eine 
bier beygebrachte merkwürdige Münze wahrfcheinlich 
gemache wird. Noch mehr führe. die Vorſtellungs⸗ 
fraft auf fie (da fie durch ihr Gelibde des Haars fo 
bitannt iff) der ganz eigne Haarpug und. eine Los 
cfe, die uber die Haarflechte oder Wulff beruns 
ter hängt. — ‚Wie weit mehr Erfindung und Ges 
ſchmack bemerkt man doch in den Moden ded Haare 
puses beym ſchoͤnen — der alten: Zeit A 2 
ER u 
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Omg der Sahl der Ptolemäer find wabedettitiher 
Beife die drey folgenden nicht minder ſchönen Rds 
gfe, Ro. 65. 66 vielleicht nach den Münzen Ptol⸗ 
bilomeror, 67. 68. Deol. Lathurue und 69. 70 

n Bruder, Alepander, KR. von Cypern. -- 71.72 

e junge männliche Buſte mit einem befondern Haare 
pm faft wie der 8. Juba auf Münzen ( und Stei⸗ 
en’) vorkoͤmmt. Die Haare find in gween grofe 
echten gefchlagen, und um den Kopf gewunden. 
zorwaͤrts bon einem Ohr zum andern laufen längs 
fithte Röckchen.:-- 73. 74 ein unbefannter Kopf mit 
natürlich Franfen kurzlockichten Haar. 75.76 ein ans 
Brer,an dem die Bruſt neu angefügt iff, mit einem 
gon; glatten Helm, teie beym Somer der xeraievg. 


Noch Folgen einige fhabbare Stücke, erbabne 
Arbeit in Silber: 1. eine runde fchildförmige Platte; 
pon der Grofe des Rupfers, mit einer flerbendets 
Cleopatra, menigfteng der bier angegebnen Erklaͤ⸗ 
tung nach. Winkelmann wuͤrde freylich damit nicht 

ufrieden gemefen feyn. Er hatte gewiß eine griechis 
foe ag darauf gefeben; vielleicht eine Alceſtis. 
or the fünde dann ihre Tochter, und hinter ibe 
ihre Schwiegermutter, wie Monum. ined: n. 86; 
Eine Fleine Benus, mit dem Apfel, Salbengefüß, 
Auf einer mit Morten befränzten Ara, unten m 
Sauben, und ein Amor, der fic auf der ſterbenden 
igur Knien flemme, koͤnnten allerdings auch die ehe⸗ 
fiche Liebe anzeigen. Doc die Arademiften Haber 
auch etwas vor fic. Cleopatra farb in den Armen 
ihrer green Sflavinnen, und der untenliegeribe Korb 
mit etwas, das für Feigen angefeben werden tan, 
* auf die Otter, die ſie angelegt haben ſoll; denn 
ie Otter ſelbſt ſieht man auf Denkmaͤlern eben nichtz 
es wird auch für ausgemacht gehalten, "daß fie nue 
fich am Arm gerigt und die Wunde mit einem vere 
wahrten Gift berührt habe. — 
on e N 


{ 
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fet, fo iff es ein febr fein gearbeitet Grit; fehöne 
Stellungen der Figuren und viel Ausdruck, before 
ders des Schmerzes. Schon i758 ift ein feblerbaftes . 
er und Saggio d’Offervaz, fopra un ant. Bat) 
ievo davon herausgekommen, wo man es zu ei⸗ 
ner Venus machen wollte. -- 2. ein Kleines rundes 
Silberblech mit einem alten, mit grofen Geißhoͤrnern 
verfebenen, Pan oder Satyr, der mit vielem Ausdruck 
des Vergnuͤgens auf einer fiebenfairigen Lyra fpielt. 
Erfistauf einem Stein, den eine Thierhaut deckt, und 
bat ſelbſt ein Shierfell um; wenn nicht beydes eines 
iſt. ihm ſteht an einem Baum , mit Vitten bes 
Bangen, eine Ara, umkraͤnzt, und darneben ein 
Pedum. Auf der Ara einserme, nicht des Pria 
eder Silvans folltenwirmeynen, fondern eines bars 
dp Bacchus Aehnliche Dpfer der Faune oder 
turen kommen meh: malen vor, befonders auf ges 
fnittnen Steinen, da fie vor einer Ara ſtehen und 
or blafen: daß fie aber auch anderwärts mit der 
a oder Cithara erfideinen, wird hier gelebrt.-- 
drey Heine Silberblebe, wie Tempelchen, in denen 
reine Sortuna mit den üblichen Attributen ſte⸗ 
. 4. ein Elein Rupferblech mit dem Aefculap und 
der Hygiea, nach der gewöhnlichen Aufficht, nue 
noch Die leßtere mie einer Schale und Gdlange und. 
mit einem Yorbeerzmweig, auf einer Bafig oder Ara, 
bey re in einem Viereck oder Gehaus von Feltons aus 
Lorbeerlaub, welches in Reinigungseopfern üblich war. 
Alles dieF und an den Figuren das Nackte und die 
eg des Gewands find mit Gilbert eingelegt; alles 
ne febr feine Arbeit, derjenigen äbnlich, welche 
Dre Rost feinem Dintenfaß im Kön. Mufeo, 
e Theca Regia Calamaria) fo fehr erhebt und fo ges 
gelehrt erläutert. | 


E.rndlich find noch einige wichtige Srüde nach: 
zubolen, welche pier auf acht Rupfertafeln * 
— racht, 
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Kracht, und in dee Borrede und im eimer beſondern 
Abhandlung erflavet find... Das erfte. iff eine gu Ere, 
Giang eines Geldbdes oder aus Andacht und Dank: 
den Göttern aufgehangne Hand aus Bronze mit fyme 
Bolifchen Bildern, Yianus votivapanthea... Sie 
Bat vor den andern fechfen, die bereits von verfchieds, 
nen WUntiquarien ans Licht gebracht find, folgendes, 
voraus : fie iff. das dltelte Stück diefer Art; noc vom, 
erften Fabrh. n. E G. Hierdurch find viele Erklaͤrun⸗ 
gen derran diefer Ure Alterehümer bemerkten Dinge, 
widerlegt; und zu der, Erfindung diefer pantheifchem 
Figuren: Bar, bie chriſtliche Religion alfo Feine Veran⸗ 
laffung geben koͤnnen, eben fo wenig als zu dev ſchon 
sorfer von den Weltweifen verfuchten Aufklärung und 
Bergleiihung der verfchiednen Religionsgebrauche, 
und Meynungen dev Aegyptier, Chaldder, Phrygier 
und Griechen. : Ferner iff merkwuͤrdig, daß die Hand, 
eine Bafis hat, und daf fie faſt alle die Attributen 
gufaminen enthalt, welche andre Wranus votive eins 
geln Haber, die von mehrern Gortheiten entlebnt und, 
in eines gebrache find. Diefe Artriburen und ihre 
fombolifche Bedeutung wird weitlaͤufig unterfuchet, 
efchon hatte Bayardi im Catal, p.453f. ein gleiches 
gethan) aber ohne daß man eben vieles Licht über die eis 
gentliche Messung Diefer feltfamen Combinirung von 
Seen daher erhält. Daran zweifeln wie gleichwol 
nicht, daß nicht die fymbol. Vorfiellung der Natur und 
ihrer Kräfte die erſte Veranlaffung dazu gewefen fey, 
der andre ohne Einficht und Verffand gefolget finde 
Der. Alte, mit einer phrygifthen Müge und aufges 
bobnem Zeigefinger (vielleicht ein Writhres), ber bier 
in der Hand figet, und unter den Fuͤſſen einen Wide 
derkopf bat, iff etwas eignes fur diefes Stick.-- Es. 
folgen auf vier Rupfertafeln gween, Goldatenabs 
ſchiede, uneigentlich fo genannte honeftae mifliones. 
Jede ſtehet auf gwey am Rucen mit Death zuſam⸗ 
mengefügten brongenen Tafeln (das. eiasatli de ak 
ahaid ploma 
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ploma) etwa wie unfer Rleinqvart ‚ inwendig und 
auswendig beſchrieben. Es find eigentlich Copien, 
-aber gültige und beglaubigte, von Patenten, das eis 
ne vom Kayfer Claudius, das andrevom Vefpafian, 
Erſterer hatte den bereits verabſchiedeten Schiffskapi⸗ 
tänen und Schiffsfoldaten (trierarchis & remigibus) 
bre Flotte gu Miſenum, die unter dem Befehl 
eines Frepgelagnen des Auguſt, Tiberius Juliu 
Optatus gedienet batten, durch ein gewöhnlich 
Hatent.(damals Diploma) von n. E.R. 805 n. €. 
"G. 52. (civitatem & connubium) das Roͤmiſche 
‚Bürgerrecht mit dem Römifchen Eperecht, das fo viel 
"bürgerliche Folgen hatte, ertheilt. Dieß Patent war, 
‚wie nt hb re zu Rom auf dem Campidoglio i 
Dem Tempel der Sides Pop. Rom. aufgehängt ib 
‚zegiffrirt worden, Seder von den Soldaten, di¢ die- 
‘fer Ravyferliche Gnadenbrief_angieng, ließ ſich ei 
‚beglaubigte Copey davon (defcriptum & recogni- 
tum) geben, und eine folche, die fich ein gemeiner 
‚Soldat (gregalis) Sparticus, ein Beffer aus Thra⸗ 
cien, hat geben laffen, iff dad zu Bragnano gefunds 
he bronjne Diplom, zur Zeit das Altefte in fein 
‚Art, Inwendig ſteht die Copey mit der Beglaubi⸗ 
‚gung in grofer, aber gemifchter, Uncialfihrift. Die⸗ 
eat ausmendig, vermutlich zu gröfrer Sicherheit, 
‚auf.der einen Tafel wiederbolet, und auf der aude 
‚Sehen die Namen von fieben Zeugen, die meiften aus 
Dyrrbachium gebürtig. Es iff hier ſehr umſtaͤnd⸗ 
tid Mit gründlicher, als andre Bronzen, erläutertz 
| auch iff von dem Seeſtaat der Römer vieles nuͤtzliches 
ame getragen, Merkwuͤrdig iff, daß Claudius 
er feinen Titeln bier ausdrücklich den von Cenfor 
‚bat. Daß die ig meift mit Ausländern beſetzt 
waren, und bag die Römer wenig Neigung für da 
Seeweſen batten, erbellt zur Gnüge and aus dief 
Stic. Das andre Diplom, dem vorigen ähnlich, 
iff vem 8. Defpalian , im 3. n. C. ©, 70 auch eine Gy 
Die 
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pie für einen einzelnen Mann, aus den verabſchiedeten 
Veteranen ber Legio 17. Adiutrix, denen dag Roͤmi⸗ 
fhe Bürger» nnd Eherecht war ertheilet wo den. 
Merkwürdig iff die Anzeige des Ores im Arwiv, ne 
das Diplom zu finden wars, T. L PAG. V. LOC. 
XXXXVI. ! 


Ganj unerwartet finbet mon eine be am Ende 
des Buchs Über den Bauder Triremen. Bey dev 
grofen Verfciedenbeit der Meynungen baben wir > 

och immer aus den Haupſtellen Virg. Aen. V, 
1:0 Lucan III, 534. Phot. Cod. 224. c. 14. und der 
bekannten Etelle im Arhenäps die wahrfaeinlichfte 


Vorſtellung gemacht, dag eine Triremedrey, Ovinqves 
remen fünf u. f.w. Reihen Ruder uber einander ents 


weder ſenkrecht oder ſchräg gehabt babe. Dieß bes 
ſtaͤtigen auch verfcpiedne alte Denkmäler, noch für;lich 
ein Marmor in Monum. ined, 207 und bier ein an» 
derer Marmor aus dem Kin. Müfeo iu Po tici. Yllein 
Dick iff von vielen und neuerlichft von Deslandes 
im Derfud über das alte Geewefen fo gar fir un⸗ 
möglich erklärt worden. Gleichwohl haben ed zu Neas 
pel die bepden Brüder la Vega, Ingenieurs und der 
eine Director der Ausgrabung der Alterthaͤmer zu 
Hortici, ſo wohl durch einen Verſuch mit Baleren, am 
Denen fie dren Reiben Ruderbaͤnke ſenkrecht über einans 
Der angeleget batten, als auch in einem Modell, welches 
Bier auf sweenRupfertafeln nach derAufenfeite,und nag 
Bem Innern im Durchfibnitenach der Lange und nad 
Der Breite, vorgeftele iff, als möglich und ebulich dove 
ethan. on diefem und von dem alten Schiffbau 
berhaupt wird alfo bier eine Abhandlung angehaͤngt, 
Die nach allem, was man aus andern weiß, vortrefflis 
che Nachrichten und Betrachtungen enthalt; über die 
wir ung freplich bier nicht weiter verbreiten innen. 


Statt der Anfangs- und Schlußleiſten enthate 
dieſer Band eine Anzahl Feiner Bronzen von verſchied⸗ 
nes 
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ger Art, an die so Erüde: 1-3 zwey geflügelte 
Spbinge, uud ein fie: oder vielmehr Bachus:Kopf 
mir bervorfproffenden Hörnern, auf einem runden 
Schild, in erhobner Arbeit. 4.5.amey Buſten der Pal⸗ 
las, auf zween Schildern, fo daß der balbe Leib dbeg 
bie Flide bervorragt ; fie wurden zuſamt den bronze 
nen Pferden gefunden und-fcheinen diefen zu Zierrgs 
then gedienet zu haben, wie auch die nachflebenden nach 
6 das ein Ramelmit einem Laltford iff. Es folget eine 
Reihe Schilder , 7+13 ans welchen bis halben Leib die 
Figuren bervorcagen und frey ſtehen, (mezzi bufti) 
und zwar 7. eine Dallas mit Helm und Aegis, 8. eine 
Siegsgöttin, 9. 10. zween andre weibliche Figuren 
UL zwene Delphine gegen einander mit den Schwaͤn⸗ 
en gelebnt, auf denen oben eine Kugel aufiteber ; wies 

r 12.13 zween weibliche Kiyuren, mie die vorigen, 
Hier wird auf die Göttin Sippona gerathen, in fe 
fern ed zum Pferdeſchmuck gehört hat. Das folgende 
14. ©. 25 madte den Griff an einer Schüfel aus: 
zween Delphine, zween Eeepferde, und oben ein Amor 

alles fchön in einander gruppirt. 15 ein Loͤwenkop 
mit einem Ring, der Durch den Mund gebt, muß gleiche 
falls zum Angrif, Handhabe oder Zieher gedienet has 
ben. -- 16. ein Bruftfchmuck eines Pferdes von vers 
gälderer Bronze: Man fiebt darauf eine bis an bale 
ben Leib erhabne junge männliche Figur im Hare 
nifch und Helm, obne Arme, alfo mehr eine Art Sros 
päen, ferner zwey Scuta, einen Clypeus mit Spies 
fen, ein zweybeinichtes Geſtell, vielleicht die Schilde 
anjulebnen und aufzubeben, und einen Delphin (SG. 
31). 17 ein Loͤwenkopf, oder Maßke, wie der voriges 
nut iff der Ring nicht mebr vorhanden. Zu gleichem 
Gebrauch als 16 diente 18 ein Stück mit einem Tris 
gon, 19. ein Eleinesbrongenes Pferd, mit einem duns 
nen filbernen Blech um den Hals, das vielleicht ein 
Halsſchmuck eines Pferdes (monile Yarr) .. 
Tulse 
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Bruſtſchmuck eines Pferdes gehört auch 20 ein Frage 
ment; mit einer bis halben Leib erhabnen männlicher 
oder meiblichen bewaffneten Figur, darneben zwey 
Seuta und Ocred; ingleichen 21 ein Difeus oder 
Clypeus mit einem Portraitfopf. Folgende 22. 23. 
24. find (G. 43) drey fchöne Maßken oder Köpfe von 
einem Bacchus und ween Gilenen; 25 Maßke von 
einem Giles oder Gatyr 26. 27. 28. ein ſchoͤner 
Bacchus Kopf, mit Diadem und Kranz aus unbee 
kannten Laube; zur Seite zween eomiſche Maßken. 
Man muß nicht vergeſſen, daß alle dieſe und folgende 
Masten und Köpfe blog zu Biervathen von anderm Ges 
fatbe u. von Gefafen gedienet haben. 29. ein Kaninchen 
30.31. 32drey Maßfen, gwen comifcye, mit geflochts 
hen Barten, und eine tragifche mit Bare und (con 
geflochenen Haarlocen. 33.34. 85; drey Köpfe oder 
Mafken von Sigern, welche nebft noch elf andern an 
einem grofen Bafferbalter zu Deffnungen bieten, 
durch welche das Waffer ablief. 36. ein Opferdiener 
on Popa) der ein wildes Schwein 
denn man pflegte diefe gabm zu machen Darro 
de RR. IIl, 13) mit Dpferbinde um den Leib, 
—9— Opfer führt. -- 37 (S. 71) eine Sau (ſcro⸗ 
a) mit der Schrift an der Seite des Leibes : HERI 
(culi) VOE. (filus) M(arei) L(ibertus). -- 38 cin 
ander Schwein, fein gearbeitet € p: 77): 39.40 (Ge 
83) zween Maulefeltöpfe mit verfchiednen Zierras 
in. 41.42. (6.89) zwey Mferdeföpfe mit ibs 
em Schmuck, (aux) 43.44. 18:95) zween ſchoͤn 
gearbeitet: Hirfehkühe und 45. 46 zween Lowen in 
khabner Arbeit, fo wie noch 47. ein liegender (©. 
107). 48. (©. 113.) eine ägpptifche Kuh (bos Iiia« 
~ ga) wie To. ITT. tav. 33. aber ſchoͤn gear beitet, fo 
é wie 49 der Rabe S. 119. : | 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 
der Königl. Gefellfchaft der Wiffenfehaften 


17. Stud. 
Den 9. Februar 176% 


Böttingen. 


ie Differtation, wodurch Herr Guftav Mur⸗ 

ray, aus Erocdholm, fi die Magiftermirs 

de erworben, welche ibm, bey böchiter Ans 
wefenbeit Seiner Durchlauchten, des Herzogs Fere 
Dinands, feyerlich ertbeilet worden, ( Anz. 1768, 5, 
674), verdient eine ausfubrlichere Anzeige: ob fie gleich 
nur die Aufſchrift führet: Poſitiones feleétae, quae 
differtationi publicae inferviant; und einen Bogen 
betrage. Denn fie iit wirklich eine genaue, obgleich 
Furze, Kritif über die Quellen der alten Nordiſchen 
Gerhiarte, vornamlich dieeinbeimifden. Der altere 
Bruder des Herrn Murrays, der Hr. Prof. “Fob. 
bilipp Wiurray, bot dabey dag Praͤſidium gefupret, 
[8 einbeimifde Quellen der alten Nordifdhen Ges 
ſchichte werden die Heldenlieder, die fo genannten 
Sagen, die Runfteine, und Runmanjen angefeben, 
8 ift febr glautlich, daß die alten Völker im Nors 
den, eben ſowohl als die Deutſchen und Britten, ihre 
szeldenlieder gehabt haben. Allein man kann nicht 
| MR | behaupten, 
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behaupten, daß einige von denen, welche noch übrig 
find, von den älteften Zeiten ber feyn follten. Dow 
giebt es vielleicht einige darunter vom sten, oder gtem 
Jahrhundert. Die meiften find febr dunkel. Und 
die Gefchichte fann fie wenig brauchen: weil die Spras 
che darin entweder mytbologifch, oder hyper boliſch 
iſt. Die Sagen, von denen die meiſten Islaͤndiſche 
Verfaſſer haben, find von gar ungleichem Webrte, 
Torfäus, der ſelbſt ein Sélander gewefen, bat dens 
felben am beften beftimmte. Einige find von gang 
mytbologifhem Inhalt, Andere find nur blos zum 
Zeitvertreibe gefchrieben , wie unfere Romanen; und 
zum Sheil ganz abgefchmackt. Andere haben wahre 
Begebenheiten mit ‚erdichteten vermifcht: und Ddiefe 
find oft ſchwer, von jenen zu unterf&eiden, Ueber⸗ 
aus wenige erzählen die Gmple Gefchichtes und koͤn⸗ 
nen Daher den wahrhaftig hiſtoriſchen Schriften beys 
gefeßt werden. Gie mögen aber von einer Art ſeyn, 
von der fie wollen: fo giebt es Faum altere, als vom 
12ten Jahrhundert. Die meiften fcheinen fpdtery 
und bis zum ıstem, gefchrieben zu feyn. Denn fie 
vetrathen eben den Gefchinad, der damals meiff über 
ganz Europa berrfchte; und in welchem, auch im 
andernPändern, fehr viele Werke yon ähnlicher Ure, 
mit den ſeltſamſten Abenrbeuren erfüllt, erfchienen 
find. Gon dergleichen Deuthpen Wunderbüchern bas 
ben Freunde der alten Pitteratur ihres Vaterlandes 
einen ziemlichen Borrath sufammengebracht: und 
werden deswegen die noch vorhandenen Gebaueriſchen 
und Genfenbergifchen Sammlungen befonders gerübs 
met. a, es finden fich gan; deutliche Spuren, dag 
die Nordifchen Erzählungen sum Sheil aus ibnen ges 
nommen worden, Go find die WilPing. und Ni⸗ 
funge- Saga, und bie Geſchichte Dietrids von 
ern, welche Peringſtioͤld 1715 berausgegeben, beys 
nabe nur Ueberfegungen aug dem bekannten Deutſchen 
Seldenbuche. Und darüber darf man fich wicht wun⸗ 


dernt 
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bern: weil, ſchon im Anfange des r2aten Gac. junge 
Gelebrte aus Island, auf auswärtigen Akademien, 
wornamlich auf der Cdlnifchen und Parififden, ſtu⸗ 
dieret haben. Viele folder Sagen liegen noch in 
Handfchriften verborgen. Won dergleichen iff inder 
Königlichen Bibliothe zu Copenhagen ein ganzer 
Shae anzutreffen. Und vielleicht iff der nicht gerine 
ger, den das Collegium zur Erforfihung der Alters 
thimer zu Stockholm befigt. Gon legtern hat Peo 
ringſtioͤld dem berühmten Hikes ein VBerzeichniß mite 
getheilet, welches in den 2ten Band feines Theſau⸗ 
rus eingerucet worden. Man hat aber nod vollfiäns 
bigere. Es ware zu. wäufchen, daß Gelehrte, die 
genugſame Kenntniß der alten Sprache, und genug 
Kritik hatten, eine Auswahl von diefen, noch im 
Manufcript vorhandenen, Sagen treffen; und diejes 
nigen, welche zur Erläuterung entiveder der alten 
Befchichte , oder Sprache dieneten, gleichfalls zum 
Druck befördern möchten. Auch die fron gedruckten 
erförderten diefe neue — Die Runſteine ents 
halten, nach den neueſten Unterſuchungen, noch we⸗ 
niger fuͤr den Geſchichtſchreiber. Die meiſten ſind 
gem dunkeln Leuten gefegt. Bey andern leidet die 
uffchrift eine verfchiedene Erklärung, nach ber bes 
fondern Laune der Ausleger. Und es iff allerdings 
ſtreitig, 06 ein einziger Stein vorhanden, der, vor 
der Einführung der EbriftlicheniKeligion im Norden, 
gefegt worden. Bey einem und dem andern iff es auch. 
offenbar, daß ihm eine neuere Hand erkünftele, oder 
verfälfeht babe. Und man Fann daber auch gegen die 
andern einen Verdacht faffen. Größtentbeils find fie 
nicht vor dem rıten Säculo errichtet. Fa, Linnaus 
bat von der Inſel Gothland eine Aufichrift mitge: 
bracht, die vom Jahr 1409 ber iff; und diefe Jahr⸗ 
zahl anggedructt bat. Das ift aber ein fehr raves 
Erempel : und unſtreitig gehoͤret diefer Stein zu den 
allerneueften.” Die Münzen endlich mit Runen⸗ 
Rz ſchrift 
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fäyrift werden theils unrichtig für ſolche gebalten, 
theils find fie in neuern Zeiten erft erfünftele wore 
den. Es find deren überhaupt ungemein wenige, etwa 
12 61816. Einige mögen genuinfeyn; die aber aunt 
zum riten oder ı2ten Säculo binjubringen, und 
meift mit dem Namen eines gewiffen Thorgues bes 
icbnet find. Von viefem bat, auffer Gperlingen, 
edern, Yeibnigen und Stobaͤus, noch zulegt der 
ger Rath Echläger in Gotha, in den Hanndveris 
en gelebrten Binzeigen vom Sabre 1754, gebane 
Delt. Aug diefem allen muß man folieffen: daß die 
erſten Nordifthen Geſchichtſchreiber entweder überaus 
wenige Uefchriften, bey ihren Arbeiten, vor fic gee 
Habt haben; oder daß fie meıft alle, durch bie Zeit, 
gernichtet worden, Letzteres laſſt ficb nicht wohl bes 
baupten. Daber muß man dad Erffere annehmen. 
Doc it niche zu leugnen, daß die erften Schriftftels 
fer einige Ueberlieferungen von ihren Borältern, einie 
ge Genealogien ihrer Könige und vornehmften Gee 
fdledhter , welche Bangfedgatal genannt wurden, 
und auch Heldenlieder , welche alter als die geweſen, 
Die auf und gefommen, genüger haben. Da man 
‘aber, in den alteffen Zeiten, dieß alles im Gedächts 
niffe bebalten müffen; indem die Runft zu fchreiben 
erft fpäter im Norden bekannt worden: fo wird jeder, 
der weis, was für eine genaue Präfung die Hifforie 
fordert , ſelbſt urebeilen, wie ungemiß und verftüme 
welt dad meilte davon babe feyn muͤſſen. Es fans 
manches darunter fich der Wahrheit gemäß befinden, 
Per kann das aber entfibeiden? Und wie läfft fich die 
Beit davon beftimmen: da, in den älteften Jahrbü⸗ 
ert, auf diefelbe gar nicht gefeben worden? Die 
erften, welche, im Norden, eine Gefchichte ihres Vole 
kes zu fehreiben unternommen, find die beiden Jos 
länder, Ari, und Sämund gemwefen; die im Une 
fange des ıaten Jabrbunderts gelebet, beide ausware 
. tige Reifen unternommen, und ficd — — 


— 
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Bielwiffenden erworben haben. Vom Ari hat man 
zwey Kleine Werke. Die hiftorifhen Schriften, welche 
aan dem Sämund- zueignet, find verlohren gegangen. 
Bon feiner Edda aber hat fich ein Theilerbalten. Mie 
Diefen gelebrten Jslaͤndern fcheinet der Mönch Theor 
dor gleichzeitig gewefen zu ſeyn, der eine kurze Ges 
fchichte von Yiorweger in Lateinifcher Sprache vere 
faffet bat, die von Goh. Kirchmann, Rectorn zu Lite 
be , mit Anmerkungen verfeben, von feinem Entel, 
Bernd. Cafpar Rircmann, aber zum Druck befses 
dert worden. Er fchlieffe mit dem Jahre 1130. In 
demfelben Jahrhundert, allein erſt gegen defen Ens 
de, bat auch Dänemarf, in dem glanzenden Zeite 
faufe Waldemars des Erften und Canuts des VL, 
wey Befchichtfchreiber erhalten; den Sveno Agges 
fon, und den Garo; die beide vom Erzbifchof Ab⸗ 
falon zu Lund dazu ermuntert worden. Erſterer bat 
tur ein Eleines Handbuch geliefert; legterer aber eine 
ausführliche, int claffifchen Latein geichriebene, Ger 
chte. Sveno klagt felbft über den Mangel an 
ülfsmitteln. Garo aber bat dirfen Abgang, durc 
n Genie, zu erfegen geſucht; und, da er Feine Gee 
ſchichte von den Altern * vor ſich hatte, dieſelbe 
durch die Dichtungskraft erſchaffen. Allein die ganz» 
fiche Abweichung von auswärtigen guverldffigen Ans 
nalen, und die unglaublichen Vergehungen gegen 
die Chronologie verrathen gar bald den Wehrt feiner 
Arbeit, was die entferneten Zeiten betrifft. In der 
erften Hälfte des folgenden ızren Jahrhunderts 
breitete Snorro Sturlefon, eın vornebmer Jslan⸗ 
der , über die ganze Nordifche Gefcbichte, durch fein 
berübmted Werk, welhes, von dem Anfangsworte, 
Heimsfringla, der Erdkreis, genannt worden, ein 
roßes Licht. Man bat alle Urfache, bie Treue, die 
fleberlegung, und die Warde des Vortrags bey diefem 
Slee dee as von den Seiten Haralds mit ben 
nen Haaren an, zu erheben, Man iff ibm aud 

# 3 verpflichtet, 
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vervpfflichtet, daß er alleMonumente,die von aͤltern Zeiten 

nod zu haben geweſen, mit größtem Fleiſſe, aufgeſucht 
bat. Allein wie vieles fehlet feinen Erzäblungen im 
den älteften Zeiten nicht, da ibnen die Chronologie 
fehler? Es haben gwar gelebrte Manner diefelbe, durch 
Die Annäherung, zu erfeßengefucht. Daber die grofs 
fe Verſchiedenbeit in ihrer Jahrrechnung, bey eben den 
KRönigreiben. Darf man aber wol hoffen, es jemals 
Darin zu einiger Gewifbeit zu bringen? Schweden 
bat am längften ein wurdiger Gefchichtfchreiber ges 
fehlet. Doch hat ed, fhonim 1zten Jahrhundert, 
faſt um die Zeit des Sturlefond, einen ungenanns 
zen Schriftftellen gehabt, der das Neben der Chrifts 
lichen Rönige in der Kürze befchrieben; und deffers 
Auffag von großen Gelehrten fo wehrt gehalten wore 
den, daß fie ihm werfchiedentlich ihren Fleiß gewidmet 
haben. Zuerſt hat Stiernbjelm ihn, aus einer Hands 
fchrift, bervorgezogen , und dem von ibm berausgeges 
benen Coder von Weftgötbifchen Gefegen beygefiiget,. 
Locceniug,der diefe ing Latein uͤberſetzet, bat ed auch mit 
jenen Lebensbefchreibungen gethan. Und Carl Lundiug, 
ber erftere mit Anmerkungen verfeben, hat gleichfalls 
legtere durch einige erläutert. Geit einigen Jahren 
aber bat der Herr: Cangleyrath von Ihre obigen Auf⸗ 
fag aufd nene, in einigen akademiſchen Differtatior 
nen, vorgenommen; und, nach feiner Stärfe in bee 
alten Gprade und Kritik, fic vornamlich angelegen 
feyn faffen, den Sert zu berichtigen. Dennoch fins 
den wir, daß Hr. von Stiernmann fich darüber bes 
fcbweret, daß dieſe Gelehrte das corvecteffe, und 
vielleicht Driginaleremplar ven dem Auffage des Uns 
genannten, und eben fo wenig eine gwar jüngere, 
boc) genaue Abfchrift davon nice zu Rath gezogen 
baben. Es wurde alfo, der font vortreffliden Wee 
beit des Upfalifchen Gelebrten noch etwas ander Volls 
kommenheit fehlen. | 


Stockholm 
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Bon dem Beyfall, mit dem Hrn. Tiffor’s Avis 
au peuple in Schweden aufgenommen worden, zeugt 
der gefchwinde Abgang der Schwedifchen Ueberfegung 
Diefes Buche, davon die erſte Ausgabe 1764 ang 
Licht trat. Die zweyte hat, auf erneuerten Zefehl 
aie Majefiat der Königin, ebenfalls 4 Arc. 

chützer, und zwar 1768, beforgt. Sie ift s Upp, und 
14 Bogen in gr. 8. ſtark. Ihr Titel ift verändert, und 
ar jest: /nderrättelfe, huru Landtmän bora, 2 
rift pa förfarne Likare, jürhälla fig uti de méf 
gangle Sjukdomar. Dielleberfegung felbft iſt eben 
fo verfchieden,, da der Hr. Arch. fie aufs neue durch⸗ 
gefeben, und mebr nach dem Schwediſchen Ohr eins 
richten gefucht bat. Aufferdem hat fie aber durch 
ie dritte vermehrte Laufanner Ausgabe , die er hie 
bey bat nugen können, und durch einige Anmerkungen 
ibre Vorzüge: fo wie der patriotifche Eifer, den Hr. 
G. in feiner Zufchrift an die Königin, und der Vor⸗ 
vebe, blicken laßt, gefchage werden mug. 


Daris. 


| Hr. Gautier Dagoti bat Yo. 1767 angefangen 
eine Foftbare Sammlung bunter Platen mit dem Sis 
tel herauszugeben, Collection de plantes ufuelles 
curieufes & etrangeres, gravées & ‘imprimées en, 
couleur, Bir feben dabey weder Anzahl noc Ords, 
nung, baben aber gegen fünfzig Platen vor ung lice. 
gen. Es find ganz einzelne Bogen. Das gedruckte. 
enthalt des Tourneforts und des von Linne! Nahmen 
und Kennzeichen, manchmahl auch des Hr. Gautier. 
feine Gedanken, nicht fo wohl uber das vorliegende 
Kraut, als über diefe oder jene Betrachtung, die ihm 
eben zu Ginn fleigt. - Die Platen find mebrentheils 
nur bie obern Theile der Pflanze. Der ae 

oben 
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Boden macht fie unangenehm, und die Farben find 
todt, zumahl dad Blaue ganz unerträglich. Die 
Mahl if auch niche zu biligen. Warum foll man 
RingelOlumen mit groffen Unkoften in Kupfer ſtechen 
und mablen, davon man das Urbild in jedem Gare 
ten, und wenigftend eben fo gute Zeichnungen in ale 
len Bädern bat. Doc find einige in der That fele 
ten, wie die vom Hrn. de la Condamine mitgetheil⸗ 
te Peruvianiſche Chupalone Die Rhabarber iff 
nicht die echte Gattung, Wir feben nicht, warum 
man um ſchweres Geld fchlechte Farben liefert, da 
man fie viel fauberer und natürlicher iluminire 


. haben Fan. 
Vieapel. 


Die Gerculanifden Alterthumer, welche Gee 
reits im Königlichen Mufeo zu Portici aufbewahret 
werden, und gleichfalls nad und nach durch Könige 
lice Freygebigkeit dem Publico mitgetheilee werden 
follen, werden in folgender Ordnung verfprochen:: 
im nächften Bande die Bronzenen Statuen; hier⸗ 
nächit die Buften, Staruen und erhabnen Wers 
Fe aus Marmor; dann die Gerathe und Gees 
(irre; auf welchen die geſchnittnen Steine, die 
Münzen und die Inſchriften folgen werden. Dew 
Schluß foll eine umftandlide Geſchichte der Ente 
Dekung und Ausgrabung. aller diefer Dinge mas, 
Chen, nebft den Zeichnungen der dazu gehörigen Gee. 
genden, der zwey Schauplage zu Herculanum und 

u Pompeji, und der Gebäude, die fich nod am meis 
en erbalten haben. Unter der Zeit aber wird aud. 
der Band der papyenen Handſchriften erfcheinen, 
von welchen bereits fünfe völlig ‚aufgelöfet = 

und entwichele find, 
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| unter der Aufficht 
der Königl, Gefellfchafe der Wiffenfchaften 
18. Stud. 
- Den ıı. Februar 1769, 
Rom. : 
ie grofe Geſchicklichkeit bes Hrn. Cavaceppi, die 


a, altenStatuenan den verlegtenSheilen zu ergäns 
zen, iff (chon aug den Winkelmannifcpen Schrif. 
ten gurGniige befanne. Mit grofemBerlangen ſahen wie 
daber der von ihm gemachten Sammlung von alten 
Statuen, welche er ergänzt bat, und die in Rupfers 
ftich gebracht find, entgegen. Wir haben fie vor 
und, und mollen eine Heine Anzeige davon zu ger 
ben nicht ermangeln: Raccolta d’antiche Statue, Bu- 
fti, Baflırilievi ed altre Sculture reftaurate da Bar- 
tol. Cavaceppi. Volume primo 1768 fol. Da eg 
gum Theil Stücke find, welche der fel. Winkelmann 
in feinen legtern Schriften vor Augen hatte, an des 
nen er feine Betrachtungen über die Kunſtwerke der 
Alten fammlere, und auf die er fich beruft, fie bes 
ſchreibt und ruͤhmt, fo iff es {chon von diefer Geite für 
dad Seudium der Antike ein fehägbares Werk. Aber 
auch dieß beyfeite gefest, fo fiebt man bier eine 
Sammlung von den fcbönften Antiken, in einem herr⸗ 
lichen Rupferftich vorgeſtellt, die man andermwärrg 
nod) nicht antrifft. Es find ſechzig Rupfertafela 
blog mit der unten bepgefchriebenen Benennung deg 
. Sticke, und deg Ores, wo es aufbehalten wird; eim 
paarmal wird auf Winkelmann verwicfer. Wären 
von dem legtern nod) Erklärungen und Anmerkungen 
über die Kunft bepgefüge, » fo hatte a m: 
| er 
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Werk einen gar grofen Vorjug mehrs viele Benen> 
nungen, würden fo gar etwas verfchieden ausgefallen 
fepn, als man fie bier angegeben finder. Hr. E. bat 
bios auf 5 Bogen eine Art von Zufchrift an die 
Yiebbaber der Bildfchnigerey, undeine Abhandlung 
über die Kunſt, die alten Bildfäulen gefchickt zu ergäns 
zen, vorausgefchickt; dieß will aber nicht viel bedeue 
ten. Nach einigen beygebrachten Betrachtungen über 
die grölere Nutzbar keit der alten Werke der Buͤdſchni⸗ 
gerfunft, in Vergleichung zu den Gemälden, und äber 
die Vortrefflichfeit der erftern, obngefabr nach den 
MWinfelmannifchen Begriffen, giebt er nicht fo wohl 
die Art und Weife, wie die Statuen ergänzt werden 
follen, als einige Regeln an die Hand, melchedabey 
aller gefunden Vernunft nach zu beobachten find. 
Der Kunitler muß vor allen Dingen Perfonen, die 
in ber Alterthums-Geſchicht⸗ und Fabelfunde Ruff 
vor fid baben, um Rath fragen, was das befchar 
digte Etück vorftellen und unter was vor Attributen — 

es erganzt werden fol. Gind diefe im geringften 
zmweifelbaft, und legen fie fich auf das Karben, fo 
muß der Koͤnſtler lieber Fein Attribut beyfügen, wel 
hes etwas individuelles enthalten fonnte; und, iff 
etwas unerfenneliches daran befindlich, fo muß, er 

es lieber laffen, wie eS iſt; vielleicht wird es Einfti 

einmal von einem Ulterebumsforfcher.erläutert, E 
iff, eine allgemein bekannte Gace, wie. lacberlich 
oft von den Kunfilern im Gegenedeil ift gefehlet wors 
den. Zweytens: der Künſtler muß zur Ergänzung 
nicht nur eben Diefelbe Stein: oder Marmorart, von 
eben Demfelben Korn, nebmen, fondern er muß fich 
auch durch lange Hebung die Fertigkeit ermorben ba» 
ben, eines jeden Künfklers Manier. anzunebmen und 
ein feblend Glied nidt fo wohl, wie Michelangelo 
mobl gelbſt thut, durch eine an und für ficd vortreff- 
fiche Arbeit zuerfegen, als es vielmehr in eben dem 
Gril, dem Geſchmack, dem obfchon weniger voll» 
kommnen Eigenthämlichen des Künftlers, 2 das 
| ange 
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Ganze verfertiget bat, nacjuarbeiten. Drittens: 
Weit gefehlt, daß die alte Statue an dem Ore, we 
der neue Sheil angefiiget iff, von dem Meifel berührt 
werden dürfte, fo muß der neue Theil um den Ore 
Der Anfünung weniger ausgearbeitet und geendiget 
feyn und fic der Alten Arbeit immer mehr und mehr 
in der Aehnlichkeit nähern. Endlich viertens müffen 
die Fugen fo gelaffen werden. wie der Bruch geſche⸗ 
ben war, eben in fo unregelmafiger und zufaͤlliget 
ie nurdaß die Angeln (perni) des alte hd 
henett Sheilé recht Fark und dauerhaft find, und vorn 
beyden Geiten recht bineingetriebeh werden. — ° 
Anf die Antiken nun fetoft zu fommen, fo find 
fie mit ihren Ergänzungen Bier vorgeftellt, aber, u 

hes dem Alterthumsforſcher fehr unangenehm fall 
Muß, ohne Anzeige, welches die erganzten Theile 
gab. Herr C. fagt: eben bierinnen beftebe meine 
unt, dag die angefügten Theile niche leicht zu ete 

Fenner nnd von den alten zu unterfcbeiden find. Da 
iſt gut für die Eigenliebe des Künftlerd, wenn die 
Kunſtwerke felbft vor Augen da fkeben; aber auf kei⸗ 
he Weife für den Liebhaber binlänglich, am wenig⸗ 

fien auf dem Kupferblatt. Vorausgeſetzt ift nach de 
Sitelblatt ein Kupfer, das des Hrn. Cavaceppi 7 3 
ſtatt er) mit Den zu ergänzenden oder ergäftjten 
Statuen vorftellt, eine reiche Zufammenfeßung.- Es 
folgen 1. eine ftebende bekleidete und mit det Aegis 
und mit dem Helm verfebne Dallas in der Villa Al 
bani. Winkelmann redt von ihr, als von der ſchoͤn⸗ 
fien Bigur, die man von der Pallas Hae Gefch. vd: 
RK. S.165 unten); und deren Kopf fich in feiner gans 
zen urfprünglichen Schoͤnheit erhalten hat: - (G. 226 
tivdafi mehrern Diten.) -- 2 die ſchone Leucothea 
mit dem Heinen Baechus aufdemArin, in der Villa 
Albani; fhon vorgeſtellt und erklärt Montim. ined, 
nh. 54. — . 3. bie fchöne Statue des Domitian, auch 
in der Villa de8 Card. Albani. Von the ſ. Wink. 
G. Dd. R. CG. 399. = 4. eine Ara, die nach England 
G2 gefonie 
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gekommen iff, mit fcehöner erhabner Arbeit an den 
Wanden, von denen bier nur eine fichtbar ift, mit 
einer figenden Denus mit Epieß und runden Schilds - 
uf der Ara, die man fich bier als eine Art vow 
Baſis denfen muß, flebe ein Aqvarius, oder ' 
- Genius, der eine Amphora auf den Schultern gum 
Ausgiefen halt. -- 5. eine Venus Victrix, bekleidet, 
mit einer Hafta, und auf einem Bogen und Köcher 
mit Pfeilen tretend. Die Benennung fchreibt fich 
allem Anſehen nach von Winkelmann, der ihrer auch 
irgendwo gedenft, ber, fo wie die Bemerkung der 
beyden Gürtel an diefer Venus, des einen unter ber 
Bruſt (Stropbium) und des andern über den Huͤff⸗ 
ten, welcher der Ceftus ift, f. Monum. ined. p. 37 f. 
Die Statue befindet fic jest in England bey Mol. 
Egremont. -- 6. ein grofer moloffifher Gund, 
jest in London beym Hrn, Jennings, ein vortrefflis 
ches Stuck! Aber das hatte Winkelmann gewiß niche 
behauptet, daß er des Phidias Arbeit feyn foll, -- 
7.eine Denus, auch bey Hrn. Jennings, mit Haars 
binde; nur untermarts um den Leib iff das Gewand 
eworfers fie fiebt ein wenig feitwarts gebiteft und 
bat bier eine merflich liebaugelnde Mine. Neben ihr 
fiebt der Herme eined Weltweifen, Eine fiböne 
Idee! 8. ein tanzender Saum, bey Hrn. Jen⸗ 
nings. Mit der einen Hand hebt er eine Traube in . 
die Hobe; um den Arm iff eine Shierhaut aefcbluns 
gen. Was an den Baumſtamm herunter bangt , iſt 
nicht deutlich, -- _ 9. ein junger Athlet oder Dans 
 eratiaft, der durch Winkelmanns Bemerkung über 
das gequetidte Pancratiaſtenohr bekannt genug: iſt. 
f. Dorr. 3. Verſuch über die Allegorie und Mo- 
num, ined. p. 75 f. jest gehört da8 Stuͤck dem Hrn. 
Jeunings. -— 10. Ceres iin langem Gewand, mie, 
Yebren und Mohnhaͤuptern in der Hand und gleichem 
Kranz auf dem Haupt, und ır.eine Gygiea, beyde 
bey Myl. Balmerfton. 12. Agrippina, mit fchöneng 
Haarſchmuck und langem Gewand, als ide 2 ‘ * 
ehren 
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Aehren und Mohn in der Hand; 13. Ganymed, auf 
dem Udler gelehne, Hale eine Schale. Der Kopf 
iff von Cavaceppi, Beyde Stile befige Mol. 
Egremont, -- 14. Mercur, in einer fchönen Gus 
gend; jegt im Pallaft zu Sand Gouri. -- 15. eine 
Muſe, lang bekleidet, miteiner Rolle; fege in Engs 
land. — 16. ¢in Gilets, baaricht wie der zu Benes 
dig, drückt eine Traube in die Schale. — 17. ein 
zubender Bachus, mit einem Tigerfell und mit 
der Hand über dem Haupt, das mit Haarbinde und 
Epbeufranz ummunden iff; die andre Hand, in mel: 
eer er eine Traube halt, ruht auf einem mit Weins 
reben umwundnen Srunf. 18. cine ents + bekleidet, 
mit Haſta, Aegis und Helm in Geftale einer Magee ; 
19. eine Ceres, ganz von Cavaceppi fait gu fein 
gearbeitets 20. ein unbekannter Conful, von einigen 
fir Ulpius, Srajans Vater, ausgegeben; 21. ein 
Athlet mit dem Caftus um beyde Hande. Mag 
wobl diefer auch die Pancratiaftenobren haben? Wie 
die bisherigen befinden ſich in England, fo wie 22 bey 
Myl. Hope, eine Venus, mit der Haarbinde, untere 
warts bekleidet; und beym Hen. Dick, Englifchen Con: 
ful zu Livorno, 23.YTero, als Knabe, inder Toga, 
24. ein febr fchöner fibon vergdtterter Antinous, nn- 
terbalb bekleider, mit der einen Hand an einem Fill- 
born gelebut, um das fih eine Schlange winder. 
Er fol nach — gekommen ſeyn. — 25. 
wieder ein ganz haͤrigter Silen, jetzt in London, mit 
einer Schale, und Weintraube. Der eine Arm iſt 
über einen Trunk geſchlungen, von welchem eine Pane 
therbaut berunterbangt. -- 26. 27. Copien in weie 
fen Marmor von den beyden fchönen Centauren in 
ſchwaͤrzlichen harten Marmor, die in dee Ville 
Adrians zu Tivoli erſt 1746 find gefunden worden ;f. 
Geſch. d. RS. 492 Aninerk. S. 127. (Im Kupfer 
ſtehen fie fchon am. Ende von Sicoroni Gemmae lit- | 
teratae.) =: 28; Eopie von dem Saum aus rethen Mars 
mor, der eben daſelbſt gefunden worden, und mit ice 
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nen jugleich in das Campidoglio gekommen iff Cf. 
Muf. Capitol;’To. TH: n. at -. . 29. eine 44 
Muſe , mit zween ungleichen Floͤten, Euterpe; 
vben gemeldten Hrn. Dik; 30. eine andre figen 
Muſe mit einer Floͤte; in England. —31 eik 
Apoll; jest in Deutſchland; (aber den, von wel 
chem Winkelmann Monum, ined. To. I. p. LH. red 
haben wir vergeblich gefucht. -- CGollte der Ropfa 
fen?) oberhalb eneblößt; ein Sheil des Gewands 
fiegt über den Frunk geworfen, auf dem feine Hand 
Wit der Lyra rube, die man von oben Her, am Theil, 
Wo die Wirbel find (Zuyos) erblickt. —- — 32. eine 510% 
ra, wie fie bier angegeben wird; fietragt auch einen 
Blumenkranz; aber die Gebärde und Stellung ware 
eher die von einer Melpomene. Das Gewand if fürs 
trefflich· 33. ein fhöner Apoll, ganz nace, mit 
der Lyra und Plectrum. Auch Haarpug mit Lors 
beerkranz iff ſchoͤn. Beyde Statuen wurden in det 
Billa KR. Udrians zu Tivoli gefunden, aufdem Grund 
und Boden eines Grafen Fofeph Fede, der fit auch 
beſitzet. - 34. cin Aefeulap, der nach Deutſchland 
gegangen iff. -- * erhobnes Werk, jetzt in ae 
* fo genannte Roͤmiſche Dermählung 5 der Braͤu⸗ 
igam reicht der Braut die Hand; zur Seite noch 
dred Perforien, und vorwärts der Fleine Cupido; 
Ceben wieman es in ben Admirandis, beym Mon 
faucon ; Baler. Giuftin. To. I], 68. tind noth lebt⸗ 
bin im Barbaule antrifft.) -- Bey Thomas Anfon 
in Erigland finden fich folgende zwey 36. eitie Denis 
‘Bus dem Bade, wie die Mebdiceifche; auf dem dar» 
sieben liegenden Delphin reutet ein Amor mit Ruder 
‘tind Steuerruder; und 37. ein Bacchus mit Haar⸗ 
inde und Weinlaubkranz, gang nackt," in der einen 
* Sand eine Traube, die andere über dem Haupt mit 
eitier * Nund die iff wohl mei, - Bu einer Fackel 
al peri Me, ‘ie nem Kran are ee 
weibliche ah einem Rt m Haupt, e 
nem a bee RGtr den Leib,einer Schale mit Give. 
alate ; os fen 
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ten in ber einen, und einer Traube in ‚der -anderg 
Hand. Hier wird fie eine Pomona benannt , und 
iff nach England gegangen, wie die folgenden A 
mern alle big 43. -- 39. ein Silen, mit fetten Ries 
per, beara, mit einer Thierhaut Aber. den. Schuß 
tern; ec druͤckt Trauben in eine Schale, und reuter 
auf einem Bock. -- go. ein geflügelter weiblicher 
Genius, als Serme, von welchen Winkelmann 
Monum. ined, p. 264 redet, mit einem Sbhierfells 
das Haar iff Über den Wirbel — wie ein 
xempvres, Mit der einen Hand hält er eine Fackel in 
die Höbe, mit dee andern trägt er einen Guteus, 
oder abnliches Gefäß -- 41. ein alter Serculeg, mit 
Lomenbaut, Keule und den drey Aepfeln in der Hand, 
DBevgefuget if ibm der Cerberus. Iſt es die Stas 
tue,, von welcher Winfelm. Monum. ined. p. 78, une 
gen, vedet? -- 42. ein Difcobolus, ganz Hart mit 
dem Difcus in der Hand; foll, nach der Unters 
fbrifft , von eben dem Meifter feun, (dem Agafias) 
als der Borghelifche Fecter. Winkelmann gedenke 
“ fein Wort davon, mwenigftend fo viel wir ung erine 
nern. -- 43. ein Mercur, mit dem Beutel und 
übrigen Uttributen; auch in England, wie die bies 
berigen Stuͤcke alle. -- 44. Copie von dem Del: 
pbin mit dem todten Rnaben (Sermias Plin. LX, 
8. ) von Raphael, ausgeführt von Lorenzerio. — 
Folgende vier find nah Deutfchland gegangen. : 45s 
eine figende Muſe, die in einer geroflten Schrift 
lieſt, Calliope; 46 eine andre figende mit der Flöte, 
Euterpe; 47,ein Achler (ader wozu das Stick Stab 
pder, Spieß in der Hand?) -- 48. Bufteciner weibe 
iden Figur, alg Portrait. -- 49 die arafürmige 
aſis eines Leuchters, mit erbobnen Figurens vor 

welchen bier nur die eine Geite.voraeitelle iff, 
eine opfernde männlicbe Figur in auslaͤndiſcher Reis 
dung ein Geſchirr, wie einen Guttus, und eine Art 
von Trinkhorn, trägt, die und auch (chon andermärg 
vorgekommen iff; oben darauf ſteht ein Kopf net 
Ä * * 
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der Africa vorftellt; wie er auch ſonſt vorkoͤmmt. ~ 
50. ſchoͤne Ara, mit erhabner Arbeit, oben darauf 
ein Ibis. Fi die Figur, die an der Seite der Ara 
—— eine Diana Tauriea? dieſe beyden 
Stuͤcken find in England befindlich, erſtere bey Hrn. 
Dering; folgende zwey in Deutfihland: ST. eine 
Sortuna, wie fle bier benennt iff, mit Fullborn, 
Ruder und Echeffel auf dem Haupt, und 52. eine 
andve vorgebliche Fortuna ,. figend auf einem Throe 
nus, zu deſſen beyden Seiten ein Loͤwe und ein Greif 
fieben. 53. Schöner Kopf, jest in England, vow 
einem Selden, mit einem fFark geſchmuͤckten Helm. 
54. eine Ara fepulcratio, mit Juſchrift und erhabes 
nen Giguren, unter andern das Gchidfal des Eleinen 
Archemorus, oder Opheltes, wenn wir recht Fa» 
then. Diefe Ara iff in England beym Hrn. Thom. 
Mufon, und dient zum Fußgeftell des Bacchus No. 
37. Uber bier im Kupfer ftebt oben darauf eine De» 
nus Coder Nymphe), die vor dem Leib eine Muſchel 
bält.-- 55. eine vorgebliche Juno (Lanuvina) ,fege 
in Deutfchland, wie auch 56. ein fchöner Apoll, 
ganz nackt, halber Menfcbengröfe, und 57 eine febr 
junge, fo viel erhellt, männliche Figue, mit Kopfs 
Hinde und Weinlaubfrang; eine blofe kurze Tunica 
Aber den Leib, in deren Schooß fie Früchte und Weine 
erauben halt; fie führe bier die tinrerfebrift Bacchan- 
te; follte ed nicht eine opfernte Perfor ſeyn? und 
vielleicht gar ein junger Bacchus? Buch iff na 
Deutichland gegangen 58 eine Lucilla wie Urania 
gekleidet (mit der Flöte) und 59 eine Ceres, figend, 
mit einemRorb von Früchten zur Seite, grünen Aehren 
andRornblumen, wie es fcheint, in derHand, undKran 

von Nebren und Mohn um das Haupt. Den Schu 

macht No. Go. die fhöne liegende Yıympbe , die 
fich in Se. Ercellenz des Herrn Generals von Wall⸗ 
moden Sammlung zu Hannover befindet. Man fand 
fie 1766 bey dem Wafferhälter einer alten Fontaike 
in dem Weinberg Derofpi,auf dem Monte Pincio. 
Bir haben (chon aus cinemBrief deg ſel. Winkelmanns 

Nachricht davon gegeben G. A. 1766.9 St. 
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Rh] y dem Brorectorarswechfel am 2. Fanner tr 
AY. in die:Stelle des Hen, Prof. Batterers de 
eT. Herr D, und Generalfuperintendent Fortſch. 

e Einladungsfcbriffe vom Prof der Redekunſt, Hr. 
geyne; mache dag dritte und legte Stuͤck ber Übhande 
lung de frugum fativarum panificiique originibug 

us. . Nach einigen vorausgeſchickten Betrachtungen 
ber die bewundernswuͤrdige Einrichtung des menſch⸗ 
lichen Lebens, Daß die nothmendigern -Bebürfniffe, 
fo viele mechanifche und chemiſche Kenptniffe un 

Einfichten fie auch vorauszufegen ſcheinen gleichwobl 

ohne alle Diefe Renneniffe blos durch Erfabri = 






fuche oder Zufall,ausfindig gemacht worden ſind zun 

daß indbefondre die Menſchen, ohne DiacetiE zu wi 

fen, gleichwohl fo vieles. rach der. feinſten Diäterik 
einzurichten lernen und gelernt haben, ſo daß ite eine 
Speife durch die andre. verbeffern, thieriſche Spel 
fe gehörig mit der von Pflanzen miſchen, bey Berane 
8 Tr | * Bis‘ Hage. te ME 11017 
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Berung der asart aud ihr eiſen aͤnderu ff 
kömmt er auf die erſte Nahrung der Menſchen, wel⸗ 
che ein ganz thieriſches Leben voraus ſetzte, wenn ſie 
verdaulich ſeyn es ie Epeife aug Wurzeln, 
Pflanzen/ Baumie cn, Bae os inde, 
fan niebinlanglid-fepn, ment die Wölfe fark 
anmwächkt. Fruchtbau, den Hulfenfruchebau einges 
fchloffen, gebt mit * ne iti Bee Schritt. 
Die meblichte. Nohrung war ‚für unſern Koͤtper yrs 
ne die aus dem Mrack der er 
bereitete Milch vereinigte fich am leichteften mit une 
fern Gaften, —— bey ſich und laͤßt 
ſich mit allen andern Speifen leicht vermiſchen. Man 
weiß, alte Gefchichefcbreiber und. ney, — — 
ber geben es an die Hand, daß anfangs die Men» 
fchen die Körner bet hnkeifen Saat verſchluckten; 
wenn fie gereifet’ und gebärtee war, wußten fie 


br nicdt, beyzufommen. Wan lernte dann bi 
Senet in Waffer aufweichen oder an ee 






Dieß war eine wichtige Entdectung ‚und der Erfin: 
Bee des letztern mußte damals cin grofes Genie fepn, 
Denn e8 war der erffe mächtige Schritt zum geſitte⸗ 
ten Leben. Nun konnte man darauf denken, das Ges 
kaide aufzubewahren, befas Koſt auf das ainge abe, 
fieng an {fate Wohnungen zu haben, nike Künfte 
iind Bequenilidfeiten des Rebend. Leicht rar nun - 
die nachſte grofe Erfindung,’ das Fermatmen der 
Örner, anfangs mit zween Steinen, nachher im 
érfer. Go ward es eine Art von Sthröt- Das 
gentliche Mehl iff von ziemlich (pater Erfindung . 
n Europa. Das Nebrenröften oder Dörren des 
etraides hat fich lange Zeit erhalten, auch da fere 
ere Erfindungen es unndehig zu machen febienens 
eben fo auch die aefchrotnen oder grob zerſtoſnen Koͤr⸗ 
her: Im der Religion ift bepdes auf beftäntig bey⸗ 
behalten worden. Herr Prof. H. hat die Meynut 
Bie er ein andermal befonders ausführen will, *— 
6 
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ie ganze Anlage, Einrichtung und Befkimmung dee 
er und Dpfergebräuche, Hefte und Feyeklichlei⸗ 
een, im den Begriffen und Gebrduchen des erſten Les) 
Being der Menfchen vor Augen liege. Guüg, von dies 
fen fruͤhen Zeitalter ber blieben auf den Altaͤren ums 
fer dein Grieder, wenigftens in den Homeriſchen Zei⸗ 
m ünftreitig, die ganzen Körner; durgslei, und 
gar aus Berfte, der erſten üblichen Frucht in Gries 
ehenländ, in Stalien die geſchrotnen Borner, mo- 
fa falfa, aber aus Spelt, far. Dieg wird umfhänd» 
lich erläutert, und mit Rebenaninerfungen oder Fol⸗ 
gerungen Degleiter. Eben fo find im Heiligehum die 
pales, platte Kuchen , und in Italien der puls bey 
der Wahrfagung durch die heiligen Hüner geblieben: 
Denn man genos vor Erfindung des Brodbackens 
die Feldfruche fo, daß man fie mit Waſſer aufweichte, 
alg einen Teig, Brey oder Suppe, dicker oder Düne 
ner, nechdem man wollte. "Diefen Teig nahmen die 
Reifenden oder Soldaten mit auf den Wen. Aebnlich 
par der Griechen zrdıror, ans Berite, die am Feuer 
dörre und im Mörfel zermalmet war, (woher ſich 
erdiren ern nahmlich gr, die zermalmte Berfte; 
leicht erklären Läße, ſelbſt wider den Euſtath und 
Scholiaſten) Die Griechen Haben an die fünf Worse, 
die A— Zubereitung dieſes Mrebloreps, der 
ſtatt bes‘ Brodes war, auszudrücken. (Das wageroy 
mit berber Wein und geriebenen Kafe macht beym 
Homer einen berzftäntenden Trank oder Kraftfuppe 
aus.) Dan denfe fich die Magen der Menfchen diefer 
Zeit bey einer faglicen Speife diefer Urey und noch 
ifte man die Kleyen nicht abzufondern. Das Fleifch! 
eckte man), wenn eS vom Bratfpieß fam, in dew 
zen ober überjog e8 damit, wie beym Homer er» 
be t 








‚nach Ure einer Paftere, Der Mann, welcher 
'Bleyenfieb, und der, welcher die Wurfſchau⸗ 
fel erfand, oder nach Europa brachte, was für ein 

Dopithäter des menſchlichen Geſchlechts war ber» 

A ARTE URN 


2s. Tr 


138° Gdttingithe Hnjeigen °° 


oJ Nang 4 \ i 514 me alt” rg yo 
nicht! Uber auc nicht weniger der, welder de 
Sauerteig erfand, und den nothigen Grad der ee 
famt hem Nugen des Knatens bemerkte! eine Erfin⸗ 
dung, die der ſchoͤnſten chemifchen Eutdeckung gleich, 
koͤmmt. Kan man die Cleufinifchen und 55 
ſchen Proceſſionen, durch welche man pat uden⸗ 
Fen von dem: allen. verewigte, noch als 46 
ben? Da die Griechen von fo vielen Gattungen: des. 
feinen Diebles reden, muͤſſen fies doch. inder Mable 
Zunft weiter gebracht haben, ald ed anderwärts her 
deutlich wird. Die Waffermühlen find ‚gewiß. von 
ihnen, - Der Ravbar der Römer hat nichts als Legios 
ten und Paliffaden erfunden. - Den nachiten Weg 
m Brodbacten babnte das Rochen ded Breyed. oder 
eiges, den man in flache Schnittchen oder Kuchen 
auf einem glibenden Stein, Scherben oder Bled 
bud: Man wundre fic nicht, wenn der Alten ibe 
Brod Kuchenformig. war ; wie hatte ed ſonſt bey ihrer 
Art ed: zu behandeln ausbacken wollen? man bu 
aud nur allzeit auf einen Tag, oder auf eine Mahl⸗ 
— alles ohne Saͤure. So bald der ackofen auf⸗ 
m, erfanden die Griechen alle Arten von Backwerk, 
Kuchen, Palketen, Zuckerwerk, das nur unter ung uͤb⸗ 
Hch und bekannt iff. Man weiß, daßunter allen. tige 
chen die Uthenienfer die (ecterhafteßten Liebhaber das 
von waren. — Aer rg” nd tage 


Der Herr Canzleyrath Carl. Reinhold Berd 
Gat, von feiner Sammlung in Kupfer geflochener 
Bortraite zus Schwediſchen Gefchicdte, ein genaues 
Berzeichniß, bey Edmann in-Upfala , unter folgen 
der Aufſchrift, wieverfichert wird, nur zu 100. Creme 
plaren , abdructen laffen: Catalogue de Portraits, 
contenant les Rois, les Reines, & les: Princes 
du fang Royal de Suede, avec.les grands Officiers, 
le Clergé, les Sgavang, & autres Perfonnes Fe: 

es 
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fires, de la mẽme Nation, gravés en taille-douce, 
1767. 7 B.4.. Deu Anfang uberfeben wir. Es find. 
Sothiſchen und Longobardifchen Könige in Ita⸗ 
lien, aus des Emanuel Tefauro Regno d’Italia; 
und: bie Bildniffe Schmwedifcher. Könige, aus des 
ehrlichen Beers. Leben. der Könige in Schweden, eben 
fo unjuverlaffig und fchlecht geffochen „ als das Werks 
chen ſelbſt beſchaffen iff. Erxfleren hatte man ſonſt 
noch die Weftgotbifhen Könige in Spanien, aug der, 
neueffen Edition von des Mariana Sefcbichte, bey: 
fügen können; von denen vielleicht nod befondere Abs 
drůcke zu erhalten feyn dürften. Es find aber, wie 
jeder fic leicht vorfiellen wird, blos Sdealgemalde, 
wie jene. Und inggefamme Eönnen fie hier nur einen. 
Plas finden, um einem Lieblingsfage Schwediſcher 
Geſchichtſchreiber nicht zu vergeben. Delto mehr ziehet 
' Das folgende Berzeichniß ven den Kupferflihen vom 
Koniglichen Haufe, Wala unfere Aufmerkſamkeit 
auf fichs Es iſt, nach dev Zeitordnung, eingerichtet. 
Die regierenden Könige und Königinnen ſtehen vors 
an; und, nach ihnen, die Königlichen Verwandten, 
von denen man Rupferftiche hat haben Fönnen. Bon 
dem Könige Guftay dem I, Erich dem XIV, und 
Sobann dem ILL find nocd Feine gleichzeitige Stücke 
vorhanden. Es ſind aber neuere, nach authentis 
fchen Gemälden, da. Von Guſtav Adolf finden fich 
47; von Chriffinen, 42; von Carl Buflav, 27; von 
Carl dem XI, 31; von Carl dem XII, 49 Abbilduns 
gens woraus man auf die Sorgfalt, und zugleich 
das Gluͤck des Sammlers feblieffen Fann. Die Pris 
patperfonen fieben nad dem Alphabet; Gtaatés 
männer , Militairperfonen, Gelehrte, berühmte Hans 
delsleute, Rünftler unter einander... Der Hr. Canz⸗ 
leyrath bat ſich aber dabey nicht auf blos Einheimis 
fehe eingefchräuft ;-fondern auch Ausländer in feine 
Samm * Ye , bie entweder in Schwes 
den ibe. Glick gemacht, Ls fic) eine nS 

: a aufge 


aufgehalten haben, als fremde Miniffer, einen Des 
Cartes, einen Bochart. Auf die Wee bat fo garder 
spandernde Saylor. eine Stelle bier gefunden, mit der 
befondern Bepfchrift: Charlatan Anglois, qui vint 
aStockholm; &, pour furcroit de titres, fe fit don- 
ner celui d’Oculifte du Roi de Suede. Derglei⸗ 
chen anecdotifche Bezeichnungen treffen wir auch onſt 
noch, als bey einem Doct. Rutſtroͤm, und einem Gu⸗ 
flav Precht, an; die flatt eines Epigramms gelten 
Können. Man kann leicht gedenken, daß alle tiche 
nicht von gleicher Schönheit feyn Fönnen. Die war 
aber auch nicht die Abficht diefer Sammlung , die 
sang biftorifch iff. Es find dennoch nicht wenig Stils 
e darunter von febr berühmten Meittern. Von ein⸗ 
Heimifchen Rinfilern treffen wir unter andern die 
Ramen eines Geringius, Gilberg |, Bergquift, 
oding, und Rehn an; die dem Schwediſchen 
rabftichel Ehre machen.” Jedes Blatt iff zwar kurz, 
och fo genau characterifiret , daß ein jeder Pitbbaber 
eine Gtucte leicht Damit vergleichen Fann. Und das 
ormat und der Name des Künftlers ſtehen daneben, 
befondern Columnen. - Der Hr. Eanzleyrath iſt 
m Abdruck dieſes Verzeichniſſes vornamlich, durch 
dag Anerbieten eines Freundes bemogen worden, 
der auf Reifen gieng, und Gelegenheit finden zu fins 
nen glaubte, die Sammlung, durch neue Enthetuns 
1, gu vermebren, Es ware’ auch in der That 
habe, wenn fie nicht alle moͤgliche Vollſtaͤndigkeit 
erbalten follte. Bey der Menge Portraiten von einis 
en Perfonen batten mir gewuͤnſchet, von einem itt 
chwebifchen Sachen fo erfabrnen Kenner noch an? 
gemerkt zu feben, welche von ihnen man, nach fiber 
ae ‚ far die guverlaffisften und reohlgetröffens 
ten zu halten va Hiernächft ware es ein würdis 
ges Unternehmen für die lebenden Berügimteften Schwe⸗ 
ifcen Künfkler, ihrem Vaterlande wenigflend von 
Keinen Königen, feit Guitané des Erſten 58 eine 
iin 7 ey NER > zei mms 
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niffe, nach Fall „zu Wenten; derglen 
shen uns jetzt cin, vortrefflicher Preisler von Dane 
mart liefert. Wabrſcheinlich bat der Hr. Canzley» 
tarb. feine Sammlung von Kupferſtichen auch auf die⸗ 
jenigen, die große Sujets der Schwediſchen Hiffos 
rie vorſtellen, erſtrecket; deren wir viele kennen. Au 
biervon wuͤrde Freunden der Kunſt ein —34 
von einer ſolchen Feder gewiß ſehr angenehm ſeyn. 


————— Dreßden. 


Grill bat Mo. 1767 abgedruckt, Obfervationes 
Clinicae ad du&tum medicationum in nofocomio ges 
nerali Warfavienfi, fafe; I. Hein Duodez. Der Vers 
(afer bat zu Töplig gelfanden, und von denſelben 

affern geſchrieben, auch Relationes Bielinenfes 
erausgegeben. Er folgt dem Gauvages in feinen 
jechiſchen Nabmen, die noch: dazu nicht allemahl 
recht griebifd find, und fehr neu tönen, wie ftear- 
cofis, microcinefia, Elcoftoma, monomacris ethi- 
ee; fiir conſueta, Rhinaiemorrhagis , Pararofis, 
Der Anfang ift von den Fiebern, worunter ein Wes 
felfieber iff; deſſen Anfall in einem überaus ſchweren 
Athemholen beſtund, und mit einem Ausſchlage abwech⸗ 
felte. Die Fieberrinde Half beyden ab. Cin dens 
Zrunfe ergebener, deſſen Krankheit unſer Verfaſſer 
Ephemerina Crapularis nennt, mußte mit einer Ader⸗ 
laͤſſe von dreyßig Unzen geheilt werden. Iſt von 
Seiten. oat | 


er giveyte Fafciculus folgte Ho. 1768. DI Hele 
en der Krankheiten werden bier in griechifche Clafs 
fen getheilt, auch’ der Wulf nach verfchiedenen Grunbds 
fäßen einclafirt. Vom Trallefifchen Werke — 
unſer Verfaſſer ziemlich hart. Von der Fieberrind 
bezeigt er, daß in den hartnaͤckigſten Fiebern der m ~ 
er 
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ber ermünfchte Ausgang der allzukleinen Menge dies 
fes Mirtets gnzulchreiden geivefen (ep... Bo Biſſe 
eines voͤtenden Wolfes iff eine todttiche Waſſerſcheu 
erfolge. Das.erftemapl ſehen wir den Rahmen Dus 
Aus Cotch wiztanus angeführt, dev bier allem Ans 
febu nach whartonianus heiffen follte. Der durchs 
cane erwerkte Sepcicselfing Hat einen andern 
enfchen, den ein foller Hund gebiffen hatte‘, vow . 
der Waſſerſcheu und bem Tode nicht retten koͤnnen. 
Boh eben dem Speichelfluſſe Haben zwey Kranken 
die Bewegung der Kinnbacken verlobren, und in dev 
einen war die innere Deke dee Wangen (nicht die 


— mit dem Zahnfleiſche zuſammengewachſen. 


von 68 . 
Der zweyte Theil bere mineralogifchen Bel ts 


ungen zum 





qu vieles geliehen , "und zumahl die: Abhandlungen 
der Berlimifchen Academie, whe Hr Pott; Eller, Lebe 


&tionaire sn? ah — Hr. Bertrand 
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nicht, die gang gleichgnitig hinds «25 sg eye 


ewichre) ind bemwürft das Schlagen; deswegen 
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artknoch verleget: M. Johann Joſeph Sats 
gold's Beylagen, zum Yieuveränderten 
I Rußland. Erſter Theil 432 Octavfeiten ob 
eVorreden. Unter dicfem Titel erſcheinet dev An⸗ 
fs einer Gamtung von allertey Aufſaͤzen, weiche 
ie Geſchichte und gefamte Staatskaͤntuls des, ges 
dachten Reichs erläutern und recht zuverläßig-deng 
grölten Theil ihrer Lefer faff lauter Keuigkeiten fas 
en werden: ein Anfang, der nicht Allein die Begiers 
fe had Yun Fortfegungen erweckt, ſondern auch inder 
Gore De Pau (Hone Hofnung, macht. Dererfte Artes 
| [ fabect ie Auffchrift:. Ruſſiſche Kirchen, und 
Beförmatiönsgefchidhte bis auf Decer den Bro 
fen. „Er iff dem Hrn. von Voltaͤre zwar ehemals 
franzöfif zugeſchickt, von ihm aber nicht gebraucht 
mworben. bofentlich with er nun deffomebr genugt 
und gebramibt werben. Cin wenig ‚hätte der Titel 
wol mebr eingejchränfet werden follen, weil fish dite 
fe Geſchichte nus — der Begeben sien 
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bie wir sum Umfang dev Kirdbenbiftorie re bee 
ſchaͤftiget “Bald ſolten wit dent Hrn. H. davor, daß 
er uns mebr erwarten laffet, die Strafe auferlegen, 
bof er in den folgenden Theilen das nachbole, mas er 
verfpricht. Die Geſchichte des rußifche: Kirchenre⸗ 
iments, denn fo hatte der Titel lauten follen ,) iff fo 
hön und reich an intereffanten Neuigkeiten und febe 
—2 “detecting airtel ei Nachs 
richten, dof wir nun unferer, Unwiſſenheit auch in 
pa Aas Fert der Ruſſiſchen Kirchengeſchichte d 
ihn abgebolfen zu werden, münfchen. Wir haben 
bie Erzehlungen, wie Rußland zuerſt allein unter den 
Patriarchen von Conffantinopel geſtanden, bernacy 
einen eignen Patriarchen erhalten, denn die Regie⸗ 
rung mit ſehr eingeſchraͤnkter Gewalt einem Exar⸗ 
chen und zwar Stephan Javorski «Schade, daß Hr. 
H. uns diefen Mann, dem wir in Deutfchlaud nur 
alg einen Kegermeifter fennen, nicht näher N 
Beir) ind endlich der heiligſten dirigirenden Gynod 
übertragen worden, ferner von den Bifchoffem, den 
Kis fern und den Prieffern, mit febr grofem Bergnue 
gen gelefen und unfere Aufmerkſamkeit hat uns be 
manchen Stellen auf einige Fragen gebracht, die wi 
dem Hrn. H. zur Beantwortung vorlegen wollen, 
G7 und 10. Wer find die vier Patriarchen, die 
um die Einwilligung gebeten worden, und zwar durch 
Gefandten des Zars? S.19. was beiffer diefes: Pe 
ter’ -- -- 186 die Apoftel und andere Rirdenae 
berer? Der Retenſent vermutbet bier einen Klein 
Leverfesungsfebler. In der alten griechifchen Kirche 
bedeutete das Wort Apoftolus, fo viel als die Sa 
‘tung: der apoftolifchen, befonders panlinifchen aie 
fe ii N 3 und zwar im Gegenfaz der Evangetiert. 
‚Haben ſie in der rußifchen Kirche anch den Umtertchieb 
‘zwifchen den pericopis euangelicis und epiftolicis, 
wie in den lateiniſchen, ſo iſt der Verſtand leicht: 
‘Peter durfte als Laie die Epiſtel leſenz oder — 
dis ' | 
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Aft: dieſes gar ein zariſches Privilesium; -wierehema 
unſere deutſche Kaiſer in Rom die Epiltel gefungel 
Haben. Aus mehreren Stellen ſiehet man, daß 

Rußland ebemals Concitien gewoͤhnlich gewefen un 
@ud durch die Errichtung der, Gynode- aufgehoben 
worden. Diele Concilien find unter uns sana ube 
kannt. Hat man noch die Akten derfelben und koͤnte 
man nidt Hofnung -baben,eine ruſſiſche Eoncilienbls 
ſtorie zu erhalten, welche gewis über die yanze Kire 
chengefchichte der Nation ein fhazbares Licht verbrei⸗ 
sen muͤſte. Zu diefem erften Gtict fommen noch eie 
‚nige Beylagen, Peters I. Ukaſe vom 31. Fan. ce 









fan Die Synode, die, Reformation der Klölter beiref⸗ 
fend: eine lateinifche Ueberfegung der Vorſchrift, wie 
die Bifcoffe und Erzbifchöffe in Rußland erweblet 
and eingeweibet werden follen. Bon der Wahl wird 
ſehr wenig gefaget, weil) fie blos von der Synode i 
fo fern abhaͤnget, daß fie zwey Kandidaten dem Kai⸗ 
‚fer, oder der Raiferin zur Auswahl vorfchläger ;: binges 
gen find die Cinweibungscarimonien deſto häufiger 
‘und umftändlicher beſchrieben. Unter. diefen, die von 
ſehr verfchiednem Alter gu feyn faheinen und wol vere 
edienten, mit den Gebrauchen der Kirche des griechis 
ſchen Reichs in den mitlern Zeiten perglichen gu wer⸗ 
ben, ift und nichts fo merkwürdig gewefen, ald dag 
febr zufammengelegte Symbolum p. 105. ferner Pes 
ters Ill. Ufafe die Kirchen: und Klöfter » Einkünfte 
„betreffend, die aber niche zur Vol ftrectung gebiehen : 
„endlich Peters des Grofen geiftlides Reglement, eine 
gwar fcbon beFannte, aber doch bishero feltene Schrift ; 
welche den guten‘ Einfichten des Monarchen ungemein 
viel Ehre macht, von der man aber bier feinen Aus⸗ 
aug erwarten wird. Nach den Rirchenfashen folget 
ein Artikel vom Poſtweſen im Ruffifchen Reich und 
senthält theild Tabellen der Stationen gu den vornehm⸗ 
ſten Städten mit Anzeige der Entfernungen von eins 
“ander nach Werften: then⸗ ewnechee dahin 5 
5 gende 
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‚gende Nachrichten , unter denen die S. 309° . 
ge Auszuͤge aus den Poſtukaſen die wichtigſten find, 
und Denn ein anderer vom Juftigwefen. Zuerſt fie 
ber eine Abhandlung vom Urfprung und den verſchie⸗ 
Denen Brränderungen der Rußifchen Gefege, odee 
vielmehr ein Auszug einer Rede, die der Hr. Colles 
Be Strube im Fahr 1756 in einer Berfamlung 
r Ak. her W. zu Petersburg von diefer Materie ges 
halten. Der u Herausgeber bat die Nachrichten 
bes V. in den Anmerkungen verbeffert. Die Aehn⸗ 
“fi dfeie zwiſchen den Belegen der alten deurfchen und 
anderer nordifiben Völker, welche der GV bemerket, 
aft gewis eine fonderbare Erfcheinung : folten ſich 
nicht aus der Hifforie die Quellen diefer Uecbereinftime — 
‚mung etwas naber entdechen laſſen? Hernad wirdeis 
nes Ungenanten Abhandlung von Peters des G: ofen 
"Reform. des Juſtizweſens in feinem Reich mitaerheis 
fet. “Den Befchluß mache eine Geſchichte des Thea» 
“ger8 in Rußland aus des Staatsraths, Hrn. von 
Stoͤhlin noch ungedruckten memoires pour fervir-a 
‘Phiftoire des beaux arts en Ruffie. Sie erftrecte 
#0 fo wolauf die National, als ausländifche Schaus 
fpiele, und iſt ſo unter haltend, daß man des Heraus⸗ 
debers Wuͤnſchen G.428. gern beytritt. 


Paris. 


Der vierte Band des Werkes unſers Hrn. de 

Bury endiat das Leben des Koͤniges. Im Fabre 
364: verlangte der Cardinal ein frepwilliges Ges 
ſchenk von der Beiftlichkeit: da aber einige Haupter 
“Der Rirche fich widerfeßten, fo verbannte er fie in ibte 
Kiripfprengel. Gaßion war fo glictic, daf er dem 
Cardinal rund abſchlug, fein Ausfpäher zu ſeyn, obs 
ne Daß jener ibn geffirst babe. Man war damahls 
fo gewohnt die Unglüclichen zu beftraffen, daß der 
riegeriſche Erzbiſchoff de Sourdis fiel, weil over 
"6 . 2 > cB 
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der Uebermacht det Feinde feine Flotte in Sicherheit 
bracht hatte. Kur; vor dem Tode des Cardinals 
atre er noch eine groffe Gefahr auszuftehn. Kings 
mars, der mit Dem Minifter abgeworfene Gänftling 
Hes Koͤniges, brachte den Monarchen dabin, daß er 
ſchriftliche Befeble gab, an dem Frieden heimlich und 
Obne Vorwwiffen des Cardinals zu arbeiten. Aber 
Cinqmars gieng weiter, er that ohne Vorwiffen des 
Königs, mit Zuthun der Hetjoge von Orleans und 
don Bouillon, fo gar zum Bündnis Vorſchläge, naw 
welchem die Gpanifthen Völker in Frankreich einrüs 
en follten. -- Die Bemweife fielen dem Cardinal in die 
Hände, Cinqmars mußte fierben , und de Shou vew 
lobr gleichfalld dag Leben, nur weil er durch die Koͤ⸗ 
nigin, etwas von diefem Bündniffe gewuft batte, 
‚ohne ef zu billigen: man mißbrauchte hierzu ein Ree 
feripe des graufamen Ludwigs XI. das niemahls zue 
Uebung gefommen war. Hr. de B. der fonft dem 
Minifter ſehr günftig if, erzäble einige febr unan⸗ 
ſtaͤndige Ausdrücke deffelben, die ibm entfielen, da 
er das Urtbeil vernabm. Eben in diefen Umſtaͤnden 
tibme de B. des Cardinals Weisheit, die Frankreich 
gum böchften Staffel der Ehre gebracht, und Defters 
reich in feinen beyden Zweigen erniedrigt habe. Uns 
duͤnkt, dieſes leßtere war leicht. Die Spanifche Li⸗ 
‘nie war übel beherrfeht, und durch den langen flats 
Srifchen Krieg geſchwaͤcht. Die Defterreichifche bate 
‘te fhon vor dem Zutritte der Franjzofen den Schwe⸗ 
den nicht osne Mabe widerftanden. in Gewicht, 
wie Frantreih war, mußte die Schale febr tief nets 
“gen. Die legte Gewalt, die Richelieu ausubte, war 
die Berftoffung vier Hauptteute der Leibwache, in wel⸗ 
ehe der ſchwache Rönig wider feine Neigung einwilli⸗ 
en mußte. Und num ſtarb der Cardinal in den Hätte 
n eine® Quackſalbers. Hr. de B. gedenke bier feis 
"ner Tugenden undfafter. M.mar überaus prächtig, 
fein Grant Foftcte das a Milliowens er hatte 
eine 
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eine zahlreiche Leibwadhe. De B. fagt nicht genug; 
wie unverfdbulic bart R. war : er verfchmeigt gangs 
Lich feine elende Begierde ein Dichter gu ſeyn, feine 
Eiferfiicht genen den Corneille, feinen fchlimmen Ges 
ſchmack in allen Werfen des Wied, feine Bubles 
veyen. . Ludwig überlebte feinen Miniſter nichrlaug, 
er (farb mit: der Verſicherung daß feine-Gemablin 
entfchloffen gemefen ware, nachdem Chalais den Rb» 
nig würde bingerictet haben, feinen Bruder zu beys 
rathen. Er zeigte mehr Religion als der Cardinal, 
rief die Gedchteten zurück, und verfSbnte fich , bee 
Daurte auch was er wider feine Mutter verhängt 
hatte. Diefer Band iff von 466 ©, | 


Denedig. = An } 

Angelus Zulatti, ein Arzt von Cephalonia, ber 
auch eine Zeitlang zu Conftantinopel gelebt bat, lief 
Dio. 1768 bey Deregni abdructen, Notizie del l’im- 
nefti di Vajuoli fatti in Cephalonia groß Octav auf 
103 &. Im Anfange gedenke Hr. 3. der Handfchrifs 
gen, bie er von dem A, 1718 in einem Kloſter verfters 
benen Pylurini in Händen bat, und der Kreundfchaft, 
bie zwiſchen ihm felbft und Anton Timoni, des bes 
€annten Emanueld Gobne, zu Conftantinopel gewes 
fen iff. Zu Cephalonia pfrepfet man etwas mit ane 
Dern Umftanden ein, man braucht einzig die Stelle 
zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger der rechten 
Hand; führt den Tag vor dem Schnitte ab, und 
bütet die Kinder, daß fie nicht an die Luft kommen. 
Eine Epidemie von natürlichen Kinderpocken raffte 
febr viele Kranke weg, und gab den Anlaß, daß Hr. 
‚7 und andre häufig gebeten wurden, das Einpfros 
en vorzunehmen: Hr. 3. that es an feinen eignen 
Kindern, und an 70 andern Perfonen mit ununteps 
Bromnem Glude Er machte mehrentbeild den 
Schnitt an einem Schenkel und einen an —— 
= ' } er 
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Der Schenkel if minder einem gewiſſen Ausbruche 
der Pocken günffig, ziebt aber das Gift beffer von 
den wichtigften Theilen ab. Ein gemafigter Gebrauch 
gelinder Speifen, und der Holdertbe war alles was 
er brauchte. Auch der von den beften eingepfropften 
fen Su bergenommene Eiter hat zuweilen die ſchwer⸗ 
en Zufalle verurfacht, fo daß es mehr auf die Ber 
fcbaffenbeit der Gäfte des das Gift annebmendert 
Menfchen, als quf das Gift ankoͤmmt. Hr. 3. hoffe 
febr vieles von der Ableitung, die durch die Wunde 
efcbieht. Ein gelinder Durchlauf war eher zuträgs 
ich, aud die gelinden Schweiſſe. Wor dem rechten 
Yusbruche der Rinderpocken zeigten fich einige Blat⸗ 
tern um die Wunde. Schwerlich flieg die Anzahl 
am nanzen Leibe über hundert. Fn vier Kindern zeige 
te fich neben den Pocken ein rother, febr feiner, und 
beiffender Ausſchlag. ° Unter’ 212 ’eingepfropferen 
farb ein einziges Rind, das ubel gewartet wurde, 
und am zehnten Sage nach dem Ausbruche der Blat⸗ 
tern bey den Wunden einen neuen Ausbruch fehr gife 
tiger zuſammenflieſſender Blattern litt. 
Te 96 7 Tor ve 
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pie —I mabf eines Chriſtop 
Schumaderd; bey Gelegenheit aſtronomiſcher 
rechnungen, die er herausgegeben bat, erwähnt; ein 
gunferki von dem nadften Durchgange der Venus 
durch bie Gonne iff auch von und angezeigt worden. 
Er hatte dieſes Kupfer in Leipzig, wo er fic gule 
aufgehalten bat, auf Leinewand wie ein Schnupfti 
bdrucken laffen, fand aber dazu Feine Liebhaber; Cin 
aris haͤtte doch wohl fede Dame und jeder Petit 
‘Maitre, ein Moucdoir a la Venus genommen) Well 
er fich mit nichts ald affronomifchen Rechmungen bee 
—2 — wollte, fuͤr Arbeiten, die viel Muͤhe und 
Geſchicklichkeiten erfoderten, ——— 
nd Br iiler". Bann 
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Bennelich annahm, aber Woblthaten nicht. bitten, 
nicht einmab! ausitehen fonnte, fo lebte er. febr bi fa 
tig. Er erhielt etwas aus dem dortigen Academi⸗ 
ſchen Fiſco, und von deu wenigen Liebbabern, der Wife 
ſenſchaft. Cine geringe Krankbeit, die Mangel der, 
Warme und Wartung vergroͤſſerten, bracte ibis, 
gegen das Cube vorigen Sabres, ins Rajarerb, (TO, 
fübren Aſtronomie und Poeſie manchmahl ihre Liebe, 
baber durch unterfchiedene Wege an einerley Ende.) Ge 
Gard den 23. December, wahrend. ber Mondfinfker nih. 
Diefe Nacricpten find vom Hrn. Prof. Winkler. 
Schumacher zweifelte an. einigen ‚Lehren; ber, Relte 
gion, ‚befonders „der, Gotebeit. Ebrifti, nidt au 
Reicdtfinn, fondern nad feiner Einſicht, bey eines 
ecnitliden Kenntniß der beil. Gdvift. Er verlange 
Ce auf feinem Todsdette foeywillig das heil. Abends 
amabt, entdeckte dem Geiftläcben feine Einwendungen, 
fand daß ſich ſolche mit Ueberzeugung ai Eile 
und ſtarb in ſolchen Geſinnuugen „wie. Freunde er 
Religion es. wünfchen hir Dieſes deylpiel pon 
der Made ber. 5 — git uber. einen Geiſt, der 
nicht vor ibr verfcbliefft, iff defto ‘unverddcbtiger, 
fe weniger Verſtellung und nachgebende Gefalligkeit, 
He 2 art Bat a nn find, da 
eine fonft gewoͤhnliche Freymuͤthigtei Unbieg⸗ 
ſamkeit ihm nichts meht ſchaden ae oe 
Bio ee gig ty Saree 
OR | 109 INTERN 
Des Hen. Profefford Spallanzani,noch, uniang 
von uns angeführte kleine Werk sik uch rn, Bd av 
Feanzöhiich Hoecfegt und unter dem Titel Precis d’un 
‚ouvrage fur le productions animales in. groß- Octah 
auf 102 Su abgedruckt wor den. Der Ueberſetzet bat 
feine Arbeit Durch Hrn Bonnet, beuneheilen, laſſen, 
“den Hr: Spallanzani gebeten harte „eine, franzöfiiche 
an ee zu De | a 
Ger geſteht dabey einige Frepbeit genommen, 
* und bat auch HR Fa EA SH Fe 
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_ bee Konigh Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
21. Stine. 
Den 13. Februar 1769. u 
Böttingen, - . 


GES n der Verfammiung der Königl. Soc. d. W. den 
‘ SS, 10. Dec. legte Here Hofr. Kaͤſtner einen Auffag 
von einer neuen Art JIltiſſe zu fangen vor, den 

der Hr. Commiffarius Hartmann aus Hannover über. 

fandt batte. Man ward yeraangenen Sommer in 
einem Garten eine ganze Familie von fechs Iltiſſen 
gewabr, die unter einem Haufen abgebauener Eichene 
zweige, nur auf eine Gelegenbeit zu warten ſchienen, 

einen benachbarten Taubenſchlag zu uͤberfallen. Sie 

kamen früh vor der Sonnen Aufgang hervor, da ſich 

ſchon Arbeiter im Garten befanden; die Arbeiter hohl⸗ 
ten Schießgewehr und ſuchten fie Damit zu erlegen, 

Die Fleiffe aber reririrten fic allemahl unter die 

Baumzweige. Als fic folchergeftale Die Arbeiter ſchon 

eine Zeitlang niche mebe um fie beEummert hatten, 

wepte cine Weibsperfon ihr. Meffer.auf einem Steine, 

‚und verurfachte Dadurch, daß ein Iltis nach dem ane 
«den auf. fie blindlings wie wütend zulief und fie 
‚au beiffen ſuchte Dis dDeipäpesion. inzang.erförco» 
o; Fd en 
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en zuruͤck, die Arbeiter aber. ergriffen wieder ih 
Schießgewehr, und erfegten bey dieſer Belegenpeit 
einen der bervor gekommenen Jitiſſe, die ubrigen vers 
bargen fid wieder unter die Zweige, und die Arbeiter 
beredeten die Tagloͤhnerinn dag Wegen mit dem Defs 





fer nod) einmahl zu verſuchen. Es hatte eben den 
Erfolg. Da fie dasmahl Färker iveste, fo famen die 
Iltiſſe nicht einzeln, foudern die ganze Familie bervor, 
fiheuten fich auch nicht vor den Arbeitern, die fie ums 
inate, fondern wandten fic gegen die Tagloͤhne⸗ 
rinn, die das Wegen immer ftarfer fortfegte und 
fprangen voller Wuth auf fie ju. Weil fie ſchon für 
ihre Rettung geforgt hatte, entwich fie, und die Ars 
Beiter erfchoffen wieder ein Paar diefer Shiere. Man 
lockte die, welche fich verfroden batten, von neuem 
durch Wegen hervor und erlegte fie folcbergeftale alle. 
Bielleicht kann diefe zuverläffige Erfahrung von Sas 
gern und Hauswirthen nüglich angewandte werden, 


Hr. Hartmann hatte zugleich auch eine Nachricht 
von einem Manne überfandt, der dag feltne Altervon 
209 Jahren erreicht hatte. Diefer Hans Harm 
Schulze hatte in Churbraunfehmeigifchen RKriegsdiens 
ften, in der Schlacht bey Malplarquer 1709 durch 
‚eine Muſquetenkugel das linke Auge verlohren , und 
eine andere über dem rechten Auge, war wenigfteng 
nad des Feldfcheerd Befcheinigung, zwifchen dem 
Cranio und der dura matre figen geblieben, von der 
er auch noch 1766 wollte Schmerzeit. empfunden bas 
ben. Er genoß feit 1710 Gnadengehalt und Farb 
den 16.Nov. 1768 im 109. Fahre feines Alters. Er 
Fonnte bis auf ein Baar Sabre vor feinem Sode noch 
immer von dem Dete feines Aufenthalts, Meinerhaus 
fen, ae Stunde weit nah Alfeld geben. - Einis 
ge Briefe von ihm, dergleichen Hr. H. beygeleat batte, 
und ba ber legte vom 5. er 1768 war, zeigen den 
ungeſchwaͤchten Gebrauch ded Verfiandes, und feloff 


Lebpafe 
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Lebhaftigkeit. Es if— Schade, daß ber Umſtand 
won der Kugel im Kopfe nach dem Tode uide iff uns 
terſucht worden, 


Paris. 


Diber der jüngere bat Yo. 1768 In Duodez auf 
S. ein febr mwoblgefchriebened Werk des Hrn. 
onnet’3 mit dem Zitel gedruckt: traité des Eaux 
minerales avec plufienrs memoires de Chymie re- 
Jatife a cet objet. In der Vorrede durchgeht dev 
überaus geſchickte Verfaffer dieienigen Schriftfieller, 
die mit der Entdecung der Grundtbeile der Gefunds 
beunnen ſich befchäfftigt haben, und giebt bierim. 
dem Hrn. Boulduc und feinen Nachfolgern einen deut⸗ 
lichen Borzug , und ingbefondre dem Hrn. le Roi, 
der in bem Balarucwaſſer ein Meerfalz entdeckt bat, 
deſſen Grundftoff eine Erde iff. Er nimmt die Mei⸗ 
nung des Hen. Venel's nicht gänzlich an, nach wel: 
der der aufiteigende Dunft der Gauerwaffer bloffe 
Luft iſt. Dieſer Geiſt geiger fich auch ohne das Brau⸗ 
Ye einer Säure mit einer diefelbe brechenden Erde 
äufig in Baffern, worin nichts ald gegrabenes Lau- 
genfalz und etwas Eifen iff. Da das ganze Werk 
eine bloffe Reybe befondrer Muffage iff , fo fangt Hr. . 
Hr. bey den Gefundbrunnen an, deren Grund im Cir. 
fen-beftebt. Mehrentheils iff ed reines Eifen, felte: 
mer aber in einem vitriolifcben Zuffande, obwohl es 
Die Waller zu Baffy find. Jeneẽ laffen (ich mic bloffem 
Eifen und Wafler nachabmen ,-und das Metall in dies 
fem fich aufléfen: dieſes gefchiebt allemabl, wenn 
man. den Eifenmohr verfertigt. Fe näher. das Eifen 
der Natur des Siahls iff, jeminder gern lage es lich 
auflöfen , und je leichter fchlägt ef füch nieder. Hins 
wiederum je minder es mit dem brennbaren überlas 
ben iff, de leichter loͤſet es ſich auf, und je länger 
bleibe.cd im Waller gemifcht: dod muß es etwas 
— | $2 | Brent 


Brerinbated beybehalten, denn Rok oder Ocker loͤſet 
fich nicht auf. Gewarmtes Waſſer laßt das Eifen 
fallen, darum find keine warmen Brunnen eifenbals 
tig. (Hier irrt Hr. Monnet. Das warme Leukers 
waffer iff offenbar eifenbaltig / wird Purpurfarb mit 
den Gallapfeln, und laßt an den Ufern und dem Boe 
den des Bachs feine Ocker liege). Auch merkt Hr, 
M. ganz wohl an, daß das Eıfen feiner Saure bee 
Darf, um fich mit den herben Kräutern zu färben. 
Mit dem Biolenfyrup mache das Eifen ſelbſt, und 
nicht nur der Bitriot, eine gene Farbe aus. Alles 
mabhl iff das Verbaltniß des Eiſens gegen das Waffer 
überaus Elein. Das Eifen verlaßt das Wafer beym 
Gieden, und der Vitriol erft beym Ende des Abrau⸗ 
chend, Die geiltigen Eiferqvellen tcheinen aus dem 
Sieffen der alten Erde zu quillen, die ungeiftigen aber 
mebe Sagewaffer zu feun: auch find fie reicher, und 
umahl in der Normandie fehr gemein. Die vitrio-⸗ 
ifchen Eifenwaffer find felten, und der Kieß löfer ſich 
unter der Erde, oder unterm Waffer nicht gern auf, 
auch fann man den Bitriol in den Waffern nicht alles 
wahl deutlich machen, worimer verborgen liegt. Der 
Geſchmack verrabt den Vitriol, und der Niederfchlag 
ben der zum Berlinerblau gebräuchlichen Lange ; dies 
fe Waffer färben auch das blaue Papier roth. Die 
laugenbaften Waffer kennt man am Geſchmacke, auch 
am Braufen mit der Säure, denn felten balten fie 
Erde genug, daß die Säure fic) mit derfelben im 
Braufen breche. Sonſt färbe diefe Erde die blauen 
Syrupe auch grün. Laugenerde finder fic fait nur 
in der Nachbarfchaft feuerfpeyender Berge: die Lau⸗ 
genwaſſer find Grundwaſſer, fie ftoffen die Luft haͤu⸗ 
fig von fich, und haben, wie Hr. M. es nennt, ein 
Gas, wenn fie fale find: diefen Geiſt unterſcheidet 
ec von der Luft, die «in Waſſer nicht geiftig macht. 
Das mineralifihe Laugenfalz iff in denfelben zuwei⸗ 
len würflich rein, fo daß es anſchießt, wwe 
* adver 
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aber laugenbaft: zumeilen iff dad Salz noch unceif. 
Es ift in den Laugenwaffern allemahl viel gelinder 
als die Gode, wo ed aber rein iff, Fann man ed mit 
24 bid 30 Granen Gode zu einer Pinte Waffer nach» 
abmen, und mit etwas Säure ibm einen Geiff geben. 
Wenn diefe Wafer kalt find, fo können fie auch Eiſen 
halten. Andre Laugenwaffer balten ein feuerfeſtes 
Salz / fo wie man ed aus dem Bflanjenveiche bat, zum 
mabhl wo, Torffümpfe in der Nabe find, und vermuthe 
hich iff dieſes allemahl fparfame Gal; aus den Ges 
waͤchſen zubereitet. Hr. Monnet nimme Feine wahren 
Schwefelwaſſer an: der Geruch gebore niche guns 
Schwefel, fondern ofters zur Schwefelleber : er ent» 
ſteht eben nicht allemabl vom losmachen des Schwer» 
fels, und finder fich bey faulenden thieriſchen und 
wachfenden Dingen, auch bey Geepflangen, obne allen 
Schwefel: wicht allemahl zeigt er alfo eine Schwefel: 
feber an. Sie findBrundwaffer. (Wahre Schwefelwaſ⸗ 
fer mit fehweflicht em brennendem Dunſte, u. ſichtbarem 
Kaum flieffendemSchwefel bat man aux fondemenslim 
~~ Gouvernement Velen, u. algemeine Gage find allemahl 
äbrlich.) Hier unterbricht fich Hr. M. felber, und 
mme zu allgemeinen Regeln, die Gefundmaffer zu präs 
fen. © Der Geſchmack iff nicht zu verabfäumen. Das 
Schwarzwerden mit Galläpfelnzeigt Eifen anyu. wenn 
"die Schmwärze fich gefchwind zeigt, auch Bitriel, Das 
mineral.Raugenfalz wird durch DasRalchöbl entdeckt, u. 
ein Salz mit erdichtem Grundſtoffe durch das Milchichts 
werden. Wenn man ein feuerfeitesttaugenfalz eintropft, 
wenn mandiefe Erde mit dem Sauren aus dem Galpes 
ter fattigt, und aufgelifetes Dueckfilber dazu ſchuͤttet, 
fo zeigt der gelbe Niederfchlag ein mit der Bitriolfaure 
hefättigte Gals, einen Spat ( Selenit) oderein Glaus 
berfalz an. Das aufgelöfete Silber verurfacht einen 
febr weiffen und: häufigen Niederſchlag, wenn das 
Goal; vitviolifey iff, und einen minder weiffen oder 
wh & 3 häufigen 
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häufigen, wenn ed zur Meerfäure gehoͤrt. Hr. Ver 
nel hat unrecht, wenn er glaubt, das lange Gieden 
zertheile (decompofe) die Materie der Gefundbruns 
nen in ihre Grundtheile. Weiter die Gefunddrune 
wen zu prüfen [age Or. M. das Waſſer in breitem 
tind offenen Schüffeln abraucen, und gießt bey 
Fangfamen Feuer von Zeit zu Zeit friſch Waffer zu, 
deſſen Gewicht er aufzeichnet. Den Bodenfag ſamm⸗ 
fet er , und vermehrt ifn mit demjenigen, was ee 
durchfeigert: es iff allemabl eine die Saure brechen 
de Erde mit etwas Eifen oder Spat. Diefer ſchießt 
febr viel fpäter an. Die RKochfaure ſcheidet fic 
durchs gefchwinde Anfchieffen , ſelbſt dieweil das 
Maer fiedet, und in der Kälte fondere fich das 
Blauber » oder Epſomſalz. Man Fan das legtere 
gerfforen, indem man fenerfeftes Salz zugießt, und 
Damit einen vitriolifchben Weinftein ausmacht, dev ' 
geſchwinder als das Glauberfals anfchießt: Wenn 
alles angefchoffen iff, fo bleibe oft eine dicke Wiuts 
ter zuräck , Die faſt allemahl ein Falchichtes Kochſalz 
anzeigt: man muß es troduen und mie neuem Waffee 
das noch etwa übrige anfchieffen laffen. Die Laus 
jenfalze erbale man leicht durch das Unfchieffen oder 
Durchs. Ubrauchen. Den vermifchten Bodenfag 
mifcht Hr. M. mit verdünnertem Scheidewaffer, und 
feigert ed, womit der Falchichte Galpeter durchgebt. 
Mag nicht Durchgebt, mwäfcht er aus. Was durchs 
gebt , fcblagt er mit reinem Laugenſalze nieder; waͤſcht 
und trocknet den Bodenſatz. Noch löfer er das niche 
durchgefeigerte mit Vitrioloͤhl auf, das eifenartige 
feomelzt darin, und der Spat bleibt allein. Iſt kein 
Gifen im Bodenfage, fondern Erde, die die Säure 
bricht und Spat, fo fondert man die erfte durch die 
Galpeterfanre. Das Bitriolifche iff ſchwerer abzus 
fcheiden; Hr. M. brauche dazu eine die Gäure bree © 
chende Erde, diefe vereinige ſich mie — "= | 
eB 
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ſchen, das zuerſt ſich abſcheidet, und die reinen Sal⸗ 
ze zurůcklaͤßt. Jetzt koͤmmt der Verfaſſer wieder aw 
werfcbicdenen Geſundwaſſern, von verſchiedener Ure, 
Bey denen zu Aumale beurtheilt er den D. Marteay 
nicht alljuguoftig, und findet- in dem: Waffer die mie 
der Säure braufende, Erde, Eifen und. Bar ns 
Im Aachner Waffer finder er Feinen Schwefel, ob 
wohl einen Schwefelleberdunft von fich giebt. Dag 
Laugenſalz derfelben hält er nur für entworfen und une 
reif, und bie Erde für kalchicht. Im Spaawaffer, und 
gumabl im Puhonde , iff der Geift febr *8* ‚und 
verraucht nicht völlig, wenn edfchon 24 Stunden ag 
der Luft iff: man kann fie, wenn fie geſchwaͤcht find, 
‚mit einer Säure wiederum erfrifhen. Das Eifen 
trennt fic erſt nach dem Gieden, es iff nicht häufig, 
wohl aber die die Saure brechende Erbe, die theils 
letticht iff, theils die Grunderde des Epſomſalzes 
und theilg die — die Saͤure brechende Erde. 
Su kittrav quillen aus den Steinfoblen ſtark vitriolic 
fche Waſſer, und aus denfelben exhale man febr (cde 
nes Glauber Salz. Die zu Paſſy führen auch einem 
volfommnen Eifenvitriol; und ein Epſomſalz, bine 
gegen fein Gteindhl. Das Eifen fcheidet fic ſehr 
leicht, weil ed fein brennbares Wefen faft ganz vere 
fobren bat. Der Eifenvitriol ift mit dem Epfomfats 
ge verbunden. .. erg jeigt Hr. M. daß die 
drey Arten Bitriol fich febr gerne vermifiben, un 
aus allen dreven ein Vitriol mit vermifchten Eis 
genfchaften wird. In einem andern Aufiage handele 
er von der Auflöfung des Eifeng in ber Saure. Sie 
ängt von feinem Brennbaren ab. Unter den Eifen» 
ftuffen löfen fich nicht uur Diejenigen, die der Magnet 
anzieht, in der Gaure auf, fendern auch mehrere 
andre Arten; nur die Ofer und der Blurftein wi- 
derfiehn der Saͤure. Im Kiefe iff tein mwürflß 
ches Schwefel und derjelbe (cheint erſt in den Sate 
j ee | he a „griffen 
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rifferr vollkommen zu werden. Nicht nur bas Eis 
Sen + fondern alle Metalle laffen fic burch herbe Thei⸗ 
fe aus dem Kraͤuterreiche tung Die aufs 
elöfete Platina hat mit dem Eifen aud) diefe Aehn⸗ 
icfcit, daß fie augenblicklich mit den Galläpfeln 
ern, wird, Gie giebt auch, wie das Cifen, ein 
erlinerblan. - In einer Abhandlung über das Epe 
fomfalz merkt Hr. M. den Unterfiheid deffelben von . 
dem in Lothringen zubereiteren und verkäuflichen Cale 
—* diefes letztere iſt ein Glauberſalz: das Epſo⸗ 
iſche aber verliert auf dem Feuer ſein Waſſer ſehr 
eſchwind, wird bernach loͤchricht und leicht, und giebt 
ch feine Säure nicht von ih. Ein gekuͤnſteltes 
Epfomſalz erkennt man an ſeinem deutlichen Vitriol, 
und der fdwarzen Farbe, die es mit den Gallapfeln 
giebt. Die Grunderde des Epfomfalzes iff eine Kalch 
erde, nicht aber die gemeine, die man in ‚den Alaun⸗ 
febiefern antrifft, wenn fie fich von Dev Säure angreif- 
fen laffen. Bon den Kalcherden find die einen uns 
“ Burcbfichtig, die andern fehieffen an, und werden zu _ 
Rryftallen, und bieber gehört der Spat Swifchen 
der Erde der Gewaͤchſe und der Erde der Thiere findet 
Hr. M. eine gvoffe Nehntichkeit, und beyde machen mit 
Der Bitriolfaure einen Gpat (Selenite ) aus. Eigente 
Lich iff in der Aſche eine Kalcherde, eine Thonerde, und 
eine Gifenerde: doch iff in den Thieren die Kalcherde 
bäufiger, alsin den Gewaͤchſen. 


Edimburg. 4 


Drummond Kinkaid und Bell haben Ao. 1767 in 
groß Octav auf 5 39S. febr ſauber abgedruckt, Alberti 
v. Haller Primae lineae phyfiologiae in ufum prae» 
lettionum Academicarum ; denn es feheint, fie follen 
auch bier dazu dienen. Gie find nach der legten Auflage 
machgedructt, die Druckfehler aber nicht vermindert. 

Am Endefinder man eine Tabelle, oder einen Auges. 
zug jede? Heinen Abſchnittes des Werkes. 
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G3" baben verfchiedene Bücher nachzuholen, die 


3 


fchon etwas alt find. Dabin gebört des 
7 D. Colombier’s (denn bier bat man Feine 
Saufuabmen) differtatio nova de fuffufione ſ. catae 
racta, die Didot in Duodez auf 1946. fchon A. 1765 
gedrudt bat. Hr. C. bat lateiniſch gefitrieben, das 
bey aber in feiner Mutterfprache gedacht. Go ſagt 
er ©. 172 parandi, im Verſtande absumenden, vom 
franzöfiichen-parer. « Er giebt fonft eine auatomıfche 
Beichreibung des Auges, wo er erkennt, daß die 
durchſichtige Haut eben fein ſcharfes Gefühl befige. 
Hiernacdft beichreibt er den Staar, den er in drey 
Gattungen abtheilt, die verdunfelte Linfe, die vere 
finfterte Einfaffung derfelben und eine wirklich im 
Mugenwaffer entftandene neue Haut. Er beſchreibt 
die verfcbiedenen Handgriffe, womit man das Auge 
pom Gtaare befreyt; alle baben fie ihre Unbequems 
lichkeiten, doch glaubt er geen beym Wir 
: eit 





© 
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meidlich,. als beym He Be 
GT yon cone 
lorn den Milchftaar -ftechen geiehn bat, wobey man 
bie Wunde der Hornhaut nicht iu erweitern bedarf, 


sind blos die Einfaffung der Linfe durchſticht. 


ey: = > » 4 mh 8 ey 
Hr! Deronie Delisle bat We 1766 beyla Ghpibe eine 
Heine, aber doch nicht unwichtige Abhandlung unterm 
Titel, Letre fur les-polypes d’eau,.douce abdrucen 
ie, die 52 ee — Meinung iſt, 
Die KRörkeer “oie may ar dieſem Biglayme; , 
“4 nennt man es Fufle?) bemerkt, tn ay 8 eicht 
von demſelben abfondernz feyn fo viel eigene und bes 
ondre Shiere, die‘ blog eine’ geiheinfchaftlide Hulle 
auen, eben die, fo .man bid bieber als das Shier 
angefeben bat. Hieraus folget nun ganz narärlic, 
Dag die Zertbeilung diefer Hülle den Eleinen dem 
Schnitte leicht entgebenden Thiere am Leben nicht 
ee fan. Diefe Thiere batten algdann, — 
meynt eine Aehnlichkeit mit den Korallengewoͤch⸗ 
fen ‚worin er aber irret. In den Korallen haben 
wahre vielarmichte Thiere eine gemeine Hülle. In 
Dem’ Tremblepifchen Vielarme hätten die wahren 
Shiere Feine Arme, fondern die Arme gebdrten gue 
Me, wo es denn ſchon minder begreiflich wird, wie 
fo Kleine Thiere einen fo groffen Armregieren fohen. 


| Safain druckte A. 1766. La Conquete de la 
terre promife, premiere Partie, Octav auf 288 ©. 
Der Berfaffer iff uns nicht befannt, er hat viel Much 
bezeugt, indem er zu den heutigen Zeiten ein Hetdens 
gedicht aus der biblischen Gefchichte bergenommen bat. 
Er befinat die Thaten der Iſraeliten zwifchen dem Tage 
des Abſterbens ihres groffen Leiters und dem Falle 
von Teribo Die Wunder, die ın der Wüfte und in 
Egypten gethan worden, werden nacp der Weife der 
Alten erzaͤhlt. Der Dichter ift uns unbeFannt, * 
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GE nicht ohne Verdienſt, ob ev wobl vielletepe: nicht 
Dies Kunſt hat, wie ein GB. ‘den Leſer zu gewinnen. 
Die Amazone Sepbira, Furſtin der Seien, die den 
Ifrae liten zu Hulfe giebt, .ifb etwas gewantes in die 
wen Lande, wo das Frauenzimmer fic) maͤnnlieben 
Blicken febr ſelten zeigte· Etwas zu haͤufige Gleich⸗ 
niſſe machen eine Manier aus, und zuweilen ſind fle 
mitht.in der Natur gegrihbet: denn eine Meerhofe 
—* wohl das Seewaſſer in die Hobe; daß fle aver 
Schiff Schneckenweiſe in die Lue bebe; iſt et 
gu: —— Bon der Weiſſaqung des Bileams verſchwe 
der Verfaſſer das ruͤhrende: Herr, wer: wird hr 
wenn Du dieſes thun wirſt. Er ſchreibt auch dem 
eifrigen Joſua gemablee. und geffickte- Bilder wid 
en ben gu, die wider dad. noe ganz neue Bersat 
ra lauffen würden uty ge | 


— Noch iff No. ‘1766: en Te iutelte 
dans la formation du Tonnerre & la: re étion 
des etres — bey le Mercier und Ga lant, grog 
Octav auf 181 G. mit! 2 Kupferplaten. Es ſind 
unab haͤng ende Werke. Das erfte bat. die Hee 
nunten elestrifchen Berfuche, wobey der Verfaſſer 
Fic einen. gewiſſen allzuſtarken Anftand giebt, und 
Bebartlih von fich felber foricht, als wenn die ‘Bers 
fache’, Die ex beſchreibt⸗ vdn ihm. erfunden: waren. 
Er nenut die electrifche Materie le Phlogiftigue, Ein 
Menſch, bey: dem die electrifche Materie in Bewegung 
‚gebräthe wird: hat allerdings einen gefhwinden Puts, 
tind feine: Wärme nimme zu. : He. P. imme, wie 
andre, den Unterfcheid der Körper an, die gu viel 

«ober. zu wenig electriſche Materie in fich baben, wor⸗ 
“aus datin zur Herftellung des Gleichgewichts’ der eles 
setrifche Strom. eniſteht. 17. Das Deatificirert bewirke 
ev durch einen Menfchen mit kurzen Haaren , die: ‘fit 
heym eiectriſchwerden in die Hobe rühren ;' uhd davon 
ein jebed einen Strom — von: a 
onner 
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‘Donner bat er in fo-meit nachgeabme, daß er ein 
Kartenbaus in die Luft gefprengt, und einen Sper⸗ 
ling, auf der Stelle getddtet bat. Den Donner zu 
‚erklären nimmt er zwey Wolken an, eine obere und 
‚eine untere, die durch gwen wiedrige Winde getries 
ben, fib drucken und reiben. - (Wir können aber 
‚verfichern, daß diefe Vorftellung nicht in der Natur 
gearünder iff, und daf weder zwey Schichten Wolken 
noch zwey einander entgegene Winde zum Donner ers 
ee) Anſtatt der eifernemdibleiter will Hr. — 
Ps den Donner mit einer Zelte abivenden, die man 
ohne Cifen hauet, und mit dreyfachem Wachstuch 
bette Der gwepte Theil, von der Erzeugung, iftvon - 
467 5.11 Die Entwicklung gefchicde beym Hrn. V durch 
das gewmobuliche Feuer, das in dem Keime eine Gabe 
rung erweckt, wodurch alle Werkzeuge‘ des inneren 
Baues in Würkfamkeit gefegt werden. Er bat die 
Würkung des Beizend geprift, und gefundém BaF der 
Abm ſelbſt uͤberlaſſene Gaamei eben fo gut feimt, und 
fis: DaG aber das drevmablige Abſchne iden deẽ 
ungen Hales die Anzahl der Halmen uͤberaus ſtark 
wermebrt. Wher feine Hauptabſicht ift wohl, die Buf⸗ 
„Fonifche Lehre vorzutragen. Nach derfelben bilder fich 
as Thier und die Pflanze won fid felber , und obite 
worbecgebendes Model; bios durch die anziehende 
RK: afe ahnlicher Theile fo daß ein Auge gebilderwird, 
ungefehr wie Die Öblichten Theile fich aus Dem Wafer 
‚entwickeln. und;in einem grofien Oeltvopfen zufams 
menflieffens Offenbar fpielt man bier mic dem Gleiche 
omiffe: denn Die Oeltheile ſind alle einandersähnlich, 
und machen ein Eleatent aus. Ein Auge aber iſt ges 
‘bout „und beftebt aus ſehr verſchiedenen Thrilen, Nees 
Per, Adern, Hduten, wovon die nervichten und 
adrichten Theile. den Nerven nnd Adern andter Theile 
abnlich find, und nichts babe, das dem Auge eigens 
ebimlid fey. Eben fo ifts mit andern Theilen bes 
ſchaffen, und es iff ein Spiel gu fagen, m = 
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fiche aud einer Menge lebendiger Theile, die ſich zu 
ihres gleichen fügen, nach einem Belege, dad Ar. V. 
entdeckt zu haben alaubet. Diefe Theile finden: im 
Arme, im Fulfe, im Rücken eben fo wohl adrichte und 
ttervichte Theile, gu denen fie fich gefellen können, al’ 
fm Auge ‘oder im Gebirne Am Ende ſtehn einige 
Anmerkungen. Zwiſchen den Thieren und Pflanzen 
iſt dev Unter ſcheid, daß Die Theile der erfiern mebe 
erhöhet find, ein Ausdruck, der einer Erklärung be 
dürftig waͤre. Hr. P. führe auch feine Verſuche mit 
den Thierchen an, die im Waffer entftebn, wenn 
man verfchievene Kranter in demfelben eingebeigt Hat. 
Diefe Thiere entſtehn/ und vergehn, und andre fol» 
em ihnen. Sie entftebn fpate, und legen ihre ans 
ingriche Schwänze ab: fe werden nach einer ziem⸗ 
Tichen Zeit wieder zum Leben auferweckt, wenn man 
auf das Vertrocknete abgerauchee frifches Waſſer gieft. 
Die Nele des Effigs werden, nach: einem Berfuche 
‘Des Berfaffers, auch vieltöpfig. : Allerdings gebaͤren 
die Blattläufe obne befruchter zu werden. Bom Hrn. 
von B. gebt Hr. P. Darin ab, daß er glaube, bie 
Keime entitehn nicht langiam, fondern im Augenblis 
‘Ge aus der anziehenden Kraft der aͤhnlichen Theile. 


=: “Stockholm. 


AAm dritten Bierteljabre 1766 war der Boris 
der Academie beym Hrn. Staats ſeeretaͤr Rofenadter. 

og, He. Blom gab eine Ubhandlung ein, über der Sthwe⸗ 
fel des Aachner Wolfers, den er, pervade gegen Hrn. 
Monnet's Meinung, fuͤr augenſcheinlich hält. Diefer 
Schwefel haͤngt ſich an alle Kaͤſten, Rinnen und 
‚Röhren an; wird alie Jahr abgeklopft, und verkauft, 
OF den Schwefelblumen aͤhnlich, legt fi Schichten⸗ 
weiſe an, und brennt wie andrer Schwefel. Frep⸗ 
Wich thut die Natur bier. etwas, das die Kunſt nicht 
‘Pann, denn diefe Faun den Schwefel niche im Waſſer 
2 3 aufloͤſen. 
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aufloͤſen. Sonſtehat Hr..B. aus bem Aachner Waſ⸗ 
ſer auch Meerfalgund Laugenſalz erhalten. Un der 
Mauren ju Aachen ſchieſſen zwey Gpielarten, eines 
äbnlichen Salzes an, davon das cine faſt wie Glaus 
berialz, das andre wie Laugenſalz ſchmeckt; beyde 
aber mit dee Saͤure aufbrauſen. Allerdings iſt im 
warmen Aachner Waſſer auch ein fluͤchtiger faurer 
Seiſt; wann man im Augenblicke, da man es aus 
dem Brunnen nimmt, Lackmuß darein gießt, wird 
dieſer etwas roth. Roth gefärbte Geide » auch rotbe 
Blumen; über das Badewaffer aufgebängt, werben 
bleich. Endlich hat dieſes Waffer eine Kalcherde. 
Die Hike feige big 160 Fabr. Grades - Unter denve 
fchiedenen beilfamen Wurkungen treibt es wegen fe 
mer Laugenart dem Harn, und bricht die Gaure. EB 
treibt auch dad zurückgebliebene Dueckfilber ab, Das 
Auftropfen bat verwachſene Getenke ( ancylofes)), 
Laͤhmungen nach dem Schlage, und die Folgen des 
Durten Grimmens geboben.  2:Hr.Mallet hat eine 
differential Nequation vom dritten Grade aufgelofet, 
davon die Zeichen y>d?y—ad y? find. 3. Hr. Der 
us fährt fort zu erzählen, wiedienatärlichen Mafern 
y Rindern ausgebrochen. findj;o denen die. Pocken 
waren eingepfropft worden, und warnt, man folle 
dergleichen Perfonen vor der Anfterfung der Mafern 
bewahren. 4. Jacob Ventura befchreibt Schläuche 
saind”eine Lufetiffe mit ‚beweglichen Bülgen, que Ers 
neuerung dev Luft. Das Werkzeug hatwiel Aehn⸗ 
lichkeit mit den Halefiichen Kilten: ogo Hr. Hermelin 
vom Schmelzen,der Rupferfchlacken, nachdem man 
omit Robtgeftübeigeröftet bat. 6: Hr. Bergmann 
oper Hobe des NRordicheing. » Km unterfebiedenen Fal- 
len iff ew 21.23.45 und 116 Meitenhoch g . 
7. Hr. Quiſt iver einige Seltenheiten im Brittiſchen 
Mrfeum.) Er hat einen Oculus: Mundi-Stein fur 
‘das Seltenſte angeſehn. 8. Hr: Odhelius von dev 
ihe? mi aid ph nd rss, 
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Heilung der allgemeinen Wafferfucht (anafarca) durch 
Den einzigen Gebrauch von Bier, worin praparice 
Meerrettich eingebeige war, wobey man alle Tage 
Drey Mefferfpige voll gepülverte blaue Gchwerdrlile 
en Wurzel gebraucht, und die übrig gebliebene Geo 
wulſt mit dem gemeinen börnichten Liehen (Fl. Sueci 
n. 1068) vertrieben Hat.” 9. Hen. Montin’d Bers 
zeichniß einiger in Halland wacfenden, und font in 
Schweden feltener Kräuter: die Anzahl gebt auf 170% 
Ueber das Chryfanthemum Segetum, oder die dens 
Getraide hoöchſtſchaͤdliche Wucherblume lage Hr. M. 
gar febr. 


~ tm vierten Vierteljabre war der Hr. Reichsrath 
Pöwenbielm Prafes. 1. Hr. Faggot bat verfehiedene 
Vrten Wein und Weingeiſt genau abgewogen. Der 
ätherifche Weingeift ift der-leichtefte , und wiegt 11440 
Theile, der gemeine Srandtewein fcbon 14520. Dee 
Burgundermwein 14840. Der Rheinifche 75530. Das 
Wafer 15990. Die Ziegenmilch 15730. Die Rubs 
mild) 16020. Der Spanifche Wein 17450. Diefe 
Proben. können.dienen zu entdecken ,.ob ein jeder Wein 
oder Geift in feiner Art acht fey. 2.und 3. Zwiſchen 
dem Hrn. Probft Tiburtins, und dem Hen. Profeffok 
Martin iff ein Streit uber ein Riefengerippe. In der 
Domtirche zu Linksping fand Hr. 3. ein Schenkelbein 
von 20 Zoll 3, undeben fo lang war Königs Fuge Hale 
ftand Sohnes Schenfelbein, fein Schienbein aber t 
Bol. Hr. Martin finder diefen Beweis noch nicht 
zureichend genug ‚eine Riefengröffe glaublich i mas 
chen: er folgert Daraus nur go Zoll, eine Groffe, die 
eben nicht febr felten iff. 4. Hr. Tiburtius hoffe die 
Wangen blog damit guvertreiben, daß er das Thlafpi 
mit breiten Schoten ing Zimmer gelegt babe. 5.De 
Hr. Hofarzt Odhelius bat mit dem verdickten Safe 
des Stechapfels verfchiedene wichtige Enten verrich⸗ 
tet. Zu zwey Granen des Tages, Hob er die Po 
ust, 
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Gut, auch andre Zuͤckungen find auf eben diefe Sel 
fe gebeile worden. Die Ungahl der Gebeilten ı 

ziemlich groß: 6. Heo Ventura wendet cine Aecripilay 
wie er es nennt, zum Anfriſchen Bee Luft in dea 
Schiffen an. 7. Hr. Lindbom uͤber ‚einen geometric 
‘fchen fo genannten Locus oder, Durchſchnitt zweyer 
uniter gewiffen Bedingungen gesogener Linien. 8 He, 
Wilke von dene Einfluſſe dev electriſchen Materie auf 
die magnetifchen Krafte. Der electriſche Schlag weckt 
die polarifche Kraft auf; dieſe richtet ſich nach dee 
MadelsLage gegen den Winditrich und ben Weg des 
electrifchen Feuers beitimme in gewiffen Fallen die 
Art der Polfraft. 9. Hr. Bergius beifimmt das Gee 
fchleiht und die 26 Gattungen des ſchoͤnen Leucaden⸗ 
bron, von weldem Boerhaave verfchiedene Arten bat 
abzeichnen Taffen, 10. He. Martin bat gefunden, bag 
Aberhaupt das Abführen, nach dem Warmemaaffe, 
den Menſchen abküblt; die genoffenen Schwaͤmme 
wermebren in etwas die Warme. 


Straßburg. 


‚ Bbrabam Matthieu von Neufchatel difputicte 
ben 21. May 1768 de febre maligna morbillofa, 
Dr. M. hat die Wettergeſchichte des Jahrs 1767 vers 
angefest. Die Hige war gemäßigt, und übertraf 
den 86.Grad nicht;. und etwas minder mäßig war 
Die Kälte, die bis auf den 2. Grad das Duedfilber 

runter trieb. Die Mafern berrfihten vom Ende 

8 1766. bis mitten ins 1767. Jahr, und waren 
nicht felten toͤdtlich. Man ließ zur Ader, gab die 
Molke oder ſaͤurlichte AIrzneyen, ſammt einem Bruſt⸗ 
chee und beſorgte die Krankheit, nach den Eingewei⸗ 
den, die am meiften litten. Die Aerzte retteten im 
Der Stadt die meiften Kranken, aber auf dem Lande 
: gad ed viele Ctecbfalle, wo Feine. rechte 

.„ Hulfe bey der Hand war. . og 
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ere Wegelin hat Yo. 1768: bey Decfeen in zwey 
Bänden carafteres shiftoriques ‘des. Empe- 
*..reurs depuis Augufte ‚jusqu’a:.Maximin, 4 

Rafage de l’Acad. R.:des gentilshommes;.in 8. aba, 
drucken laſſen. Es iſt der Geſchmack unſers Jahr⸗ 
hunderts und auch unſers Verfaſſers, ale Dinge auf 
einer andern Seite anzufehn ;ıald.man vorher gethan 
bat... Alfo:hatıunfer. Hr. Verfaſſer die römische Gea 
ſchichte von einen andern Seite betrachtet, und vor⸗ 
nemlich die Febler und die Tugenden der: Hexrfchene 
den Fuͤrſten wahrgenommen, in fo weit ſie einen Ein⸗ 
fluß auf: den. Wohlitand: des Reiches gehabt hahen. 
Einige kleine hiſtoriſche Fehler würden wir nicht abn⸗ 
den; wie des Auguſts Verwandſchaft mit dem groſ⸗ 
fen Caͤſar: nicht ſeine Mutter. Attia, fondern ſeine 
Großmutter Julia war Caſars Schweſter. Et war 
auch zu Apollonia, und nicht zu Athen.» wie ſein aroſ⸗ 
fer Oheim ——— | 
In. aber 


ars: Cbteingiffie Aigen —_ 
Sg 


den Patriziſchen Cloudiern, er entfprang aus dem 
Reronen. Livia war ja die Gemahlin des Auguſts 
und nicht eine Bublſchaft. Auch die Sprache wollen 
wir miteinenm Worte berühren: man kennt am, der» 
felben leicht, daß ein fremder der Verfaffer iff: er 
unterfcheidet den Aoriſt je fis vom unvollfommnen je 
fefois nicht richtig. Il fe mettoit 4 prevenir ©. 1 16 
iff feht unvichtig. Wir wollen aber blos das wurks 
lid Hiftorifche betrachten. He. W. macht’ den Au⸗ 
uftus auch furchtſam, und leitet fo gar einen groffer 
Sheil feiner Güte daber. Man darf aber nur fid 
erinnern, daß er mehr als einmahl verwundet wore 
den, um ibn hierüber zu rechtfertigen. » E8 iff aus 
genfcbeinlich, daß Auguſt graufam geweſen iff, weil 
er alle ibm Untergebenen wegraumen wollte; fein eis 
genes Herz war freundfthaftlich, er warf fich nies 
mahls mit einem Freunde oder Minifter ab, unders 
og aufs forgfdltigite des Antond Kinder, die auch 
— den Claudius feine Nachfolger wurden. Hr» 
GB. duffert gar oft den Gedanken, Auguſt und die fol⸗ 
genden Kayfer batten ben Senat noch mebr erniedri⸗ 
gen; und zu einem bleffen Gerichtshofe maken follen: 
er algdenn würde die Regierung ganz türfifch, 
md die obnedem allzumäctige Miliz der uname 
fcbrdnkre Meifter des Reiches geworden feyn, obnes 
bem war die Gefahr des Aufruhrs allemabl von der 
Miliz mehr zu beforgen, und fam auch faft allemahl 
daher; da der Genat entwafnet war, und keine 
Hoffnung ficd gu einer Refferung fich bey: einem Auf⸗ 
ruber machen fonnte. Unter dem einzinen Maximin 


ſtund dee Genat auf, bey allen andern Revolutionen 


fiengen die Rriegsleute,an den Kapfer zu flürzen. 
Freylich iff Augufts Stand im Reiche unfern Augen 
etwaß fremdes. Er wor eigentlich der Keldberrder 


Republik, dev die friedlichen Geſchaͤffte ———— | 
em 
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Der Rathe uͤberließ, in Kriegsfachen aber unum⸗ 
fipeäntt Herrfchete; aber diefe Beybebaltuig der ale 
Ten Formen war ein Meifterftück der Klugheit, Tibes 
zur ne fo graufam nicht, wenn die allgemeine 
th da war: man hat Münzen und Auffehriften, die 
feine Guttbaͤtigkeit nach dem groffen Erdbeben dezen⸗ 
gen, und ſeine vom Hrn. W. angeführte Banco geht 
uch dahin ; aber wo fein Anfehn in Gefahr war, 
seine. er fich unerbittlich. Beym groffen Belpafian 
wünfchten wir allemapl, daß man Pine innere Regie» 
zung beffer Fennte: ed war mehr als Gully erfodert, 
in zehn Fahren ein Reid) wieder aufzueichten, das 
2000 Millionen Gulden bedurfte, um beſtehn zu koͤn⸗ 
nen. Wir find geneigt ibn als den Gröften unter 
‘allen Beherrihern Roms anzufehn, denn der erfte 
Antonin, der ibm am nächiten fam, empfieng das 
Reich in einem blähenden Zuftande. Diefer erfte Band, 
Der bis zum Nerva gebt, mace 516 S. aus. 


Der zweyte Band geht bis zum Mariminns, und 
iſt 708 ©. ſtark. Wir machen über denfelben eben 
Die Anmerkungen, die wir über den Erften gemacht 
haben. Hr. DB. iff für einen Weifen zu Eriegerifch. 
Tcajan ift fein Held, er rühmt ihn, weiter feine Gies 
ge weit in die Morgenlander getrieben, und die Pare 
then gefhrwächt bat. Erinnert fich aber Hr. W. nicht 
an das Ungläd, das der Krieg felbft auf die Gieger 
Bringt? an dic fruͤhzeitig hingeriſſenen nigticpen Bürs 
get, an die elend gemachten Verwundeten, und die 
Hötflofen Fantitien der Erſchlagenen 2 Muß ein Reich 
Hide Graͤnzen haben? wird es niche um fo viel fchwäs 
Wer, je entfeenter diefelben vom Mittelpunct find? 
Hätte Seajan etwas gewonnen, wenn er feine Siege 
Bis an die fFreicbaren Scytben und Agwanen getries 
ben, und anſtatt der erweichten Parthen dicfe noch 
unverdorbene Volker zu Nachbarn bekommen hätte? - 
Bar feine langdaucende, 2 unnöthige- u... | 
. | 2 14) 
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Heit nicht felber ein Unghickifir das Reich? : Adriam, 
Den Hr. W.' fo febr tadelt, hat. aethan, was die bets 
tigen politiichen Rechner lehren : er bat geglaubt, ein 
Reich ſey ttarfer, menn feine Weite Eleiner ift, und die 
Legionen Haben allerdings beffer den Eupbrat und 
Rhein beſchuͤtzen können, als wenn fie jenfeits diefer 
Fliffe unter die Barbaren zu ſtehn gefommen. waren. 
Wir febn die zeiten dep Adriand, und; Titus Antos 
nius al® die guldenen Zeiten von Rom an, Der lane 
ge Frieden ſchwachte die Majeſtaͤt des Reiches: nizht, 
und die Anzahl und Kriegeszucht der Kenionen blieb; 
wie wir aus häufigen Aufſchriften wiffen, die ihre 
Nahmen und ihre Arbeiten bezeugen. Hadrian-bats 
te ald Menſch feine Eleine Eitelkeit und Eifertucht, 
‘aber er war ein bemubter und vortrefflicher Heres 
fer. Ersdurchzsg ohne das Reid zu befchweren, 
feine. weit außgedabnten Provinzen; er forgte zuerſt 
firs Recht, und fammlete die Geſetze: man findet 
überall Spuren, daß unter feiner Regierung alle Runs 
“fte geblüht baben. Er vermehrte die Gewalt des 
Senats, und dieſes war feine weifelte That. Die 
‚gefäbrliche Uebermache der Leibwache und der Legios 
nen founte auf feine ficherere Weile geſchwaͤcht wees 
‚Den. Geverus legte den Grund zum Untergange des 
Reichs, indem er den Genat gu tief erniedrigte, und 
die Kriegedzucht verlohren gehen lief. Wd: ianus bat 
nicht nur fein Grab, fonderw unjaliche Gebäude: und 
zu Athen eine neue Stadt aufgeridtet. Daf Adrians 
Fehler von feiner Provingialaufergiebuna hergekom⸗ 
men feyn, iff eine befondere Muthmaſſung: "feine 
Auferziehung war vortrefflich, und Auguſt, mit dem 
‘man ibn vergleicht, ſtudirte (mie man ed nennt) 
eben auch in einer Landſtadt; aber Adrian traf nicht 
mehr die blühenden Zeiten der Wiffenfcbaften an» fie 
‚waren zur Litteratur binunter: gefunken, weil viele 
böfe Kayſer die obern Gaben lange unterdrückt bate 
ten. Wir bedauren den Mangel an nee zur 
44 Cates 
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Regierung des Titus Antonius, der foentich nicht 
die Schwierigkeiten, bes Veſpaſiaus zu überwind« 
batte, aber dennöch Dem Reiche die gläcklichften Zei 
gen gefchenft bat, die es jemablé genoß. Er ließ 
Den Muth der Legionen bey einem. langen Rriede 
nicht zu Grunde gehn, fie waren noch. lange cha 
allen andern Bolfern überlegen: erft nachdem mar 
fie mit andern Rationen und mit Mierlingen vermifch» 
te, ihre Waffen und die Einrichtung der Legion vers 
änderte, und die Kriegeszucht verlohren gehn ließ, 
verlobren fie oud) ibr Uebergemwicht, das ihnen die 
nördlichen Völker ſchon ju den beften Zeiten ſchwer 
genug machten. Titus, ſagt unſer ®. hatte nicht le 
Sens profonddeM, Aurele, Er beſaß den bon Sens 
in: der böchiten Vollkommenheit, da M Aureliuß 
fchon etwas zum Uebertriebenen, und zur Gpeculas 
tion fich neigte. Bir lefen an allen Orten von: dex 
Abeln Aufführung der jüngern Fauftina. Faſt folle 
ten wir glauben, die Geſchichtſchreiber thun dieſer 
Ravferin unrecht: Gielebte mit dem Kay er in der 
‚gröften Ciniakeit, fie gebahr zahlreiche Kinder, davon . 
die Schaumuͤnzen Zeugen find, fie richtete fich nach 
feinem Gefchmade, und-alle ihre Bilder find in blo 
fen Haaren obne allem Hauptſchmuck, und ohne d 
Verlen ihrer Mutter, geichnitten; man finder beym 
Galenus Zeichen, wie fie für ihre Kinder eine forge 
faltine Mutter gewefen, und ibr Gemahl giebt tbe 
bas beßte Zeugniß nach ibrem Tobe Wir feben S. 
‚313 nicht 46,-watum unter diefem Rayfer die Grans 
gen hätten eneblößt feyn follen: fie waren enger , und 
Mdeian war ein Meifter in Verfchanzungen: die Les 
ionen waren auch unfehlbar nod in ihrer Arbeit, 
baueten Städte, aruben Randle, richteten Brücken 
auf u.f.f. Aber Rom hatte feine alten Gefchlechter, 
feinen Nationalftel;, und feine darauf gegründete 
‚Großmuth verlobren. Fremde und Barbaren fans 
den ſchon den Zugang in = Senat, die freylich ar 
| 3 Mm 


mie dem patriotifchen Geifte der Geipionen befecte 
waren. Pertinarmirdgetadelt, weil er einiges Vor⸗ 
soiffen vom Tode des thörichten Commodus gehabt, 
und weil er einigen barbarifiben Ubgefandten den Tris 
‘put abnehmen lief, den ihnen Commodus bezahle 
Harte. Pertinay muß ein hochgeſchaͤtzter Für ges 
mefen fey, da Severus ihn zum Vater angenommen 
hat, fo wie er des M. Aurelind Gobusfobn feyn wolls 
te. Ludwig KIM. hat font den Marechal d Ancre 
nicht arquebufierentaffen, er ließ ihnermorden aber 
wo Hat Ht. W. gefunden, daß Conwint das Haupt 
“einer feinem Fürften entgegenen Faction geweſen fey? 
Gr feeint diefen Mord zu billigen, dev nach unferm 
Begriffe nichts als Furchtſamkeit ameigte. He. W. 
tadelt auch den Pertinar, weil er den Laͤtus, der ihm 

um Throne erhoben hatte, nie hat hinrichten Taf 
a. Auguſt verlegte freylich die Legionen auf Die 
‘Grange, er forgte aber für Rom durch die Pratorias 
ner, und für Italien durch zwey Flotten. Wir muͤſ⸗ 
fen bier ſchlieſſen und nur noch anmerken ; daß das 
Kriegkvolk das Reich eben feiner ‚beiten Kayſer bes 
raubt bat, denn dahin rechnen mir den Alexander, 
den Probus, und felbit den Pertinax. Es war alfp 
‘nur in der Natur, Daß gute Rayfer den Genat erbos 
Hen, und ein Gleichgewicht wider die Armee ſuchten. 


| Jena. a. 
j Hartung bat Yo. 1768 auf 120 8, in Octap 

gedruckt: Biographien fegtlebender Aerzte und 
“Raturforfder inund aufferbalb Dentfchland. Erſten 
Bandes erfted Seid: durch Hrn. E ©. Baldinger, 
‘her Arzneykunſt ordentlichen Profeffor in Fena. Det 
‘Oinfang macht des Hrn. van Swieten Leben, der aus 
‘Der Katholiſchen Linte eines alten adelichen Geſchlech⸗ 
tes entfproffen iff. Wir woͤnſchten faft, daß von 
feiner Ungunft gegen ben Hrn, vou Haller hier * | 
m | ex gefa 
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dt; witede; da fie niemablé weiter als zu einem, 

i ſchweigen des Wieneriſchen Leibarztes geftiegem, 
ift, wenn’ er von. unſerm Lehrer haͤtte ſprechen koͤn⸗ 
nen, und dieſer Gar Seinen Streit mit dem Hrn., 
van Swieten gebabe. Biel weiter iff ef zwiſchen 
demfelben: und dem Hrn. De Haen em Bon; 
den Gereiten über den Gebrauch des Gublimates fine, 
det man bier eine Nachricht. 2. Hr. Henrich Joh. 
Repomucen Eranz. 3. Unfers Hofraths Hrn. Abra⸗ 
ham Gotthelf Rafiner von ibm ſelbſt geſchriebenes 
Leben, das angenehm zu leſen iff. Unter andern Bes. 
fonderbeiten bat er die erfte Yuflage der Halleriſchen 
Gedichte auswendig gelernt, und iff ein Notariuß., 
4:Hr. Jacob Reinbold Spielmann iff cin Lehrer. im; 
der Dichtkunſt geweſen, aber die Nachlommen were 
den den Lehrer der Chymie am beiten. kennen. 52 
Hr. Andreas Sigmund Marggraf. 6. Hr. Philipp 
Kriederich Gmie'lin, der-feit der Ausgabe diefes Stuͤ⸗ 





‚geftorben iff, 7. Hr. Urban Friedrich Benedict 
En mann ein Urie, Profeffor und ‘Botta, in 
Braunfhmeig. . ee 


‘22 Wiederum Gat man und ein: altes Bach mit 

dem —— 38 — ————————— 
re’ medicale des Hrn. Dienert, Arztes ju Paris mar 
ſchon A. 1733 abgedruckt, und erſcheinet blos mit cig | 
mem neuen Site underaͤndert wieder) Es find bloſſe: 
Im der Arzneymittel mit einem Verzeichniffe dere 








nigen, die in jeded Fad gebören, wobey Feine eighei 
nmerfungen und Wahrnehmungen dem Buch eiment 
Wehrt geben. Hr. Nicolai wird. bin und wieder wig 
derlegt. Die fauren Mictel, ſagt Hr. D. firid reigendy 
d kühlen doch. Die ſtaͤrkendoͤn Drittel find nach dem 
en. D. fo wenig Schmerzenftiflend, daffie die Spand 
gens der Fafern und die Empfindung dev Schmerzes 
tmebren. Den Thee fehen wir nice gern unten 
den Tonifcen Mitteln; ob das Kraut wohl ard 
(ens Sey STL gle pt, 
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aieht, fo iff doch bekannt wie ſehr die. erweichen⸗ 


Kraft des Waſſers uͤberwiegt; und wie febe; 
Biefed Getränk den Magen ſchwaͤcht· Die foges: 
nännteh Capillaires, und zumahl:de8 Ceterad, find: 
fb trocken, daß wir ihnen unmöglich eine.verdünnerns: 
de Kraft zuſchreiben fonnen. Der fpigige Patich er⸗ 
eine bier neben dem Engelfuß als abfabrend, und: 
Steinbrech unter den Harntreibenden Mitteln. 
mSchweißtreiben handelt der Berf. mit vielen Unis 
fFanden. An der antifpafmodifchen Kraft dee Paonie: 
weifeln wir gar febr fo wie an der fieberftillenden? 
erat des Gaͤnſerichs das gewiß nitht neben der Fies. 
berrinbde ſtehen follte Hr. Dienert verwirft. die Dele,’ 
ih Woficht der Warmer; fie thun bre Wartung, wie er 
glaubt, nur mann fie rangicht worden find, Iſt vow 
5506. in Duodez. * —— > WSF 
— * Genf. —— er R 
Sier, feheitit ung ein neues Trauerfpiel gedruckt je 
ats zum Titel dat, le royauni ig ; nwo 
Die Abſicht iff die heimliche Bosheit . die graufaine‘ 
Ganftmuth und die erſchreckliche Obermache des 
Abftlichen Hofes gu-geigen Dev. Character des Lee 
‚ Die. beftige und aufrichtige ——— des. 
niges, endlich die Allmacht des Aberglaubens auf. 
bic treueſten Diener find ganz gut abgefchildert.. Uber, 
manche Verſe find ſchwach oder gezwungen: und dep, 


Berfaffer bitte feine Welrade uufchuldiger, und folge 
Lich. mitteidenswürdiger machen: Fönuen; manner nach 
gen Beyſpielen lieber eine wegen-ihrer Verwands, 
Kbaft verſtoſſene wabre Gemabli als eine Buble, 
ſGaft eines verehlichten Koͤniges —B—————— 
Des Mitleibens machen wollen. Dennoch ſoll jeder 
Refer mit. wabrer Freude die damahligen Zeiten mi€ 
ben unfrigen vergleichen, und der leßtern unſchaͤtzba⸗ 
get Vorzug erkennen. Denn alles was ev dichtet, und 

» «weit. mebrs, iſt zu mebrmablen; vom Romie .,, 

ae. fcpen Hofegu Stand gebracht worben. * 
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24. Stuͤck. 
Den 25. Februar 176% 
Stockholm. 


CM atvins bat 9. 1766 in Octav eine Sammlung 
| von Heinen Streitſchriften über das Staarſte⸗ 
II wen herausgegeben. Der Titel iff, Skrift- 
wäxling om alle brukelige Sätt at operera Starren 
‘pi Sgonen: fie iff 156 ©. inDctav ſtark. Wir mif- 
Een fait fürchten, in einem aufs genauefte getriebenets 
‚Streite vielleiht nice allemahl das eigentlich Wee 
fentliche der Gründe zu treffen, da einem Yasländer 
die Sprache doch nicht fo vollfommen befannt ſeyn 
fan, Der Hr: Uffeffor J. G. Wahlbom Harte in den 
Abhandlungen der K. Academie Yo. 1756 einen Staar 
nach der Ferreiniſchen Art geftochen, wobey die vors 
bre Einfaffung der Linfe undurdfichtig und hart war, 
und uͤberzwerch gedfnet, auch der unterfte Sheil nies 
dergedrückt werden mußre. Bey diefer Gelegenheit 
‚merkte Hr. W. verfchiedenes über des Hrn. de Gt. 
Does Niederbrücen an: und.gleich anfangs bemerkt 
er, Gt. Y. babe nichts vonder Einfaffung vorgefibries 
ben, wie e8 mit derfelben gebn folle, da fie mit dem 
Glashaͤutchen fo nahe verbunden, und gumapl an die 

— a she Fra ceptions Seite 
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des St. Y. Weife den Sr aar niederzudräcken leichter 
iff, * * * wae — treffen, und ~ Nadel 
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aar see nt mar e fo oe | in die Höbe, ia die 
Zellen des glafigten; A A rden minder jerftört. 
Wir übergebn die ander: Wr Hingegen rechnet 
Hr A zu den Mangeln dev St, 'y Handgrıffe, Daß der 
weiſſe bautige ee A den St * durchſtechen muß, 
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gaſichte Gefen viele Schnellkraft befigts in eine 
Falle da pe infaffung von ns Dunkel cia ante 
ce Hr. W fie überzwerch durchfpneiden. Er fest de 
Unterſcheid der, St. Y und 8. Methode darin, da 
bey St-P..die Nadel nur hoͤchſtens anderthalb Lin 
vom Strableubande, eingedrungen, oft die vordere 
Seite ber Einfoflung gevfnet, oder, auch der Staat 
it Der Cinfaffung niedergedrigét: in der Ketreinis 
ficden Meile aber die Nadel swey bis drittehalb Linien 
‘Ctrablenbaude angefest, die hintere Hälfte i 








infaffung uͤberzwerch, an ibrer. untern Geite ged 
wet, nud Die-geipießte Linfe obne die Cinfaffung durch 
die 2* Oefnung niedergedruͤckt wird. Blerben 
bat die Ferreiniſche, (oder Bentifce Methode) vere 
ſchiedene Borjuge Die fcbadet den geſtrahlten Flo⸗ 
en nicht, aud) nicht, den gröffern gefternten Adern 
der hraunen Haut, und führt gerade an die Bunter 
alfterder Einfaffung der Linſe Weil diefe Einfaß 
Ng an einer niedrigern Stelle eröfuet wird, fo la 
der Gtaar leichte niederdricfen, und die Lin 
feige minder leicht auf; fic ift auch bequemer unreifs 
fe Staaren zu. legen, fie zerfprengt ibn nicht, fie vers 
wundet den Stern nicht (iris) uf. f. Doch iff fie 
feiner und erfodert eine geubte Hand, Die St. Doifcben 
Handgviffe haben noch mehrere Ungelegenbeiten.. Hr. 
1. bat nach Ferreins Unterricht wenig, nach der St 
ifchenaber viele unglictliche Curen verrichtet, folgl, 
di Serinför Methode zumahl wenn man. fie 
— ert weit die cathfamere. 4. Hierwie 
der macht Hr. Acrell verſchiedene Erinnerungen. J 
Mil difaave und bey weichen Linfen läßt fich Kerreing 
Handgriff gar nicht anbringen; die vom Hrn. W. an⸗ 
—— Vorzuͤge werden beſtritten. Bey ange⸗ 
wachſenen Staaren, die ſehr oft vorfommen;hat die 
fer Handgriff feinen Vorzug. Hr. X. bat. in ſolchen 
A res Clnfaffn Die * —6 — 
ufaſſung durchbohrt, und dieſelbe aba 
â— er 
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loͤſet; und das glafichte Wefen leidet beym Ferreinis 
fen Handgriffe gar febr. 5. Hr. Wahlbom antwors 
tet auf diefe Erinnerungen, Er haͤlt es fur eine Vers 
befferuna der Gt. Dvifchen Weife, wenn man die Eins 

fung öfner: Im Milchitaare durchbohrt Hr. W. die 

infe ganz, und verfinaffe dem milchichten Gafte eis 
nen Yusgang durch die vordere Halfte der Einfaffung, 
Die er zerftidt. Er vertbeidige die Ferreinifchen 
Handgriffe wider die gemachten Einwuͤrfe. Allemahl 
iff es fchwerer,nach dem Gt. Yves, den vordern Theif 
der Einfaffung mit der Nadel abzulöfen, als dem 
Staaren durch eine Defnung von binten heraus zu 
druͤcken, und die vordere Einfaffung zu fpalten. (wie 
wir dieſe Stelle verftehn). 6 Hru Prof. Roland Mars 
tin Gedanken über diefen Streit. Er halt den Gt. 9. 
Handgriff für einfacher: aber es iff ſchwer, die Linfe 
mit ſammt der Einfaffung niederzudrücen, da fie an 
das glafichte Wefen ſtark befeftigt if. Folglich iff 
die St. 9. obwohl ſonſt leichtere Weife niche anzuras 
then, wenn die Einfaffung gabe iff. Hingegen sft ed 
wegen der vielen Gefaffe und Nerven überbaupt bes 
denklicher, weiter von hinten an die Linfe zu fommen, 
als Gt. 2. gethan bat: und die Kolgen find eben fo 
fibwer, als wenn man nach St. I. Unvathen die ans 
gewachſene Linfe und Einfaffung vom Sterne losar⸗ 
beitet: und dberbanpt find doch Die Flocken an die 
Cinfaffung eigentlich nicht angewachfen. 7. Hr. Wabls 
Bom gegen diefe Mittlers Meinung. Hr. W. fan ſich 
nicht vorftellen‘, daß ohne fie zu durchbohren, die Eins 
fafung durch den Andruck der Pinfe gerfprengt werden _ 
Fönne. Er gefteht bierbey, daß keiner derdrey Hands 

riffe, (den Davielifchen mitgerechnet) in allen Fale 
en, vollfommen fey. Daß aber Ferrein allerdings 
das Auge um eine Linie weiter nach binten durchboh⸗ 
te daß er auch die Einfaffung ofne, hingegen St. 9. 
‚ Dtefelbe fame der Linfeniederbrücke, der vordere Theil 
derfelben aber vom F. nicht berübre werde, * Asan 
| erdun⸗ 
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Wobfeaipetu Yon hie dazu noͤthigt: daG aber wee 
ber F. nod St, Y. diefen vordern Theil ohne Folgen 
Sfne, wohl aber Daviel. F. fchorie übrigens den 
Stern und'das geffrablee Flockenband, daß hingegen 
t. 9. mebrentbeil® verlege. In angewadfenen 
Staaren werde-dev Handgriff nach dem Daviel gar 
be erſchwert, nach dem Ferrein wenig, und nach 
m St. 9. gar fehr. Der letztere verlegt auch dag 
Glas weſen beträchtlich; F. wenig, und Daviel gar 
nit. 8, Wider Hr. Martin. Die St. Yoiſchen 
Schüler fegen ibre Nadel näher an die Grange der 
weiſſen und durchfichtigen Haut an, von einer halben 
Linie bis zu einer ganzen. Die Einfaffung der Linfe 
fpalte fid nicht ungerne, und allenfalls, wenn fie gang 
binunter gedruckt werde, fo gefchebe ed doch obne 
ſchwere Folgen, zumeilen freplich müße man von 
Binten die Einfaffung sfnen, und St. D. babe eg ſelbſt 
vor dem Hrn. Ferrein gethan. Aber allemabl ſey es 
Doh bedenklicher diefe Einfaffung von hinten zu öfnen. 
2 Hr. Ucrell auch gegen Hrn. Wahlbom. Er iff in 
iefem Gtreite unpartbeyifch, da er faft allemabl Da» 
viels Handgriff brauche. Drdentlich muß doc die 
 Einfaffung berffen indem der Staar fich niederdrür 
een laßt; wenn fie aber zäbe und undurchfichtig iff, 
fe iff e8 auch für die Nadel ſchwer fie zu Sfuew He. 
„A. iff fo gar geneigt zu glauben, daß die Einfaffung 
niemabls mit der Linfe durch eine ſchwaͤchere Stelle, 
oder die gemachte Defnung heraugstrete. An einem 
doppelt blinden Manne verrichtete Hr. W. den Schnitt 
ſehr glücklich: Hr. A. war ed am andern Auge mine 
Der, bid er nach einiger Zeit auf Davield Weife die 
Gache angriff, und eben fo gluͤcklich war. Ein ane 
dermabl, da Hr. W. auf Ferreind Weile arbeitete, 
blieb die Linfe auf der Seite im Glaskoͤrper flehn, 
und die Schmerzhaftigkeit blieb lang, Wn noch einen 
andern Auge Eonnte Hr. W. die alzu zabe Faffung nichs 
durchſtechen, und da fie — war, kam das ur 
ee wie a 3 n 
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ganz aläcklich, Doc, blieb eine mindere-Entzundung, 
als nach des Ferteins Weile, — 9 
je 1 en z } +e + 


ween al nr 
- 3 rf bat Luͤbeck. 


Way Of bi . \ 
n. Bey Schmidtund Donat: Notae & Emenda- 
tiones in Theocritum. Acc. S ecimen Emendatio- 
num in Scriptores Arabicos. * lo. Bernh. Koeh- 
der Philof. ‘3 Hitt. P. P. E. in Acad. Kilon. 1767, 
gi Dir batten lange die Aufmerkfamfeit unfrer £ 

fer auf diefe Schrift richten follens in einem Seite 
ter, wo das; Publicum ohnedem dergleichen Schrif⸗ 
ten nicht mit der Wärme aufnimmt, wie nod etw 

vor bundert Jahren neichehen feyn würde. Hr. Prof. 
‚Kübler hatte für die Reißliſche Ausgabe des Sheocrits 
‚einen Beytrag beſtimmt; Diefen giebt er bier und zwar 
sperbeffert und vermehrt, felbft mit einigen Verbeſſe⸗ 
‚rungen der Reißkiſchen Ausgabe. Der liebenswuͤr⸗ 
dige Bucoliſche Dichter, fur welchen noch immer ei 

Ausgabe, wie die Dorvillifche ſeyn ſollte, zu wuͤnſch 

iff, gewinnt einige feine Verbeſſerungen und Er laͤu⸗ 
rerungen in dieſer Schrift; nod mehr fein Scholia 

welcher, fo ſchlecht er iſt, doc viel ſpaͤtes Griechi⸗ 
IWes enthält. Dergleichen kritiſche Werkchen haben 
sein freyered Ziel vor ſich, und es Ean vieles Darinz 
smen vorgelegte werden, was in einer Ausgabe etl 
_— oe ; no 
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was) eine genauere Priifiing erfoderte. "Aber went 

— afölge nicht alle Verbeſſerungen vig 

Hone ong Be von kritiſcher Kunſt us Sprach⸗ 

gen, tt oͤthig wichtig oder se de finde 

, fo bleiben doch noch verſchiedne uͤbrig welcht 

i ein Fünftiger' Herausgeber gu Ringe machen fan, 

6 IE. SFD. 18: «a (tract ana drpird) smtraree, I]; 

bod, Pingo —5* wir auch vorziehen; es müßte 

Berner una Bruft beffer erlaͤutert ‘Werden fom 

— und a RO. Amir — Vyir2s. wäre see pant 

artig, aber es müßre allerditigs ⸗ By 4 Gicve: heiſſen 

nd nicht ra, 127 mußte erſt geze igt werden, daß Sheds 

tits ſanfte Harmonie. xcicio, Poepiplbiat ausgefprus - 
en, und zwar gegen den —3 des Verſes, vets 

+i “Gonft iff auch 4 wean —* Badar gel ebes 

«VIE, 18. in dem’ xy tov are Yeupiacs wind Alte 

dnt und noch Niche ‘eine Gmüge. Mit dean Sprig 

wort mir —* überall nicht gebhen. Sollte es nicht beſ⸗ 

bey den eignen Worten zurbleiben, fo 


bag ec new febatfbafter Nackerey wares, fi 
ven; —— „Richt ohne ae 





iſt die aus den Galenus Fd. Vil, ‘ ‚bergeite 
ka nAulrörrı. ap auch erbellt , hag ie Fabel vo 
che, Gal evita yim Seooliafien aus dem Uris 

fort —— entlehnt iff. me W112 ae) 

RK, €Beorm we mare DY, ET Qc pe pebvOY eyyuden &axlov, 

pose —* nurx⸗ were tae ! durch Die Kälte —* i 

rn ſeyn. — VIIL, 53 My fos zo 
24: "guvös, — "Axgaing, es 

—* 6, mas\mogos XXV V 5 maus Xs Ueber den Schr 
fiaften tommen mebrere Berbefferungem, die betraͤcht⸗ 
fib find, vor. Auch eine Stelle im. Orpheus, ein 
Fragment des Callimadhs und einige Epigramme 
des Strato find un übel verbeffert (nur ©. 58 aus 
nz en): ingl. im m Selva, RENTE ward —— 
ei «71» die Stelle des Plato beym Spidas.- . 
taitericomna er deep Zdyllen aͤberſchlagen ae 

14 
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Mehr Dank und mehr Aufmunterung nech verdient 
der Hr. P. K. wegen des angehängten Specimen Emen- 
dationum in Scriptores Arabicos. Es betrifft eine 
MnzablStellen aus des Abulfeda Jahrbuͤchern und aus 
ber lieberfegung de8 Gagnier, ingleichen einige Stel⸗ 
fern im Bohaoddin, und mehrere im Elmakin, wo 
zwey ganze Kapitel, 8 und 9 des zweyten Buchs mit 
Hilfe der Hottingerifchen Handſchrifft zu Manheim 
durch und durch verbeffert find. Ueber die Wohnſitze 
ber Chozaren und dem Nahmen des eurinifihen Meers 
im Mrabifchen koͤmmet ©. 101 f. eine beträchtliche 
Ausſchweifung vor. Wir wänfchen mit allen Freune 
Den diefer Litteratur dem Hrn. VB. Aufmunterung.un 

Unterflügung fo wohl gu der verfprochnen Ausgabe 
des geographiſchen Werks des Abulfeda, als zu, fe 
vielen andern nüglichen Arbeiten diefer Urt, zums 

in einem Felde, wo noch fo wenig gethan iſt. 
| | ! Budiſſin. ar et ogy 
Sr. Chriſtian Kidman hat des chmahligen Jeni⸗ 
fchen Lehrers I. Friedrich Fafelius gerichtliche Urge 
neugelabrebeit herausgegeben, und Hr. Ehriffian Sorte 


fried Langeein hiefiger Arzt, hat fleins Deutſche übers . 


fegt, Deinjer aber U. 1768 in Ortav auf zehn Bogets 
abgedruckt. Es iſt ein Lefebuch, von welchem mat 

iche mehr als die bloffen Fache verlangen fol, und 
Biefe finden wir zumahl für die brauchbarften Theile 
der Wiſſenſchaft ganz wohl eingerichtet, auch übers 
Haupt die wahre Meinung getroffen. Nur bey den Gifs 
ten möchte etwas einzufchranfen feyn, Die Gemſch⸗ 
wurzel, bie Lorberfiriche (wovon nur das abgezogene 
Waſſer fchadlich iff), bee Nachtſchatten, die Liebess 
Apfel, der Safran, finnen wohl niche unter die Gifte 

ezahle werden. Eine Kleinigkeit vom Ueberſetzer mers 

en wir an. Die Droffeladern werden bier Jochaderu 


é 


genennt :ibt Name Fomme aber von jugulum die Keble, - 


und nicht von Jugum, Wenn bas Herz ganz bleibt, fo 

febn wir nicht; warum die Wunden desfehnichten Theis 

les des Zwerchfelles mehr toͤdtlich feyn follen, als die 
Wunden des fleifchernen Theiles. 
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der Königl, Oefellichaft der Wiffenfehaften ; 
PET ee, oe 

Göttingen. =. —— J 


ep der. feyrlichen Verſammlung det Koͤnigli⸗ 

chen Goctetat, den roten Decembers, ward zus 

757. erit eine Abhandlung des Herrn Prafidentert 
bon saller verlefen; diein Anmerkungen iiber des 
Hrn. Stephanus Buertard' Dergleihung zwi⸗ 
(hen Canada und Helvetien beſtand. Von ihrem 
Inhalt wird, im nächften Stück, ausführlicher gere⸗ 

‚ Det werden. “ a, = 


| Darauf erzaͤhlete der Hr. Prof. Murray die 
Veränderungen, welche fich, in ber Zeit von einem 
Sabre, bey der Gocietat zugetragen. Cie bat in der⸗ 
ugar der Zahl. ihrer Mitglieder; deu Herrn 


er: 


eichsbofrath, Baron von Senfenberg, ubd aufeine 
rt, jeden Berluft noch ſchmerzhafter macht / den qrefe 
en Johann Winfelmann 5 und, als Correſpondenten, 
en berubmeen Botanicum, Hr. Prof. Phil. Iriedrich 
—3 — ‚zu Tüdingen, verlohren. Hingegen bat. fle 
s Gluͤck zehadt, welwwen ie ehrerbietigſt erent 
> $i were et Bar ee ee 


Ges 
‘ 


234 Goͤttingiſche Anzeigen 

einen Prinzen aus dem Haufe ihred Koͤniges, den Er⸗ 
retfer unſerer Lande, den Durchlauchrigiten Herzog 
Serdinand, anweſend, unter ihre Ehrenglieder 
aufnehmen zu Fönnen. Und fie wird es nie vergeffen, 
mit welcber Herablaffung diefer große Pring , felbiz 
unter ihren Mitgliedern Plag genommen, und mit 
welcher Aufmerkſamkeit Er den gehaltenen Vortrag 
über eine gelehrte Mäferie engehöret bat. Eben dies 
fen Beweis der Erlcurtlichkeit und Berebrung hat 
die Gorietat Gener Epcelleng , dem Röniglichen 
Herren Gebeimen: Rath, Frepheren von Bremer 
fihuldig zu feyn geglaubt: "Und fiefann denfelben, von 
dieſem Gedaͤchtnißfeſte nn, nodeigentlicher den Ihri⸗ 
gen nennen. Kerner bat fie den Kömigl. Däniichen 
Hauptmann, Herrn Niebuhr, dem feine Reifenach 
dem Orient fo vielen Ruhm erworben, unter dem 
Namen eines auswärtigen Mitgliedes, mit fic noch 
genauer verbunden : da er. bisher jchon den, eRe kter 
eines Correſpondenten gefuͤhret. Unter dem 34 
aber iſt der K. Sardiniſche Leibmedicus, und Prof. 
der Medicin gu Turin, Herr Ignatius Gomis, 
aufgenommen worden. 3 


Das Folgende betraf die Preigfragen der K. Soe 
eietät. Die dießjährige Sauptfrage: war won 
BGeograpbhift : biftorifihem Inhalt geweſen. Maw 
hatte gewünfcht, eine genaue Erdbeſchreibung der 
Sächſiſchen Lande, von den Zeiten Senrichs des 
Großmüthigen, und Genrichs des Lowen, wie 
aud über die Theilung unter den Söhnen des 
lesteren , in vollftändigen Charten, mit ihren 
Demönftration, zu erhalten. (Anz. 1766, G. 1174. 
1768. ©.49ı.). Wein bie Hoffnung, die mair db 
deswegen machen Eönnen, iff niche erfillet worden, 
—556 find Unterſuchungen von dieſer Art ſeht muͤh⸗ 
fam und langweilig. Man glaubte aber, daß ſich daa 

durch der Fleiß und Patriotismus nicht haͤtte me 
en 


% 
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ke 'Soflte etwa die Zeit gu kurz gemefen 
‘follte das Studium dev Vatertändifchen 

chte etwa mehr liegen, als fich färben Rupm 
unſeres —— ſchickt? — 


ie. öFonomifche Frage vom —— der 
Soldaten in Friedenszeiten zu Öffentlichen ges 
\ isigen Werken ‚ die zum zweyten Male auf 
jegebeit worden, (Anz. 1768, 6.339), hatte deſto 
nebe | Federn Ba a Es waren daruͤber ſieben 
7 Whandlungen eingefommen. Die erfte 
var dod) toch vom vorigen Sabres Sie hatte aber, 
rit fie tit fpat eingelaufen damals nicht mit zuge⸗ 
erden koͤnnen (obige Anz. ©1338); Inwi⸗ 
Kun —* Verfaffer die ÄAr beit wieder vor ges 
—0 nd noch eine zweyte ausfuͤhrlichere Abhand⸗ 


















ndt., Dieſe war alſo jetzt eigentlich die 
TE vom vergangenen Sabre führte den 
| fach: ‘Tempus omnia mutat; und Die neue⸗ 
dieſe: ‚ Tempofe patis de bello cogitaſſe riömi- 
ke enituit, "Die zweyte, im Polioformare, 
va Sytibolo:’ Guidvis eflicit‘ follertia fi 

| —5 ‘fon’ denegentur expenfae, "Diedrich 
cre 2 zu einem Buche in Quart erwachſen mie) 
Dem eſe —9* Ausſpruch Des Livius - Miles: hie 
bie cine ebet, corpüs ut/quam validiffimum dé 
eiffimum habeat,: arina apta, animium ( ‘paras 

tum ad fübita imperia. | Die vierte’ Velto fleinere 
efe Dek Aukruf Ses Virgils: Vincet wero 

+ Die funfte/ ohne Wabliprnd ; naw mit 
verſchloſſenen Zettel, vow einem Soidaten, wie 

| fio der Hr. Verfaffer utitertchrieben, Wak vot eben 
der Feder, von welcher die Societaͤt a der erſten 
gabeder Frage, die Abhandlung erhalten welcher 
Acceſſit Jjuer kannt worden (S. 339). Die ſechs⸗ 
end hatte’, of Dent Titel, die Worte dee Begew 
tine i ‘dein Pellator idessagridelsy Herierä (tars, 
tum 
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tum-mutabat armorum. ; Die Gocietit Toni 
nach ihren Gefesens nur die drey erſtern zum We 
ſtreite zulaſſen; weil, die drey letzteren gu ſpaͤte 
und zwar die fedste nur Ain DagR; £098 40 ob ie 
staoffen „098 ;. da fie fon mit dem Anfänge eS 
Mtobers wenigſtens batten hier feyn mäffen = 

Ran uhren u MSN s ji, ni ee 
>, Unter den drepen aber, digmit einander, verglia 
chen werden Fönnen, bat die Gostetat, dee, Abhand⸗ 
lung weiche die, Yuffchrift führer » —— pacis, 
dé bell@cogitalie neminem. poenituit, ben pret 
zuerkannt, Dev Verfaffer, iff ein D Balam he 

_ der Erfabrung und Einfichten mit einander verbinde, 


a 


Er:folgt „in Jeingr. Ausführung, den von der. Socie⸗ 
tat vorgelegten: Fragen, und ferneren Erklärungen, 
aufs genaueſte; und fucht jeden Zweifel geünt ich au 
antworten, 13 Er. wird zwar Dadurch etmps: 
luftig rind bisweilen ein wenig zu ſehr. Mein 
diefe Ausſchweifungen muß. man einem Manne, 
zeihen, der ganz von ſeiner Sache eingenommen t 
manche: kleine Begebenheit die endlich doch zur Erz 
laͤuterung dienet, als ein Augenzeuge ————— 
als ein Freund der Lecture, die man eben ve 2, 
€ bute 






ten-follte,’ fie. gerne anbringen, moͤchte. € 
auch nicht, daß evi ſich mebr sur gegenfeitigen, Mey⸗ 
nung lenket; und die Schwierigkeiten bey dem Ger, 
brauch der Soldaten. zur Ausfuͤhrung ‚öffentlich 
Werke fdr uderwiegend halt. „Denn er hat, auf ; 
andern Seite, eben ſo wohl gezeiger, unter welchen; 
Umftänden derſelbe möglich fen; und die Beurtbeis, 
lung andern uͤberlaſſen. Die, zweyte Abhandlung, 
bat mit der erfteren viele Abereinftimmende Gedans, 
fens und verrätb gleichfals einen Verfaſſer, dee dem; 
Kriegsſtaat kennet. Man mußte doch-aber jenem inte 
Ganzen den Borzug zugeſtehen. Sie bat indeffen das, 
Aeceſſit er halten. — Die) dritte fo gar ausfnbrliche. 
zeigt gwar-vislen Fleiß und Nachforfchen. . aipein * | 
! 0 ur 
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der Mangel eigener Erfahrung nicht erfeger 


! | 

ce: en. Es herrſchen auch darin einige bar» 
te, Grundfäge;. die von. der Denkungsart der Gocies 
or verfcbiedenfind,.. Dee Verfaffer will den 
fficieren nicht einmal eine —— 
nung bey ſolchen Arbeiten zugeſtehen. Unter den 
Übrigen Abbandlungen batte die fünfte in 
Der Ordnung wieder: geiviffe Vorzüge, welche man 
von ¢inem affer erwarten Fann, ber die Gache zu 
fiber ſehen vermoͤgend iff. | Und ed iff angenehm; wahr⸗ 
zunehmen) worin Manner von einerley Metien „mit 
einander barmoniren; und worinnidt. » Die Gocies 
tat hat aber , obne vomihren Vorſchriften abzuwei⸗ 
chen fich weder über fie, nod uber die andern, eins 
laſſen Fönnen. Man eroͤffnete den Zettel, welder, der 
Preisſchrift beygefuget war, und, auch den, welcher 
die erſte Ubbandlung von eben dem Verfaſſer begleir 
tet battes Und man fand in beiden den Namen‘ des 
Hin. Genrid Gorcfried Wiagius, Koͤnigl. Grog- 
britsvimd Churf. Braunfchrw. Lined. Capitains. Die 
übrögen berfchl offenen Zettel wurden, nach Gewohn⸗ 

beit sam Ende der Verſammlung, verbrannt, 
—3 Die neue Sauptfrage für das gegenwärtige 
1769fte Tabr-war [dom bey dem vorigen Gedächt: 
nigfelte Der Societät aufgegeben — 


8.494); und gehoͤret zur Phyſik und. NAturge⸗ 
ie Bie Bertin die — 5305 und if dane 
f 

un 





‘Dice: Weiches iſt die erjte Beftalt des Eyes, - 

1D der Leibesfrucht, ‚in den vierfüßigen Thies 
ren, vom erften Tage der Befruchtung, bis zum 
ſechs zehnten? Quinam habitus ovi & embryonis 
in quadrupedibus, a primo conceptionis die, ad des 
cimum. fextum? Das Prämium iff eine goldene 
Schaumünze von 50 Oucaten, oder ihr Wehrt. 
Auch wegen der oconomiſchen Frage sum Fu. 
a 5 re ocietaͤt ſich 
uy : 4 all 
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gu gleicher Zeit, fedon erklaͤret. Gie gebt rhaupt 
auf die Graͤnzen der Städtiſchen und Landhaus⸗ 
haltung. „Und ibre genauere Beſtimmung kann, im 
Gzften Seite der Anzeigen vom vorigen Sabre, ©. 
492, nachgelefen werden. — 


Darauf ward die Zauptfrage für das Jahr 
1770, die aus der Größenlehte ſeyn mußte; Dr 
tıanen. Sie be(teber ~~ in der genaueften 
rechnung vermiſchter Waffen von Silber und 
Kupfer, und Zinn und Bley. "Die Erwartung 
aber der Gocietat bey der Auflöfung noch genauer aus⸗ 
zudruͤcken/ ward dieſe Erläuterung hinzugefuͤgtDie 
Erfindung des Archimedes, deren Geſchichte uns Vi⸗ 
truv erzaͤhlt, ſetzt zum voraus, daß ein paar Mate⸗ 
rien, Die mit einander vermiſcht werden, eine Mi⸗ 
ſchung geben, deren Raum fo groß ift, als Die Sum⸗ 
me der Räume; welche die Materien einzeln einnah⸗ 
men. Zweene Deutſche Chymilten, Glauber ynd Bee 
ther, haben ſchon im vorigen Jabrbunderte erinnert, 
daß diefe Vorausfegung bey einigen Dietallen miche 
eintriffe, daß eine Kugel von Bley und seine, pow 
Kupfer, in.einerley Form gegoffen, wenn man fie 
gufammenfchmelst, eine Maffe geben, die diefe Forme 
nicht zweymahl ausfuͤllt. Cine groffe Menge neu 
rer Verfuche haben diefe Ciimendung beffatiget 
nur wenig Materien entdeckt, bey denen die angezei 
Borausfesung ſtatt findet. Die neueſten hie erg 
rigen find in Petersburg vom Hrn. Dr. Zei 

en Profeffor der Math. in Wittenberg angeffellt, und 
n einem zu Wittenberg 1764 berausgegebenen | Au 
gromma Miftionum metallicarum examen hydrofta- 
ticum befihrieben worden. Die Miſchung wird manch⸗ 
mahl dichter, manchmahl nicht fo dicht, als ed. die 
Vorausſetzung des Archimedes erforderte. Könnte 
man nun beyein Paar gegebenen Materien z. €. Kuz 
pfer und Silber, ausmachen, wie. viel be Bildung 
' \ ur 
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für jede Verhaͤltniß der Yngredieutien, (3. E. wenn 
von beyden gleichviel, vom Kupfer noch einmabl fo 
viel als vom Silber u. f. w. vorbanden iff, ) dichter 
ober lockerer würde: fo. lieffe fic alédenn in einer 
Mifchung, wie man fie unter ‚die Hande befame, aus 
ihrer eigenen Schwere finden, wieviel von jedem der 
beyden Sngredientien in iby wäre; und dicfes würde 
von Wichtigkeit fey, 4. E wenn man ed bey dem bep⸗ 
den genannten Metallen miffte, eine Münze zu pro⸗ 
biren, obne daß man fie einfchmelzen ag Durch 
Die bisherigen Berfuche find dergleichen Gelege, nach 
Denen fich die Dichte der Mifchung aus der VBerhalts 
nif der Gngredientien beftimmen lieffe, noch nicht 
gefunden werden, Daß fich welche finden lieffen. ver⸗ 
mutben diejenigen „ die fich mit folchen Verfuden bes 
fdAfftiget haben. Hr. Zeiher in angef. Schrift, Hr. 
Habu in feiner Schrift de efficacia mixtionis in mu- 
tandis voluminibus, Bey jeder Art von Materien 
wurden diefe Gefege vermuthlich anders ausfallen; 
anders bey Mifchungen von Kupfer und Gilber, ane 
ders bey Bley und Zinn, anders bey Kupfer und 
Eifenu.f. w. Auch auf fluffige Materien laffen ſich 
diefe Unterfuhungen ‚anwenden. Wenn Faggots 
Derfuche in den Abb, der Kon. Schwed, IE. d. IW. 
1763 , 1766, tichtig find, fo trifft ed bey febr viel 
igen Materien, als Bier und Waffer, Weingeift 
und Wafler, allerlen Weinen und Waker, zu, dag 
der Raum der Miſchung fo groß iif, ald die Sunme 
der Räume, welche die Gugredientien einnabmen. Aber 
Habs fehr zuverläffige Erfahrungen von Alcohol und 
Baffer widerfprechen diefer Borausfegung. Es waͤre 
alfo eine Frage, deren Beantwortung von betraͤchtli⸗ 
chen Mugen feyn würde: Die Gefese anzugeben, 
nach denen fich die eigene Schwere (gravitas ſpe- 
cifica) einer Mifchung aus ein Paar befanuten site: 
taffen richtet, fo daß man aus der eigenen Schwere 
der Miſchung ruͤckwaͤrts ——— finden koͤnn ⸗ 
* ioe 4 te, 
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té, welche bie Mengen der Ingredientien haben: Weil) 
diefes bey allen Metallen zu unrerfuchen ſchwerlich ei⸗ 
nes Menſchen Arbeit feyn würde: fo wird die Frage’ 
auf folche Miſchungen eingeſchraͤnkt, die im gemeinen‘ 
Gebrauhe am bäufigften vorfommen. Dergleiden 
find Silber und Kupfer bey Münzen und Silberwer⸗ 
fe, Bley und Zinn bey unterföhiedenem Hausgeraͤthe. 
~ Die Frage wird alfo ſich fo avfaffen Taffen! "Durch 
Erfahrungen , und auf Erfahrungen gegründete 
Schlũſſe, Vorfbriften auszumachen, nach denen ſich 
berechnen lieſſe, wie viel in einer gegebenen aus Gils 
ber und Kupfer vermifcbten Maffe, Silber und Kuz s 
pfer befindlich if. Zu der Berechnung würde als 
gegeben erfodert, die eine Schwere des Gilbers und 
des Kupfer, und der vermifeten Maffe, imgleitben 
Dad Gewicht der vermifchten Maffe. Eben dieſes 
auf eben die Art bey einer Maffe die aus Bley und 
Binu vermifcht iff zu bewerkſtelligen. Oder Lateiniſch: 
eges inveftigare, quas fequitur maflae ex argen- 
to & cupro commixtaé gravitas fpecifica; ut da⸗ 
tam ejusmodi maflam ponderando & ejus gravita- 
tem fpecificam examinando; ‘computari -poffit, 
quantum illa contineat argenti, quantum cupri, | 
methodo olim ab Archimede inventae fimili, nifi 
quod Archimedes fupponat, quae’ locum non ha- 
bere recentioribus experimentis’ déteétum eft.) Tl- 
las leges oportet experimentis ‘niti, & ratiociniis, 
quae ex experimentis ducuntur. Idem präeftare 
pro mixtura ftanni & plumbi, Der aufgefeßte Preis, 
iff, wie bey den übrigen Hauptfrageit, eine Medaille 
von 50 Ducaten. 2 190 a an 
Endlich fügte die Gocietdt noch eine.dFonomia 
ſche Aufgabe, jum Gedächtnißfelte im gegenwärtigen 
Sabre, hinzu. Sie verlangt eine Demonftration,. 
nach den Regeln der Mechanik, wie das Unter⸗ 
geftell an einer Kutſche, und dergleichen Wegen, 
* a gr einge: 
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eingerichtet werden müffe; und in weldyem Deve’ 
haltniſſe deffen Theile neben einander zu ordnen 
Dd, damit ein Wagen 3ierlidh ‚bequem; , ge⸗ 
ickt zum Reifen, und daurhaft ſey. Diefe End’ 
mecte zu erreichen, ſcheinet e8darauf zu beruhen daß 
Folgende Puncte beffimmewerden. Das rechte Berbälte 
nif der Borderräber gegen die Hintertader. Die Vors 
Derrdder muͤſſen, wegen des Wendeng, niedriger feynv 
Die gar niedrigen bleiben leicht ſtecken; und nutzen 
ſich wegen des öftern Umlaufens , zu gefchwinde abe 
2. Wie. fich der Durchſchnitt der Achſen gegen die 
Peripherie des Rades verhalten muffe? 3. Die rech⸗ 
te Entfernung. der Hinterräder pon den. vordern. Fe’ 
naber fie aufammen fteben, deffo leichter gebet der 
sage. Kommen fie aber zu nabe: fo behält der Ka⸗ 
fen feinen, Raum zum Schwenken; und der Pas 
zum Packen fällt weg. Alſo mußfich die Entfernung, 
nach der Größe der Rader richten. 4. Der Bau der. 
Rader und Achſen, um den bequemen Umlauf det‘ 
Kader zu befördern, und bie Friction fo gering, als 
möglich, zu machen, (mohin gehöret, daß die Achfen 
nicht, mie. gemöhnlich, coniſch, fondern cylindrifch 
feyn miffen); die Zufammenfegung der Rader, damit, 
fie Dauerhaft find; die Einrichtung des Befchlages, 
und fo weiter. 5. Die Geftalt und Biegung, auch Be⸗ 
veftigung der Baume, damit die Bewegungen‘ der 
Räder, in Meinigten Wegen, nur mäßige Erſchuͤtte⸗ 
rungen darin veranlaffen,. und, dainit. der Kalten 
Raum genug darin behalte, um dazwiſchen zu fpies 
fen, ohne anzuffößen.. . 6. Die Stellung von beit, 
Schmwengeln, oder. der Waage, gegen die Vordertar: 
der, und die Bruftriemen der Pferde, damit die Kraft 
des Zuges deffo ffarfer fey. 7, Wie der Mittelpumce 
der Schwere des Kaſtens recht ausfuͤndig zu machen 
py? 8. In melcher Entfernung, diefer Mittelpunct 
zwifchen den Hinter und Borderrädern hängen müffe? 
indem darauf das meiſte beruber, daß die Schwan⸗ 
Be Bo 5 Fungen 
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Eungen im Kaſten, und die Empfindung vom Stoßen 
dev Hader geringer werden, auch daß fich ein Wagen 
leichter, fahren laffe. 9, Wie ein Wagen bepackt were 
den miffe, um auf beyden Achfeneinen gleichen Druck 
au. erbalten? . meil die eine Achſe ſonſt fchleppet. 
Könnte zugleich der Bau des Kaſtens felber gezeiget 
werden: fo ware es wohl beffer. Dieß dürfte aber 
gu weitläuftig ſeyn; und erfordert eine befondere Auf⸗ 
gabe. Der Preis beträgt , wie bey den öfonomifchen - 
. Fragen überhaupt, 12 Ducaten. 


Die Gocietdt wünſcht, bey dew gehofften Bes 
Anttonttnaen BÄNTENgtICde Gründlichkeit. Gie glaube 
aber, daß diefe, ohne eine gar iu große Weitlauftigs 
Feit, ſtatt finden könne; and erſucht daher die Herren 
Berfaffer, ihre Schriften fo viel zufammenzuziehen, 
alg es, ohne Verlegung fener Eigenfchaft, möglich iff. 
Bon den übrigen. Cautelen bey der Einfendung iff 

nicht mehr nöthig, etwas hinzuzufegen. 


| London. 


Schwerlich iff einem unfree Lefer’ die Reife des 
damaligen Commodore und nachherigen Wdmiralg 
Georg Anfon um die Welt im J. 1740 unbekannt. 
Mah weiß, daß die Schiffe alle unglaublich Unges 
mach ausjufteben batten; aber Feined mehr ald der 
Wager, welcher an einer wüften Inſel, gegen die 
weftliche Rifte des Lands der Patagoner, fcbeiterte. 
an bat aufer demjenigen, was in Unfons Reife. 
‚II 8. 3. davon gedacht wird, bereits das Tages 
Buch des Conftabel Bulkeley und des Schifzimmer⸗ 
manns Cummins London 1743. die Nachrichten von 
Alex. Campbell zu Dublin 1747 und von Iſaae 
Morris +751 gu London und vieleiht Dublin 1752. 
Hus allen iff eine fortlaufende Erzählung im Franzör 
ſiſchen erfchienen yon 1756 als — one 
| | os — on 
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fo eft Reife." Jetzt Haben wir eine ſehr fhägbare 


gamung von jenen Nachrichten vor ung vom eben 
dem Byrom, det jegt als Commodore auf dem Del» 
hin Die Reife nach der —— Kuͤſte gethan 
at: The Narrative of the Hon. JohmByron, cont. 
an Account of the great Diftrefles fuffered by him- 
{elf and his Companion on the Coast of Patagonia 
from 1746 till their Arrival in England: 1746 Writ 
ten by’ihimfelf, ‘and now firft publifhed 1768. 8 
Lind noch in ebert dem Jahre die zweyte Ausgabe. EF 
iff eine febr: rührende Erzählung. Die Natur mug 
in diefen füdmweftlichen Gegenden eine ganz troftlof 
Aufficht Haden. Dürrer Gand, Felfen oder Gum 
iff Die ganze Oberfläche; und dabey Die raubefte Bite 
serung, die ſchrecklichſten Stürme, Öftere Erdbeben und 
Grdfälle. Mertwürbig iſt, Daß auch bier aufıden Gips 
feln der Höhlen Berge dic Mufcheifchalen eit bis zwey 
uß Hoch legen. (GS. 53) Capitain Cheap wich bier 
—* den Gehorſam gegen die Order des Commodore 
entfehuldiget; daß er Durch feinen Eigenfinn den Schiff» 
bruch veranlaßte; aber in dem Handel mit dem Ins 
gerofficier Cozens hat er hier mehr Schuld, als ihm 
andre Geymeffer. » Offenbar iff e8 überhaupt, Daß es 
ibm an Klugbeit und an Gefühl der Menfchlichfeit gee 
fehler bat. Hr. Byron war unter denen, ‘Die pitchers 
ECapitain Cheap auf zween Boten vow der Wager 
ef gus den. Weg nordwarts nahmen, Rubrend 
Sites, als fiehey Betluſt ded kleinern Bores fich gee 
nothiget feben, vier Mann an einem wuͤſten, couben 
ufer gu laſſen, und diefe bey der Whfabre des Bors 
von Felfen her unter Dod noch dreymal zuruffen; Gott 
- fegne den Konig! Zwey Monate bemühen fie fich vers 
) Ba um das Vorgebuͤrge herum I gelangen; fie 
Affen wieder’nach ihrer Öden Inſel sguräckkehren, 
Endlich finden fich einige Yndianer auf dee Juſel 
ein; dieſe laſſen fich bemegen, die Engländer mit id 
au nehmen. Der Capit. Cheap bringt J ta 
sGURQ ar 
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Hartes Herz auch, den Ref von: Patrofer, der noch 
bey ihm geblieben war, fo gegen fic auf, daß fie 
init dert Boot davon gehen, und ibn mit den Offi- 
cieven, worunter Byron und der obengedachte Camps 
bel war; vaimmülten Ufer zurück laſſen. Mit Hul 
der Indianer "gelangen endlich. vier Manu na 
fiverffandnin unglaublichen Elend. auf der Infel Chir 
foe an von da aus fie, ald — Gpanie 
ſchen Gouverneur nach St. Bago in Chilt; gefchickt 
Perden Hier bleiben fie, dis im das andre Jahr, 
und erſt niit Ende 1744 werden fie auf einem Sram 
zoͤſiſchen Schiff nach Europa geſchickt. — 
* Paris. | | 
Gis AGI 979416 sD ——— 
Knapen Hat det 26. Band des Vies des hommes 
illuftres ‘de la France, continués. par M. Turpin, 
Mo. 176g auf $82 ©. in groß Duodez abgedruckt: 
Dießmiabl befhreibt er das Leben zweyer Marfchalle 
aus dem. Hauſe Choifeul ‚. davon der eine unter Heu⸗ 
rich IV. ‘und Ludwig XIII. der andre unter. dem 
etztern und feinem Gobne gelebt! bats: Beyde Gee 
ichte ſind etwas im panegyrifthen Tone. Doch er⸗ 
Fennt man init Vergnügen am Gefchichtfchreiber eine 
er Unpartbeylichkeit; und einen. Abſcheu am 
erfolgen. Ceſar von Choifeul war-unterm Nahmen 
bu Pleffis Pratins Marfchall unter Ludwig XIIL und 
XIV. Das Haus iff ale, und. Mov 1221 bepratbeit 
— von Choiſeul die Tochter eines Sohnesſohnes 
es Koͤniges Ludwig's des Dicken. Ceſar diente in 
Allen den kleinen buͤrgerlichen Kriegen Ludwigs XII 
nnd focht beſtaͤndig auf ter Geite des Koͤniges. Auch 
wohnte er unzaͤhlbaren kleinen Gefechtenibey:, mobi 
ihn nicht begleiten koͤnnen. Hr: T. mißbillig 
tlich die es der römischen Geiſtlich⸗ 
Peit indie Kirchengäter der Provinz Bear, die O Eper⸗ 
: om mit Schwerdt und Feuer unserfHägte „und, * 
ar au 
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5 tadelt er den ‚blutigen Eifer Ludwigs XIII, 
Beg bet Belagerung von St. Fean O'Ungely brauch“ 
te man dag legte Mahl den Schild, den dieGpanier 
noeh Bi ang Ende-des vorigen Jahrhunderts behiel⸗ 
ten... zu Monheur und in der That faſt allemahl, 
acben Die Königlichen Völker die Copitutation, und 
mißbandelten die Srädte, und die Befagungen. Mis 
Oe be ließ ſich zuerſt Wo. 1630. den Titel Generalis~ 
in Bee, und überhaupt, fogt Hr. 3, fommen 
bie. chſten Titel von denjenigen, die allen Eitelkei⸗ 
ten abgeſagt haben. Der Sieg bey Carignan war, 
fagt unfer af ffer, dad Werk des Regiments Prafe 
lin... Or. 2. befennt gerade gu, die Franjzofen haben 
den bey Cafal geſchloſſenen ergleich auf der Stelle 
gebrogben, ‚und Mazarin fie ervettet, Yo, r645 wire 
Safar juin, Marfchalle von Frankreich ernennt. 
nfiebt mit FED dog Mazarin die Geiſt⸗ 
lichkeit um zwanzig Millionen angelegt ake, bee beus* 
eiges Tages mehr ald 30 aufmachen würden, und 
weit überfleigen, was eben diefe Geiftlichkeit in den 
legten Zeiten bezahle bat. Aus der Gelderpreffung 
und ein Uufitand, und eine Folge davon war des 
jen pon Conde’ Gefangenfegung , den zu befreyen 
eos mit einer Armee anruͤckte. Praslin hatte: 









Ehre, ihn Yo. 1650 bey Vethel zur ſchlagen. Im’ 
aflen diefen Kriegen, blieb er dem Safe und dem Cars 
BEN. —— dieſer Undankbare im gering⸗ 
— elohnt haͤtte. Erſt 0663 wur⸗ 
«ei jun Hetioge and Pair gemacht. Hr. T. preis! 
—RB ugenden gar ſehr ſeine Beſcheiden⸗ 
beit. W. hatte ſelder feine Kriege befchrieben, und: 
pin le Vaſſor erinnern wir ung geleſen a haben, 
damahls Leute gewefen, die niche geglaubt ha⸗ 
* der Marſchall babe feine eigene Shaten vers? 
ni tigt, Karl von Praglin war alter, er diente! 
{Hon in den Kriegen der Ligue. Turpin gedentemit 
Abſcheu des gebrochnen Bergleide und wieder —— 
My 32 bee OHR: us le) Toth gu He 
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Sochter eben die tugendbaftefle Fuͤrſtin ibrer Beiten 


der Zweck nicht undeutlich fepnkonnte. Karl blieb in 
den 6 AUnruhen auf der Seite des Hofede 
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anieren in.der Lehrart 
nem Sheileobolet und vig verter (ei, 
‚bey einem andern Theile noch. anfbebalten merden. , 
Lind zur volftändigen Beſtimmung feiner eigenen Bes, 
griffe iff es nötbig, ſich mit den Begriffen Dein 
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befannt ju maden, derek Deart von vee vile. 
am meiften abimcichets Dai muß dein Brodie we * 
tigkeit 
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tigkeit wieberfabren laſſen, daß er durch eine fluͤſſi 
and verifandlicbe, obmobl nicht ganz reine, Schreibe 
art, durch einige Kenntniß guter Schriftiteler und 
Befcheidendeit, fich yon vielen andern, mit denen er 
fonft verglichen werden könnte, auf eine eek hh 
Weifeunterfcheider. Aber was follen wir dazu fas 
ger , Dag die Frage, ob die Accidenzien für fich ſub⸗ 
iffiven Eénnen, bey ibm noch eine Controvers wird, 
fo von G. 39-56 waͤhret? Freylih verneint er Vie 
see Ob Gott unter dem Praedicament der Sub» 
anj, ift auch eine Unterfuchung, die beunahe acht 
iten einnimt. Sin der WefensLebre iff er meiſt 
ziemlich arcurat.. Unter das Uccurate rechnet der Reo 
cenfent aber bieß nicht mit, dag der Verf. lehrer, die 
Wefen der Diuge, die vor der Schöpfung in dem 
tlicben Gerftand eviffiret Hatten, wären Gort 
- (©.109) Er fiebt ein, daß von der Eriftenz 
fich Feine logiſche Definition geben läffet, _Geine Ross 
eaoroate iſt phyſiſch. Er erkläre den Globum darinne. 
ider Die ewige erffe Materie, und die Ewigkeit der 
Welt, diſputirt er mit einigen guten, aber befannten 
unden. Daß diefe Welt die Befte, hält er für eis 
nen raum; und glaubt daß die Gründe, womit Leib⸗ 
wits dieſes babe beweifen wollen, der Freyheit Gottes 
gumider wären, S$rrig merfet ev beym Spinoza (©. 
235) an, daß er eine Zeitlang Calviniffte gemefen. 
Den Carteſianiſchen Beweis von der Eriftenz Gottes 
aus dem Begriffe bes vollkommenſten Wefens halt er 
für bündig; den Cartefiue aber nicht für den Erfin⸗ 
der deffelben. Er findet Spuren von diefem Beweis 
beym Auguftinus, und noch deutlichere beym beil. 
Anfelmus; die auch. ſchon von andern bemerfet wor» 
den find. Er vertheidiget noch mebrere Lehren dee 
Eartefianifchen Schule, ald die von denangebohrnen 
seeagiften, das Syſtem der Aſſiſtenz, und mit klaren 
Worten, wie Mallebranche behauptet er, daß wir 
alles in Gott fapen. Der alten Gewohnheit gemeh 


248 Gott. dnp. 25 gSt-den27.Bct.17 69. 


ift-auch noch beſonders bie Daemonologie in diefer 
erapbufit abgebandelr. ı" Gebe vorfichtig giebt” 
ine, Meynung § ju verftebert, Dag es mit" den Hexen⸗ 
iftorien und der Zauberey wohl nichts feyn möchte 
eine Metaphyſik von den Gefpenftern lauft dabine 
aus, daß er zeigt ys die A yooh Märchen inde 

ein entſtehen A fiebt doch Gey allem, daß 
ef ibm Swang köftet, der ‘Gewwohnpert ; die er 7 
vor ſich Me, waite Aha 
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"Ericie ou ‘uivertale dramé en trois 5 atkes — 
| a gate Ay — gedruckt worde it. Es iff ebe 
hadi ciis N emie, nur mit Römifchen Na 
wen. er Gitte Aft, eine ſchlechte — 
—S— Eupbenrie. Das pr und die 
febichte find dufferfé veeftellt. Die npc 
linnen wurden Fliglic) vor dem — eine 
menbet, und fonjten folglich vor hrem Gi 
zuhlereyen gehabt. haben. 

















den Tempe keine 
VPontifex zu Rom! wurde nicht, wie ein Peretti, a 
dem. Dorfe gewable , fie waren angeſehne Dt 
ner von nn beiten Geſchlechtern. Le Sang Publis 
cola. if Fein Romifber Ausdruck, ° Publicola wae 
ein — r $a > Plate, ift ein! ————— Nahe 
itten fi u 


e ade e auch feit x 
Da ‘ea 2 pi ie bleiben 
fa den dur bes he See on 
iblun Smale ib pie in wel ite I 
oa AP SEEN dag palling eier aud IM fd ba 
Ericie id gewh inen läßt. Gte verlie eet “feller 
BIER ve brfurcht gegen ihren “Borer, und" 
hierin der tugendhaften Eüppemie * 
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gelebrten Sachen 
Ä unter der Aufficht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
26. Stil, © 
Den 2. März 1769 
Goͤttingen. 
oo Abhandlung des Hern. Prafidenten von Salles, 






welche zum Gedaͤchtnißfeſte der Königl. Gorier 
> tät, nach der Unjeige im vorigen Sticke, ein⸗ 
gefchickt worden, hatte zur Aufſchrift: Ad Ste 
phani Guettardi, V. cl. Comparationem Cana- 
dae cum Helvetia Adnotationes. Hr. Guettard 
hatte diefeBergleichuiig in denMemoires de l’acädemie 
des Sciences vom Jahr 1752 angeffellt. Der Here 
von Haller findet aber verfchiedene — da 
wider noͤthig, ob er gleich ausdruͤcklich anmerkt, da 
er dadurch den andern Verdienſten des Hrn. G. nichts 
entzogen haben will. Ueberhaupt mißfaͤllt dem Hrn: 
dv: 9., daß Hr. ©. ardey fo ſehr verfepiedcite Landes 
gegen einander hält. Denn Helvetien iff ſehr bach, 
und giebt eine Menge Fliffe nach Stalien, Frankreih _ 
und Deutfchland von fich, nimmt deren aber feine 
von andern Gegenden ans _ oe it Canada weit 
hiebriger., erhalt ſehr sr Flaͤſſe aus en Eern Dep 
* “Inter 
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innere, Amerika und aus Neujork, Lage biefelben 
einzig und allein fic) in das Beet ert en. Helve 
tien iff an Getraide, Wein und Früchten febr reich: 
Canada aber trägt feinen Bein, und iff den nördli= 
chen Ländern vout 55. und 60. Gr. äbnlich. Es if 
zwar kalt, hat aber Feine mit beſtaͤndigem Eid bedeck⸗ 
te Alpen, oder andere Gebirge, die den Helvetiſchen 
gleich gehalten werden könnten. Ueberbaupt bat es 
mit Schweden ungleich mebrilebereinftimmung. Noch 
erheblicher aber halt ef der Hr Präfidene die Stein» 
arten, Helveriend richtiger. zur beſtimmen, bon denen 
Hr. G. einen neuen Grund feiner Meytiung nimm. 
Der Franzöfifche Gelehrte hatte von Cappeler und 
andern Verzeichniffe davon erhalten. Daraus fchließe 
er, daß das Land, fo wie Canada, lange Strecken pats 
te, deren einige aus 6 he (lapis margaceus), 
andere aus Schiefer, beftunden; dergeftalt, daß er 
dem Berg Fura den Gegenden am Genferfee, und 
einem, Theil des Gouvernements Aigle den Mergels 
ftein , den Ulpen aber den Schiefer zueignet. Diefe 
Eintheilung fan man aber niche geltendaffen. Im Ges 
entheil beſteht die Ebene oder wenigſtens die medrigen 
ügel, durchgängig aus Sandſtein (Cos), wievon Luz 
yan, an dem Genferſee, zu Lauſanne, über den 
erg “Sorat weg, durch ganz Freyburg, das oͤſtliche 
Beftade des Neuburgerfees, den Nidanifchen District 
CNuitonia), die Gegend um Bern, bis auf dieäufe - 
fen Hügel um Thorberg. Diefer Stein iſt an 
ern am fchönften, und bin und wieder bläufich, ſonſt 
weicher und untauglicher, am Wiarteften ju innerſt im 
den Bergen zu Nigh. Diefe ganze Strecke fagt Hr 
G. wire von Schiefer. Mit dem Sandſtein vereis 
nigt ih bin'und wieder das Bergoͤhl, wie un Chas 
ary Pee Felfen eine Menge davon enthalten, fo wie 
man ah um Bern Quellen von Greinöpl finder 
et Deeg fia iff aus einem febr harten geiblichen 
Stein, det Feine Politur annimmt, infammengefees, 
1 14 en 
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den man mergelartig margaceus) mit G. nennen 
mag. Berfchiedentlich miſcht fich ein blauer mergel⸗ 
artiger Stein ein, der eine Menge Belemniten und 
andere Verſteinerungen, wie zu Mandach, enthaͤlt. 
Huf den Hügeln dieſer Gegend befindet ſich ein rhom⸗ 
boidaliſcher und phofphovefcivender Selenit, den man 
auf-feine Weife zu den Mergeln binvechnen fan. 
Hier trife man auc, obgleich unreine, Cryffallem 
Die Gegend it reid an Cifen, das in rändlichen 
Schollen, welche ihrer Geffalt halber von den Lands 
leuten. Bobnen genannt werden, enthalten iff. Der 
Hornftein iff hier felten. Die Gegenden unter dem 
Alpen find mit harterm Gefteine verfeben, und nicht 
felten mit Marmor von verfihiebner Bi bie. eine 
Menge Conchylien einfchlieffen, und faſt überall von 
harten Duarzaderndurchdrungen find. Indeffen merkt 
der Hr. v.H. an, daß bier auch eine groffe Verſchie⸗ 
Denbeit herrſcht, fo daß man nicht ohne Fehler eine 
befondere Steinart nabmbaft machen Fan. Denn die 
Kelfen an dem Genferfee beftehen aus RKiefel (Silex); 
mitten duch den Marmor ſtreicht zwifcben Roche und 
Jooine eine Uder eines rötblichen Gandfteing durch; 
jenſeit dem ak Grandeau berrfcht der Gyps. In 
denn Innerſten der Erde findet fi theils ein mie 
Glimmer vermifchter Sandftein, theildein ſteinich⸗ 
ter Mergel;, wodurch das Salzwaſſer fich durchzieht. 
Pipe Berg Taveyannaz iff ein fehr harter dunkler 

fein befindlich, und jenfeit dem Fluß Avancon 
fangt:fich.fcbon der Schiefer an. Der oberfte Theil 
der Alpen beftebt theils aus Schiefer, theils aus Grae 
nit, in deffen Nachbarfchaft dennoch auch ein Felds 
fein mit Marmor und Waba Terftein vermiſcht anges 
oe Es fehlt auch den Alpen an Erzten 
nicht.. Mebrere Klüffe führen Gold bey fic. ben 
dieſes entdeckt man um den fleilen Berg Sampronius 
in. einer nelben und roͤthlichen Shonerde, dad man - 
auch mit Vortheil nr 1 Das: Due filber 
‘Sia ¢2 | 
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wäfcht man mit Waffer aus. Das Rupfer nugt man 
pon den ſuͤdlichen Alpen, Das Eifen iſt baufig, und 
wird in dem Thal Binnenthal, wie auch im Shal 
Hafli gefmoljen. Bley findet man um Morcle und 
Lauterbrunn. Der Schwefel wittert aus den Felſen 
aur Sublims aus, und ift aud in dem Wafer ents 
balten. Der Hr. BV. nennt ferner die Herter, welche 
Die Quarzeryftalien einnehmen, wie 3. E. im Wallis 
ferland und den Berner Alpen. Biegfame Gpaths 
eruftallen , Die Doch febr felten find, find ebedem von 
Her dem Hrn. Prafidenten zugebracht worden. Aufs 
- dem Diffrict swifchen den Flüffen Avancon und 

rande Eau zu Aiale finden fich niche leicht Gpus 
ren von Salzen. Nabe bey dem Berge Tura ju Bas 
den if eine Ader von febr beiffem Wafer. Auffer 
Diefen fügt der Hr. V. noch einige andre nötbige Vers 
befferungen wider den Guettardifchen Aufſatz zulegt, 
obgleich nur kurz, hinzu, , 


Berlin, 


| Billin gedenken wie einer bey Voß 1768 abge: 
druckten Abhandlung über den Einfluß der Sit⸗ 
ten auf die Sprache und den guten Geſchmack 
von $ © Sindeifen 89 GG. gr. 8. da dev Verf. 
gegenwärtig unter gelebrter Mitbürger ift; noch mebe 
aber, da die Schrift einen dentenden Kopf verräth, 
und wenn fie bey fernern Forſchungen und Nachfine 
nen und bey Vergleicdung pfycologifcher und politis 
fier Erfahrungen mit der Gefchichte und den Reifebes 
febreibungen,, den Narurgefchichten , der Sprachfunde 
(und zwar einer durchſtudirten Sprachlunde von mebs 
gern Sprachen) zum Grunde geleget wird, eine ſchoͤne 
Anlage zu weiten und beträchtlichen Auffichten in eis 
nent der annebmlichften Felder der Philofopbie hats 
denn freylich ift es ein Gegenffand von unglaublich 

weitem Umfang, wo äumeilen noch dem Auge — 
= is ' 


26, Stuͤck den 2, Mär; 1769, 253 


qwied, den rechten Geſichtspunkt zu behalten, indem 
fo viele theils unſtaͤte Gage, die fic gleichfam unter 
dev Hand wieder verliebren, theils Begenftände, die 
ihreAebnlichkeit gewiffermafen vervielfaltiget, ibn alle 
Augenblicke verrucen, Noch Fömme hinzu, daß dev 
Hauptfag wieder umgekehrt gilt: die Sprache und 
der gute Geſchmack haben wieder einen gar zu grofen 
Einfluß auf Pie Sitten, und bilden diefe um, Oft 
fiebe man alfo nicht, vom welcher Geite die Bildung 
fid eigentlich angefangen bat. Mow märde es leichs 
ter fey, wenn der Gegenitand getheilt, und befons 
ders vom Einfluß der Sitten auf die Sprache, 
und wieder befonders vom Einfluß der Sitten auf 
den guten Geſchmack gehandelt würde. Der Hr. 
V. bat feine Abhandlung unter folgende Abfchnitte 
gebradt; 1. vom Einfluß des Simmels auf die 
Sprache undauf die Bitten. 2. von dem Einfluß 
der Geſetze und Religion auf die Sitten und auf 
die Sprache. 3. von dem Einfluß der Rinders 
> auf die Sitten und Wiſſenſchaften. 4. von 
en Mitteln zu dem queen Geſchmack zu gelang 
gen, und von Sen Urſachen des Derfalls deffele — 
bey den Römern und Griedhen. 5.von der 
Beſchaffenheit der Sprade und Sitten in den 
ebriftliben Sabrhunderten. 6. von der Sprache 
und von den Sitten der Deutfchen. -- Wiles 
wichtige Gegenftandes allein diefe Auffchriften ſchei⸗ 
nen in der Shat ein wenig vom Zweck abzuführen, 
wenn man den Begenftand der Abhandlung felbit das 
egen balt. Doc in der Ausführung eines jeden 
bfcnits ſelbſt Tiegen allerdings Gäße, welche die 
Hauptfrageerörtern. Denn die Sitten felbft bilder 
fich durch 1) Clima (d. i. durch etmas, moran da 
Clima Antbeil bat, aff, das feinere Gefubl dee 
Schoͤnbheit, ſchnellere Gefübl der Ehre oder Schans 
de, ded Unrechts, Schimpfs f. f. Die Leichtigkeit. 
des Witzes, die Farben der Einbildungstvaft f° m.) 
Gc 3 2) durch 
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2) durch Geſetze, Regierungsform und alle die por 
litiſchen und bürgerlichen Einrichtungen und Berfafe 
fungen, und 3)durch die Religion, welde, wie dee 
Hr. B. richtig bemerket, bey Griechen und Römern 
in bas Gtaatsfyftem eingewirkt war (aber nur info 
fern ed auf die duferlichen Gebräuche anfam; mas 
wir Dogmatik nennen, gebörte in die Philefopbie 
oder, zu den gemeinen Begriffen, welche die haͤußli⸗ 
che und bürgerliche Erziehung giebt) 4) durch Rinders 
ucht. Nun aber haben nicht nur die ſchon ausges 
bildeten Sitten, fondern auch alles das, was die 
Sitten felbft bildet ‚einen fichtbaren Einfluß auf die 
Sprache und den guten Geſchmack ſelbſt. Folge 
lich auch wenn die Frage Davon ift, wie Geſchmack 
. und Sprache zu verbefjern find , mug, wie inp 
vierten und folgenden Abfchnirten angedeutet wird, 
auf Derbefjerung jener Urſachen, weldye die Gite 
ten bilden, zurück gegangen werden,  Feeylich muß 
bier der Begriff von den Bitten auch erſt noch ges 
nauer beftimmt werden, Denn alles das, was vom 
Einfluß der Sitten gefagt wird, iff nur im einem ges 
wiffen Berffand des Worte wahr ; und die ganze Gas 
che muß mehr durch die Beyſpiele ſelbſt als durch 
Sehluffolgen erwiefen werden. -- Der B, bat über 
die grofe Unjabl der Gegenftände, die er vor ſich hat, 
einzelne firtrefflide Anmerkungen und Gedanten vers 
fireuet, und ungern laffen wir ung durch die G 
diefer Blätter abhalten, Bepfpiele anzufähren. -- 
ed ein erſter Entwurfift, welcher nur die allgemeinen 
Gedanken entbalten foll, fo fan mam die he 
ſtimmung aller einzelnen Gage oder den nabern Era 
weiß nicht verlangen. In einer folchen Schrift, fan 
ein und der andre Gedanke, eine und die andre Fole 
gerung gewagt feyn; es fan manchmal die Verbin: 
dung der Glieder fehlen; es können fidy beym Nach⸗ 
* er Sage in a PER haben. 
es bleibe zu einer volftändigen Erörterung 
¢ | — 
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Ausführung der Materie ausgefest. — Qu bedauern 
iſts, daß die Druckfehler Hin und ber die Sprach» 
richtigfeit, zumal in den Kallendungen, verftellen. 
Denn der Ausdruck Hat auferdem meiftens eine ges 
wiffe Fille und Stärke, welche fich gemeiniglich in 
den Schriften derjenigen aufert, die fich gemöhnt bas 
ben, über ſittliche Gegenftände fo nachzudenken, daß 
das Herz dabey warm wird. 


Paris. — 


J. B. L. Hfinont, ein Buchhändler, hat Yo. 176% 
bey la Combe in zwey Detavs Banden abdrucken laffen: 
Didtionaire typographique hiftorique & critique 
des livres rares_linguliers eftimés & recherches. 
Dem Mpbabete nad finder man mehrentheils das Jahr 
der Geburt und des Todes der vornehmften Schriftitels 
fer, die Auflagen, ihre Borzäge nnd Preife, manchmabl 
Die’ Unterfheidungszeichen der echten und unechten 
Auflagen, auch die zufammenhangenden Werke, die 
zuſammen eine groffe Sammlung ausmachen. Viele 
feltene, theils gute und theils böchft michedmärdige 
Schriften, werden auf Franzöfifch,, Latein und Ita⸗ 
känifch,, und felten in andern Sprachen verzeichnet. 
Als einen Kebler fehn wie an, daß auch neue und 
gang leicht zu findende Bücher ‘hier vorkommen: 
auch find die Nachrichten febr oft unrichtig. Des 
feet lebenden Wloinus Werke merden feinem Vater 
Aretaͤus ſoll lang vor dem Caͤſar gee 
ebt haben. C. Bauhin iſt weder des Johannes Sohn 
geweſen, noch erſt Yo. 1606 gebohren worden, da er 

n Mo. 1591 Bücher hat drucken laſſen, noch wee 
* erſt * geſtorben. P. Anton Micheln's 
kel S. 474 iſt gaͤnzlich verſtellt. Eben ſo ver⸗ 
dorben ift T. H. p. 169. der Artikel von Henrich Rup⸗ 
fchen. Gerapio der Araber wird nach Athen In * 
Sage 


dab: nach Chriſti Geburt verfeht. Der erfie Band 
| 515 und der zweyte 459 ©: ſtark. 


Die Folge der Buffonifchen Kupfer, worauf Vie 
gel mit ihren natürlichen Farben vorgeftellt werden, 
ift wieder in unfern Händen und gebt bis auf die 
60. Pate. Es find lauter fauber geftochne und bes 
ablte Vögel, wiederum aus einheimiſchen und freme 
den vermifcht, mit einem bloffen Rahmen Bald 
follte man doch wunfchen, -von einem fo Foftbaren 
Werke zu wiffen, ob noch viele Hefte folgen follen, und 
ob man feine Erklärung zu hoffen. habe. > -- | 


Zzuͤrich. 


Avbgekuͤrzte Geſchichte der Einpfropfung der Kins 
derblattern in Zuͤrich, von dem Jahre 1760 big zu 
Ende des May 1768. In Zuͤrich find in dieſer Zeit 
73 Menſchen die Pocken eiugepfröpft worden, die alle 
gluͤcklich durchgelommen find; nur haben viet Perſo⸗ 
nen von dem Gifte keinen aͤuſſerlichen Auswurf erlite 
ten. Am Kopfe, am Arme, und oben auf der Bruſt 
zeigt ſich gern ein Ausſchlag, den die Engellaͤnder 
Rath heiſſen, und dev ein groſſes Beiſſen erregt; auch 
find ziemlich oft Aiſſen auf das Einpfropfen erfolgt, 
ohne weitern Schaden des Kranken. Bey einem 
zehnjaͤhrigen Madchen hat fich eine febr giftige Ure 
von Porken nach dem Einpfropfen gezeigt; ed war 
aber augenfcheinlich. die natürliche und herrſcheude 
Are der Pocken, denn fie zeigten fich vier tind swans 
ig Stunden nach dem Einpfropfen, und die Wune 
e wie Feine Zeichen der. Folgen des Einpfropfeng. 
Suffer Helvetien iſt ein Rind nach dem Einpfropfen 
verlohren gegatigeit: Dieſes findet man auf einem. 
einzelnen, bier Abgedruckten Bogen. 


~~ “ ” 7 
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ait bat laͤngſt geſagt, daß Zeitrechnung: und 
6 Erdfunde die. beyden Augen der -Belchich- 
te find. Allein um bey einer Unendlichkeit 
von Gegenftdnden deutlich, beftimmet und richtig zu 
feben, find, zumal, in der Gefcbichte ganzer Sabre 
bunderte, für bie Zeitrechnung, die cbronologifcherk 
Fafeln eben fo unentbehrlich als fur die Erdfunde. die 
Bandiharten.. Die allgemeine Weltge(chichte ik ein 
Chaos ohne fie; ſo wie man hingegen in derfelben, fo 
ufagen, mit gang andern Augen fiebt, fo bald mats 
bie gleichzeitigen Sehhichten verſchiedner Völker itt 
einem richtigen Verbältnig und in ihrer Folge übers 
fiebet. Es feblt uns nicht an ‚folcben. chronologifcben 
oder funchroniftifchen, Tafeln. Indeſſen muͤſſen wir 
efteben, daß wir in der Anlage, Sauberkeit, und 
eutlichfeit nicht nur, fondern ae in Richtigkeit 
und Vollftändigkeit die Blairiſchen Tafeln weit pore 
zͤglicher als andre gefunden aben, Es fü Ris 
wre e 
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Der gegen über ſtehenden hat funfzig wagrechte Linien, 
und folglid fan man auf. zwey Blättern jedesmal ein 
Jahrhundert uͤberſehen, und zwar nach den einzelnen 
Sabrgtp it, $00 SF vor E.G. ah fs dena bis Dabin 
nehmen zwey Sabebuhderte in Need ses eine 
folche Seite cin; weil bid dahin die Begebenheiten fich 
—* nicht Feen - pa aE ap — 
aſſen. Der Columnen find mehr oder wenigern 
An —— — Koran fteben die Fabre 
def Tulianifchen Perioden, jur Seite die Jahre der 
Epoche Nabonaffars, die Dlypmpinden,die Sabre Roms 
und die Sabre vor ©. G. Weiter rechter Hand die 
Jahre der Heike und Könige, und gegen über die 
wichtigften und Merfinirdigiters Begebenheiten zu jee 
dem Jahre; und zwar dief, was uns eben ammeiften 
gefällt, mit einer Eritifihen Einſicht und mit philofos 

ifcher Beurtbeilung. Noch gwey Columnen find 

t die Gelehrten und Künfkler , und für Stäarsleute 
und grofe Krieger beſtimmt, mit ihren Gterdejabren. 
Mach C. ©, find immer die Fabre des Ful’ Perioden 
Fortgefubre. Diein den Frühen Seiten angenommiene 
peitrechniing if bie Ufferifche als die brauchbarfte. 

ie Anlage zu dem ganzen Werk iff eigentlich aus 
des Helvicus Tafeln geriommen ;' aber gat feb vers 
Heffert. Die Blairifchen Tafeln amen zuerſt 1756 
= Vorſchein. Gegenwärtig baben wir eine neue 

usgabe Davon in Händen: The Chronology and 
Hiftory of the World ‘from the Creation to the 
Year of Chrift 1968 illuftrated in LVI. Tables, 
By the Rev. John Blair 176g. fol. Gn den Tafeln 
ſelbſt Haden wir nichts veraͤndertes bemerken können 
aufer die Zufäge in’ den neueſten Qeiten. Aber was 
‘weu hinzugekommen iff, beffeht in 14 Landdarten, 
‘eheils aus der alten, theils aus der neuen Erdbee 
ſchreibung/ welche diejenigen Perioden — JJ 
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welchen ein und dad andre fand den ' groſe | 
Beränderungen abgab, «Auch. iff eine Abhandlung i 





geben halben Bogen vorausgeſetzt üben, den Urſpru 
amd den Fortgang deriErdfunde. Beydes erichop 
feinen Gegenitand gwar nicht, enthdlt aber doch vie 
Mögliche und Fruchtbares. Die Eharrenfind theil 






nad Delisle und Daugondy copirt, theils aus mehr 
rern guten Charten jufammengefegt ; als Hegupten, 
fo viel wir feben, nach Pocock und Norden, Palaftt- 
na nad verfhiednen Charten ſiw. Daß die Charten 
binzugekommen find, bat des böchfkiel. Prinzen von 
York Rin. Hobeit veranlaßt, gu deffen befondern Ger 
brauch fie anfangs entworfen waren; deun Hee Blair 
fand in feinen Dienften. Noch haben. wir Abhand⸗ 
Jungen über die ſchwerſten Stüde der — ** 
nung von ihm zu erwarten. — Mit Vergnuͤgen bar 
ben wir vor einiger Zeit eine deutſche Ausgabe der 
chronologiſchen Tafeln angekündiger gefeben, S 
verdienen: vor fo vielen andern ausländifchen Schrife 
ten unſrer Fugendin die Hande gegeben zu. werden, u 
werden) bey weit weniger Roften (jegt auf Kupfer wees 
Dent fie mit 4 Gvineen bezahle) noch nüglicher dadur 
cht werden, wenn fie mehr im Verhaͤltniß zu un 
eutſchen eingerichtet, und mit Vorbeplaſſung der 
zu ſpeciellen Umſtaͤnde, beſonders aus der engli⸗ 
en Geſchichte, mehr mit ſolchen erweitert werden, 
welche aus unſrer deutſchen redial ap wa nd. 
Heber die Auswahl dev Umſtaͤnde die Hr. Slair be 
acht hat lage fic) zwar verſchiednes an wie 
rtenerinnern. Allein im Ganzen bemerkt man do 
voll den denfenden Mann; und bep einem We 










Diefer Arc iff dieß nides geringed. u vun tone ood 
Sa iniots — SONS VIC pig —36 
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oe Bon Hen: ‘Shorbern Bergmann haber wir den 
zweyten Theil einer A Erdbeſchrei er⸗ 
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alten, "worin die Erde nach ihren natuͤrlichen Eigen 
chafter und Umſtaͤnden betrachtet wird. Der Here 
Berfaffer , bar viel Vorzuͤge über die meiften Welche 
fchreiber , und dringt tieffer im Die Naturgeſchichte 
ein. Der Titel iff, Phyfifk Betkrifning GfwerJords 
Kloten pi Cosmographifka Sälfkapens wägner 1766 
Auf 432 Ottav Seiten Her Bi betrachtet die Erde 
. als sey groffe Inſeln, die in einem groffen Meere 
Siegen, und mit vielen fleinern Inſeln umgeben finds 
‘Da mehr Land in dem Nordpol iff, fo ſcheint andem⸗ 
ſelben Ende die Erde ſchwerer zu ſeyn. Was von dei 
Esquimaux G. 11. gefagt wird; iſt nunmehr gewiff, 
Denn ſie reden offenbar eben die Sprache, die vonden 
Brönländern geredet wird. Nach Den groffen fo ges 
nannten Continenten folgen die Inſeln, deren Groͤſſe 
"Bier ungefehr beſtimmt wird, und dann die unbekannten 
Länder. Hr, B. fcheine die nordoſtliche Reife nice 
für ganz ſchwer zu halten; wir zweifeln aber noch ine 
‚mer, ob auf einer folchen Polhabe das Meer tang ges: 
‘Tug offen bleibe, um von Wardhus bis nach dem 
Ynadyr, oder noch weiter in eine mildere Gegend, 
au fchiffen: ob es wohl’ bin und wieder fchöne Sage 
eben mag. Der Erzählung des da Fonte iff Hr 
icht ungunftig. - Von den: Inſeln um die Magellanis 
ſche Meerenge follte man billig-mebr wiffen, nachdems 
Die Feanjofert „und nunmehr auch, die Engellander 
fich einige Jahre daſelbſt aufgebatten haben. "Won 
Ben Bergen handelt Hr. 3, ausführlich: ev glaube - 
m DBourgueé und Buffon, die Winkel der zwey ein 
Shal umſchlieſſenden Bergbetten ſeyn allemabl wech⸗ 
weiſengleich Bir haben aber allzuofe'gefebit, daR 
as Thal auf beyden Seiten ſich verengert, nnd die 
wey Ketten einander berühren. Cin Schottiſcher 
td bat uns von dem Pyrehden eben daſſelbe verſi⸗ 
chert, von denen er eben zurück fam. Wir können 
Buh nicht jugeftebn, Daß die Atpen nach Süden und 
Welten gaͤher ſeyn. Niche nur (egemanin gan Oete 
N a Sire - vetien 
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werten die nördliche Seite in entfegliche Wände abge⸗ 
‚aber ef iff auch gewiß, daß aus Wallis nach 

lien die Berge überall wegfam, und bingegen vom 
Malis ins Bernifche mehr ais zwanzig Stunden lang 
woͤlliz unjuganglid ſind. Hobe Berge find durchge 
PHends fteil, und ſtellen lange Mauren vor, die febr off 
erliye hundert Rafter tief ſenkelrecht fich adftürzen. 
Lefenswirdig iff, was Hr. B. überden Bau der Erde 
Schreibt , eine Materie, die erft feit einer kurzen Zeit 
4n Deutfchland bearbeitet wird. Man erkennt ang 
‘allem, fagt unfer Hr. Gerfaffer, daß unfre Erde eins 
Mahl ganz unterm Waſſer geftanden bat, und vers 
ſchiedene mahl uͤberſchwemmt worden iſt. Die Lagen 
te Relfen haben unbeſtandige Richtungen; wir haben 
Fle Mondesweife mit den Hörnern höher, undfebr oft 
nach Gilden (chief gefenke gefebn, oft aber find fie 
Waſſerpaß. Die Gange, Metalle und Edelfteine wers 
Den bier betrachtet, und. die Verfteinerungen domit 
verbunden. In einem andern Abfchnitte- verzeichnet 
Hr. B. die beruͤhmteſten Hölen: Man Hebe in denfels 
hen, und auch aufferlich auf dem Harze, Zeichen einer 
Derſtoͤrung der (chon gebauten Erde, und geoffe Fele 
nfticke nnordentlich auf einander geworfen. Die 
Alpen find hingegen wenige Stellen ausgenommen, 
‚Dichte Pfeiler. Die Quellen folgen. He. 3. glaubt, 
Dieſelben können doch nicht alle aus ben Duͤnſten und 
“bein Regen entſtehen, weil der Rhein und Rhodan u. 
et im Winter Beinen Mangel an Wafer haben. Ste 
haben aber freylich Mangel und werden febroniedrig, 
»Fleinere Waldſtroͤme gehn auch öfters ganz und gar 
aus. “Die geoffen aus den Hölen :der Gletfche kom⸗ 
menden Ströme behalten etwas Waffer, weil in dies 
fen Holen die Wärme unveränderlich iff, und allemahl 
treads vom. Eife abtropfet, daß. aber Dinfte iuner 
Peo Erde auffteigen ‚ wie Hr; B. glaube, bedarf eines 
Baues, und hati bey den dichten Alpen niche 


“gewiffen 
Plagi: Es ſcheinen auffee Helvetien Feine Waſſer zu 
Sug, Gs ‚3 fepn, 
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ſeyn, die niemahls frieren, und auch andre Warfer - 
Dorm Frieren bewahren, ob fie wohl ſelbſt kalt und 
angenehm zu trinken find. Die Flüffe, fügt Hr. B. 
haben nicht eine ihrem. Falle angemeffene Gehnellige ' 
Feit, und die Donau fcheint mebr Geſchwindigkeit 
zeigen als die Hoͤhe der Hügel um Doneſchingen m 
giebt. Wir glauben, die urfprängliche von dem Abs 
urge der Alpen mitgebrachte Gefchwindigkeit beſchleu⸗ 
ige eine Zeitlang den Lauf der Fluͤſſe, und diefes 
‘thue bey der Donau der Ime, der mehr Wafer führe 
als die Schwäbifche Donau, und von den höchften 
‘16000 bis 18000 Schub hoben Alpen berunter ſtuͤrt. 
Und denn wird die Gefchwindigkeit fehr verandert 
und vermindert, auch wohl vernichtet, wenn der Fluß 
in einen Gee fallt, oder fonft durch ein flaches Feld 
läuft. Die Donau if in Ungarn ſtille, und wieder 
um unter Belgrad fchnell, fo iſts der Rhein, fo-baf 
eine mittlere Gefchwindigkeit faft nicht zu beftimmen 
iff. Die Ausdünftung fanman des Jahres nicht auf 
Ei Boll, und nicht viel böber: als auf 15 fegen ; 
ann aber dennoch alles zulauffende Wafer erſcho— 
Bien, wenn der See nur eine genugfame Weite rm 
on diefen Geen fpricht unfer Berfager, von 
Fleineren, und vom groͤſten, dem Meere, deſſen un⸗ 
tere Ströme (courans) ein noch unerflartes Gebeints 
‘nig find. Vom fallenden Wafer; Thau und Regen, 
bandelt Hr. B. gleichfalls; auch pon dem Ruftfcheis 
nen, vom Donner und Blige-und vom Gta 3 
denn von den Jahreszeiten; voit der unveranderli 
Warme tieffer Waffer , vom dew ordentlichen Keifes 
finden, und den zufälligen Veränderungen der Er⸗ 
de; ben feuerfpevenden Bergen: dee Monabme des 
Waſſers in den Schwediſchen Meeren, und der Bue 
nahme an den Niederländifchen and Malabar 
(zum Theil auch den Englifchen) Küften: endlich auch 
von den Bewächfen und Thieren hberhaupt; » Bey de: 
sen legtern Hr. B. doch einige aan + 
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pam Hrn. von Line! anzunehmen, das Männchen 
bringe das adrichte auffere Wefen, und das Weibchen 
ne innere Nervichte, bem neuen Thiere zu: eine 

thmaſſung, die von allen Muthmaſſungen wohl die 
unmoͤglichſte iff, wenn man bloß bedenkt, wie in une 
endlich feinen Theilen Adern und Nerven in einander 
verwoben find, da auch der feine Unterfcheid des 
Gehirns zwiſchen den Thieren von ähnlichen Befchleche 
tern völlig unberührt, und unbefanne iff, fo hat man 
nicht den allergeringften Grund zu fagen, dad eher 
Bas Weibchen als das Mannden das nervichte Wefen 
bergebe. Inden Sumaren, wo ber-Water ein Stier, 
und die Mutter eine Efelin iff, und wovon wir Zeiche 
nungen vor ung haben, die durch Veranflaltung des 
Cardinals des Lances verfertigt find, iff bas Aeuſſe⸗ 
ee { — Magen und Gedaͤrme) gänzlich der Mut⸗ 

er aynlicd» | 


: — Haag. 


Staatmann giebt nun auch den dritten und letz⸗ 
ten Sheil von Courayers franzoͤſiſcher Ueberſezung 
des Sleidans aus, 2 Alph. 10 B. in Ou. Diefer 
Band faͤnget mit dem 21. Buch dieſer Geſchichte an 
und ift mit einem febr vollftändigen Regifter über dag 
ganze Werk befchloffen. Da wir von den beyden ere 
fien Bänden geredet, baben wir fcbon-fo wol von der 
Ueberſezung, als D. C. Anmerkungen unfer Urtheil 
gefaget und bitten, dieſes ungeandert auch auf diefer 
neuen auszudehnen, da es gleich in die Augen fallet, 
daß diefer jenen vollfommen ahnlich fey. Nur dare 
innen wird fic ein Unterfcbied zeigen, dag der alte 
Mann feine an fich lefenswirdige Betrachtungen zu 
Ofc wieberholet und dadurch den Lefer, der was neues 
erwartet, unangenebm täufchet. Die ibm fo eigne 
Religionsgefinnungen und darauf gegründete theoles 
sifche Beurtheilungen der zwiſchen den Pinsel 

un 
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and ihren Gegnern abgebandelten Religionsfragen; 
werden bey. jeder. Gelegenheit angebracht, ohne dese 
wegen uns. von ihrer Nichtigkeit mehr zu überzeuge 

Seine hiſtoriſchen Anmerkungen ſind ‚lebrreicher, 

finden ſich aber auch hier, wie in den vorigen Theilen, 
ſolche Stellen, welche Verbeſſerungen brauchen, Go 
beißt es p- 246. daß Joachim Camerarius nach keipzig 
berufen worden, um dafclbft eine Univerfitär gu 
ftiften. Doch wir baleen nunmebro eine Anzeige fols 
cher Fehltritte vor uberflußig, da wir hoffen, tag die 
vor kurzem angefiindigte deutfche Uederfegung ſolchen 
ohnehin abbelfen werde. 


Defjau. — 


D. FG. K. bat bey Hopbiuch U. 1768 abdru⸗ 
een laſſen, Irrthuͤmer, Barniingen und Lehren, wel 
che das Publicum in Anfehung der prackifchen Az 
neykunſt betreffen. Erſtes Buch von 5526. Die 
durchgängige Abfiche ik zu jeigen, daß alle Krank» 
Beiten verſchledene Urſachen Haber, durch die fit vers 
fcbiedentlich beſtimmt werden, und nicht mit einerley 
Mitteln geheilt werden koͤnnen, und daß folglich die 
Univerſalarzneyen keine Gewißheit haben koͤnnen. 
Nai behandelt dabey viele berühmte Geheimniſſe, 
auch das Portlandiſche Pulver wider die Gicht, das 
F alt, aber doch gut und heilſam ſeyn mag. Die 

zoar diſchen Steine (davon doch einige als eine ge⸗ 
balite Galle einigen Rutzen haben koͤnnen), die Edel⸗ 
ſteine und der unauflösbare Kroſtall erhalten ihr Urs 
theif, auch die unzäblbaren deutſchen Balfame: und 
Beheimniffe, und befonders die ſuͤſſe Eſſenz, deren 
—— bevgefügt- wird. Wir meinten ſonſt 

Ailhauds Pulver hätte Scammoneum in ich; dad 
hieneSiro&s bingegen bat Jalappa zum Grunde. Einis 
© ge Anffäge abnlicher Abficht aus einigen Mes - 
atſchriften ſtehn am. Ende, Pig 
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gelehrten Saden 


| unter Der Aufficht_ 
“Der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfehaften a. 


28. Stuͤck. 
= Den 6, Mary 1769. 
Edinburgh. 
Em Jabre 1766 iſt bier auf 390 Oetav Seiten hers 


BA ausgefommen, An Appeal to Common Sen- 
“ZF fe in Behalf of Religion: eine ſeltſahme Gre 
fheinung! wo ein Schriftſteller auftritt und in unfern 
erleuchteten Zeiten die Phitefopben und Theslogen ans 
Haget, daß fie den Menfchen:Verfland nicht kennen 
und durch logifche Deduftionen aus allen Wiffenfchafs 
ten beraus difputiret haben. Der Berfaffer hale ficy 
völlig überzeugt, daß e8 einem Menfchen von gefuns 
bem Berftande unmöglich fey, an dem Dafeyn und 
Eigenfchaften Gottes und der Wahrheit der chriſtli⸗ 
chen Religion zu zweifeln: und deswegen erwaͤlet er 
den Weg der Appellation an den Menfchenverftand 
um die Sache der Religion vor ihr rechtes Gericht \ 
gu bringen, Weil aber diefes Gericht Durch dieGubs 
tilicaten der Gelehrten und Gorurtheile der Gemeis 
nen viel von feinem Anfeben verlobren: fo fucher er 
in diefem Theil feines Werks erſt jene Vorurtbeile 
wegguraumen uud dem — — ſein u 
e en 
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ben zu vindieiren; worauf ih dem greeters Theil 
die Appellation ſelbſt erfolgen ſoll. Der Uppeflante 
fehreibet gwar nicht allemabl in der firengften Orde 
nung und genauem Zujammenbange; auch wird er 
bie und da, bey Wiederlegung feiner Gegner dadurch 
etwas dunkel, daß er ihre Meinung nicht gehörig ent» 
wickelt. Allein bey aufmerffamer Ourelejung bas _ 
ben wir dennoch feine Schrift fo wichtig befunden ; um 
der fchädlichen Demonstrirfucht Einhalt zu thun ; den 
Streit über die angebohrnen Ideen zu entfcheidens 
das Syſtem der neueren Englander, welche alle mos 
raliſche Verbindlichkeit in. Gefuͤle auflöien, zu beure 
theilen; und die Thorheit der Sweifler und Unglaue 
bigen in ihr rechtes Liche zu ſtellen: dag wir einen 
vollftändigen Auszug daraus für febe Ichrreich und 
unterhaltend anfeben. In der Einleitung wird bee 
merfet: daß die Wabrbeiten der Religion und Moral 
die böchfte Evidenz haben muͤſſen und man eber ein 
Berfeben und rebum aller Gelehrten annehmen, als 
ey könne, daß es Fein untrugliches Kennzeichen 
er Wahrheit darin gabe: daß die menichliche Geele 
ein VBermögenbat, gewiffe Wahrheiten bey dem erſten 
Anblick mit eben der Klarheit und Gemigheit pu eve 
kennen, womit wir die Dinge auffer uns durch die 
Sinnen erkennen: daß diefes Vermögen fich bey jedem 
Menfchen, nur die Stupiden und Wahnmigigen auge 
genommen, finde, werwegen ed auch Common Sen- 
fe, der Menſchenverſtand heiffer: und daß diefes 
Dermögen es eigentlich fey, woher wir bey allen 
Grundwahrbeiten und befonders bey den Grundwahr⸗ 
beiten der Religion unfre Ueberjeugung und Gewise 
heit erhalten. Mit diefem Vermögen der menfchlia 
eben Geele befcbäftiget fi denn das Werk felbfk i 
fieben Büchern: zeiget worin es eigentlich beſtehe 
wie es wirke? was fuͤr Gewicht und Anſehen es in 
allen Wiſſenſchaften Habe? wie viel Schaden es ges 
ſtiftet, daß man ſich von dem Anſehen siete * ents 
ernet 
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et? und wie nötig ed fey in dem Streit mit den 
weiflern und Unglaubigen dem Argumentiren ein 
Ende zu machen, und ihre Behauptungen vor den 
Richterftubl des Menfchenverftandes zu ziehen ? Hiers 
über wollen wir denn nun den Verfalfer, fo viel moͤg⸗ 
lid) ununterbrochen, ſelbſt reden laffen.-- Dergans 
ze Reichtbum der menfchlichen Kentniß wird durch 
drey Kräfte der Seeleerworben: das Vermögen; Bes 
griffe zu bilden; (Perception) zu Urtheilen; (Judg- 
ment) und Schlüffe zu machen. (Reafoning) Die 
zwo erften find eigentlich die rechte Mittel ung mit 
wahrer Weisheit zu verfebens allein ungluͤcklicher 
Weiſe find ed auch gerade diefe, welche man am mei» 
ſten vernachläffiget. Der Logikus begnuget fich das 
‘mit, jene einfache Kräfte der Vorſtellung und des 
Urtheils (Perception and Judgment) zu definiven; 
"und. gebet fo gleich zu der dritten über, für welche er 
eine Menge von Regeln giebet: gleich als wenn das 
Argumentiren die vornehmfte Ovelle der menfchlichen 
Erkenntniß und das wichtigſte Befchäfte eines Mens 
fiben wäre. Die Logifer find nur darauf bedacht, 
aus dem Menſchen einen fpizigen Urgumentanten und 
fertigen Difputator zu machen ; unbefummert, was 
fein Deenfchenverftand für Schickfable habe. Aller 
#8 iff das Urgumentiren von groffem Nuzen; da⸗ 
durch find viele wichtige Dinge entdeckt worden: allein 
unftreitig mürde man noch viel mehr entdeckt haben, 
wenn man die Menfchen gewonet, die Wurfungen der 
Natur aufinerkfahmer und öfter zu betrachten und die 
Kräfte der Vorftellungen und des Urtheild mehr zu 
Faltiviren. Weil aber dieſes nicht geſchiehet; fo jas 
en alle Gelehrte einer unnuͤzen Wiſſenſchaft nad. 
ie meiften der beiten Bucher find voll von zufam» 
mengeketteten Schlüffen und fubtilen Bemeifen; aber 
es finder fich darin fo wenig von den ungezmweifelten . 
Maximen, worauf ein Weifer fein Leben gründen muß; 
daß man den ganzen Cirkel der Gelehrſamkeit Durch» 
Ee 2 gehen 


a268 Gdttingiſche Anzeigen 


geben Fan, ohne fo viel Unterricht daraus aufiufaf 
ald matt braucht um fich in irgend einer Lage des 
ebens weife und gläcklich fe betragen. Rein Wuns 
ber, daß Lente für Gefhafte (Men of Bufineff bie 
Gelebriamteit verachten; da fie Diefelbe fo unnüß ber 
finden! Auch der Ungelebrte; der Hauspalter, Kauf 
mann, Kuͤnſtler ec. machen es eben fo: voll von Ber 
ierde mach entlegenen unnüzen Entdecfungen rennen 
fie die nahe beilfabmfte Wabrbeiten gedantentoog 
worbey. Hätte man das Maaf des Re andes, wels 
shes in neuern Zeiten auf die Ausſinnung neuer Hys 
otbefen von der Tugend und Erörterung dornigter 
rage verſchwendet worden, dazu angewandt, die 
mpfindungen, Affekten, Gänge der menſchlichen 
Seele und ihren gefunden und kraͤnken Zuſtand in Ab⸗ 
ſicht der Pflichten des gemeinen Lebens; kurz ib zer 
ge Wabrbeiten zu betrachten, welche der Begenftand 
der einfachen Dorftellung und Urcheile find: fo 
würde die Welt ein viel vollſtaͤndigeres, leichteres 
und gemeinnuͤzigeres Syſtem der Gelebrfamfeit ere 
balten haben, als man durch alle abffrackte Schlüffe 
herausbringen Fan. Fe mehr fich die Wiffenfchaften 
und Künfte ihrer Reife nähern: deffo mehr verliebret 
ſich der Geſchmack an fubrilen Schlüffen, und deffo 
mehr Fommen hingegen die Entſcheidungen des Mens 
ſchenverſtandes in Achtung. Aber fo wie in ber Be» 
redfamfeit ein gefunder Geſchmack nötig iff, wenn 
man die unwiederſtehliche Sprache der Natur dem 
Bombaſt vorziehen fol: fo muß man auch fon weit 
in ber Weisbeit gefommen feyn, um alles Argumen- 
tiren über evidente Wahrheiten zu vermeiden und fi 
bey den Grundwabrbeiten zu beruhigen, welde Fete 
ner fremden Evidenz bedürfen und mit eben der Rare 
beit und Stärke in die Eeele, als das Licht in dag 
Auge, dringen. (G.24f.) Die Grundwahrheiten; 
daß ein Gort fey, daß die Welt von ibin tegieret wer» 
de; daB es unfer Glick fo wie unfre Pine — 
r 


28. Stic den 6. Mär; 1769. 269 


für die Nechenfchaft, welche er von und zu fordern 
echt und Macht bat, bereit zu halten, waren dev 

enffand der groften Zweifel und. verworrenen 
Difpüten der Weifen des Alterthums. Diefes fam 
daher; weil ihnen jene Wahrbeiten zu gemein fchies 
nen; weil fie nicht nach dem Menfchenverftande, fons 
bern als Philofophen urtheilen, und durch förmliche 
Demonftrirproceffe einen Bemweiß für dasjenige aus» 
finden wolten,, was fo evident ijt, daß alle Beweife 
immer dunfeler und gweifelbafter ausfallen müffen, 
alg die zu beweifende Wahrheit. Hätte der Mens 
fchenverftand bey ibnen das rechte Unfeben gehabt; 
fo würben fie den Mangel der Dffenbahrung einigers 


maaffen baben erfezen Eönnen: fo aber waren fie Feir 


nem als den wenigen nüzlich, welche an ibren fublis 
men Spekulationen über die Harmonie ded Univers 
fum und den inneren Reiz der Tugend Befchmad fans 
ben. (G.41f.) Als in den neueren Zeiten die Sekte 
entffand, welche die ganze Religion in Zweifel zog: 
da vergaffen die chriftlichen Gottesgelebrtendie Wuͤr⸗ 
de ihrer Religion fo febr; daß fie diefelbe eben fo, 
wie Udvofaten einen fEreitigen Rechtshandel, vertheis 
Digten. Sie lieſſen fich in formliche Difpäte aber 
die Wirklichkeie eines Unterfcheides gwifchen Reche 
und Unrecht, über das Dafeyn der Kreibeit, über die 
Wahrheit der. fittlichen Eigenfchaften Gottes u: uw. 
ein. Go goffen fie falt Waffer. uber die Religion: 
und feitdem fand fich auch die berrfchende Gleichguͤl⸗ 
eigfeit ‚gegen diefelbe ein. (GS. 50 f.) Befonders 
bat die neuere Philofophie durch Beifeitfezung des 
Menfchenverftandes die allgemeine Zweifelſucht vere - 
anlaffet. Rartefius, Zokeund alle Neuerenebmen 
an, daßdie Grundwabrbeiten der menfchlichen Rents 
niß durch Schlüffe mäffen herausgebracht werben; 
Gie verwechfeln offenbar , die Dernunfe (den Metta 


ſchenverſtand Reafen, das Vermögen, die Grind 


wahrbeiten unmittelbabr eingufeben) mit ber Kraft 
Ä | Ee 3 Bernunfts 
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Bernunftfchläffe zu machen. (Reafoning , das Vermoͤ⸗ 
gen aus jenen Grundwabrbeicen andre herzuleiten) 
Gie machen feinen Unterfcheid zmifchen den Brunds 
Wabebeiten (Wahrheiten unmitcelbabrer Einfiche) 
und ben Kolgerungswabrbeiten. (Wabrbeiten mittels 
babrer Einfiht) Deswegen haben fieden Menſchen⸗ 
verftand, unter den Kräften der Geele gar überfeben ; 
Die innere Evidenz ganz vergeffen; und die Mode in. 
alle Wiffenfchaften gebracht, daß man niched, obne 
eine förmliche logiſche Debucktion als Wabrbeit gel» 
ten (age. (S. 57f.) Unglücklicher Weife bat man 

erade die regierende Kraft der menfchlichen Seele 

berfeben: kein Pbilofopb bat ihre Gegenftande bes 
ſtimmt, ihre Grängen bezeichnet, ihr Anſehen ing 
Licht geftellee: und deswegen feblet ed und noch ime 
mer in der Theologie, Moral, Politik an einem fiches 
ven Kennzeichen der Wahrheit; über alle diefe Dinge 
argumentirt man in die Lange und Breite, aber kei⸗ 
ner’ bringet fie zu einer felten Gewisheit. Hiedurd 
wurden nun die Sweifler und Ungläubige veranlaßt, 
auch für die Grundwahrheiten, Erweife durch Schlaͤſ⸗ 
fe zu fordern; die Freunde der Religion lieffen fich 
Darauf ein: und da bey. den Grundiwabrbeiten der 
menfcblichen Kenntniß ale Schlüffe immer dunfeler 
ausfallen. müffen, als die zu beweiſende Gaje find; fo 
Zonnte daher nichts anders entftcben, als daß der 
Sceptiſche Unfinn ein Anſehen der Bernunftmäffigfeit, 
und hingegen die Grundmabrbeiten der Religion den 
Ynfchein der Ungemwisbeit erhielten. Locke's, Rlars 
cke's und anderer Pogifcbe Deduktionen für das Das 
feyn und. die Eigenichaften Gortes, für den Unters 
ſchied der Tugend und des Laffers, zufamt den verfebies ' 
. Benen Hppothefen von. dem Fundament der Moral 
find Berweife bievon. Auch würden die vorgegebenen 
Demonffrationen des Dr. HerFeley wieder die Reali⸗ 
tat der Materie; des Hume wieder das Dafeyn der 
"Kräfte und Gefeze in der Natur; des Verfaffers der 


Eflays 
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ral Religh 


| fen » wieder die Heberzeugung von dem Das 
ſeyn und Eigenfchaften Gottes aus der Vernunft, 
and wieder die Frenheit des Menichen; und des Bor 
ngbroFe wieder die Jmmaterialitat und Unfterblich- 
it der Seele, den funftigen Zuffand der Vergeltung 
und die moralifche Eigenichaften Gottes; alle diefe 
vorgegebenen Demonfkrationen würden entweder ga 
niemahls feyn unternommen worden, oder Doch ni 
fo viel Uuffeben gemacht, fondern Verachtung anges 
troffen baben, wenn man nicht allen Glauben a 
Logifde Deduftionen gegründet hatte. -- (5:93 f. 
a wird febr febeinbabr gemiefen, daß diefe Schrift 
eller das ſelbſt nicht gealaubet, wofür fie geftrittens 
and erzält, daß Bolinabrofe mit fo wenig Stands 
baftigkeit und gefegtem Muth geftorben, alsder groͤb⸗ 
fie Sünder, der fh für dem Heulen und Zaͤhnklappen 
in der Hölle fürchtet.) --. Bey vielen. wichtigen 
Wahrheiten fan man, ohne Berufung auf den Men» 
Chenverffand keinen vernänftigen Grund unfres Glaus 
Bens geben. Locke's Empfindung und Vergleichung 
(reflexion) find zwar die Veranlaſſungen, nicht aber 
Die Urfachen derjenigen Begriffe, welche wir vor dew 
Thieren voraus haben.  Gume’s Affociation der 
Ssdeen machet den Menſchen den Thieren vollig gleich. 
ie Gefühle, worauf 4utdefon und. andere nnfre 
Meberjeugung von den Grundwabrbeiten bauen, reis 
hen gleichfalls niche zu: ba. die Menſchen viele Ges 
fühle haben, welche ihrer vernünftigen Einficht zuwie⸗ 
Der. find, und dergleichen Gefühle. fic auch bey der, 
Shieren finden. Der ganje Streit ju Locke's Zei- 
gen. uber die angebohrne Begriffe entfiand blos Daber, 
weil man das Dermögen die Grundwahrbeiten uns 
mittelbabr einjgufeben (den Menfchenverftand) wor 
Den aktuellen Einfichten. nicht ‚unterfchieb : „und 
des Empfindungsſyſtem des Gutchefons, Home’s, 
Smith's und andeer, wodurd die Moral. aut pe 


, 
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ſicherſte Gründe gebauet wird, ift gleichfalls aug 
Ueberfebung jener Grundfrafe der menfeblichen Seelt 
entſtanden -- Nun folgt die Erklärung dieses menfch» 
liden Berimögend. (©. 120f.) Der Meufibenver 
fand iff das Vermögen fewisfe immaterielle Ber 
griffe zu bilden und darüber zu urebeilen : oder, ges 
wife Wahrheiten unmittelbahr zu erfennen. Die 
Grundwabrheiten der Religion ı Bflichten gegen Gott) 
und der Moral (Seth; und Social:Pflichten ) find 
eben fo wie andre Grundwabrbeiter ein Gegenftand 
des Menfchenverftandes, Wenn wir die Gcbsnbeit 
und Groffe der Welt betrachten, fo erkennen wir durch 
den Menichenverftand eben fo unmittel babr die Wahr; 
beit, "dag ein Bote i”; als wir burch das Auge 
die Dinae in der Welt fehen. Auffer dem Blinden 
Triebe fiir unfer Wobht zu forgen, haben wir auch eine 
unmittelbabre Einfiht, daß dieses recht und gue iff: 
auffer dem blinden Triebe für das Wohl unfrer Rins 
der zu forgen, baben wir auch eine unmittelbabre 
Einficht, daR diefes recht und gut iff: auffer dem 
blinden Friebe des Woblwollens haben wir auch eine 
unmittelbahre Einſicht, daR Menfcbenliebe unfre 
Pfliche iffu.f.w. Diefe Cinfiche iff von den Gefiihe 
fen und Srieben wefentlich verfbieden : denn ofte find 
beyde widerfprechend; das Gefühl und Inſtinkt fan 
fich verfiebren; und durch diefe Einficht wiederuim 
erweget werden. Die Grundwabrbeiten der Religion 
und Moral find eben fo wobl Selbffevident, algand 
Grundwabrbeiten, (3. E.daß ein Sheil Feiner ifta 
das Ganze uff.) Daß aber fo viele Menfeett dare 
Qn zweifeln oder vielmehr zu zweifeln vorgeben; i 
fo wenige fie wirklich erkennen: died fomt daber, we 
die Menfchen von Tugend auf fidan dag Ginntliche ges 
mwöbnen tind von dem Jmmareriellen entwöhnen ; weil 
feine natürliche Notbivendiateit fie antreibet die Bes 
trachtungen anzuftellen, welche jene Einfichren —5 
gen; und weil die Gewohnheit und lafterhafte ai 5 
en 
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ben fie von diefen Wahrheiten abgeneigt machen. Alle 
unfre Weberzeugung von den Grundwabrbeiten der 
menfchlichen Kentniß iffnurin diefer vernünftigen Ges 
| en eigentbämlichen Kraft, dem Menfhenvers 
egegrünber. Wir glauben fie deswegen; weil uns 
VerMienfihenverffand fie al8 Geldft » Evident erFennet: 
und alle Schlüffe zum Erweiſe derfelben find entweder 
petitiones prfincipii, oder Findifche Raifonnements, 
wo man Wahrheiten zum medio termino annimmt, 
‚welche bey weiten nicht fo evident find als die zu bewei⸗ 
fende. Es iff leicht, die Wahrheiten, welche auf den Huss 
Bin bes Menfchenverffandes beruhen (Grundwahr⸗ 
eiten) von den Folgerungswabrbeiten zu unterſchei⸗ 
Den. Wenn ein Gaz durch fic ſelbſt ald wahr ers 
Tanne wird, und das Gegentheil davon handgreiflid 
- ungereime iff; dies ift eine Grundmwabrbeit: wenn 


bingegen die Evidenz eines Sazes von der Verbin⸗ 


ung mit einem dritten Begriff abhaͤnget; fo iff er 
eine Kolgerungswahrheit. Wer an einer Grund» 
wahrheit zmeifelts mit dem iff eben fo wenig zu diſpu⸗ 
titen als mit einem Wahnmizigen. (S.242f.) Auch 
find, die groffe Verfchiedenheit der Meinungen in 
Abſicht der erften Wahrheiten, und die groben Laffer, 
‘welche von ganzen Nationen begangen werden, fein 
Beweiß wider das Dafeyn des Menſchenverſtandes: 
daraus folget, daß es keine angebobrne Begriffe gebe; 
nicht aber, daß der Menfch kein Vermögen babe die 
Grundwabrbeiten unmittelbabe zu erkennen. (S. 270 
| Aus dem allen iff Flar, daß das Argumentiren 
‚gegen bie Siveifler und Unglaubige mehr fchade als 
nuje, und man diefe Leute anhalten müffe, uber die 
Grundmwahrheiten durch ihre innere Evidenz zu urtheis 
Ten. Man muß ihnen fagen, daß fie gar nicht difpus 
‘tiven können, weil fie Feine Grundmwahrbeiten haben. 
‚Denn diefe Denfchen fuchen wieder die Religion, die 
ihr Wille Haffet, Ea im Argumentiren; re! 


’ 
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les Diſputiren hat alſo nur die Folge, daß man iby 
nen mit jedem neuen Argument eine neue Ausflucht 
entdecket. Iſt aber ihr Verſtand durch. das bife Herz 
fo zerrüttet, daß fie wirklich die Grundwahrbeiten 
‚nicht einfeben: fo Fan auch bier das Difputiren nichts 
Helfem, da es Feine evidentere Wahrheiten ea Folge 
lich muß man; und dieſes fordert auch die Ehrfurcht 
gegen die Religion; dieſe Gegner nur ver das Gericht 
ihres. eigenen Menſchenverſtandes ziehen und fie ane 
halten deffen Ausfpruch bey fich zu. hören. — Gieben 
Briefe machen den Befdlugs worin. die Punkte, von 
der Gefchwindigfeit dicfer unmittelbahren. Einſicht 
Des Menſchenverſtandes; von der Urfache, warum. die 
Grundwabhrbeitem der Religion ofte gar nicht oder 
doch nur mit ſchwacher Ueberzeugung eingefeben wers 
Den; und von der Evidenz der Grundwabrbeiten,wels 
che ber V. mit den mathematifden Grundfagen in 
‚gleichen Grad ſtellet, näher erläutert werden, -- Der 
Rerfaffer. fcheinet ung zwar in feinem Eifer fir. das 
Anſehen des Nenſchenverſtandes zumeilen auszufchiveis 
fen; wenn er z. E. auch das Diſputiren gegen die 
Unglaͤubigen verwirft, und des Derhams Ray's 
‚und aͤhnliche Beweiſe, für das Daſeyn Gottes fir übers 
fliiffig erklaͤret. Indeſſen laͤſſet ſich von feiner Abs 
ſicht noch nicht urtheilen, bis der. zweete Band, 
den er S. 380 verſpricht, die Auwendung feiner 
Grundſaͤze, auf die Religion zeigen wird. n die⸗ 
fem Bande find nur allgemeine Grundfaze enthalten; 

welche in ihren richtigen Einfchränkungen und na 
Abzug desienigen, was Wiz oder, Deklamation hinzu⸗ 
gethan, allerdings wahr ſind. Es iſt wahr, daß die 
Demonſtrir ſucht in den Wiſſenſchaften und beſonders 
auch in der Theologie groſſen Schaden angerichtet; 
Daß dadurch ofte die fehönften Talente verſchweudet, 
Die Wiffenfcbaften mit einer Menge von Subtilitaten 
angefüllet , das recht Gemeinninige Daraus Brrhabnt 
und ber Scepticiſmus veranlaffee und befördert wots 
eit. 
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den. Wahr iff ed auch , daß die Demonffrationed a 
priori für das Dafeyn Gotted, feine Eigenfchaften, 
das Leben nach dem Tode, die Fmmaterialitde und 

Unſterblichkeit der Seele, die gu ermeifende Lehre im 
unndthige Dunkelheiten verhüllen, auch wohl unges 
wig machen. Allein man Ean bier febr leicht Geo 
brauch und Misbrauch mit einander verwirren, und 
einem fuperficiellen Geſchwaͤz oder gedanfenloofen Bee 
sufungen auf den Menſchenverſtand freye Bahn erdfe 
nen. Ob der V. diefen Ertremitäten glücklich aus⸗ 
weichen werde? wird der gweete Band feines Werks 
— auf welchen uns dieſer erſte recht begierig 
gemacht. 


Paris. 


_ Hr. be Beaufort, ein Mitglied dee Engliſchen 
Gefell(chafe der Wilfenfcbaften, bat in fünf Banden | 
ein Werk mit dem Titel herausgegeben, La Republi- 
que Romaine ou plan general de l’ancien Gou- 
vernement de Rome, Hr.de B. iff überaus Scep⸗ 
tiſch, und die deutlichſten Stellen des Dionyfius und 
Livius miffen weichen, wenn fie feinen begünftigten 
Meinungen entgegen find, eine Art, die Gefchichte zu 
chreiben, die je länger je gewöhnlicher wird. Wir 
übergehn den ausführlichen difcours preliminaire. 
Ueber die Religion der Romer denft er ganz anders 
als Livius und alle Geſchichtſchreiber. Da feinen 
Begriffen nach die Römer Kelten gewefen find, da die 
Zrojanifche Geſchichte bey ibm eine Fabel iff, auch 
die Griechen viel fpäter auf Rom einen Einfluß ges 
Habe haben, fo har auch Nomulus Feinen Mars und 
Ecinen Jupiter gebannt, und feinen Tempel gebaut, 
und Rom hat den einigen Bott ohne Bilder und Tem⸗ 
pel verehrt, bis Tarquin der ältere den Etrurifchen 
Gigendienft eingeführt bat. Das Feuer war beym 
Numa, wie bey den Perfern, nur ein Sinnbild des 
| undegreife 
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unbegreiflichen Gottes. Go ungegründet an fich ſelbſt 
bie neuere Religion der Gößen mar, fo hatte fie doch 
einen guten Einfluß auf die Sitten, weil fie zum 
Grunde feßte, daß die Götter die Tugend belöhnten, 
das Laffer aber haßten und beffraften. Die Sitten 
erhielten fich auch fo lange, ald diefe Religion herrſch⸗ 
te. Uebrigens war bie Religion ein tieffinnig ausges 
dachtes Werkzeug der Politik, und ein Mittel, dag 
Golf und die Armee zu lenken, der lestern aber eie 
nen unäberwindlichen Muth einzuflöffen. Im IL, 
Buche betrachtet Hr. de B. den Rath, und unter 
fucht auch vornemlich, wie zahlreich er. in verfchiedes 
nen Zeiten gewefen, auch wie ed mit der Erwablung 
in den Genat zugegangen fey. Zuerſt wählten die 
Könige die Rathsherren, bernach die Confuln, dann 
bie Cenforen, deren Macht durch den Ovinius ein» 
geſchraͤnkt, und ihre Freyheit in diefer Wahl in. ges 
wiffe Schranken gebracht wurde. Noch fpäter wure 
den die Tribunen, nach ihnen die Dudftoren gebobrs 
ne Mitglieder des Senates. Wider Hrn. Middleton, 
der die Wahl der Rathsherren dem Volke zufchrieb, 
pertbeidigt fich Hr.de 3. miteiniger Heftigkeit. Dive 
nyfius und Appianus, die M. vor fich hat, halter 
den Hrn. de B. nicht einen Augenblick auf. Er glaubt 
nicht, daf Brutus neue Patricier gewählt babe, 
Die zum Rathsherrenftande erforderten Mittel fries 
gen zuerſt auf 300000, und mie fie am hoͤchſten wa⸗ 
ren, auf 1200000 Seſterzen, ober nahe bey 180000 
Brant Pf. Nicht alle Senatoren waren durch die 
emter geftiegen. Saillant und Defaint haben Yo. 
1767 dieſen erſten Band auf 484 ©. in Duodez abe 


gedrudt. 


Der zweyte Theil iff von 3866. Hr. de B. ers 
klaͤrt mit vieler Deutlichkeit die verfchiedenen Arten 
von Rittern; der murklichen urfpränglichen Ritter, 
die eigentlich wahre Reuter waren und die ian 

ee miſche 
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ifche Reuterey ausmachten, und der nachwärtigen 
itter, die eigentlich das Richteramt führten,und endlich 
der Ritter, die nach des Sylla Geſetz ſich auf die Pach⸗ 
ten warfen. Hierauf folget das Volk in dem ver⸗ 
ſchiedenen Verſtande dieſes Wortes, dann die Zuͤnfte, 
die Curien, und Centurien, und die dreyerley allge⸗ 
meinen Verſammlungen des Volkes, nach Centurien, 
nach Curien, und nach Zuͤnften. Die letzteren hatten 
Das Vorrecht der Vogelſchau nicht, aber ein ehrſuͤch⸗ 
tiger Dictator half diefer Einfchränfung dadurch ab, 
daß der Rath, ebe er noch des Volkes Entſchlieſſung 
wufte, fic verpflichten mußte, diefelbe durch ein Gee 
natus Confult zu beftatigen. Hr. de DB: zeigt auch, wie 
nach und nad die Comitia fic verlobren, und ihre 
Macht dem Senate Abergetragen; die Macht des letz⸗ 
sen aber durch die Armee an die Rayfer gekommen 
fey. Am Ende unterfucht er, was die Macht des 
Rapferd gewefen, und findet edin einer alten Urkun⸗ 
de des Vefpafians. Sie war groß, aber denno 
blieb eigentlich bie oberſte Gemalt beym Senate. Die 
vom Sribonian -angefährte Lex Regia iff nach dem 
Hen. de B. ein Unding. | 
Im dritten Bande handelt Hr. de B. von den 
HObrigkeitlichen Stellen zu Rom, vom Conful, vom 
‚Eenfor, Dictator, Prätor, Ouaftor und Tribun, 
pon andern Römifhen Magiftraturen, alles nach den 
Beränderungen, die in der Republik vorgefallen find. 
Die fo genannte 75 Luftra, in welchen man die Romie 
fchen Bürger gezählt bat, find bier, wenigſtens guten 
Zheild, famme der Anzahl dee Bürger beftimmt. 
Der Hr. de B. vertheidigt die Sribunen der altern 
Repudlik, er meint, fie feyn fehr viel tugendbafter 
alg ihre fpdtern Nachfolger gewefen, und es babe fie 


Moth gezwungen, das unterdruckte Volk zu retten. 


Wir feben even noch Feine Unterdrückung darin, wenn 
Die Patricier im Befige ibrer Priefterfchaften und ans 

derer Vorrechte geblieben waren, und die Sarre, u 
J welcher 
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welcher die Tribunen den verdienten Coriolan zwan⸗ 

gen ind Elend zu gehn, famme der elenden Auffäßs 
rung eben diefer Tribunen, wie die durch fie felber 
dem Baterlande augezogne Gefahr nunmehr vor den 
Thoren war, und hundert Mißhandlungen der vers 
dienteften obrigfeitlichen Perfonen, Dinken ung feiner 
Bertheidigung fabig. Die groffe Gewalt, die die 
„ Kavfer dem Praefecto Praetorii gaben, und die Ents 
reiffung der Gerechtigkeit aus den Händen ungewaffs 
neter und ungefäbrlicher Rechesgelebrten, war ein 
groffer Febler, der öfters die Kayſer felbft geftürze 
bat. Diefer mit feinen Streitigkeiten ausgedaͤhnte 
Band iff 418 ©. ſtark. os 


Upfala. 


. Unter dem Vorſitz des Hrn. Prof. Joh. Sloderus 
iſt noch 1768 eine Streitfchrift vertheidiget explicans 
antiquitates Ariftophaneas, mie fie überfchrieben iff. 
Anfangs fest der V. die Zeitfolge der Ariffophanis 
ſchen Luftfpiele und die Seitumftande, unter welchen 
fie aufgeführt worden find umſtaͤndlich aus einans 
dev, und nadhber hängt er Bemerfungen über die 
zwölf grofen Götter, ihre Beynabmen und Verehrung 
an, die aus dem Ariffophanes und feinem Scholia⸗ 
fen gefchöpft find. Diefer zweyte Abſchnitt enthaͤlt 
nicht als gemeine Gacen; und in dem erffern fan» 
den wir zwar nichts, was nicht vom Sam. Petitus 
und vom Lorfini bereits (chon, zum Theil genauer, 
beſtimmt ware oder nicht bey einer mafigen Bekannte 
(haft mit dem Ariſtophanes befannt feyn müßte ;aber 
den gelebrten Fleiß des V. können wir mit Recht rühe 
‚men, und eS hat feinen Zweifel, daß nicht die Uthes 
nienſiſche Gefcbichte und Staatsverfaffung der bamas | 
ligen Zeit aus dem Dichter in vielen Stücken erlaus 
tert werden koͤnnte. Ariftophanes wartet nur darauf, 
«big einmal ein Kopf mit ein wenig — ine 
n 
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Einficht in die fo genannte Staatskunſt und Staats⸗ 
handel fish über ibn mace!, und alles dad daraus 
mimmt, wad zu einer böchft lebrreichen Beurtheilung 

d Aufklärung der Verfaffung und des Syftems der 
A ißenienfer darinnen liege, ineinem fo wichtigen und 
der fo viele Uebnlichkeit mit dem Bundsfriegen der 
- Europaifcben Mächte hat, und in dem fic vielleicht 
alle die Klügeleyen der Staatsargliſt und der Kriegs: 
Eunft neuerer Jahrhunderte bemerken laffen. 


London. 


Unter diefem Sitel findet man eine Heine Echrife 
abgedruckt, Reflexions fur la queftion importante -- 
Savoir fi le territoire immenfe -- acquis par le der- 
nier traité de paix, contribuera a la profperité ou a 
la ruine de la 6. Bretagne. Octav auf 599 S. Die 
Hauptſache iſt leicht zu erweiſen, daß die neueroberten 
groſſen Landſtriche in America von den Beſitzern der 
überaus großen, von der Krone verliehenen, Looſe wer⸗ 
den angebaut werden wollen, und daß hierzu zwar 
Deutſchland einen Theil der Einwohner, aber auch En⸗ 
gelland einen Sheil wird hergeben, felglich ſich entvoͤl⸗ 
fern müffen. Hingegen hat der ®. die irrigften nn 
eingemifcht, man müffe den Colonien nicht wehren, alle 
Nrten von Manufacturen anzulegen Cund fie folglich 
y bald möglich unabbangend machen): denn das augs 
chlieffende Recht mit ihnen zu Handeln, werde die Brits 
tifchen Manufacturen zu Grunde richten, weil die Urs 
- beiter ficber fepn fonnen, Daf man ibnen auch die 
ſchlechten Waaren werde abnehmen müſſen. Das 
Bobhlfeyn von Frankreich alg ein Gluck für Engelland 
anzufebn, iff ein bid aufs Ausſchweifende getriebenes 
Naradorum. An andern Orten iff die Ueberfegung 
feb{baft. Le commerce du bois aporté en Angleterre 
par les flamans, wird wohl die Wollenhandlung fey, 
und der Ueberfeser wird wood fur wool gelefen 


baben. | 
| . Kindau. 


merkwuͤrdigen Kriege, als der Peloponneſiſche war, 


” 
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Lindau. 
Otto hat A. 1768 in Octav auf 332 ©. gedruckt, 
neue theatraliſche Werke von Hru. Prof. Bodmern. 
Das erſte iff ein politiſches Trauerfpiel, Heinrich des: 
IV. wie er von feinem Gobne betrogen, und von den Bis 
fchöffen des Reichs beraubet wird. Vielleicht denkt er zu 
modern, und pactum fociale war ein im eilften Fabre 
bunderte nod nicht entwickelter Begriff. Der Wufe 
ftand der Roͤmiſchen Frauen iff einem Lufkfpiele einer 
feits nabe, obwohl freylich das Ueberhandnehmen det 
Pracht für einen Staat ein nur allzuernfthaftes Uebel 
iſt. Die zwey uͤbrige fo genannten Dramen find Kriti⸗ 
fen zweyer Srauer(picle des Hrn. Weiffen, des Atreug 
und Thyeſtes, und des befrepten Theben. Inder erſten 
werben die etwas tuber das <rogilise ffeigenden oder ‘ 

allzu ſchwarz ausgemahlten Stellen mit einer fpotten» 
den Gloffe eingerädt. Hr. Bodmer behält in einem 
nunmebr beträchtlichen Alter feinen Geiſt, und feine Art 
zu denken und zu fchreiben. 
Aa 
 D. Huddinga bat einen — vom Hru. Chais an 
den mit dem Sutton in Geſellſchaft ſtehenden Hrn. Su⸗ 
therland, fame deſſen Antworten, aus dem Franzoͤſiſchen 
ing Hollaͤndiſche uͤberſetzt A. 1768 in pres Octav auf 2 - 
Bogen abdructen laffen; der Titel iff, Brief &c. over de 
nieuwe wyze om de Kinderpockjes inteenten, €8 . 
find Fragen vom Hru. Chaig uber die neuen Handgrifa 
fe, und Antworten des Hrn. Sutherland's. Die Sacben 
felbff find befannt: man vergiftet Die Lancette mit der 
Feuchtigkeit einer Kinderblatter, man ftidt gang gelind 
in Die Haunt, und verbindet nit. He. Dimsdale wird 
bier fucchtfam, und feine Wiffenfchaft unjureichend. ger 
nannt, Mar verfichert, in Den Euttonifchen Krauken⸗ 
bäufern finde man die Nachrichten von 60000 gliclia 
en Einpfropfungen. Hr. S. fpricht noch von einem 
ebeimniffe, das die Seele der Suttoniſchen Eur iy. 
u. gebeim bleiben folle, bid ed cin Staat bezable: er fant 
ganz natürlich, die Gurtonifche Familie fey noch nicht 
reich genug, ihren Voreheil dem gemeinen 
Beften aufzuopfern. 


' 


SS gp 2 ai 
Soͤttingtſche Anzeigen 
— OOO. oe en 


gelehrten Sachen‘. ' 
2.0 unter Dee Auffiche fa 
der Rinigh Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
29, Std, 
Den 9. Meh 1769... 
pParts. 


| ie Abhandlungen der Kön. Academie der Wiſſen⸗ 
ſchafften vom Sabre 1764 find Wo. 1767 aude 

NSS getheilt worden, und in ihren beyden Änfaͤn⸗ 

gen.785 ©. flack famt 16 Kupferplaten. 


Zur Geſchichte der Natur gehören die folgenden 
gröffern oder kleinern Auffäges 1.Mr.l’Abbé Nollet 
von der Aebnlichkeit der eleetriſchen Erfheinunger 
mit dem Donner und Blitze. Zu Duino im Friul 
ſtebt feit undentlichen Zeiten eine Pike auf einem 

ollwerke: ein Wächter halt an das Eifen derfeloen 
eine hierzu mit Fleiß verhandene Hellparte, und wenn 

arte Zunfen aus dem Spidfe fabren, fo läuter er 
eine Glode, die die Anwohner vermarnt, es werde 
Bald ein Gewitter entſtehn. “Ein jeder. Blitz führe 
ge Strabl mit fico, der fic aber öfters obne 

Chaten verliert. Bie Gicherbeit bey einem Ges 
witter iſt es dienlich „Metalle; Banme, Hobe Gebäus 
Sey Gitterwerk und at zu vermeiden — 

eber 





ake, Blane ora 
asp ogra aes ee 


von der groffen Hige, die ein mee obne Schaden 
ausſtehn, und dabey ganz gut Athem holen fan. Die 
—— gewohnt ſind Backoͤfen zum Brodtbacken 
cima FJoͤnnen DIS 130.8, Grade gee die 
aber Muv..212 ausmachen, weil Weins 
geift * ——— durch einige entſtandene Blaͤs⸗ 
chen, oder eine Aufwallung hoͤher zu ſteigen febeint, 
als er würklich fic) ausdehnt. Aber auch dieſe 112 
Grabe machen 238 Fahrenheitiſche aus, da das von 
den Ncademiften gebrauchte Waͤrmemaaß auf 85 Graz 
den den Siedepunct hat... Auch die Thiere, wenn man 
nur ibre Haut umhuͤllt, halten eben dieſe Hitze aus, 
die ſie nicht 28 Könnten, wenn fie nackt derfele 
ben blogs geſetzt wurden. Es entſteht dabey Fein Gee 
flank und Feine Faulung. 3. Des Hrn. von Haller Tas 
bellen und Verſuche Über daB Abdänften des Salz⸗ 
waffers. Es find ungefebe, eben diejenigen 
«ungen, die er auch U. 1764 nach Göttingen zur: 
Seieräe ingepit hat. 4 Eine Baffertrompete in 
Man hat vor einigen run ae mehrere 
pas auf dem Bieler Gee gefebn; die ſich — 
as Land endlich eroetTens gin my geil ‚Häufer fa 
Pn DEIN a Jon if bat cin Rind 
cb angebiffen.,.. und aa es vermuthlich geo 
re Yale wenn. man nicht zu eas a 
wäre, > 6. Bon einem, Bache „. defen. Waſſer Feu 
— je „“ Diefes geſchieht aber. nur m enn — tae 
—— ae Fre uel 330 
ollet von einigem Silbergeſchirre de 
FAN ‘in eine Cloak ak gemonfn und beträchtlich * * 
worden war. Ca fae Ueberſchwemmung. 9. 
Des Hrn: di Sainel ——— zu ran nd 
fürs Jahr 1763... 10 Eine.beträ abc Rinne u 
‚des OF MAR Lie a gegrabenen Din * 
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* — wo e Wırh u 
Eun ni, finan Laas 
7 Er Hat, ‘wie Bo unfer § 

imtthtes Geneve: (cannievas)” — —* in, 
= » wenn 4 x mit der Säure aufgeldfer bat 





r Grundt t fich dieweil der kreidichte 
va a meggebeißtii wire ) Bere Meare 
fich * Ne ahnen Daß € — tale 
nes behalten h bat und wobey man vermuth 
gr feyn, wie Gey der Soupiot — 


nem alten angewachſenen Netzbru 
ben, Maraldi, der wine Dt ma en 
r 


— — An, a 






ed, wodurch das Ruͤckmark aus dem Fi e forte 

—* Thiere haben daſſelbe ganz zu bitice 
dite; und der Menſch hat hinter demen 
Pe voffer Theil ebem dieſeß Beihegun 
2 im Menfchen der Ropfinufreched 
werden Fa, u rt 
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ſich fallen ont. 5. Gon einigen Zwergen : dem Zwer⸗ 
ge des K. Stanislaus Bebe’, der in feinem hoben Us 
—— das doch nut. von dreißig Sabren war, geſtorben 
und don einem Polniſchen Edelmann, dee bey, 
ie fleinen Geſtalt aber Big und Gaben befigt,da, 
ingegen, Bebe’ am Verſtande jo wohl, als an der ¥ 
esgroͤße ein Rind geblieben: war. 6. Un ‚einzel 
abcnchmungen. Bon einem geſchwornen Bruche,; 
er zur Fiſtel gemprden war, und wodurch ein Wurm, 
 Beraug gefroden if... ..7. Bon einem Rinde, daß zwey 
Leiber und für einen Kopf hatte. Da die Bergliedes 
rung mangelt, fo haben dergleichen Wabrnehmu —— 
wenia Nutzen. 8. Hr. Tenon ſchreibt das Dreben | * 
Schafe den in den Schleimbölen der Stivne erzeuge 
ten Würmern zu. 9. Hr. Andouin von ae a Bh 
berrſchenden Seuchen, wobey auch die ate —* 
und von einigen andern Viehſeuchen. 
br u bat das in Engelland febr bekannte —— 
rs mit einen. Feine, SERIE I: ‚ben, 
ans ge eilt. “ J— 


ur Botanik, bie * fein au — 
Sr. danſon bat it einem Kornfelde eine äftichte aebre 
gefunden, ' ‘wie fonft das Wunderkorn iff, 


* ah "Chemie. Hr. Montet bot das Meinfeine 
iat Anfchieffen gebracht, und ſchoͤne ke 
erba toa a ſcheint ‚nur auf. ein, Vongfonub 
chen det. Zauge anzufommen.. >; - 


‚Zur Algeber. Hr. Beo —* Grade dee Meg 
cine, Na dem Sia inden —— 





t MA, bie —* in der — 
mie refcbt, und den groffen naa yang bemweifet , den 
gute Anftalten auf die Aufnahme der Wiffenfchaften: 
Haber; Der Hr. de Thury findet etwas anden Sone. 
nen mn apbetbonptateles. au Yo 2. Ht» —— 
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| von der Parallaye des Mondes, wie fle durch die Flas 


che der zufammengedrücdten Erde anders beſtimmt 
wird. 3 Hr. du Gejour von. den BVerfinfterungen, 
Die Durch bie Parallaren beftimmet werden. 4. Hr. de. 
fa Lande über die Bewegung der Knoten des Mondene 
Aequatord, worin er von unferm Hrn, Mayer abgeht. 

Ueber den zu Selenginft vom Hrn. Rumofsty beos 
Sassen Durchgang der Venus durch die Sonne. 

‚Hr. Bailly uͤber die groffe Sonnenfinfterniß vom 
x. Uprill 1764 und 7. andre Wahrnehmungen derfels 
Gen durd den Hrn. Pingre‘. _ 8. Deffelben Tagbuch 
des Schlagfiernd, den man Yo, 1764 gefeben bat. 
9. Des Hrn. Chappe Wahrnehmungen über den Mers. 
curius und die Verfinfterungen des Jupiters vow 
1760 bi8 1764. 10, Hr. le Monnier’s Nachdenken 
über die Formuln, die Hr. E. für die Parallayin ger 
geben bat. | | 6497! 


Zur Geograpbie, 1. Hr. Buache von der Vers 
Haltnigmagigen Gröffe der Inſeln Bourbon und fa 
tance. 3. Pekings Polbibe wird auf 39° 55/30” und 
die Lange auf 7 St. 36 Min. 35 Sec. Unterfchied zwi⸗ 
n der Sternenmwarte gu Peking und der Parififcher 
geſetzt. 4. Polling iff 33/49" Öftlicher als Paris. 5. 
Eine Anzabl der vornebmften Staͤdte in Frankreich. 
baben ihre Polböbe, durch die aftronomifde Wahr» 
nebmungen, und auch durch die Drepecte beftimmt; 
an zeigt. den Unterfcbeid zwiſchen diefen zwey Bes 
flimmungen, der, febr Klein iff. 


- Bur Hydrographie. Mr.d’Aprés de Mannevil-: 
lette von dem beiten Striche für die Schiffahrt aug 
Europa bis sum Vorgebirge der guten Hofnung. Dies 
fe Abhandlung wird im § Bande der fremden Abhand⸗ 
Inngen erfcheinen. 


; "Zur Hydraulik, Hr. Deparcieur von den Leber, 


(üincrumingee der Seine, ihren Urfaden, und den 
Mitteln ihnen vorzukommen. | | 
Sf 3 Sur 
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Zur Dioptrit. ‘nr. Cine Nachricht voit ben Gla⸗ 

* des berühmten Campani, der aus Denfelben, ein 
ebeimniß gemacht bat. 2. Hr. Dalembert von den. 
arbelofen (achromatique) Glaſern und et . 


Einige, gut gebeiffene Maſchinen. ; , Duets 2 


Die Lebensbeſchreibungen des Hch. Mare. pi 
de Voyer de Vaulmy, Pah * Argenſon, ebmab⸗ 
* figen Gtaatsminifters; und des Hen, Carl Franz I 
flier, Marquis AS Grccantbant: Oe Urenkels d 
n. de Louvois, det in febe jünnen Sahren gefiake) 
| u A uud — esi Se Liat en, 
t ba 
Orig ‘am 


Ts MIC Go. 


* F Lege Ir } 9 4 ‘safe 





ns Bat, bbe 8 i * 
—* Nahmens ſehr angenebm fey uf * er 
Hepfammen zu ſehen / was in bid PR 
Paftor zum Berfaffer hat... Der ine biekee Stade! 
ift bereits beftimmet ‚und Hr. Se hat gu wielfache Vers 
Diente, als daß 6. noͤthig wäre, uͤber jene Fruͤchte 
der juͤngern Jahre erſt jedt Blumen zu ſtreuen Wie 

ern vereiniget man ſich uͤbri yey it dem Wunſch 


des Sen. Herausgebers, d 
ee — a übrigen Gele) 


THB 


e Bi 
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an die Vollendung feiner Grundfage von der Poeſie 
Denten zu fönnen. Auf das letztere mache uns die 
Deutfche Ausgabe vom Batceur vorzäglich begieri 
avo eine Seite von He. 6. Zufägen mebe ‚gründliche 
ur aca als der ganze: Wafher Batteur 
— a oe ee ae 


~~ 


a i % i: ©  ’ AH 3224 
eo, 28 en Abo. =" te is 


Henge a) 5%: 
F ‚Sm, December 1766 hat Hr. Peter Adrian Gab} 
Drey Probfchriften . vertbeidigen loffen. Die ei 
Yandelt ons Sädesarternes Sjukdomar, oder, vo 
Den Rrankpeiten der verfchiedenen Arten von Getrats 
Defaamen; » Die erfte ift da Gtengeln, und in die 
Blãatterſchieſſen, in den Bohnen, Erbfen, und auch 
dyn. üguen (not fchadlicer aber im Weinſtocke.) 
enn dag Abfterben im ſchlechten Lande, oder in de, 
quillenden detten Pösjord : das runzelnde Korn, da 
— bi: fa i Mebl bat (atrophia); amd das 
wergtorn Rachitis, worinn die Halmen bucklicht, 
Furz und frum werden, dic Aehre aber febr weni⸗ 
ge gefunde Körner hats und das Schwinden ( atroe 
shia) worin, Halm und alles austrocknet. Diefe 
Feten Uebel find die Folgen einer allzugeringen Nabh⸗ 
ung. , Der, Steinbrand und Schmutzbrand folget 
jexnadite,, Hierauf die Roͤteln, wie wir fie nennen, 
je eine Art, Honigthaues find, dergleichen man aud 
auf andern Gragarten gefunden. bat. ‚Sie entftsbn 
18. der groffen Hike ; wovon die Ausduͤnſtung fo 
7 — wird, daß die durch die Wurzeln 
— ung fie nicht erſetzen kan. Or. G. 
ejepreibe endlich die Kornzapfen. R 
Den 13. Deremb, difputitte er, und unter 
ihm Hr. Helmberg, om Medel til Finfka Stapelftä- 
dernes Upkomft, Der legte Reichstag hat ' > 
| ehma 


BER Ste. Anz. 20. Sr. den HM 1769. 


ehmals auch von uns angezeigten Befinnungen;, vieg 
Stapelſtaͤdte in Finnland errichter ; Bidrneborg, Was 
, gamle Carleby, und Uleo. © Diefe: Erlaubniß 
fen allerdings die Landleute aufmuntern, ihre naz 
ürlichen Producten:in Aufnahme zu bringen ‚die fie 
nunmebr leichter außfchiffen fonnen: fie finnten auch 
bie auslandifden Waaren immendig im Lande beffer 
und woblfeiler haben, wenn-fie die Straffen verbefe 
Bar: und die Ströme rein bielten. Es wird auch 
iel zue Aufnahme des Landes beytragen, wenn ins 
wendig im Lande Raufmannsplage errichtet werden 
wozu der Berfaffer Pifpala, Tyrfwis und Saftınos 
fa vorſchlaͤgt, die ſchon jest Marfeflecken find. Die 
Stapelftadte follten ihre Nahrung nad den rohen 
Materien einrichten, die das Land: in ihrer Nabe 
vorzüglich bervorbringt, mie die Handwerker find, 
die Leder, Flachs und Hanf hervor bringen.‘ 


Eben auch Hr. Gadd difputirte den 22; Der, 
und unter ifm Hr. Gellenius de exhalationibus mis 
neralium. Den Brofengeruch der Gee, und die 
daraus entſtehende Seekrankheit ift Hr. ©: geneigt 
den falzichten Ausdünftungen der Gee zuzufchreib 
die doch nicht alcalinifch find; dann die Shmaden 
(Mephitis), die Hr. ©. für vitrioliſch anfiebe. 
glaubt auch, ed gebe arfenikalifche Wittecungen, au 
wo fein fichtbarer Arfenif vorhanden iff, wie in 
orwegiſchen Grube Duefne, wie denn der füßlichre 
Knoblauchsgeruch es anzuzeigen fcheint.  Hiera 
folgen die ſchweflichten und fteindhlichten Dünfte ‘a 
deren: legtern Hr. ©. die Quellen rechner, der 
Dunſt Feuer fängt, wiewohl dieſer Brennba 
2 Dunft über 833 eon ſchwef⸗ 
tiſt. | 


. 
‘ 
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von 
gelehrten Sachen 
| unter der Auffiche 
Ber König, Geſellſchaft der MWiffenfchaften 


30. Stüf, 
Den 11, März 17696 


Stockholm. 


Kar it dem Sabre 1767 bat der XXVII Band 
\ g der K. ‘Wetenfkaps Academiens Handlin- 
~ gar angefangen. Ym erften Vierteljahre 
war der Vorſitz beym Hrn. Juſtitzkanzler Gtockens 
ſtroͤm. 1. Hr. Granbom lieferte. eine Wertergefchi 
te für Jaͤmtland, die zum Theil bis 54 Sabre zurück 
geht. Das Mittel feiner. Wahrnehmungen geht das 
bin, daß das Cis fich den 21. May löfer, da es im 
Maler einen ganzen Monat, früher aufgegangen iff. . 
Die S aejeit iff auf den 10. May, und die Gerftens 
erndte auf den 25. Auguſt gefallen. 2. Hr. Planmann 
die Polhöhe verichiedener Derter in Finnland bes 
timmt. Das Nordlichfte ift Ulaaborg, von 64 Gr, 
925, das GSüdlichfte Tawaſthus 61 Gr. 3 Min. 
Son verſchiedenen Drten find auch bie Längen durch 
Minuten und Secunden beitimmt. 3. Hen. Hermes 
lin’8 Mineralgefchichte fur Gearaborgs Leben, zus 
mahl für.den Kinekulla Der und ben Rilling. 4 
— 8 e 


apo.  Göttingifche Anpeigeh 


Di Heri. Bergiud nenes Gefchleht Grubbia. $. Sr. 
othof von verfchiedenen Gimpfen, aus welchen 
Sabre eine Menge Holz hervor tritt, und fo viel man 
davon braucht, durch anderderfegt wird. Cr ertlart 
dieſe verfunfene Hölzer, durch die in den uralten Wale 
dungen, aufgehaltenen Ströme, und die nach und 
nach gefcbebene Ueberwachſung der gefallenen Bäume 
mit Mooß. 6. Hr. Kalm vom Nugen des fhmarzen 
Nufbaums in Nordamerika. Die Schalen find bart, 
Die Kerne gut, und das Holz fehr ſchoͤn. 7. Hrm 
Schroͤders Anmweifung, wie die Kachelöfen: zur Er⸗ 
fparung des Holzes eingerichtet werden müflen. 8B. 
Hrn. Hülferd Zahl der im verfchiedenen Jahren im 
der Grube zu Gala gabr gemachten Marke Silbers. 
Am ı5ten Jahrhunderte belief fie fih-auf 17276 und 
bis 1550 gar alif 18141. Gn den lesten Fahren iff 
fie auf 1139 gefallen. 8, Hr. 3. Bergmann von der 
Verbefferung der Schwediſchen mit Fett und Gäure 
beſchwerten Alaunlauge. Man muß trachten das 
Vitrioliſche völlig zu zerfiören, das Fert zu mindern, 
und die Saure zu mäßigen Der Rimifche Alaun Hat 
den Vorzug, daß er gar Fein Eifen führe. Es ware 
beſſer, die allzu vitrielifche Lauge auf Vitriol ju bear? 
beiten, und erft denn aufs neue Alaun zu fieden. Dow 
Fommt man kürzer dazu, wenn man reinen Ketten zum 
Lauge mifcht, der das Eifen, das Kett und den Vitriol 
an fich zieht, welches Hr, B. mit Eöllnifchen Lette vere 
| fucht bat. 9. Hr. Faggot ſcheint zu fürchten, Schwer 
difcher Letten wurde nicht thun, was der KUniſche Pfeif⸗ 
fenton, der die Säure viel beffer bricht. 10, Hr. Schwab 
vom römifchen, reinften Alaun und vom ſchwediſchen 
Bey der Garphitte hat er einen Vitriol in fic, denn 
ed entſteht von demfelben, wenn man ihn mit zuſam⸗ 
menziebenden Dingen vermiſcht, Feine Schiwärze, 
Doch iffs auch da rathfam, Feine Mutter laiige bey» 
zumiſchen, wenn manreinen Alaun fucht. Das Fett⸗ 
oder dad Schmierige, das das Anſchieſſen Vita 


* 
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AR Fein’ wahres Fett, ſondern eine Vitriolſaͤure, die 
Se auch eine Eifenerde. Gonft billige Hr. 
Hrn. Bergmanns Borfchlag. = 


wipe zweyten Vierteljahr hatte der’ D. Prof. und 
erer bey der Adelsfahne Olof Ucrell den Vor⸗ 
. tHe Bargentin, Ritter , vem Sonnenrauche, 
seinem Dunfte,der in Schweden in durren und wars 
men Gommern fich oft merfen läßt, und gegen Gür 
den faft unbekannt iff. Es find eigene Dunfte, mins 
Der feucht als andere. 2. Hr. Gadolin.von eben die⸗ 
“fem. Gonnenrauce. Oft vermiſcht fic der Rauch 
pon groſſen Schwenden oder Erdebrennen (Kyttja), 
«oder aud von Waldbranden damit, wovon denn der 
Rauch in ſehr entfernten Gegenden merkbar flinker. 
Doch giebt ed auch eigene fehr dünne Dunffe, die kei⸗ 
nen Geruch haben, und den Augen nicht, wie rechter 
Rauch, befchwerlich find. 3. Hr. Gifler auch über den 
Sonnenrauch. Er hat feine Entſtehung aus dem 
Meere deutlich gefebu. 4. Bifchof Gunnerus.von-eie 
nigen Geebeuteln, bie er Holothuria nennt, und die 
&uns;fehr nab mit den fo genannten Polypen verwandt 
e n, doch find fie minder einfach, und: baben Mus 
‚Fein and andere Theile. 5. Hr. Benedict Bergius 
Geſchreibt die. Rorintifche Rettiche, diewie die Kolrabi 
auſſer der Erde einen Kropf haben, und deren Ban 
er antath. 6. Hr. Gadd von einigen gelbfarbenden 
Stoffen, wie die Kreuzbeere und Erbfel, das Schars 
‚genfraut, und dad beffer farbende Streichkraut. Doch 
ſcheint ihm die Solidago Canadenfis noch einen Vor⸗ 
un zu werbdienen; ſie giebt. auf Wolle, Seide und 
Leinen eine eben:fo fchöne Farbe als das Streichkraut, 
widerſteht auch der Finniſchen Kälte eben fo gut. 
Endlich leugnet Hr: G., daß das ‚aufgelöfete Zinn 





2 
. 


Idem, gelben. eine Beftändigkeit gebe, wie Hr. Kulen⸗ 


kambp verficbert. Diefe Sache verdient. recht unter⸗ 
Aucht zu werden. 7. Ein —B — — 
Wh 8* ah 


} 
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‘amit einer unförmlich zerriſſenen Defnung in bee Fels, 
‘Da ein. Sheil der Hornhaut eo 8 | 
iff. 8. Hr. Ucrell über dergleichen unnatärliche: 
nungen des Sterns; 2 Hr. Modder von den Kirch⸗ 
foielen Halleerp und Wortorp in Smaland. - Die 
Kinderpocken, die böfen Hälfe, und ingbefondre die 
Lungenſucht nebmen die meiften Menfchen weg. 10. 
‚Hr. Maller über die rechte Geſtalt der Erde, wie fie 
‘permittelft der. Schwingkugel beftimme werden kau. 
11. He. R. Martin hat eine beinerne Berhdrtung im 
Yusgange der großen Schlagader, und daber mebr 
Blut in der linken und minder in der rechten Herz⸗ 
Sammer gefunden. 12. Hr. Anton Martin hat erfabe 
ren, daß die Uderlaffe feine natürliche Wärme übers 
Haupt von 243 auf 235 herunter gebracht bat. © 


Th 
fas 





ae 


London, 


Mob W. 1766 bat Hr: Henrich van 
weſener Prafident zu Calcutta, im drey Octav Bante 
‚den eine Schugfehrift für fich ſelbſt wegen ber Entfes 
‘Gung des Mir SGchaffier’s und der Einfegung des 
‘Mir Coffin’s zur Subbadarwärde von Bengala bet« 
ausgegeben, die mit groffer Kunſt gefcbfieben iff, 
und wegen der ftarfen Anzahl der Urfunden und 
Briefe doch für Diejenigen einen Vorzug bat, die ges 
‘nau von diefer unglücklichen Staatsveranderung une 
terrichtet feyn wollen. Das Werk heist a Narrative 
‘of the transactions in Bengal from 1760 to 1764. 
‚during the government of Henr. v. Sittart pü- 
‘blifhed himfelf, und iſt ſehr fauber in drey Octave 
‘Banden bey Newberry und andern abgedrudt. Hr. 
‘van ©. der Mir Coffim’s befondrer Freund, und.der 
Urbeber feiner Einſetzung in die bobe Würbe eines 
Subadar's (nicht Nabab’s) gemefen ift, ſtellt zuerſt 
vor. wie U. 1760 die Sachen der Englifchen. Gefells 
Eafe ſebr gefährlich geffanden, der träge Sour 
Ed * armer 
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Schaffier feinen Rath zu den Hälfsgeldern gemußt, 
Cones 4 fi empört haben, und blos durch Mir 
im's Hilfe geftille worden feyn, u. fi f. wie 

Der Erbe der Tamerlanifchen Familie Schachfada 
‘Chunmebriger Kayſer) und bie Maratten den Engli- 
ſchen Befagungen den Untergang gedroht, und die 
böchfte Noth da gewefen fey, einen würkfamerm, ges 
ſchicktern, und ingbefondre das noͤthige Geld vers 
ſchaffenden Subadar einzufegen. Mir Schaffier fey 
Dew Engelländern abhold gewefen, babe mit den Hols 
Sändern,, und fo gar mit dem Schachſada, ein heim⸗ 
AUiches Berftändniß gebabe (welches nicht gnug bemies 
fen iff) und dabey viele Grauſamkeiten verübt, end» 
lich auch felber den Mir Coßim, feiner echten Frauen 
Schwiegerſohn, zu feinem Thronfolger vorgefchlas 
“gen. "Aus diefen Gründen fchloß Hr. v. ©. mit Zu⸗ 
“hun des gebeimen Ausſchuſſes, der in den Hrn. Caile 
laud , Sommer, Holwell und Machuire beftund, eis 
gen Bund mit Mir Coßim, der groffe Gelder und eis 
nige Provinzen der Gefellfchaft verfprach, wenn fie 
"ihn zum Subadar machen wolle. Man umringte 
den Mir Scvaffier mit englifchen Kriegsvölkern, und 
poate ibn zum Abſtehen von der Krone, Aber die 
brigen Beyfiger des Raths zu Kalkutta, und zumahl 
Hr. Verelſt und Smyth brachten [don A. 1760 ihre 
Klagen wider das Verfahren des geheimen Ausſchuſ⸗ 
fed an, der vor fic felbft, und ohne Ditwiffen der 
igen Rathe ein fo wichtiges Werk über fich genom: 
‚men batte. Bald darauf ſchlugen fich die Hrn. Elis, 
Amyat und der ganze übrige Nath zum Hrn. Verelſt 
nunmebrigen Statthalter von Bengala) und der gluͤck⸗ 
be Pane Coote war eben der Meinung. Dem 
Mir Coffim wurde vom Major Carnac ubel begegnet, 
der ebenfalls feine Wabl mißbilligte. Ein Befehlha⸗ 
Ber Ramnarein, den Lord Clive der Gefellfchaft ems 
oblen hatte, wurde auch ein Stein des Auſtoſſes, 
ihn Dir Coffim anfeindete, und die Engellander 
693 ſchuͤtzten. 
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ſchuͤtzten. Man ſiritt über das Gebet «Cotwa) able⸗ 
fen im Nahmen des Koͤniges (in Engelland wie wir 
gtauber), und uͤher feinen auf die Muͤngen gu ſetzen⸗ 
Den’ Nabmen, wozu fic Mir C: ungern verſtund. 
Die Klagen vermehrten fich täglich, und Mir Coffim 
nahm es febribod, daß Coote imit einigen wenigen 
Europäern, und einer Compagnie Gipans zu ibm 
ind Zager fam. Hr. Elis wurde gum Oberhaupte 
pon Patna gemacht, und nabm einige Bediente des 
Subadars gefangen, beſtund auchdarauf die Veſtung 
Mungir durchzufuchen, wo Englifche Ausreiſſer ver⸗ 
borgenfeynfollten; es geſchah auch, mit groffem Un⸗ 
willen diefes Fürften. Diefer erſte Band iſt von z3 36. 


Im zweyten findet man die immer zunebmenben 
PWeiterungen zwifiben Mir Coffim, und dem Rathe 
zu Kalkutta, wobey niemand des Gubdadars Freund 
war, als unfer Berfaffer. Man nahm noch mebrere 
von feinen Amtleuten gefangen, und er hob auch ai⸗ 
nige Engellander auf. Alle Tage entſtunden neue 
Streitigtciten , da: zumahl Coffim die Handlung wen 
allen Auflagen frey machen wollte: insbeſondre war 
er auch wieder Hen. Ellis erbittert. Hr. Ampatgieug 
alg Geſandter zu ihm, da aber indeffen der Rath zu 
Kalkutta ſich entſchloß, den Mir: Schaffier wieder 
einzufegen, und Hr. Chis Patna uͤberfiel, wurde 
Amyat umringt, und mit feinen Leuten ermordet, 
welche Unthat aber der Gubadar beffandig ableugue⸗ 
‚te, und Hriv. 6. felbft von ihm abzulehnen trachtet. 
Mir Schaffter gieng indeffen einen für die Engellän, 
der fehr vorteilhaften Tractat ein; :und der Krieg 
brach aus. Ellis uͤberfiel Patna, gerieth: aber; da 
feine Leute fich:auf das Beuten legten: und gerftreuten, 
famme feiner ganzen Eleinen Armee im deb. Gubadats 
Hände, dev einen fpörtifchen Brief Darüber an den 
Hrn. van S. ſchrieb. Er foderte dagegen unendli⸗ 
che Summen, brobete die a 
em, 
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chen, und da Major Adams wieder ihm glädlich 
war, volführte er diefe graufame That durch einen 
Franzofer, Nabmens Sommer oder Sombre. In 
dem Kriege, den die Engellander wieber ihn führten, 
verlohr Coffim alles, jog feine Verbündete mit fich 
gut boden, und ift nunmehr ein irrender Fakir. Dee 
Hr. v. S. giebt ihm indeffen das Zeugniß, er babe 
die Schulden und Hulfsgelder richtig bezahlt, feine 
Pachter bezwungen; feine Ausgaben vermindert, und 
feine legte Graufamfeit fey eine Folge der vielen Reis 
zungen, die er von den Engelländern erduldet babe. 
der Shat find feine zahlreichen Briefe voll Vers 
nd, und wir haben von Augenzengen feine Klug 
beie und Tapferkeit rühmen gebört. Aber er erhob 
fie offenbar über fein anfcheinendes Glace uners 
traͤglich und fein Ermorden faſt gwephundert Ene 
gellander war eine graufame, für ibn aber hoͤchſt⸗ 
ſchadliche Rache. Hr. E. war indeffen, nach dem 
Hrn. v. G., an feinem Unglück fchuld „da er gleich 
von Anfang fich vorgenommen hatte, den Mir Coffins 
aufs äufferfte zu reizen, bis er losbraͤche und einen 
Anlaß gabe, ibn zu ſtuͤrzen. Der zweyte Theil iff 
429 und der dritte 4256 ſtark. | 


Langenfalse. 


Martini drudte noch Yo. 1768 Carl Au⸗ 
guft Graͤbners Gedanken über das Hervorfommen‘ 
und Wechfeln der Zähne bey Kindern zc. Octav auf, 
64 ©. mit drey Kupferplaten. Das Heine Werk iff 
befcheiden und artig, —— aber nach einer Ham⸗ 
burgiſchen Auflage abgedructt. Magere Kinder zah⸗ 
nen leichter, und die Zähne fallen auch unvermerkt 
aus. Das befte, mad man den Kindern darauf zu 
beiſſen geben kan, iſt die Violenwurzel. Der Man⸗ 
gel des Wegnehmens der Wechſelzaͤhne gereicht ie 

| t 
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fürs uͤbrige Leben zus Beſchwerung, indem eingeſtell⸗ 
te und ſchmerzhafte Zahne im Munde bleiben. Bong, 
beiffen Getranke entitehn fait unfichtbare Rigen, die: 
endlich den Zahn verderben. Allzunah gewachſene 
Zaͤhne mit der Feile von einander zu entfernen, gebe 
in Niederdeutſchland nicht an. | Die natürliche weiffe: 
roe vergeht: unumgänglich nach dem dreißigſten 
Sub Smifchen dem vierten Backjabne und: dem 
eisheitdzahne gebt das Abfondern fat gar niche: 
an. Hr. ©. cath den Eltern eine Abzeihnung ber. 
Zähne an, wobey aufgefchrieben werden Fan, an wel⸗ 
chem Tage ein jeder bey dem Rinde durcdgebrochen 
oder ausgefallen iff. Er endigt mit dem Anrathen 
falfher Zähne, aud wohl ganzer Rinnladen, die er: 
weder für befchwebrlich noch febadlich. anflebt. Er 
führe cin Beyfpiel eines fremden eingefesten Zahnes 
an, der vollfommen fich befeftige bat, und zeichnet. 
ein paar Werkzeuge ab, die dienen follen, die Zähne; 
rein gu halten, fi. iN 452 


N | Straßburg. | : 


8 Theodor Hüfer difputirte den 22. Junius 
1768 de Steatomate. Er bat verfchiebene betrdches 
fiche Beufpiele von diefem Uebel bemerkt. Ein Mann 
nahm nach und nach ab, und ſtarb nach erlittenen 
Obnmacdten. .- Er hatte ein ungebeures Fleiſchge⸗ 
swächfe im Unterleibe, worin 23 Dfund Unverdorbee 
ned Ketted waren, Das New war ganz zerſtoͤrt. Cin 
Mann, dem man ein Fleifchgemächs am Geilen wegs 
genommen hatte, flarb am Rinnbadenjwange Man 
fand in der Leiche Das Pak der Gaamengefäffe wie 
eine Wurſt von einem ſchwammichten Weſen augges 
daͤhnt, und ein fechspfindiges Fleifchgewachs, wels 

ches Dad ganze Gefröfe eingenommen hatte, und 

En die Därme zuſammendruckte. 
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| er Hr. D. Zachariä hat herausgegeben: pas 
rapbraftifhe Erklärung des Briefs an die 
’ Römer, zum Gebraud der eregetifchen 
Dorlefungen über diefen Brief, in Bofliegeld Ver. 
lag, 9 Ditavbogen. Obgleich diefe Paraphraſe zus 
mächit vor. die Zuhörer des Hrn. D. beffimme, dee 
‘nen die mündliche Anzeige ber exegetiſchen Grande 
Der in derfelben angenommenen Erklärungen vorbes 
ebalten find, fo iff doch ihr Gebrauch fo mol andern 
sLebrern; ald felbft ungelebrten Yefern des göttlichen 
MBortd zu empfehlen. Befonders wird bie vorgefegte 
Einleitung au dem Brief deffo mehr Benfall erhalten, 
je mebr fie fic) von den gemöbnlichen Prolegomenen 
unterfceidet und je weniger fie das twiederholet, mag 
ſchon in andern Schriften gefaget worden. Sie bes 
fchäftiget fic vornemlich mit Der Erflarung einiger 
Wörter, welche am haͤufigſten in dem Briefe an die 
‚Römer vorkommen, fon in dieſem zum Theil niche 
= Hb cineclep 
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einerlen Bedeutung haben, noch mehr aber Ah 
Auslegern verfchieden erklaͤret werden und.dabey fo 
wichtig find, daß bie ſchwehreſten Stellen leicht eins 
efeben werden, wenn erft die Begriffe feſtgeſetzet 
ind, die mit jenen zu verbinden. Diefe find Glaus 
be, Gerechtigkeit und Redefertigen, Gefes, Les 
ben und Tod,‘ Sleifdy und Geift. Die Abbandlun⸗ 
gen darüber find bey aller Kürze, vollftandig und 
hinreichend, die Erflärung des Briefs nach ihren 
wefentlichen Theilen zu überfeben. Bon der Paras 
phraſe felbit laffet fich nun wol Fein Auszug machen 
und eine kürzere Probe würde dadurch, daß fie auffer 
dem Sufammenhang geſezt würde, zu viel verlieren. 


Unter des Hrn. D. Zacyariä Vorfi; vertheidigte 
der Repetent, Hr. Johann Sriedrih Ludewig 
Schnobel, aus dem —5 — den 23. Dec. v. J. eine 
von ihm ſelbſt verfertigte Abhandlung, unter dem 
Titel; notio-fidei biblica, 5B. Fe weniger jemals 
gezweifelt worden, daß in der chriftlichen Heilsord⸗ 
nung die Seligkeit an den Glauben gebunden fey, des 
_ ‘flo nothmwendiger ift, fich von dem biblifchen Begrif 

Diefes Worts zu überzeugen. Es fümmt dabep vorz 
nemlich auf die — deſſelben inden Ep. Paulli 
an die Hebraͤer, an die Romer und an die Galater, 
and Jacobi und auf die Beyfpiele des Glaubens, 3. 
E. von Abraham an, welche Dafelbff angeführet were 
ben. Hr. Schn, Eennet die daber entftehende Schwiee 
rigkeiten und bemerfet die Berfchiedenbeit zwiſchen 
den Altern und neuern Außlegern. Er behauptet, — 
Daß der Glaube immer feine erfte Bedeurung bebalte, 
nach welcher er der Beyfall iff, welchen wir einem 
fremden Zeugnis geben; dieſe aber, wenn die Rede 
"vom Bepfall iff, ten wir den göttlichen Reden neben 
ſollen, durch den Gegenftand eingeſchraͤnket werde, fo 
daß dieſer bald gefezliche Borfihriften, bald uͤberhaupt 
die göttlichen Verbeifungen, bald noch enger die Bees 
| beifungen 
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Heifungen Der Gnade um Chriſti willen find. Und 
diefer tft der Glaube, der gerecht und felig machet. 
Eben fo iff ed mit dem wundertbhatigen Glauben bes 
ſchaffen. Dieſe forafältine Entwicelung der vers 


fcbiedenen Begriffe wird durch eregetifche Wnmerfuns - 


gen unterſtuͤzet und zugleich erwiefen, wie gearindes 
derjenige fey, welcher cine fo wefentliche Unterſchei— 
dungslehre unferer Kirche ausmachet, und wie wenig 
Schuz die gegen diefelbe gerichtete mancherley Angrifs 
fe unjerer Gegner in der Bibel finden, 


An Attempt to explain the Words, Reaſon, 
Subftance , Perfon, Creeds, Orthodoxy ,' Catho- 
lic- Church, fubfcription and Index Expurgatorius} 
to which are added fome Refleétions, Mifcellane+ 
ous Obfervations, Quotations, and Qveries on thé 
fame Subjects. By a Presbyter of the Church of 
England.: 1766 a 248 Hctav: Seiten. Der zwoten 
Edition 1767 iff ein Brief an einen Biſchoff in zer 
fand beygefiget, welcher “im: Monthly Review No- 
vember 67 p. 399 &c. abgedruckt worden. Hieraug 
erfehen wir, daß der Verfaffer, ein Prediger der herr⸗ 

chenden Kirche in England Here Wilhelm Roberts 
on, iff, welcber bey einer zahlreichen Familie, 
ſchlechten häuslichen Umftanden und berannabenden 
Alter ‚fein Umt, im’ Vertrauen (fo druckt er fich 
- felbft aus) auf den Gott der Wahrheit niedergeleget, 
bem es hoͤchſt misfallig feyn muß, etwas zu unterſchrei⸗ 
ben, was man nicht mit aller Ehrlichkeit fur wahr 
Halt. Wegen einer fo edlen Shae verdient Hr. Me 
unfre geoffe Achtung. . Allein fein Buch bat ung gar 
nicht: gefallen: es ifteinGemenge von unnuͤzen, nicht® 
bedeutenden Dingen, woraus man gar nicht erſehen 
Fan) wad für Guinde ihn eigentlich. bewogen einen 
fo wichtigen Schritt zu thun. In der Erklärung dee 
Er | Hh 2 ortes 


‘ 


‚go Gaoͤdtingiſche Anzeigen 


Worte; Vernunft, Subſtanz, Perſon, Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe, Otthodoxie, Katholiſche Kirche, Gubs 
ſcription, und Index Expurgatorius, findet mart 
nichts als eine eckelhafte Wiederhohlung trivialer 
Dinge; bis zum Kindiſchen ausgedente Haufung dee 
verſchiedenen Bedeutungen dieſer Worte; (z. E. Vere 
nusift bedeute auch zuweilen StaatsRaiſon und | 
Kanonen-Raiſon GS. v8 frund Erzaͤlung ſolcher Dine 
ge as der Kirchengeſchichte, welche zum Theil for 
ofte wiederleget worden, und uͤberhaupt in Abſicht 
der Wahrheit eines Lehrbegrifs, nach den Grundfas 
Ken der ProtefFanten nichts: entfcheiden. Hoͤchſt ges 
recht aber fcheinen ung die Klagen zu fenn, die er S. 
128 f 164 f. über die Unredlidfeit der Geiftlichen fae 
ret, welche ſymboliſche Bücher unterfreiben deren 
Inhalt fie nicht glauben, und ihr Gewiffen mit aller⸗ 
Jey referuationibus mentalibus oder eigenmäcdhtigen 
ee einfthlafern. . : Hierauf folgen 
ome Reflections pı 145 fo: two der Verfaffer darüber 
Elaget; daß man in England die Beiftlichfeit für die 
Kirche halte und ein Geſchrey über die Gefabr der 
Kirche errege , fo bald die Beiftlichkeit beforge, etwas 
Yon ihren Einkünften gu verliehren; daß man Kirche 
und Staat trenne, da, doch jene eben fo wobl zu den 
Unterthanen des Staats gehöre als die Advocaten 
und Raufleute; dag man bey Bifchofswahlen das 
Veni: Creator finge, obgleich das Kapitel den vom 
‚ Könige erngnnten annehmen muͤſſe; daß man durch 
die fymbolifche Zufäge zur Religion die Immoralität 
fo febr befördere, Er will alfo, daß alle Symboli⸗ 
ſche Bücher abgeſchaffet die heilige: Schrift allein 
angenommen, und alle Grundfäze der Religion. mit 
Morten ausgedruckt werden follen, die alle chriſtliche 
Partheyen annehmen. Qvotations G. 190f. iff eine 
Hrovofation auf eine Menge von Schriftftellern, mit 
deren Ausfprächen der B. feine Meinungen beftätiget. 
Er urgivt bier mit Urtheilen des Softers u. a. Seems 
. er 
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ders den Saz; daß Liebe genen Gott und den Nächs 
fien Die wahre eriffliche Religion fey. Dies beißt 
aber indie andere Ertremitat fallen, und ein Gebaus 
de ohne Fundament errichten wollen; fo wie diejenis 
gen, welche die ganze Religion in der Theorie fuchen, 
ein Fundament tegen, obne ein Haus darauf zu bauen. 
. Unter allen diefen Citationen iff ung niches merfiwürs 
Diges vorgekommen, als die Unterredung eines 
Staatémannes mit einem Bifchoffe. Gener fraate, 
mie eS doch zugegangen, daß die Geiltlichfeit den Dr. 
e, einen Mann der durch feine aroffe Gelebre 
mkeit und Verſtand die-Zierde feines Ordens gewe⸗ 
n, fo verfolget? Was Verſtand? rief der Bifcboff: 
bätte-er nur Menſchenverſtand gehabt, fo wurde er beſ⸗ 
fer für fich geforget haben. Ih verfiche fie, fagte 
der Hofmann: wann aber die Beratung welthicher 
Vortheile beweifet, daß ein Mann feinen Menfchens 
verftand babe; fo fürchte ich, die Apoftel und felb 
unſer Erlöfer werden auch feinen Anfpruch. darau 
machen können. (C..211.12) Die Mifcellaneous 
Obfervationsy G, 224 f. find eine Rhapfodie aus eis 
nem Kollecktaneenbuch: und die Qveries ©. 239 f- 
eit bitterer Sadel der fombol. Bucher, der englats 
difcthen fubferibirenden Geiltlichfeit und befonders des 
UVthanaſianiſchen Glaubensbefdnntniffes. Schwer⸗ 
lich wird der V. durch eine ſolche Schrift feine Ab⸗ 
fichten erreichen. Seiner Grosbritann. Majeftat 
Yintertbanen in Europa, Afien, Africa und Amer 
rica,welchen,nebft dem Könige,den Parlamentern von 
Enalandund Irland, der Beiftlichfeit aller dreyen Reb 
che, und dem ganzen menfchlichen Gefchlecht er — 
dedicirt , werden ſich daraus nicht einmahl einen vo 
Fandigen Begriff von dem Gegenftande des Streiteß 
machen können. " 





Wir haben drey Probfchriften des Hrn. von 
‘ Binne’ anzuzeigen, — mutidus inviſibilis, if 
| 3 vom 
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vom 6. Marz 1767. Sie begreift uͤberhaupt die Bors 
theile des Vergröfferungsglafed, und einige mit dem⸗ 
felben gemachte Entdecungen. Der Ritter ſchreibt 
fich ſelbſt die erſte Rühnheit in der Lehre von dem 
Korallen zu, deren Stamm zum Gewachsreidhe, die | 
Blumen aber zum Thierreiche gehören. Doch iff das 
Vornehmſte ein Auszug von Briefen des Hrm Lands 
droſten Otto von Muͤnchhauſen. Sie gehn dahin, dee 
Brand im Getraide beffehe aus lauter Eyern von 
Shierchen: eben dieſes fey vom Mehle im Bovift in 
den Schwämmen und dem Schimmel wahr. Diefe 
Eyer feyn alle Sanmen von Schwaͤmmen: doth fo, 
Daf nach etlichen Tagen, da dieſe Schwaͤmme im 
MWaſſer gelegen, diefelbe in Würme übergeht, die man 
mit dem Gergrofferungéglafe deutlicherfennen tonne, 
und bie ein Gewebe ausmachen, in welchem fle die 
Sewegung verlieren, und wieder zu Schwaͤmmen 
‚werden. Auf diefe Weife waren beyder Reiche Gräns 
en zernichtet , und eben dasjenige Wefen ware wech⸗ 
Tetiweife ein Shier und ein Kraut. - Die Ever im 
Grande bangen andem Gaamen, werden zu Thieren, 
und feeffen das noch feuchte Mark. Deswegen kann 
man dem Brande vorfommen, wenn man diefe Thies 
ve mit einer Lauge toͤdtet. Eigentlich find es Kügels 
eben, die inwendig init ſchwarzen Puncten ( Gtäubs 
chen) angefiillt find, und die den Rug im Boviſt auss 
machen: fie werden im Waffer gröffer, und find eye 
forinige Thierchen, die fich bewegen: hernach werden 
fie barter, find Schwämme, und fcheinen einige Wur⸗ 
acin zu fchieffen, die doch nur Röhren find: worin 
ch einige fogenannte Vielfüffe bewegen, die bald hers _ 
nach einen groffen Bau aufrichten: denn die Röhren 
der Schwämme find lauter Behältniffe ehmahliger 
Polypen: Go fpricht der Hr. von Me.’ Der He. von 
2. hat im Brande felbft die langlichten und von vor- 
nen flumpfen Thierchen gefebu, die: ſich im Waffer 
bervegen , und nach ein Paar Zagen.an einander hare 
: gen, 
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gen, und ein Gewebe ausmachen. Die Werkzeuge 
ihrer Bewegung hat er nicht entdecken Finnen. Dee 
fyftematifthe Geift ded Ritters dehnt diefe Erfabrune 
gen gar bald auf den Ausfchlag in Fiebern aus, und 
vielleicht, ſagt er, find die Thiercen im Eyter der 
Rinderblattern nur zu Elein und deswegen unfichtbar. 
Die Claffeder Schwaͤmme halt Hr. v. L. eben fo unters 
fchieden vom Gemächsreiche, als die Claffe der Zoophy⸗ 
ten. Die Reinigkeit der Sprache iff bier aufd aufs 
ferfte vernachlaͤßigt. 


_. De haemoptyfi difputirte der Ritter den 13. 
May 1767. Wir merken bles an, daß er erfennt, 
nicht die dinne Luft, fondern die Beftrebung, fic 
manche Stunde in die Hibe zu heben, bewärfe bas 
Blutfpepen bey den Befteigern der Alpen. 


Fundamenta Entomologiae, im Junius 1767 
~pertheidige, ſtellt eigentlich, nebft einer kurzen Biblio⸗ 
thek von Snfecten « Schriften, des Hrn. von 2. Vers 
dienfte in diefem Fache vor, dag er zuerft in Geſchlech⸗ 
ter und Gattungen getheilt hat. Er bat noch neulich 
manchen Beytrag erhalten. Aus Spanien bat ibm 
Hr. Mutis dreyhundert Arten zugeſchickt. Aug der 
Barbarey bat ibm Hr Brander, aus Carolina Heer 
Garden ‚- aus dem Vorgebirge der guten Hofnung Hr. 
Sulbagh, aus Surinam Hr. Rolander Fnfecten mits 

getheilt. 

Paris. 


Wir haben vom Hen. de Garfault, dem Berfaffer 

einer Reitichule, ein prachtiges Werk erhalten, das feine 
Jahrzahl bat, aber doch ſchon vor ein Paar Zabren bers 
‚Ausgegeben feynmag. Der Titel ijf: Les figures des 
_plantes & desanimaux decrits dans la matiere me- 
dicale de M. de Geofroi deffinés d’aprés nature pat 
M. deG. Das ganze Werk ift in Kupfer geſtochen, 
und beffebt auffer einer furgen Vorrede in lauter Kus 
pferplaten, deren Anzahl in allen fünf Banden 9 729 
Er ie, Ä eigt. 
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feige. Man verfüchert, fie feyn alle nach der Natur, 
und nach den in verfchiedenen Garten wadfenden 
Pflanzen gezeichnet: man muß davon die fremde Ges 
mache abziehn, die bin und wieder nach andern Rus 
pfern nachgeahmt find, und zuweilen ift etwas dabep 
perfebu. Co find die Blumen der Fieberrinde am 
Rande ganz glace. Man bat gwar die ganze Pflanze 
im kleinen, dom obne Wurzel vorgeſtellt. ben Blur 
men ift auf die Staubfäden nicht ſehr gefeben wots 
den. Der erſte Band enchält fremde Gewddhfe , wies 
wohl auch bier der Verf. nicht genau gemefen iff, denn 
verfchiebene einbeimifche ſtehn unter den fremden, fo 
wie bernach viele fremde unter ben einbeimifchen zu 
finden find. Der Stich iff uberaug rein und fauber, 
bin und wieder iff dod gefehlt. Alfo bat die Küchens 
fcbelle Pl. 477. eine Blumendecke, die nid tin der Natur 
ift. Beym Eleinen Schierling Pl. 224. find die herun⸗ 
_ tergebogenen Doldendecfen vergeffen.. Beym Lithe- 
{permum repens Pl. 35° hatte die Blume niche fo tief 
eingefchnieten feyn follen, Die Blatter im Haar 
ge find gar zu ſchmal und wie Faden. Hin und wieder 
find die Nahmen ſehr befonder, mie Pellimbofla für 
die !gelbe Lyfimachia. Die Pflanzen machen vier 
Bände aus, und die in der Arznep gebräuchlichen 
Shiere den fünften. F Et. 
Man hat auch ein beſonderes Verzeichniß der 
Platen mit; franzöfifchen und lateinifhen Rahmen 
abgedructt. | ER WA « | 
Hannover. 


Das fiingfte Bericht. Cine Cantate von 4* 
Peter Velthuſen 1 B. 8. 1769 wird als Poeſie bee 
trachtet, von des Verfaſſers Dichterfähigkeit bey dem 
Refer allerdings ein gutes Vorurtbeil erwecken, follee 
aud diefes Singſtuͤck, wie fic der Verf, felbff den Cine 
sourf mache, für die Tonkänftler zu lang feun. Die 
Veriuͤrzung überläßt er der Wilikuͤhr des Componts 
ſten ſelbſt. Exemplaria werden vom Buche 
bandler Schmidt verkauft. 
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Paris. 


et vierte Band des Beaufortiſchen Werles bes 
trifft das Römische Reche und die Gefege. Die 
2 Plebis Scita waren ehmahls wahre Gefrge, 
und ihre Anzahl vermehrte fich nur allzuſehr. Tibe⸗ 
rius ſchaffte Die Macht des Bolfes ganzlid ab, und 
ubertrug fie dem Narbe; fo entfiunden die Senatus 
Confulta. Aber die Reſcripten der Kapfer, die fi 
einen gebeimden Rath zulegten, mbertrafen gar. bal 
anc diefe an Anzahl, und die Sprüche berühmter 
Rechtsgelehrten wurden auch darunter gerechnet. Als 
Jes diefed fammlete Tribonianus, mit weniger Ure 
theilsfraft, und nicht ohne Widerfpruche. Hierauf 
feigen bie Gerichtshoͤfe zu Nom, und ihre bekannten 
Mbdnderungen. Hr. von. irrt wohl wenn er glaubt, 
nur in den peinlichen Klagen babe man, die Zeit dem 
ftreitenden heilen vorgemeffen. Gegen das Ende 
Biefed Bandes handelt er von den verfibiedenen Eine 
wohnern der Stadt Rom, den wahren Bürgern, den 
Sateinern, und Ztaliern, und ihren. perſchiedenen 
Be, Ji Rechten 
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Mechten unter der Republik und den Kayſern, poy 
gar wohl anmerkt, daß es allerdings unter den Roms 
ſchen Burgern auch Handwerksleute und Bürger gee 
geben. Sit 389 ©. ſtark. 


m fuͤnften Bande des Werkes des Hest. von 
Beaufort Handelt er von den verfchiebenen Claffer 
der Romifden Bürger. Er vermifeht die Libertos 
und Libertinos, wovon die legtern eigentlich Söhne 


\ der.erflern waren. Denn folgendie Knechte von des 
_ men die Bürger des nunmehr allmachtig gewordenen 


Roms ganze Heere batten. Es gehört zum Kennts 
niffe der Gitten, daß Cato der Cenfor feine GHavine . 
nen um ein gewiſſes Geld feil hiele: fo leicht fan eg 
gefhebn, dag man von einigen Pflichten ein ſcharfes 
Gefühl, und von andern garfeines haben kan. Hier» 
auf folgen die verfchiedenen Rechte der Römifchen, 
der Lateinifchen, und der Staliänifchen Bürgerfchaft, 
Mit dem erftern waren allemahl böfe Fürffen frepges 
Big und gute Fürften fparfam. Karafalla erftreckte 
ed aus eigennußigen Abfichten auf alle Untertbanen. 
Es hatte aud feine Beſchwerden, und wurde zumels - 
fen von ganzen Gemeinen verbeten. Born den Munis 
eipalftädten, die fich höher hielten als die Cotonien, 
and von diefen leßtern handele Hr. von B. biernächft : 
auch glaubt er fie feyn von dem Rechte ihre Stimmen 
gu I ‚ und von dem WAntheile an den Ehrenſtellen 
auögefchloffen gemefen. Die fo genannten Verbuͤn⸗ 
deten wurden bey der anmwachfenden Macht der Ree 
publit wahre, und bart gehaltene Untertanen: 
Selbſt zu den Zeiten eines tugendhaften Trajans mugs 
een fle auch ihre eigenen Stantdangelegenheiten an 
den Kavyfer bringen. » Iſt von 399 6. — 


Mit dem ſechſten Bande wird das ganze Werk 
geſchloſſen. Die Koͤnige wurden nach dem Mithrida⸗ 
SH auch zu Unterthanen, und Die geizigen nn. 

| rotteten 
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rotteten fie nach einander. aus. Mit Unrecht nenne 
Hr, von B. den Marbed Roi des Germains, er war 
König der Marfomanhen, einer deutſchen Nation. 
Die Provinyen übergehn wir, um nod ein Wort v om 
Dem Abfchnitte zu fagen , in welchen der Verfaffer die 
Befchwerden des Volkes wider die Patricier und den: 
Genat kürzlich und unvolfommen erzählt, und in allens 
Dem Volke recht giebt... Hierin gebt er offenbar gui 
weit. Das Volk arbeitete unaufhérlid an dem Um⸗ 
fFurje der gegenwärtigen Staatöverfaffung , und der 
Senat hatte die ginftige Stellung dev Vertheidigung 
derfelben. Der Eigennug;, felbit nad dem Geftands 
niffe des Hen. von B. befeelte die Tribunen, das Corns, 
fulat den Patriciern abzudringen: fie drobten, das: 
Voit zu verlaffen, wann ef fie nicht mit diefer Wire 
de belobnte. Das Volk machte die Regierung des’ 
mofratifch, indem es erbielt, daß die Plebiscita zu 
Gefeßen wurden: es verdrang das rechtliche Beding, 
DAG diefe Plebiscita vom Rathe beftätigt feyn muß» 
gen: e8 verdrang fo gar wider alles Recht die Patri- 
tier von den Comitiis tribunitiis, da doch nichte in 
Sheil, fondern die ganze Römifche Bürgerfichaft bils 
fig att der oberften Gewalt einen Antheil zu nebmen 
hatte. Es klagte alfo nicht nur daruͤber, daß die Pa⸗ 
évicier es unrecht beherrſchten, wie B. ſagt, ſondern 
eg wollte fic von ihnen nicht beherrſchen laſſen ſon⸗ 
dern fie ſelbſt fich unterwerfen. Daß jemahls die 
Sinfe auf ı im Hunderte berunter gefegt worden, glaus 
Hen wir nicht, eg war eines im hundert monatlich, und 
bierin bandelten auch die Tribunen wider die Gerech⸗ 
tigteit, indem ihre Gefege zuruͤckſehen, und die unter 
einem mebrern Zinſe eirigegangene Verpflichtungen 
vernichteten, auch wohl die Capitalien auf einen Viertel 
herunter brachten, und ſehr oft fic bemüheten, novas 
tabulas zuerbalten, nemlich alle Schulden aufzuheben. 
Der Abfenitt von den guten Sitten der Römer koͤmmt 
ander unredten Stelle wieder vor. Si 3906. ſtatt. 
Ji 2 Londom 


JOB SGdnuingiſche Anzeigen 


London. es TA ung 
oA praétical treatife on wounds and other chi- - 
rurgical ſubjects by Benjamin Gooch iff im Berlage: 
deg Berfaffers Yo. 1767 in groß Octav und auf 459 
©. berausgefommen. Hr. G. iff, wie öfters gefchiebt, 
in den Fehler verfallen, daß er von feinem. eigener. 
lichen Bei uffe gar oft abgeht, und flatt der Erfabe 
sung , Gelabrtbeit und: Kenntniß der Anatomie 
eigen will; worin er mindere Vorzüge hat.‘ Wife - 
angt er fein Werk von: einer allzukurzen Geſchichte 
der Wundarzney an, die er für-älter anſieht als die; 
eigentliche Arzney; da doc die Kenntniß der Eigene 
fchaften der Pflanzen nothwendig: alter bat feyn muͤſ⸗ 
fen, ale. die muͤhſam zugubereitende Werkzeuge erfor 
dernde Wundarzney. Don der Anatomie folgetauch 
eine Gefchichte, die, ſo kurz ſie ift, mit gang frem« 
den Dingen verlängert wird, und wo unter febe wea 
nigen groffen Männern wit einen Spaherus (Spacher) 
und Remilinus ( Remonmelin) mit Vermunderung 
erblicken. Gleich darauf und auch anandern Stellen 
findet man Stücke der Anatomie, und S. 64 65 wird 
der menfchliche Körper für ein bloſſes Geflechte von 
Gefaffen angefebn. Hr: G. behauptet bey Gelegens 
Heit der Gchlagader » Wunden, das Ausfchneiden deg 
Arms aus dem Gelenke mit. dem Schulterblatt fey fo 
bedenklich nicht, wenn. man nur einen Druck aufden 
Fleinern Bruſtmuſtelunter dem Schlüffelbeine anbrins 
ge: wozu man nichts alé den Daumen eines Wunds 
arjtes bedürfe. Er mißbillige auch das befondre Auf⸗ 
fuchen der Schlagader, in der Abficht fie zu unterbine 
den. Hier folgt denn Hr. G. den Vorureheilen, und 
verfichert, die Wunden, zumabl der bald zerſchnitte⸗ 
nen Sehnen, feyn febr gefährlich, und fubre um Bes 
weife Hrn. Whyte an , der-gerade dad Gegentbeil fagt, 
und gerne zugeſteht, daß diefe Theile ein überaus 
ſtumpfes Gefühl haben. Hr. G. ſondert Des a8 Die 
Ä 5 ichen 
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toͤdtlichen Wunden von denjenigen ab; bie ſich hei⸗ 
fen laffen. Er bat do einen Hund gebeilt, deffen 
groffe Ropfichlagader er zerfihnieten hatte. Durch 
und durch fuhrt Hr. ©. febe viele fremde Geſchichte, 
und fehr menige eigene Erfahrungen an, er.fcheint auch 
aus fremden Duellen gu fhöpfen: denn wer iff dev 
Wundarzt Leffius, und Vetrus Spererius , Baris 
colau ff. : Der Hr. von Berwik hatte Feine Kugel im 
blinden Darme, der Kopf war ibin abgefchoffen; Hr. 
Hummel beſaß noch das mie Blut befprigre Hemd, 
Die Wunde der Schlagader swifchen beyden Knochen 
bes Beines bat Hr. ©. tödtlih ausfallen gefebenz 
welches auch in Göttingen geſchehn iff. Wir über 
gehn einige Verbande, und die Nathen.. Den Bay 
der Schlagader befchreidt er fo, daß die duffern Far 
fern der Lange nach, und die innern im Rreife ber» 
timgebn, welches zeigt, daß er keine Schlagader jemabls 
felbit betracret bar. Wider das Berbluren rähme 
er den geprefiten Bovift, und vermwirft die egenden 
Mittel , und das aliihende Eifen. Bey den Schlag⸗ 
aderbrũchen gedenft er eines Warfergefaffes, das er 
in einer Wunde gefehn zu haben vermeint, dem aber 
bie Eigenfchaft, rigid, gar nicht gufommen fan. 
Das groffe febnichte Band am Kuie hat er bey einem 
Kalle zerriffen geſehn. Hier folgen die Sufalle der 
Wunden. Hr. G. gedenke feiner gluͤcklichen Cur, da 
er eine verborgen liegende Nadel herauszunehmen die 
breite Sehne am Rnie gedfnet bat. Dergleichen Eins 
fchnitte follten ihn doch überzeugt haben, daß die 
Wunden bald zerfchnittener Sehnen nicht fo gefaͤhr⸗ 
Yich find. Und nun folgen die befondern, und zuerſt 
bie Hauptwunden. Er begniigt fich, beym Wofterben 
der Hirnfchale, niche mit. den Belloftifchen Yöchern, 
er Frage zuerſt, und durchbohre bernach. . 3wey map 
Bat er ohne Schaden den Schlafmuffel zerfibnitten, 
um zur Hirnfchale zu fommen. Zum Durcbbobren 
der Hirnfchale , und felbit zum oft -wieberboblten 

3 Durch» 
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Durchbohren, iff er geneigt , zumabl wenn bey gee 
Brochnen Hirnſchalen dag inwendige Stück breiter als 
das duffere iff. Häufig Aderlaffen iff auth eine kraͤf⸗ 
tige Hulfe. Man braucht, fage Hr. ©: heutiges Fac 
eS Fein anderes Werkzeug mehr als den Handbobrer 
trephine). Man durchbobrt auch obneBedenken . 
Die Stelle des groffen Blutbehalters und der Nathen. | 
Ohne Furcht auch durchichneidet er die dicke Hirn⸗ 
baut, rühmt die guten Würkfungen diefed Defneng, 
und gedenkt dabey nicht, mie für bedenklich er Die 
Wunden diefer Haut felber ausgegeben bat. Das 
Wegſchneiden der Schwaͤmme iff Doch bedenklich, und 
erweckt Öfterd Bickungen. Als ein neues Mebel ere 
wabne er der Blurgefchwulften am, RKopfe neuer 
Kinder, die uns eben nichts feltenes dinken. Man 
fchneidet bie Haut der ganzen Lange nach auf, drücke 
das Blut aus, und heilt die Wunde ganz einfad zu 
(die, wie wir nicht zweifeln, mit bloffen Babungen koͤnn⸗ 
te vermieden werden). Zum Drucke zieht bier Hr. ©, 
bas braune Papiervor. Unerwartet iſts, daß er mehr 
ſchlimme Zufalle von denen Davielifchen Handgriffen 
will gefehn haben, ald nach dem gewöhnlichen Staats 
ſtechen. Eine Wunde der Kehle (Larynx) iſt toͤdlich 
gemefen. Da er in einem Kinde das Herz nackt und 
chlagend geſehn, hatte er billig diefe feltene Geles - 
genbeit beffer nugen follen. Das ausgetretene Bint 
will er durch eine Defnung der Bruft wegfchaffen. 
Das Rew befiehlt er now zu Binden. Daß in den uns 
gebohrnen Kindern die Geilen noch auf den Lenden lies 
gen, bat Hr. Hunter nicht Yo. 1755 erfunden, ed 
war in Göttingen Yo. 1753 und noch eher bekannt 
gemacht worden. Wohl aber hat dev geſchickte 
Mann die Ure und Weiſe, wie die Geilen fortrücken, 
und wie der Gang derfelben fic fchließe, 3* be⸗ 
ſchrieben. Aus eben dieſem groſſen Zergliederer lie⸗ 
fert und Hr.G. ein Verzeichniß der Fettklumpen die 
hin und wieder um die Sehnen liegen. 
Briſtol. 
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SBA. 339 BS: Driftol. 
Ein Bedienter, Nahmens George Williams 
hat bier bereits im Jahr 1765 auf 49 Octav⸗Seiten 
berausgegeber , An Attempt to reftore the Supreme 
Worthip of God, the Father almighty; to which 
is now (bey diefer zwoten Edition) added, a Dialo⸗ 
e between an Athanafian and a Vnitarian, written’ 
For theVfe of poorChriftians, by George Willianis, 
a Livery-Servant. Wir zeigen dieſe Schrift nue 
Deswegen an, weil man daraus erfiehet, daß der 
herrſchende Lebrbegriff in England, auch ſchon der 
niedrigen Kaffe von Menfchen ein wirklicher Abſcheu 
geworden. Man halt ibn für fo handgreiflich unges 
zeimt, daß man die bifchöfliche Geiſtlichkeit öffentlich 
ür Betrüger erkläre. Der Bediente Williams 
chreibe in dem Attempt mit einer ziemlicher Belefen« 
elf und guter Beurtheilung: nur ohne alle Ordnung, 
gebrochenen Anreden an feine Lefer. Er ſcheinet 
ich für das Nrianifche Syſtem zu erklären; und ers 
1abnet die Unitarier fih den Athanaflanern mit 
Ernft, al$ Abgöttern zu widerſetzen, beim Könige 
und Parlament um Verbefferung der Liturgie und Abs 
ſchaffung des Athanafian. Glaubensbekentniſſes gu bits 
ten, und bis dahin auf alle Weife ihren Abſcheu an 
Diefer Lehre zu zeigen. Noch iff ein Gefprad eines 
Unitar. und Uthanaf. beygefuͤgkt; welches zufammen« 
bängender gefchrieben. Es fcheinet ein Auszug einer 
Schrift, An Appeal to the Common - Senfe of all 
chriftian People &c. zu feyn, welche dem Ariani⸗ 
ſchen Gyftem viele Anhänger in England gemacht. 
Neue Grinde wird wohl niemand hier fuchen. Wis ete 
mas befonderes wird in der Vorrede, ©. II., auch in 
dem Gefpräh, G.4r, angeführet: daß ein African 
ner, welcher zum erften mable it feinem Leben dag 
N. S. gelefen, auf Befragen des Dr. Chandler” obs 
*er da mehrere Gotter gelebret finde?” geantwortet: 
"Rein nur Einen, Einen groffen guten Bott —— 
rede 
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Morrede eined Ungenannten, verfichert, daß der ans 
gebene Berfaffer nicht eine erdichtete Perfon fey, 
und wirklich ehedem Bedienter geweſen. / 
— Stockholm. | 
Salvius bat A. 1766 abgedruckt, Swar pa den Fra- 
ga om oeh huru god Tegel hos ofs med Fördel kan. 
tilwirkas utanBranning. Die Ucademie bat A. 1764 
einen Preif auf Die Frage gejeßt wie ohne Feuer gute 
Siegel gefleichen werden fonnen. Man bat drey Wnts 
worten barauf erbalten, worunter der Aufjag des Hen. 
Noerften bey den Veſtungswerken Alerander Midacls 
von Struffenfeld den Preif erhalten bat. Die ganze 
Hofnung das Feuer zu entbebren beſteht im Eifen, alg 
welches mit Letten und Sand ohne Warme Hart wird, 
Hr. SG. erfodert aber dazu wuͤrkliches Eifen, und Keile 
fydne, und bat die Eiſenſchlacken nicht tauglich gefuns 
den. Gieldfen fid nicht recht auf, und der Siegel bleibt 
inwendig mürbe, aber Letten und Feilfpäne balten in den 
feuchteften Stellen aus, und Fönnen als Kirt zu Waf- 
ſergeſchirrn gebraucht werden.. Bey Schleufen, und 
woeine genaue Bezwingung des Waſſers erfodert wir 
könnten fie dos dienen. Hr. Riuman iff eben auch a 
das Eifen gefallen: in Holland brauche man als ein 
Rite. cine Eifenerde, die man Farraß nennt, und v 
Andernach und ponies EDEL en lagt. Ziegelmehl 
wohl die nebmlichen Dienſte. He. R bat mmers 
fehlag und Schlacken auch dienlich gefunden, mit Kal 
werfest, und das Saljwaffer trägt vieles zur Feſtigkeit 
Hey. Er cath an diefe Mifchung zum Bekleiden der Shite 
ren und Fenftern ju brauchen. Der Bürgermeifter 3 
Ginkdping Hr. Lund bat eine gute Meinung von dem 
Ralf, den verfchiedene Arten von Berbern alle J bre 
ausräumen, und wovon man einen Rott zubereiten koͤnn⸗ 
te, wozu dann Bitriolwaffer dienlid wäre ; das Theere 
master ware auch zu brauchen, auch. Eifenfchlacken. 
Henn man Lebmen brauchen will, fo iff der foleefe 
der beßte. Mit Eifenfchlacken verfegt glaubt Hr. 2. ibn. 
gut, woman ihn baben kann noch beffer aber Sauerfalf 
mit dem Mehle von Eifenfchlachen. 
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on dem Catalogo der hinterlaſſenen Seuerleinis 
ſchen Bibliorhek iff nunmehro auch der dricre 
eA und lese Theil berausgefommen und bettaͤgt 
ein Alphabet 54 Bogen ing. Er enthalt zuerſt dieje⸗ 
igen Bucher, welche zu der theologiſchen Moral 
ine upt, der. Aſeetik, Pafioral; somileci®, 
raliven und kanoniſchen Rechte und der 
aſuiſtik gehören; welchen ein Anbang von einigem 
theologiſchen Schriften verſchiedenen Inhaits 
und. eine ſehr ſtarke Sammlung von groͤſtenibeiis ex⸗ 
etiſchen Diſſertationen beygefuͤget iſt. Alsdenn 
lees die pbilologifdye Schriften, worunter ſich 
ine ch Sammlung von griechiſchen und lateini⸗ 
fen dafitidyers Schriftſtellern befindet. « Die letz⸗ 
te Haupttlaſſe faſſet Die zu den philoſophiſchen Wifs 
ſenſchaften gebörigen Buͤcher in fic. Wm Ende iſt 
ein. Verjeichniß von ungebundenen Schriften und 
Manuſcripten ngehänget, welche letztere gr er 
7 thei 
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theils aus Collegiis und einigen eigenhaͤndigen merk⸗ 
rience ‚E, don 9 Luthern , bb..ute 
Anchihon Eraſmo, den Card. Duivint 2%. 
befteben. Die Bücher, felbft find faft durchgängig 
gut conditionive und det gröfte Sheil derfelben ift in 
Pergament gebunden. Der Catalogus diefes dritten 
Theils iſt bey dem Adv, Röder um den gewoͤhnli⸗ 
chen Preiß gu bekommen, welcher fith auch erbietet 
auswärtige Commiffionen auf das befte zu beforgen. 
Die Auction nimmt den 52 Junii d. J. ohnausgeſetzt 
ihren Anfang, ed ware dann, daß man. noch einige 
entfernee Commiffionen erwartete, 7 «oo 9 


Die Stelle des feel Tompfons iff wiederum Bes 
fegt, und Here Philip Pepin gum Profeffor der Englis 
fen Sprache ernannt worden, | 


Amfterdam. 


Die bewundernswürdige Führung Bott 
bey einem blinden Leiter der Blinden Rove 
Chriftian Salomon Duitfdy, ebemabls Jüdifchen 
Rabbiner , aus der Hollandifthen Sprache in die 
Zochdeutſche tiberferse, iff der, freylich etwas alla 

verblümt Flingende, Titel eines leſenswuͤrdigen 

uch, das im vorigen Sabre auf 262Dctav. Seiten; 
die Vorrede nicht mitgerecnet, herausgefomm ad 
in der Swartifchen Buchhandlung zu haben iff. Der 
Anbalt deffelben gebet unfre- Anzeigen, in fo feine® 
ein erbauliches Buch iff, das auch Ungelehrte mit 
Mugen lefen werden, zunaͤchſt niche an: fondern wir 
feben es ‘von der Seite an, da ein mebr philoſophi⸗ 
ſches Auge, das über die Mitrel nachdenkt, welche’ 
Bie Providen; anwendet, folche, bie die wahre Reli⸗ 
gion cifrig und anhaltend fuchen, zur Erkenntuiß ders 
ſelben zu Bringen, bier reichen Stoff an Beobachtuns 
gen finden wird, Man pat bisweilen ide aes | 


s 


’ 


gen folde nach der Wahrheit fuchenden vorgeffeller, 
und fie endlich die chriffliche Religion finden laffen : 
inbeffen iff diefe wahre Gefthidte von den ung bes 
Fannten Erdichtungen in ihrer ganzen Wendung vere 
ieden, und infonderheit zeiget fich, mie ſelbſt Feb- 
er, unter andern die etwas enthufiaftifche Aufmerk⸗ 
mfeit auf gemwiffe innere Triebe, oder Zurufe, mit 
aS ihrige dazu beygetragen haben, den Rabbinen, 
ffen Leben wir hier vor uns haben, zur Erfenntniß 
eS Chriftenthums zu leiten, obaleich fie ibn auch 
nicht felten in Gefahr ſtürzen, febl zu geben, und 
fich wenigſtens felbff die Sache fihmerer ju macheit. 
Go viel wir von dem Manne urtheilen Finnen, mug 
er einen vorzüglich fcharfen Verftand, eine noch viel 
gröffere Liebe zur Wahrbeit und Gorge für feine Geele, 
eine überaus ftarfe Einbildungsfraft, die bisweilen 
an die Granjen ded Enthuffagmus koͤmmt, undniche ’ 
wenig Melancholie babe. Er lebte in Semeswar, 
dirte überaus fleißig im Talmud, allein gar niche 
in der Hebraifchen Bibel, die er erſt nach feiner Flucht 
aus Temeswar Faufte, und mußte von feiner andern 
ehriftlihen Meligion als der Catbolifchen. Er 
War Dabey reich, und ffand megen feiner Gelehrſam⸗ 
eit und Heiligkeit unter feinen Glaubensgenoffen in 
roffem Anfeben. Der Tod feiner erſten Frau ers 
chürterte fein Gemiith mit einer Furcht vor dem, was 
nach dem Tode kommt, die ibm unerträglich ward, und 
auf die ihm die Juͤdiſche Religion zu wenig befries 
igendes fagte: eine Stelle im Shalmud, die vor dent 
fihub der Bekehrung warnt, und eine andere, wo, 
in groffer Rabbine in der Stunde des Todes feiner, 
Serligfeit ungewiß iſt, vermehrten dieſen Kummer 
ſo, daß man ihn fuͤr melancholiſch, ja endlich fuͤr 
unklug bielt, und er an der Juͤdiſchen Religion zwei⸗ 
felbaft ward. Er ſehnte fib, wir können nicht recht 
fagenwarum, nach der chriftlichen, ungeachtet er vor 
dem ilderdienft der ar undihren Plane 
fr 2 
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den groͤßeſten Abfcheu hatte, und nicht mußte, daß es 
noch andere Verehrer Chriffi gebe, _Geine ¢ 
rau, eine Schweſter der erſten, lockte ibm endlich 
ie Ur ache feiner Betruͤbniß ab, und vercieth fie ibs 
zen Eltern; fie ward zurückbebalten, ec inden Bann 
gptbou, und durch Hinterliff eines catholiſchen Grafen 
bm fein Kind, und ein Scheidebrief für feine hr 
mit Schlägen und Bedrohungen , feines Leben 
abgeswungen, Die Geifilichfeit. nabm fich, feiner 
Eraftig an, und fuchte ihn theils vor den Yuden zu 
hugen, tbeil® gu befebren: allein der Mann, der 
Utrauen zu Jeſu dem Becreußigten (wie er ibn kets 
Mennet) batte, furchte fid) vor Pfaffen fo, daß er 
durch Hilfe eines dankbaren Yuden. davon lief, und 
in der Eile nur 50 Ducaten und feine Ube mitnabm, 
an Ungarn Eauffte er eine Hebräifche Bibel, fingan 
e zu leſen, und ward durch fie an der Fidifcen Re, 
ligion immer zweifelhafter. Er Eommt nach Sach 
fen, und da er ſich noch. immer gu den Juden bielt, 
fo wird er mit einem Gelebrten durch Unterredung 
über den Thalmud genau befannt.. Weil er numeb 
im Lefen des A 3. an das 53ffe Kapitel Jeſaia gekoms 
nen iff, und es nicht verſteht, fo fragt er diefen Fa ’ 
den um defen Sinn, Det erſchrickt, berſtummet, 
behält ihn aber lange bey fic), und endlich da er gang 
allein iff, liek er ibm im Vertrauen die Pagionsges 
ſchichte aus Matthao zur Erklärung des Kapitels vor 
aciget ihm Stellen ber Rabbinen, die es vom MeBiag 
außlegen, und fagt ibm die Urfachen, die ibn bep als 
Cer diefer Erfenntniß im Judentbum balten.. D. kommt 
hierauf nach Leipzig: ex ſiehet der Preußifchen Yaras 
de zu, und ein Soldat bietet ibm nachber ein Bu 
u fauffen an. Er faufft es, um deutſch daraus le⸗ 
en zu lernen: und darauf erfolge ein allgemeines 
Belächter der Soldaten , denn,ed war bas Neue Fee 
filament. Er verftebet gar den Titelnicht; allein als 
er darin Liefer, findet ex endlich eben I Geſchiche 
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die ibm. fein Juͤdiſcher Freund vorgelefen hatte. Er 
ſtudirt nun im Alten und Neuen Teſtament: dag legte 
erreget doch Zweifel bey ibm, weil die Evangeliften 
einander zu widerfprechen ſcheinen, und die Anfüh> 
zungen des Alten Teſtaments nicht übereintreffen. --— 
Hoch wir miffen ibn bier gleich im Anfang verlaffen, 
um nicht zu weitläuftig zu werden; und glauben ob- 
nehin ſchon unfre Yefer auf did Buch neugierig ger 
macht gu haben. Es fcbeint auf Roften des Verfafs 
fer$ gedruckt zu feyn, deffen eigenbandige Unterfchrift 
man gleich hinter dem Titelblatt finder. 


Modena. 


Herr Spallanzani, Profeffor allhier, bat bem Hru. 
von Haller ein kleines aber wichtiges Werk zugeſchrie⸗ 
ben, dell’ azione del cuore né vafi fanguigni nuo- 
ve offervazioni, Hein Quart auf 72 G. Hr. S. bat 
des Hrn. von H. Wahrnehmungen über die Bewes - 
Hung des. Herzens und des Blutes an Froͤſchen nach⸗ 
geabmt, aber dazu die Waffermolche gebraucht. Faſt 
alles iff eine Beftätigung deffer, was der Hr. von H. 
gefebn hat, und jedermann feben wird , der nicht 
auf ein einziges Shier feine Schläffe gründet, fonder 
von der Wiederholung der Verfuche die Wahrheit ers 
wartet: einige wenige Dinge bat er mehr oder ans 
ders gefebn. Mit dem Hrn. von H. ſtimmt er einin 
Der wirklichen eine Linie betragenden Verkürzung des 
fich zufammenziebenden Herzend: mit der Beſtaͤti⸗ 
gung des Waflerd ums Herz; mit der Folge im Wns 
füllen und Yusleeren eines jeden Theild des Herzens. 
Die Folge des Anfüllens in der ganzen Lange der 
Schlagadern bat er nicht unterfcheiden können, die 
Schlagadern fchlagen im Molde nur bis ins Gekroͤſe. 
Daß bin und her Wanken, das Stillſtehn, dad wies 
der in Bewegung gerathen des Blutes, Hat er eben 
fo gefebn, auch das Befchleunigen. in verengerten 
SHlagadern und langfamer lauffen in den Erweites 
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rungen. Bey den Winkeln und Beugungen bat et 
feinen Unterfcheid in der Gefchwindigteit wahrgenom» 
men; auch eine febr geringe in den Fleinften Gefaffen: 
und überhaupt einen gänzlich geraden Lauf der Kugels 
chen ohne Wirbel. Er bemeifer des Hen. von H. unfices 
baren Saft, in dem die Rügelchen ſchwimmen, und bes 
ftätigt dad Gelbe in einzelnen Rigelchen, und die Rothe 
wann fie angehäufft find. Der Uebergang in die 
gurdcffubrenden Adern gefchiebt fo wohl in Gefäffen 
von einzelnen Rigelchen, aldvonmehrern. Die Bes 
wegung des Blutes fchreise er einzig dem Herzen ih 
Die Unterbindung der groffen Schlagader ungerdrücke 
plöglich alle Bewegung, und das Auflöfen des Bans 
des bringt alles wieder in Gang. «© Allerdings wird 
die Bewegung in den zuräckführenden Adern ‘ges 
ſchwinder, fo wie fie gröffer werden: in der Runge 
ift fie am groffen. Die Luftfügelchen bat Hr. ©; 
auch nach einer angetbanen Gewalt gefebn. Hinges 

en bat er wohl diegroffe Schlagader, nicht aber das 
Bein. ganz ausgeleert, und blag gefebn, dDabingegen 

das Leerwerden des Herzend im Frofche, und im 
Hünchen febr deutlich iff. Yn den Fröfchen erkenne 
er die Ründe der Kügelchen, aber in den Molchen hat 
er auch langlichte gefehn. In einer Beugung dee 
Lungenader des Molds, und fonft, niemable, glaube 
er die Beranderung dev Geffalt gefehnzu haben. Obs 
wohl felten, doch etliche mahl bat er den Stoß des 
Herzens in zuruͤckfuͤhrenden Adern angemerkt. Ein⸗ 
mabl bat Hr. ©. eine Heine, über 200 mabl Hei» 
mere Aber in eine gröffere fich austeeren gefebn :: aber 
Det Hr. von H. fprach vom Netze des Gekvdfes, wo 


die Kügelchen einzeln find, da Blue laufe doch im 


der Achfe etwas geſchwinder. % 
| Paris. 4 
Nicht mehr ganz new iſt des Hrn. Sue, Profeſ⸗ 
ford dey Anatomie in ben chirurgifchen Siputen, An 
vn, 4 | — po 


2 
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thropotomie ou Jart d’injecter, „d’enbaumer & 
de conferver les parties du corps humain, bie bey. 
elier in 12. auf 291 ©. zu baben iff. Das gane 
Berk iff einfach. und practiſch, und die dazu no? 
or Bes ‚bat Hr. S. unſtreitig befeffen: zuerſt 
imme er Die Werkzeuge, dann Eommen die Mates 
a” Einfprigen, deren feinere Art aus Weins 
pikoͤhl, Terpentinoͤhl, Copaivabalfam oder 


rialien 











ele 
Sp hf. Did beyden Schliefmuffeln des Maſt⸗ 
Darms unterfcheidet er, den Hdutidten, und den 
inmern., Die Milchgefäffe an einem Hunde vorzu⸗ 
sbeifen , tödtet er ibn mit eingeblafener Luft. Hoble, 
trocknen ruͤhmt er wegen der Schnell⸗ 


au Dune ; 
Erafe and der Unvergänglichfeit das Noßbaar, ed 
| en 
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den Hirfen. Hr. ©. rath an die Befäffe eher mie 
der Scheere reine zu machen, als mit dem Meffer, 
Wir halten aber die Scheere allemahl für ein viel 
gefährlicheres Werkzeug als das Meffer. Die 
Defnung der Leiden, und das Balſamiren kommen 
au etzt. — * 


Pla. 2 ko 


Bom gelehrten Hrn. Kanzleyraty und Pros 
feffor Johann Ihre haben wir eine Probſchrift er⸗ 
halten, die Dfof Eneroht dew 27.’ May 1767 une 
ter ifm verrbeidigt bat. Sie Handelt de Quen? 
landia antiqua, Dieſes Land iſt nicht eben bas 
Baterland der. Mmajonen, doch auch nicht eine Er⸗ 
Dichtung: mah verftund unter dieſem Rahmen das 
heutige. Norrland, oder die weſtliche Küfte des 
Borbnifhen Geebufens von Helfitighand an? auch 
Gappland wurde dazu gerechuet, ‘desmeger man 

n diefem groffen Lande fonft feine. Spur bey den 
Iten findet... Duenland hat feine Könige gehabt, 
ind feine eigenen Runen, die älter als die ſuͤdli⸗ 
en Runen, und einfacher find. Here Ihre ver? 
muthet faft, die Odinifchen neuangefommenen Aſen 
Haben die Runen bey den Quenen angetroffen, und 
mit Seitenſtrichen verbeffert. Beym Tacitus beige ~ 
Keen Sitonia. Den Rahmen der Fappen ziehe 
r. J. vom Worte Lapp und kopp, Gift oder Zane 
herwerk ber. In der Sprache der Alpen heißt 
Lapp die Säure, momit man den Rafe von der 
Milch abſcheidet. tana hae 


Glasgow. Der berühmte Mathematifer D. 
Robert Simfon iff in feinen gıten Fabre nit Toe. 
de abgegangen, nachdem er fleben Fabre Dorper 

feine Stelle‘, ‘wegen feines Hobe ke * 
ters verlafjen hatte. 
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Den 20. Mär; 1769. 
| Bofton. 
di be Great Chriftian Doétrine of Original Sin 


5 


defended, Evidences of its Truth produced, 

and Arguments to the contrary anfwered. 
Containing, in particular, A Reply to the Obje- 
&ions and Arguings of Dr. cJohn Taylor, inhis 
Book, Intitled, ” The Scripture-Doétrine of Ori- 
ginal Sin propofed to free aud candid Examination, 
c.” By the lateReverend and Learned Jonathan 
Edwards, A.M. Prefident of the College of New- 
Jerfey. 1766. auf 470 Ditav-Geiten. Der Plan 
zu diefem Werke iff fo ausgebreitet und wohl anges 
egt; daß man ed, wenn die Ausführung dem Igleich 
"ware, für dad Beſte über dieſe Materie halten mifte. 
Der B. bat daffelbe vornemlich dem Dr. Taylor ents 
‚gegen gefegt; und will in 4 Theilen diefe Lehre von dem 
natürlichen Verderben der Dienfchen und der Zurechs 
"nung der Sände Adams dergeffalt abhandeln, daß 
er zuerit aud der Erfahrung, alsdenn aus den Belch» 
Ben Se sungen 


, > 
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rungen der Bibel, ferner aus der biblifchen Lehre von 
der Erlöfung den Beweis führe; und endlich die Eins 
wirfe der Gegner widerlege. Geine Gründe aus der 
Erfahrung bergenommen find folgende. 1) Weil die 
Menſchen alle der Gunde ergeben. (B.ıf.f.) Hier⸗ 
aus fehließt er, daß fich ein Hang zur Gunde bey 
allen Menfchen befinde; daß diefer ihnen natärlich 
fey; und daß folglich alle Menfchen von Natur Gots 
tes Misfallen und Strafen unterworfen find. Die 
Ausführung diefer Folgerungen iff wohl geratben: - 
den Grundfag felbft aber hat er nicht aus der Erfah⸗ 
rung und Gefchichte, fondern aus der Bibel bewies 
fen. Auch vermiffen wir die Entwicelung des rics 
tigen Begrifs von der Ginde. Die Gegner €. 
Dr. Turnbull (CS. 3 f.) nebmen nur bürgerliche 
Verbrechen dafür an; und alsdenn folgt freilich, daß 
e8 viele Menfchen gebe, die ohne alle Sünde und gang 
eugendhaft find. 2) Weil alle Menfchen eine Reis 
gung verratben, fo bald als fie dazu im Standefind, 
and ohne Aufhören zu fündigen; auch fo gar die bes 
fien Menfcben nie frey von aller Sünde werden. (SG. 
40f.) Auch bier iff der Beweis wiederum nicht aus dee 
Erfahrung und Gefchichte geführet. Wasder V. von 
der Liebe zu Gott vortragt, iff zu mangelhaft die nothe 
wendige Berbindung derfelben mit einer acten Sus 
gend einzufeben. Falſch iff es, wenn er ef als ein 
tick des natürlichen Verderbens bey den Menſchen 
angiebt, daß man Gott nicht in dem Grade liebe, in 
welchem er geliebt zu werden verdiene: denn ſonſt 
muͤſte man aud den guten Engeln und feligen Mens 
fehen ein fittliches Gerderben beylegen. 3) Weil die 
Menfcben in Sachen der Religion zu dem äuferfteis 
Grade der Unempfindlichkeit und Thorheit fo genet 
find. (G.59f.) 4) Weil feic dem Wnfange der We 
bey weiten der aröfte Theil der Menfchen lafterbafe 
ewefen. (6.75 f.) a Weil die fo vielfache forte 
aurende und ſtarke Befferungsmittel der ae 
che 
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dennoch nur fo wenig Würfung bey den Menfthen 
gehabt. Diefer Grund wird durch die vornehmſten 
eitpuntte der Befchichte ſehr wohl ausgeführet; auch 
©. 115 gar richtig angemerkt, es fey unbegreiflich, 
wie Dr. Taylor diefe Fakta eingefteben- und dennoch 
das natürliche Verderben leugnen könne. ©. 121 f, 
werden deswegen die Wusfluchte wider diefen Erfabe 
rungsbeweiß febr gründlich gehoben: und befonders 
GS. 131f. febr wohl gejeiget, daß dieſes Verderben 
nicht die Würfung der böfen Beyfpiele oder der Erzies 
Hung fey. 6) Aus der Algemeinheit der Sterbliche 
Feit, befonders bey den Kindern: welches offenbar 
eine Berfchulbung voraus fezet. (6. 147f.) Taylors 
Einwendung; ”ber Tod fey ein moralifched Beffes 
rungsmittel und folglich eine Wohlthat Gottes” wird 
©. 152 dadurch wohl beantwortet, daß die Verords 
nung einer Arzuey allemal eine Krankheit vorausfes 
get. Allein der ungleish wichtigere Cinwurf aus der 
phyſiſchen Nothwendigkeit der Sterblichfeit bey ders 
Körpern iff ganz übergangen worden. Fu dem zwee⸗ 
ten Theile S. 169 f. find die Bemeife aus den Belehe 
rungen der Bibel über diefen Punkt enthalten. Zuerſt 
wird von 1. B, Mof. ı-- 3 gebandelt. Der VB. will 
bier beweifen: daf Adam das Bundeshaupt des 
menſchlichen Geſchlechts gewefen; und daß durch dem . 
Sod, welcher feinem Ungehorfam gedrobet wird, nicht 
allein der zeitliche, fondern auch geiftliche und ewige 
miffe verftanden werden. Bey dem erffen Pune 
finden wir, auch von diefem V. die Streitfrage nicht 
genau beſtimmt: ob nemlich diefe Foderalverbindung 
eine phyfifche oder auch zugleich eine moralifche Zu: 
rechnung andeuren folle? Und bey dem andern Punke 
find Diefe swo Fragen verwecbfelt: OHS das Wort 
PD in dem göttlichen Verbote den dreyfachen Tod 
ehe: und ob diefer dreyfache Tod eine Folge der 
nde Adams gewefen? Das legtere Fann (aus ans 
dern Stellen der Bibel) angenommen werden, wert 
| £12 gleich 
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leich daß erfte verworfen wird. Much ift Taylors 
Ginwurt wider Die anerfchafne Heiligkeit des. erften 
Nenſchen; daß nemlich, eine anerſchafne Heilig. 
‚feit gar keine Heiliakeit fey, weil fie nicht von der 
> Sreybeit abbange und folglich keine Moralitaͤt habe” 
fchlecht widerlegt. Geite 226 f. folgen die übrigen 
Beweisftellen aus dem alten Teſtament: welche aber 
nicht alle gleich gut gewaͤhlet worden. Diele bemeifen 
nur ein in der Welt berrfipdendes moralifches Verders 
ben; nicht aber Daß daffelbe aug einer den Menfchen 
emeinen und angebohrnen Zerrüttung ibrer Natur 
ertomine. Bey Goh. 3, 6. (welches feine dritte 
Haupritelle iff GS 244 f.) vertheidiget der BV. die ger 
woͤhnliche Ei tldrung, Allein er fest ohne Beweis 
poraud: daß Chriſtus bier die Notbwendigkeit der 
Wiedergeburt durd die Waffertaufe darthun wi, 
da doch fein Zweck zu feyn feiner, die Natur derfels 
ben zu erklären. Sim. 3, 9-- 24. Rap, 5, 6 -- 10. 
Epbef 2, 3. und befonders Roͤmeß, 12 -- Ende find 
die übrigen von dem V. angeführten Beweisftellen. 
Gie werden inggefame gegen Taylors Auslegung, 
wiewol nicht mit gleicher Gruͤndlichkeit vertheidiget, 
Befonders fcheinet Hr. E. bey der legten Stelle den 
Zweck des Apofteld uncictig zu beftimmen; ald wens 
er bier die Frage vom Urjprunge des Böfen abbans 
‚bein wolle: da doch der ganze Zuſammenhang lehrer, 
Daß feine Wofict fey, die Allgemeinheit der Gnade 
Gottes durch Jeſum (aus der Allgemeinheit der uͤblen 
Kolgen der Sünde Adams) zu beweifen. Der dritte 
Theil S. 355 f. führer den Beweis aus der biblifchen 
Lehre von der Erlöfung Fefu und den Bedingungen 
der Theilnebmung daran. Chriffus hat alle Mens 
fcben von der Strafe und Herrfchaft der Sündeerlös 
fet; Fein Menſch bat Theil an diefer Erlöfung- dee 
nicht wiedergebobren, oder wie es die Bibel auch durch 
Synonyma ausdrüdt, befehret, am Herzen befchnite 
gen, aus dem geiftlichen Sode errettet, mit einem 
neuen 
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neuen Beifte Begabet, von dem alten Dienfchen ents 
Fleidet und mit dem neuen bekleidet, in eine neue 
Kreatur verwandelt worden: dies alles feger ein alls 
gemeines fittliched Verderben bey den Menfchen vors 
aus. Der letzte Theil befchäftiger fich mit Wider» 
Tegung der Einwürfe. (G. 382f.) Die drey vornehm⸗ 
fien find ſchlecht beantwortet. erften, bag durch 
"diefe Lehre alle Moralitaͤt fündlicher Handlunger 
> aufgehoben werde’ fudet er durch Verwerfung des 
gewöhnlichen Begrifs von der Freybheit wegzuraͤu⸗ 
men. Auf den zweyten, "daß Gott dadurch zum 
”irbeber der Gunde gemacht werde” antwortet er; 
dieſes natürliche Verderben hänge nicht von einem 
würfenden Einfluß Gottes ab. (melches den Eintvurf 
nicht ganz bebet). Und den dritten, "daß die Zus 
"rechnung der Sünde Adams ungerecht und. unver» 
"nünftig fey” widerlegt er mit der unwabrfcheinlis 
hen Hypothefe von der Köderalverbindung Adams 
und des menfchlichen Befchlechtd. Des neuern Sys 
fiems von dem moralifchen Ginn gedenfet er Geite 
465 nur mit ein paar Worten und verweifet auf eine 
eigne Abhandlung, weldhe er dawiber gefchrieben. 
Darin gebt er wol zu weit, wenn er biefed Syſtem 
Für widerfprechend gegen die Lehre von dem natürli» 
chen Verderben erfläret. Zwar verwerfen die wor. 
nebmften Anhänger deffelben diefe Lehre; alein das 
folgt nicht nothwendig aus dem Syſtem, eben fowes 
nig ald durch die angebohrne Vernunft das natürlis 
che Berderben aufgehoben wird. Hr. Edwards der 
Berfaffer diefes Werks ift wahrend des Drucks vers 
fforben, wozu die inoculirte Blattern die Veranlafs 
fung gewefen. Der Herausgeber bat deswegen 
eine Lebensbeſchreibung deffelben vorgefegt, welche 
aber mehr eine Lobrede und auf viele andere paffende 
Deflamation iff, 
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‚Unter ben dunkeln Stellen eines mythiſchen In⸗ 
halts im Homer iſt eine bekannte gleich it A, 423 fe 
wo der Dichter einen Verzug von zwoͤlf Tagen fo 
beftimmet: Jupiter fey in dem Gefolge der Gorter 
nach dem Ocean zu den Aetbiopiern zum Gafimal 
abgegangen. Bon diefer Stelle wird eine neue — 
Erklärung angegeben in folgender Schrift: Aftrono= 
mical and Be ical Conjeftures on a Zara, in 
Homer. By G. Coflard M. A. Vicar of Twicken- 
ham 1768. gr. 4. Er erweißt umftändlicher als es 
nach dem, was bereits von andern, felbft feinem 
Landsleuten, dargethan worden iff, nöthig war, daß 
Acthiopier ein fehr unbeftimmter Name bey den Als 
ten iff, daß nicht nur alle in den fädlichen und welts 
Jichen Theilen von Africa gelegne Nationen, fonder 
auch die Araber, Indier, oder genauer zu fagen, alle 
in den füblichen Theilen von Aſien, vornaͤhmlich 
Lingft dee Küfte und oſtwaͤrts fich erffreckende Nas 
eionen (vermuthlich in Rückficht auf die Geſichtsfar⸗ 

be) Aethiopier genennt werden. Gelbft Homer Odpß. 
A, 23. erwähnt die weſtlich und oͤſtlich gelegnen 
Aethiopier.” Es können alfo, folgert nun Hr. C. auc 
Die — unter den Aethlopiern begriffen ſeyn, 
(man müßte alfo an die Chufthaer denken? und doc 
läßt es fich fchwer glauben; ein anderes ware es von 
ihren weftlichen Nachbarn) fie liegen gegen den Pers 
fifchen DMeerbufen, alfo em’ cxsavor, fie find ef, welde 
zuerſt das Saber in zwölf Monate getheilt, und hiers 
nach eben fo wohl den Sag, als den ShierEreif im 
wolf Theile gebracht haben. Den Planeten und 
irfternen, den zwoͤlf Himmelszeichen, und denzmölf 
Monaten waren eigne Gottheiten vorgeſetzt; letztre 
biefen die zwölf grofen Götter, fo mie drepfig andre 
nach der Zahl der Tage in ibrent Monat, zum Göts 
terrath gehörten (weil man guerft damit m 
atte 
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batte, die Whftrafta von Monat, Tag, Taggabtheis 
lung, durch beftimmee finnliche Welen und Figuren 
ee die Babylonier hatten ein jabrliches 
rofes Feſt, Gacda genannt, das den Saturnalien 
abulich war. Berofus beym UWthendus XIV. 6.639 
C. fagt, es falle auf den fecbzebuten des Monate 
Sous und daure fünf Tage. Wenn das Syromacee 
Donifthe Jahr mit dem Frühling anfieng', fo fallt 
der Lous, als der zehnte Monat in eben demſelben 
Jahr, in den Winter; und das Fefl ward gefeys 
ert, die Freude über die Annäherung des Frdplings 
auszudrucken. Nun heiße Homers Vers alfo fo viel: 
Im Lager der Achiven entftand die Peſt, ein ober 
ziwmeen Monat nach der Sonnenwende, ( xS<os, Dense 
bey den Babyloniern bedeutete Tag oft einen Inbe⸗ 
geiff von mebrern Tagen, als eines Monats, oder 
eines Sabres) da die Sonne, von den Planeten und 
Zirfternen begleitet, fic gegen den Winterwendes 
ivkel gewendet hatte; gegen die Jahrszeit zu, da die 
abylonier ein grofes Felt feyern; von wannen die 
Gonne nicht eher zu dem Gommerwenbe;irkel zuräch- 
febren wird, als in zwölf Monaten nach ihrer Abs 
reife. -- In fo grofe Unkoften und Aufwand an 
Gelebrfamfcit, alg unfer Britte, fegen fich andre 
Litteratorn, wenn fie etwas über Grellen in als 
ten Dichtern fagen wollen, nun eben niche leicht: und 
Dod, fo gegmungen und unwahrſcheinlich feine Erfla- 
rung iff, fo gefällt e8 ung immer noch an ibm, daß 
er denkt. Es ſteckt auch allerdings eines und 
das andre in feiner Erklärung, das wabrfcheinlid 
iff. Der Recenfent Hat fic) wenigiens die Gache 
immer fo vorgeftellt. Wenn der Dichter eine Ente 
fernung Supiters oder andrer Gottheiten vom Diyap 
ausdrucken wollte, was war natürlicher, als die 
Vorftellung von dem Sonnenförper zu borgen, wenn 
er ſich nach dem fidlichen Wendezirkel gu entfernt? die 

fadlige Weltgegend aus zudruͤcken, was mar ale 
als 


i 
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alg die Aethiopier? und bas Goͤtterleben drückt bie 
alte Sprache ja beftandig durch dad Bild des Feſtes, 
pes Gaftmals, und befonders des Opfermals aug, 
Oder, welches wegen Odyß. A, 25. paffender wird, 
der Dichter horgt, die Goͤtter zu entfernen, die Bora 
ftellung, dof die Hotter, den grofen Feften und Opfern 
beyzuwohnen, fic) von einem Dre zu dem andern bes 
geden. Er läßt alfo ein grofed Opfer die Veranlafs 
fung feyn, daß fich Jupiter entfernt. Ware die Stelle 
in der Odyffce nicht, fo würde es allezeit natürlicher 
feyn, das Gaftmal als beym Oceanus gebalten fich 
vorzuſtellen; fo wie Juno fich dahin begiebt f. Sl. z 
200f,:.: Uber der Dichter ‚nennt: zmölf Tage? -- er 
follte eine beſtimmte Zahl ausdrücken; er fonnte fie 
alio borgen, woher erwollte; von der Bahl der Dons 
ben, dee Himmelszeichen (.f. - Dieß, deucht ung, 
it der alten Dichterſprache gemaͤß. Die befannte 
Erklaͤrung beum Diodor, Die vom Feſt des Jupiter 
zu Sheben in Dberägypten bergenommen iff, ſcheint ims 
mer nod. von fpäterer Erkünftelung zie feun -- und 
was machen wir alddenn mit Dem Neptun, deffen Whe 
wefenbeit auf gleiche Weife im Anfang. der Dödpffee 
vorgeftele wird? — inaucons bäßt ficy nach Homers 
Sprache nichts ſuchen. Riccius iſt ein wortreicher 
Schwäger auch über. diefe Stelle. 
t Paris. Zu | 
Mit vorgedrucktem Fabre 1768 hat Hr. Auffray 
obbructen laffen, Confideration fur les manufactures 
ans les villes maritimes &-commercantes. Octav 
fAufs4 S. Die Abficht gebe dahin zu weifen, daß eh» 
tierfeité die Seeftadte, die die Handlung treiben, die 
groffe Macht eines Reiches ausmachen, und daß fie atte 
en Geits nicht beftehn können, wann fle nicht ſtarke 
‘Manufacturen haben, die die Ausfuhr ernähren. Fn der 
Geſchichte findet er, daf Tyr, Sidon und-Werandria 
“ftarfe Mannfactuven gehabt haben , wie heut zu Tage 
Londeirund Holland fie hat. In dieſen Staͤdten kann 
Nman auch diejenigen Handwerke dulden, die blos 
dem Ueberfluſſe dienen. 
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35. Stuͤck. 
Den 23. Marg 1769. 


Upfale. 


ie daſige Univerfitdt ward, im October des vos 
tigen Sabres, abermals, durch einen Befuch 
Ä des — Gu ftav s, ibres durchlauch⸗ 
tighten Canglers, begluͤcket. Geine Königl. Hobeit 
bielten fich, um bie Zeit, in der Mabe von Upſala 
auf; und ffelleter, mit vier Compagnien des KRöniglis 
en Leibregiments zu Dferde, täglich allerley Kriegs» 
Äbungen. an. Gie vernabmen den zıten des Abends, 
‚daß, andem folgenden Tage, eine Differtation, unter 
dem Canjzleprath und Ritter von Ihre, von einem 
Studierenden aus Goͤtheborg, Dryander, vertheidis 
‚get. werden follte, welche zwar die Möfogothifche 

rammatik betröfes daß fid) aber binter derfelben, 
den Actum lebbafter zu machen, einige Thefes, vors 
‚namlich aus der Oekonomie und Politik, befanden, wele 
“be, bey einer verfchiedenen Denfungsart, zum theil 
febe controvers wären. Seine Königl. Hoheit befabe 
ben daher, daß diefe Theſes ins Schwediſche überfege 
e SS Raa Sue werden, 
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werden; und die ganze Handlung in ar hn 
wor fic neben follte, Damit wichtige Säge, u 
Schutze des Lateind, nicht etwa weniger genau gee 
prüft werden möchten ; Gie wollten felbjt dabey gegen» 
wartig fepn. Der Hr. Cangleyr. überfegte daber fos 
gleich die Theſes; bedienete fich abet Dadep ‚vaneinir 
gen Stellen, etwas milderer Ausdruͤcke, als in den Las 
teiniſchen vorkamen; die er nicht ſich, ſondern dem 
Reſpondenten, zueignete. - Die Ueberſetzung ward, 
in der Nacht, gedruckt; und Seiner Koͤniglichen Ho⸗ 
beit, bey Dero Ankunft im Auditorio, ein Exemplar 
davon, nebit der Differtarion felbit, in rorbem Geis» 
denzeug gebunden, überreichet. - Die Begleitung des 
Prinzen war ungemein zahlreich. Was die Sage bes 
trifft: fo fcbienen fie allerdings zum Diſputiren febe 
bequem; waren aber mehr in einem jreifelnden, aff 
Decidicenden, Tone abgefafft.. Befonders mußten 
folgende die Aufmerkfamfeit erregen. 3. Principem 
raro locupletant alterius Principis ftipendia, quae, 
honefto vocabulo, fubfidia vocare moris eft. — 
Soluto omnino difficilis eft quaeftio, utrum pra 
ftet foedus cum longinquo, an vicino Principe? 
Der erffere war, im Schwebdifchen, fo überfeßt wors 
Den. Es geſchieht nicht allezeit, daß der Gold frem⸗ 
der Mächte, den man, mit einem anftandigeren Nas 
men, eine Unterffügung, oder Gubfidien nennet, 
ein Reich bereichere. Endlich war auch der Ste über 
Die EncyFlopadien zweydeutig. Et fane, qui ency- 
clopaediam loquitur, quid alind ‚guam errorum fat 
raginem loquitur, multa mala mixta bonis? Dente 
ed fonnte dief anf die fo berühmte iby 
_cyflopadie, die man, imvorbergebenden Sage, wes 
der großen Febler in den Artikeln von Schweden, m 
Recht, getadele hatte, gezogen werden. Und Fer 
wir Leute, die den Gag, auch in dem Sinne, o 
Bedenken, unterfchreiben würden. Hr. von Ihre 
doch aber rathſamer gefunden, fich, im Saw 












fo 
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ef; was nennet man anders, alé eine Bermis- 

4 von vielem Schlechtem, mit etwas Gutem?' 
Der’ erfte ordentliche Opponent war der Hr. Mage 
Hulthin. Dani folgten, als aufferordentliche, der 
Hr. Prof. Amnell, der Hr. Biblioth. Srondin, der. 
befönders lebhaft difputirte, der Hr. Prof Melan⸗ 
der. der Hr, Wdjunce Chriftiernis, und, von der: 
Guite ded Kronprinzen, der Hr. Hofintendent Piper, 
and der Hr. Obviftlieutenant Gerner. Seine Roe 
nig. Hoheit begeugten ‚auf alle Ure, Ibr Vergnügen, 
Um 2 Ubr befablen Gie, die Disputation zu endi gens 
und founte daher der zweyte ordentliche Opponent, 
Hr. Juringius; nicht vorfommen. Wm Tage darauf 
nabm der Vrinz feine Wohnung auf dem Upſaliſchen 
öffe; und theilte darauf die Zeit zwiſchen dew 
milieävifchen Erercitien, und der Univerfiedt. Noch 
an dem Abend waren Hoͤchſt dieſelben im akademiſchen 
Conſiſtorio ſelbſt anweſend: und ward das ſchon lang 
fin’ Borſchlage geweſene Project von der Verbeſſe⸗ 
fing der akademiſchen Unterweiſung vorgenom⸗ 
men Seine Koͤnigl. Hoheit dictirten ſelbſt Ders 
ſchriftlich abgefaßten Gedanken zum Prococols und 
verlangten darauf von den Profefforen : ſich, ohne 
Verzug, über diefe wichtiger Angelegenheit zu erklaͤ⸗ 
ren; und zwar eh, nachdem jegt ein jeder nur 
muͤndlich ſeine Meynung gu erkenne gegeben hatte. 
Daruͤber war die Zeit, bis Ubr,, verfloffen Den 
ae te der Pring die Bibliothek um zuſehen, 
wie die’ 
werfit 





6 
minlung von Büchern, welche Er der Unis 
ithe: verehret, aufgeſtellet worden mares: Um 
Nachmittage lieſſen Seine Koͤnigl. Hobeit das Conſi⸗ 
forium ſich wieder verſammlen. Die Sitzuug dau⸗ 
rete ſehr lange; und fam, unter anderen wichtigen 
Sachen / insbeſondere die Frage von beſſerer Tus 
Gute der Stipendien por. Am Abend ‚war ett 
fed Concert im Guffavianifchen Auditorio.. Dew 
AD Mm 2 15ten 
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ısten follte eine Medicinifche Difputation, unter dem 

Hrn. Prof. Jonas Sidren, unſerem gewefenen ge⸗ 
ſchickten Mitbirger, und Correfpondenten der Rnigh. 
Gocietat, vom Hrn. Birger AT: Sell, aus Weſtgoͤth⸗ 
land, gehalten werden 3 .,Symptomatum fehrilium. 
Pars He De Anxietate, Sie ward aber in 5 Schwe⸗ 
diſche Sage kurz zufanımergezogen: und Se Rönigl, 
Hobeit gerubeten abermals die Handlung mit Dero: 
Gegenwart zu beebren. Der Hr. Lic. Galberg mar, 
dießmal erſter ordentlicher Opponent, und. der He 
Adi, Acrell aufferordentlicher... Der Hr, Hofintene 
dent Piper brdcte gleichfolls einige fcersbafte Ars 
gumente vor. Und darauf mußte noch der Hr. Arch. 
vonLinne’, auf boben Sefehl,opponiven, Se Koͤ⸗ 
nigl, Hobeit verlieiien das Auditorium, um-ı2 Ubes 
und fubren unmittelbar davon nach dem Schloſſe 
Ertholmfund ab DieDifputation ward darauf in 
Lateinischen Sprache, fortgefest, Man lieſt den gan⸗ 
gen Aetum dev erifen Difpuration, die Argumentader 
Opponenten, und die Antworten des Vrasidis, in den 
neuen Stockholmiſchen gelebrren Zeitungen ; von 
denen wir nachſtens reden werden. Ein Stud, dabey 
man gewiß wicht einfchlafen wird, ciate 
' ' a3 wonstase 


7 


London, | 


Er 117 ithe Min 7 
Im Jahr 1768 iff von des Richard Price, Four 
iffertations; 1) on Providence; 2) on Prayets. 3) 
onthe’ Reafons for expecting that’ virtuous» Mi 
fhall:meet after Death in aState of Happineff; 4) 
on ‘the Importance: of Chriftianity, the Nature of 
hiftorical Evidence, and Miracles, die swore Aus⸗ 
gabe, mit Zufäzen, auf 464 Octav- Geiten heraus⸗ 
efommen: Den geöften Fleiß bat: der Vo, wie er 
m DBorbericht fagt, auf die Abhandlung von der 
Dorfebung gewendet: alleim diefe if gerade in der 
ganzen Samlung die ſchlechteſte. Erfahrung und 
" a SAS Geſchichte, 


35. Stuͤckden 23. Maͤrz 171628. 333 


Geſchichte, dieſe reiche Quellen, aus welchen ein jeder 
fen muß, der von der Vorſehung lehrreich ſchrei⸗ 

ben will, find gar nicht benuzt. "Man findet nur abe 
ſtrakte Schläffe, die ſchon bundertmabl vorgetragen 
find, und von det gottlichen-Vorfebung keine ſtaͤrkere 
Meberzeugung 'verfhaffen, als diejenige ift, welche 
ein jeder Aufmerffabmer durch anfchauende unmittela 
Habre Einficht erbalten fan. / An dem zworen Wha 
fchnirt, wo der ®. einen Beweif aus den Gefezen 
und Einrihtung der Natur verfpeice, erwarteten 
wit eine genauere Betrachtung der Gaͤnge der Nature 
Din deren Stelle aber fanden wir anch bier nichts als 
ſubtile zum Theil unniize, zum Theil ungewiffe Rais 
fonnements adver eine Gache, welche mit fo groffer 
Gewisheit’ und auf eine fo rürende Are behandelt 
den Fan.’ Eribeweifer 3. €. ©. 22 f. fehr weirläus 

8, daß die Materie fitch niche felbft bewegen koͤnne; 
and S;3HYF. 7 daß eine fich felbft bewegende Materie 
denken miffe. n dem dritter Abſchnitt behauptet 
er die ſo unwahrſcheinliche Meinung, dag die Mittels 
AUcrſachen nicht durch die ihnen eigentuͤmliche Kräfte 
unter Gottes Regierung wirken, fondern daß Got! 
bit, diefe Wirkungen durch feine Allmacht bervors 
Finge.- Die Abhandlung vom Gebet G: 195 f. iſt 
fefenswirdigs' N Sie enthält ſehr gefunde Grundfäze 
von der Nochwendigfeit des öfferitlichen Gortesdiens 
filed; von der moralifhen Kraft des Gebets; von feis 
nem Berbältniß gegen die Gottesfurcht; von den Re⸗ 
geln,; Anhalt und Einrichtung deffelben. Die fols 
ende Hohandlung von der Derbindung der Sroms 
t in jenem Leber, ©. 319 f. bat uns aufferors 
ntlich gefallen. “DaF die Frommen in jenem Reber 
nicht Durch verſchiedene Weltgegenden werden pers 
reuet, ſondern ſich einander wieder finden und ken⸗ 
nen und in einer genauen Geſellſchaft beyſammen tes 
ben werden, wird aug der Bibel gruͤndlich bewieſen. 
Die Freude, welche hieraus entftehen wird‘, iff lebe 
Ma Mwmz haft 
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hart geſchildert. "Die Erinnerung der vorigen Vers 
bindungen in diefem Leben; der Anblick der: Gefahr) 
welcher: fie entfloben ;: die Entfernung, aller 
Schwachheiten und-Unglictefalle, welde hice das 
Bergnägen der Freundſchaft fo ofte unterbrechen; 
nebſt der Unmöglichkeit einer Trennung, werden bier 
als die Gründe jener Freude angegeben: Noch fuͤget 
Hr. YP. folgende Schlüffe ben. +. Diefe Lehre dev Bibel 
erböbet fcbon bier das Vergnügen der Kreundfchaft,) 
welche fonit für ernitbafte überlegende Gemüter febe: 
melancbolifch feyn mafte: fie ermuntere und nur tue 
Kendhafte Freunde ju malen: ı fiergiebes Den, beſten 
Zroſt beym Whfterben unfrer Freunde: fie gewoͤnet 
uns, unfre irdifebe Freundfchaften fo einzurichten; 
daß wir dadurch fir jene edfere göttliche: Freund⸗ 
ſchaften des Himmels. vorbereitet werden. Wichtig. 
iff.aucd, die Bemerfung G. 323.24: daß die. bloffe 
Vernunft nicht »einfeben könne, wie. die vollfommme _ 
Gerechtigkeit Gottes es dereinſt mit Bekehrten Sue 
gendhaften (dergleichen alle Zugendbafte unter dem 
Menfchen find) halten werde? Hier zeinet fich das 
Mohltätige der chriftlichen Religion ; welche uns b 
lebret, daß auch diefe, Durch Jeſum ſollen begluͤcket 
werben; -- Die Hauptſache der vierten Abhand⸗ 
Jung, von dem Gewicht des Chriſtenthums, der hiſto⸗ 
riſchen Evidenz und den Wunderwerken, iff der Bee 
weiß wieder Hr Sume; ¶ S 384fndatß mau Wun⸗ 
derwerke allerdings: aus Zeugniſſen darthun tonnes 
Hr. DB: bat bier für andern Gegnern des Hrn. H die⸗ 
ſes voraus; daß er befonderd.den Humifchen Grun 
fag” Fein Zeugniß ſey —33* woferne mi 
? die Unwahrſcheinlichkeit feiner Falſchheit groͤſſeri 
als die Unwahrſcheinlichkeit des Faktum welch 
"dadurch bezeuget wird” ausfirlich wiederleget S 
405 f. Er zeinet, daß jeder: vernünftiger Menfch, 
im gemeinen Leben ofte etwas, welches ſehr unwahr⸗ 


fMeinlich iff, bigs auf ein einziges Zeugniß Ne 
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müuͤſſe. Sehr rümlich iff ber Ernff, worin er S. 365 f. 
gegen biejenigen fpricht, welche die weltliche Drache 
wieder die Unglaubige zu Hulfe rufen, . Mit Recht 
werdammet er, daß man nod neulih in England 
einen Freygeift an den Pranger gejtellet und ins Ges 
fängniß geworfen. Iſt das Chriffenthum, fagt er, 
wirklich von Gott; fo wird ed gegen alle Anfälle 
ewig feite Heben; und überdem. iff Feine Obrigkeit ein 
zuverläffiger Richter uber Wahrheit und Zrehum. 


* 


Paris. 7 
Die KRoͤnigl. Academie der Wiſſenſchaften bat 


ein Precis du Voyage de M. le M. de Courtanvaux 
pour la verification de quelques inſtrumens deſti- 
‘nes a la determination des longitudes fur mer, 
abdrucken laffen: dieſe Eurze Abhandlung iff den 14. 
Movemb. 1767 .in der Berfammlung der Academie 
‘abgelefen worden. Wir baben dad Vornehmen des 
Hrn. Marquis febon angezeigt: er hatte den Hrn. le 
Moi felber bey. fich, der zmey Wanduhren verfertige 
Hatte, die Fein Stoß aus der Ordnung bringen ſoll⸗ 
te. Unglickicer Weife brach ein meßingner Drat 
an der einen, den man auf dem Wege zwifchen Paris 
‘und Havre de Grare .fo gut man Fonnte erfegen muß» 
te. Den 25. May gieng der Hr. M. zur Gee, auf 
‘einer neuen Jagd, Aurora, deren Schwanken febr 
«beträchtlich war; Die Reife gieng bis Amfierdam, 
and wieder zurück, war alſo Fürger als man vor» 
Harte: Die erftere Uhr, woran man etwas hatte evs 
.— miiffen, gieng nach 46 Tagen um 38 Secun⸗ 
en umrichtig, welches unter der Finke felbft nur eis 
nen Irrthum von 33 Stunden machen wurde. Doch 
muß man wahrnehmen, daß bie erifen 35 Tage eben 
diefe Uhr um 2 Min. 34 Sec. au geſchwind gegangen, 
und 
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und der Irrthum folglich von 13 Stunden gewefen 
wäre. Die gweyte Uhr irrete nur um 7 See. und 
folglich wann in allen 46 Tagen der Irrthum gleich 
ewefen iff, fo bätte derfelbe unter der Linie nur gwep 
rittel einer Stunde betragen, welches. weit minder 
iff, als zu dem Englifchen Preije erfodert wird, 


| Benf und Paris. 


Valade verfauft, Eloge de Jean Baptifte Col- 
bert par Mr. d’Autrape Yo, 1768. groß Detav auf 
54 ©. am Lobrede iff vollig rednerifch, und —* 
weilen in einem uͤbertriebenen Erhabenen. Des 
hommes hardis s’embarquent fur de freles vaiſſeatx 
des voiles artiftement combinées font enflées par 
les violentes haleines des tirats des airs &c. wäre 

aft zu dichterifch, wenn man von den erften Schif⸗ 
fern fpräche, oder Colbert die Kunſt zu fegelm erfuns 

en bätte. Der Nationalftolz iff zumeilen uners 
eräglih. Wir wollen niche abnden, wie bald die 
Befoldungen, die Colbert an fremde Gelehrte harte 
austheilen laffen, außgelofchen find. Aber wie darf 
man fagen, Ludwig habe Engelland und Schweden 
durch die Furcht von dem Aachifchen Bunde abges 
bracht? Wie kann ©. 42 Hr. d'A. vergeffen, daß 
Die Luifiane in Brittiſchen Handen iſt? und wir Hac 
ben endlich Fluge Leute gefannt, die mechanifche Ges 
ſchicklichkeiten, wie das Schönfchreiben, für den Bes 
weiß eines fangfamen und zum Groffen unbrauchbar 
‘gent Geiffes aebalten haben... Colbert hingegen fand 
darin einen befondern Verdienſt, und las keine Bitte 
ſchrift, wenn fie nicht von einer ſchoͤnie 
F Hand geſchrieben war. 
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= Goͤttingen. 
3— Sommervorleſungen, welche dieles Jahr von 


den öffentlichen und Privatlehrern, auf der hie⸗ 
a figen Univerfität gehalten werden, find, nad 
der Ordnung der Difciplinen, folgendes 


Wiſſenſchaften überhaupt. - 

2. Die Böniglihe Socierät der Wiſſenſchaften 
bale ihre Berfammfungen den erften Sonnabend jedes 
Monahts, des Nachmittags von 3 Uhr an. In dies 
fen fiebt fie mit vielem Vergnügen auch folche von uns 
“fern Mitbiirgern, welche Luft haben, denfelben bey: 
zumohnen, wenn fie ſich nur desfallé vorher bey dens 
‚Direftor , oder Geeretair der Societaͤt melden. 

. Die Ronigliche deutſche GSeſellſchaft hält ihre 
Berfammlungen alle 14 Tage, Gonnabends von 2 bis 
3 Uhr, auf einem dazu beſtimmten Saale in der Unts 
verſitaͤtsapotheke. Allen Liebhabern der fehönen Di 
* * | Mie z ſenſcha ⸗ 
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fenfchaften ſteht es frey , bey denfelben gegenwärtig ya 
s 


/ feyn. “ ; 1 é 6 Bi 

Die Univerfitäts:Bibliochef wird alle Tage ges 
Sfuet, Montags, Dienftags, Donnerftags und Freitags 
von 1 bis 2 Uhr, Mittemochend und Gonnabends aber, 
von 2 his SUbr. Wer Bücher aus derfelben zu lei⸗ 
ben mwünfchet, muß den Zettel, welchen er.barauf giebt, 
von einem Profeffor unterfchreiben laffen. Auf der 
Bibliothek felbii ; werden. einem jeden die verlangten 
Bücher zum Lefen gegebeu. 

Einzelne Wiffenfhaften befonders.’ 
Gocresgelahrbeic. 

Einen Begriff von der Methode, die Gottes⸗ 
Gelabrbeit zu erlernen, wird Herr D. Miller 4 
Stunden in der Woche, um 4 Uhr, nach feiner An» 
leitung zur Kenntniß der beften Bücher u. f. m. 


geben, 

_ Die Glaubenslebre trägt Herr D. Walch um 8 
Uhr vor; Herr D. Foͤrtſch lebre fie in eben derfelben . 
Stunde; Herr D. Leß wird die practifche Glaubens» 
lehre, welche er im verfloffenen halben Sabre atiges 
fangen bat, um 8 Uhr zu Ende lefen, und Herr D. 
Miller erklaͤrt alle Tage um 8 Uhr, den erffen Theil 
der Glaubenslebre, nach feinem eigenen Handbuche. 

_ Die Wahrheit der chriftliyen Religion wird 
Herr D. Leg in feinen öffentlichen Vorlefungen zu bes 


weifen fucben. 
Die DolemiF febrt HerrD. Wale um 4ilhr. 
— zen. Theologie lehrt Herr D. Leg 
3 Uhr. | | 
Die theologiſche Moral trägt Herr D. Miller u 
2 Uhr, fechsmahl in der Woche nach feinem Handbu⸗ 


e vor. 
Exegetiſche Vorleſungen überhaupt: Herr D. 
Miller will oͤffentlich um 11 Whe ,-5 ar 
— D e, 
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‘ Poe, die klaſſiſchen Sprüche erflären, die gu der 
cheologiſchen Moral gehören; Herr D. LeG iff erbötig 
2 Stunden in der Woche praftifde Uebungen im Er⸗ 
klaͤren, anjuftelen, und Herr M. Faber wird eine 

— Encyclopadie, der zur Erflarung des Alten Teſta⸗ 

ments erforderlichen pbilologifchen Renutniffe tefen. 

Die Einrichtung und den Wan derfelben, wird ev in 

einem befonderen Programma befannt machen. 

Aus bem Alten Teftamente erflärt Herr D. Bas 
arid in einer demnachſt anzuzeigenden Stunde, das 
erfte und zweite Buch Mofis; Herr Hofr. Michaelis 
am 10 Uhr die Pfalmen ; Herr Rector Eyring fest 
von 4 bis 5 Ubr feine curforifhen Borlefungen über 





die biftorifchen Bücher dee A. T. fort. 
~~ Borlefungen uber dad YIeue Teftament: Herr D. 
acharia erklärt öffentlich, in einer noc nicht bes 
minten Stunde, die beiden Briefe an die Corinthier, 
woven eine Furze Erflärung unter der Preffe iff, und 
in einer andern Stunde, will er privatim die Sonns 
und Fefktags- Evangelien, zugleich mit den homileti⸗ 
ſchen Regeln durchgehen , ihre gebörige Erklärung, 
and ihren Gebrauch in Predigten zeigen. Here Hofs 
~ gabe Michaelig fährt fort, Öffentlich in einer beque⸗ 
men Stunde, die barmonifche Geſchichte des Leidens 
und der Auferſtehung Chrifti zu erklären, Die er zu 
‚Ende bringen wird; um 9 Uhr Lieft derfelbe privatim 
das Evangelium Johannis. see 

Die Rirdyengefdyichte des Neuen Bundes lehrt 

. Here D. Bald um ıı Uhr, und in feinen sffentlis 

chen Borlefungen, von 7 bis 8 Uhr Monrags und Dons 
nerſtags, wird er die Geſchichte der von unferer 
Religion abweidyenden Secten vortragen. 

Zu der Homiletif gehören die öffentlichen Vorles 
fingen, Mittwocbens und Sonnabends um 10 Uhr, 
des Herren D. Foͤrſch, worin er Regeln der heiligen 
Redekunſt geben wird: die Vorlefungen des Herrn D. 

‘Batarid Über die Sonn» A Feſttags⸗ — 
1 2 un 
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und Heren Prof. Wedekinds Vorlefungen, in-einer 

demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde, worin er eine Renats 

nif der Redefunfe geben will, in fo fern fie einem 

Theologen auf der Kanzel nöhtig ift. 

Bu einem Lraminatorio über die Dogmatik oder 

Moral, erbieter ich Herr D. Miller. 
Diiputierubungen anzuſtellen, iff Here Prof. Wee 

dekind erdstig. 

Die Arbeiten des Ronigliden Reperentencols 
legii find folgende: Here M. Faber wird curforifche 
orlefungen uber das Buch Fofua und einige darauf 

folgende hiſtoriſche Bücher des A. T., Montags, 

Mittewochens und Freitags von 2 bis 3, und Herr 

* Schulze über die Apoftelgefchichte,, und den Brief an 

Die Römer, Dienffags, Donnerftags und Gonna» 

bends, in eben der Stunde, beide im Walchifchen 

+ Yuditorio, halten. Die dogmatifcen Borlefungen 

des Heren D. Wales, repetire, 4 Stunden in der 

Woche, von ı bis.2 Uhr, Herr M. Faber, und die 

Yntideiftifchen des Heren D. Leß, 3 Stunden in der 

Woche, auch von ı bis 2 Herr Schulze. Auch ik dee ' 

lezte erbötig, in einer den Zuhörern beliebigen Stun⸗ 

de, Die Walchifche Polemik zu wiederholen. - - , 


Rechtsgelahrheit. 

Die Geſchichte des ganzen Rechts lehrt Herr 
—Prof. Guſtav Bernhard Becmann oͤffentlich einige 
Wochen hindurch, um 2 Uhr, über den Titel der Pan» 
deften, de origine iuris, und der Herr Prof. von 
Gelchow über fein eigened Handbuch, auch um 2 Uhr. 
Die Inſtitutionen lehrt Herr Geh. Juſtizr. Gee. 
- Bauer über den Tert fetbft, nach feinen ordo infti- 
_ tutionum, in einer demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde. 
. Um er Ube leſen fie, über das Heineccifthe Hands 
buch, Herr Hofe. Böhmer, Herr Prof. Guffav Berob. 
Becmann, Here Naht Spangenberg, und Herr D. 

Bellmann. | | 
Deis 
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Den Fleinen Struv erklärt Herr Beh. Juſtizraht 
Ayrer um 10 Uhr, mit einem Examinatorio da: über 
verbunden, Herr Prof. von Gelchow um 7 Ubr, Herr 
Nabe ser pl und Herr D. Bellmanu, auc bei: 
de von 7 bis &. as vierte Buch deffelben. will Here 
Naht Spangenberg Mittewochend und Gonnabends 
von 1 bid 2 erklären, 

Die PandeFten erklären nach dem Boͤhmeriſchen 
Handbuche ums und ro Uhr, Herr Hofer. Metiter, Here 
Prof. Guffav Bernh Bermann, Herr Rabe Span 

enberg, und Herr D. Bellniann. Here Prof. Gus 

av Bernh. Vecmann will in den Offerferien offence 
lid um Bund 10Uhr, vom dritren April an, die beis 
den legten Bücher der Pandekten erflaren, welche die 
Lehre von den Appellacionen, und vom iure publi- 
co Romano enthalten. 

“Ru einem Eraminatorio fiber die DandeFren 
erbieten fic), Here Hofe. Böhmer um 3, Here Hofer. 
Meier um 11 Uhr, und Herr D. Bellmann in einer 
beliebigen Stuude. 

Das Fanonifhe Rede lehrt Herr Prof. Otto 
Dav. Heinr. Bermann um 9 Uhr, über das Böhme» 
rifche Handbuch. 

Das Lebnredyt lehrt Herr Hofer. Böhmer um 2 
Uhr, über fein eigenes Handbuch; Here Prof Riccius 
über den Mafcov um 9 Ube, und Herr Prof. Otto 
Dav. Heinr. Seemann um 11 Ubr, über das Bobmee 
rifche Handbuch. Diefer handelt auch öffentlich, 

onnerftags um ı Uhr, dag Lehnrecht des deut⸗ 

en Reichs ab | 

Das peinlidhe Rede erklärt Herr Hofr. Meifter 
nach feinem Handbuche um 3, und Herr Prof. Otto 
Dav. Heine. Becmann um 7 Ubr, über den Engau. 
Das deutſche Drivatrede tragt Herr Prof. Ric 
cius nach dem Eifenbart um 7 Udr vor, und Herr. 
Sof. von Seldow um 9 Ube, nach frinem eigenen 


ndbude. . ae | 
ie u NZ. Das 


\ 
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Das Privacredye der Sürften, trägt Herr Prof. 
ee Selchow in diefen Ferien dffenelih um 9 und 11 
br vor. | | 
Das deutſche Staatsredyr lehrt Herr Geb. Ju⸗ 
ſtizr. Ayrer um 11 Uhr nach dem Schmauß, und Herr 
Prof. von Gelchow in eben derfelben Stunde, nach 
feinem.eigenen Handbuche, wovon der zweite Theil in 
einigen Wochen berausfommen wird, | 
Das Seereht und Bergrecht, lehrt Herr D. 
Fricke Mirtemochens und Gonnabends um 1 Uhr, 
nach feinen in die Feder mitzutheilenden Grundfagen. | 
Das Ariegsredt, Wechſelrecht, Forſtrecht und | 
das Rede der Sandwerfer, lehrt Herr D. Fricke 
Montags, Dienſtags, Donnerftags und Freitags 
von ı bis 2 Uhr. Das Werbfelre ht nach des Herrn‘ 
Prof. von Gelchow Handbuche, und die übrigen, nach’ 
feinen eigenen Sagen. | | | 
‚ Die Theorie des ganzen gerichtlichen Proceſſes, 
Iehre Herr Prof. Guſtav Bernb. Becmann öffentlich. 
um ı Uhr, Mittewochens und. Gonnabends, über“ 
tas vierte Bud des Engauiſchen Gandbuds vom 
Fanonifdyen Redte, und Herr D. Fricke von 4 bis 
5 Ubr,, mach dem Rnorrifchen Handbuche, in Vers 
bindung einer Anleitung zur Advocatur, zur Referir⸗ 
und Deeretirkunft, | 
Die Lehre von den Alagen trägt Herr Prof. 
Guffav Sernh, Seemann, und Herr Prof. Claproth 
um 7 Ubr nach dem Böhmer vor. 
Den Reichsproceß träge Herr Hofe. Pitter oͤf⸗ 
fentlich um, 9 Ubr vor, Be dA 
Die Drafrifhen Vorleſungen find folgende: 
Herr Hofe, Putter lie privatim um 9, abwechſelnd 
mit tem Retchsproceffe, die juriftifche Prarin; Herr 
Prof. Claproth lieſt um 8 Uhr’ ein collegium proces- 
fuale practicum, und um 9 Uhr ein relatorium, 
über feine Handbücher. Auch erbieten fid) Herr D. ; 
Bellmann, und Here D. Fricke, zu einem Collegio 
Practito, a 38 
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Zu einem Eraminatorio iff, ee ben ſchon 
— — Here D.. Fricke A 

Difbutierübungen will Here Hofe. Böhmer anftels 
len, wenn es verlangt mitd. —* 

Arsneig lahrheit. 

Aus ber. mebicinifchen Geſchichte, wird Her Hofr. 
Kichter in feinen, öffentlichen Borlefungen um ı 1 Ube, 
diejenigen Stüde, vortragen, welche. die Verdienfe 
der verfloffenen Jahrbunderte in der Medicin zeigen. 
Einige ausgejlichtere mediciniſche und botani: 
ſche Materien wird der juͤngere Herr Prof. Murray, 
und Sonnabends um, 8 Uhr, oͤffentlich 
abhandeln, und; gleich die neuelten medicinifchen 
ae und Evin ungen erzehlen. —* 


Die Inftitutions der. ganzen Medietn hieſt Hert 
of. Matthia um g. Uber, und er erbietet füch auch 


| ——— und Celſus zu Hay - 
e Dbyficlogte febet Herr Prof. Wrisberg über 
pen er, und öffentlich will. er die Capitel derſel⸗ 


von den Sinnen, abhaubeln. | 
Die pathologiam generalem lebre Herr Prof. 


shattbid um 10 Uhr. | 
ie pathologiam fpecialem nebſt der Semiotica’ 
iali aber Lommii obfervationes lie Hert, Leibs 
d. Schröder Montags, Dienftags, Doaneriiags 
un eitags um, 11 Uhr, und Herr. Prof. Mathie 
lebte die pathologiam fpecialem um2Ubr, + 
Die Gemiorik beſonders lielt eve Peibmed, Boe 
‚um. 10 Uhr, Montags, Dienſtags, Donnerflags, 
und Freitags, uber. den, Yomming. ER 
Ofteologie lebrt Herr Prof. Wrisberg nod 
Albin, uud von den Knochenkrankheiten handele 
„ Prof. Richter öffentlich Mittewochens und Sonn⸗ 
sum x Uhr. > an az | 
der Botanik gehören folgende Vorlefungen > 
ere Prof. Murray Lebrt Die Botanik naw 


: 


Linne — botanica,. privatim 
RN zZ n 4 > | obese 













~ 
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um 7 Ubr, und oͤffentlich will er bes Sonnabends 
von 2, oder wenn es nöhtig iff, von des Megens 
Ihr an, dotanifthe Spaziergänge vornehmen. — 
Die materia medica, oder einen andern Theil der 
Medicin, erbieter fich Here Hofr. Richter um 9 Uhr 
au lefen; Herr Leibmed, Vogel lieſt öffenelich, Mitte 
wochens und Gounabends, win ri Ubr, über dem er» 
fien Sheil feiner materia medica, von den Urten der 
Arzneimittel, und ıhrer Wirfung, und der jüngere 
— Murray lehrt dig materia medica, um. 
10 Ubr. —J 
Die Erperimental: Chemie liek Herr Leibmeb 
Borel, Montags, Dichftags, Donnerftags und Frets 
fags umt-§ Ube. Mai. i 
Die medicinam forenfem febré' Herr Leibined. Bos 
gel Mittwochens und Gonnabends um ¥ und rolthe, 
He feinen eigenen, it die Feder zufagenden Srinds 
en —XT Fern 


Die Theorie WE 3 — lehrt en 
are Wrigberg nach der dritten von m’ beforg 
usgabe des Rödererifchen Handbuchs, und Die practise 
{chen Hebungen darin, wird er in dem dazu gewidmes 
gen Hotpitale fortfegen. . .. | E 
Bon der Chirurgie wird Herr Profi Richter uirg 
br denjenigen Theil lefen, welden man die Sands 
chirurgie nennt, und ebirurgiſche Operations an Cas 
davern damit verbinden. A ke, —— 
. Praktifde Dorlefungen find FoRieDbe: 2 yer 
Libmed. Schröder fährt fort, Mittewodhens "u 
—— 3 Ube, die therapiam genétalem 
ffentlich, und privatim an ‘den übrigen Saget um 
und 6 Uhr die therapiam fpecialem —— 
Beide wird er im Sommer Halbenjabre aut ‚gehört 
gen Zeit zu endigen fuchen, . Ucberdem erbietet ec HD 
auch, die kliniſchen Uebungen fortzufegen.  " _ 
Den methodum medendi, mit der unfit der 
Sorsmularen, trägt Herr Profs Mattbis um 4 Ube 
Pr | vor, 
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sor, und Herr Prof. Richter handelt wöchentlich drei 
jeunden, um 10 Ubr, die veneriihen Arankheis 


gen ab. 

Diſputierübungen über allerhand medieiniſche 
Wiaterien, will Herr Prof. Matehia, Mittewochens 
und Gonnabends balten, 

2 Weltweisheit, 

Eine allgemeine Kinleitung in die ganze Philos 
fopbie, tragt Herr Prof. Hollmann öffenelich, Mitts 
wochens und Gonnabends, um glihr, vor. | 

"Die Geſchichte der neueren Eklektiker will Here 
Prof. Feder in diefen Ferien öffentlich vortragen. 

~ Sie Logik lehrt Herr Prof. Hollmann Montags, 
Dienitags, Donnerſtags und Freitags um 9 Uhr, 
über fein Handbuch; Here Prof. Weber lieſt die theo⸗ 
retifthe “practifhe Logif, und die Lrfindunges 
peed um 9 Uhr; Herr Prof. Otto David Heiner, 
Bectianı lieſt die Logik über den Corvin um ıollhr, 

d Here Prof. Feder, 6 Stunden in der Woche ded 
Morgens, worin er nach geendigter Logik, auch bie 
Metaphyſit abhandeln wird. | A #3 
Eine Furgere Logik und WretaphyfiF lief Here 

rof. Weber um so Uhr. 
Siſputieruübungen werden auffer denen, unter 
Den übrigen Difciplinen febon angezeigten, noch gee 

Alter, vom Herrn Hofr, Räftner Öffentlich in einer 
wenen Stunde 5 bom Herrn Prof. Feder öffentlich 
2 Stunden in jeder Woche, über andgefuchte phifos 
(optitée Materien , ‘und vom Herren DM, Errfeber 
unentgeldlich des Gonnabends um 1 Ahr, über phis 
tofap bitte Sie, 
= Wie Wretaphyfif befonders, tragt Herr Prof. 
Meer um 7 Uhr vor, und Herr Prof. Otto Dav, 
int, Becmann vin gUpr, über dew Erufe. 

ADie empirifhe Pſychologie lehrt Herr Prof, 
Reber öffentfich in der gewöhnlichen Stunde, un 
m den gewoͤhnlichen Tagen. air“ 
Moe Na5 Eine 


—— 


— 
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Eine Encyclopädie der ganzen praktiſchen 
Dhilofophie, lie Herr Prof. eder 5 Nachmittagss 
Stunden in dev Woche fo, dab er dasjenige, was, 
r gangen.practifcben. Philofophie und Moral ges 
* ‚weitläufiger, das übrige aber kuͤrzer beruͤhrt 
_ Die Streitigkeiten, welche zu der natürlichen 
Theologie gehören, und blos nach philoföpbi: 
n Grundſatzen beurtheilt werden, wirdHr.D. 
alch in feinen öffentlichen Stunden, Dienſtags 
und Freitags um 7 Uhr, abhandeln. 
Das Recht der Natur lehrt. Here Hofr. Uchen: 
vall um § Ubr nad der 6ten Ausgabe ſeines Handa 
buchs, und Herr Prof. Guffav Bernh. Bermann-um 
9 Ube, über den Wolf. | — 
Den ganzen Umfang der Politik wird Here 
Hofrabe.Achenwall fo vortragen, daß er privatim 
um A4 Ube die.innere Einrichtung, und Verwaltung 
eines Staats, nebſt der Staatssconomie und dem Gas 
meralwefen ; affeaslich aber dasjenige abbanbdelt, 
ad die Bermaltung eines Staats in Betracht freme 
er Staaten betrift. Beides lieſt er mach der 
de Ausgabe feiner Staatsflugbeit nad ihren pes 
en Grundfagen. ! aa? 
» Die OeFonomicerbietet ſich Herr Prof. Soh. Becks 
mann wieder vorzutragen, wenn fich Fiebhaben | 
finden follten.. Die Regeln der Viehzucht, 
Herr M. Erxleben Mittewochens und Sonnabe 
um Li Uhr unentgeldlich fo vortragen, daß da; 
per Grund zu „der.an den übrigen. Sagen in der | 
ben Stunde vorgutvagenden Vieharzneikunſt vor 
nemlich gelegt wird. were 
Bon der Phyſik trägt Here Prof. Holmann um 2 
Uhr den. befonderen. Sheil nach feinem eigenen Hands 
buche vor... Here Hofer. Rattner trägt. privatim * 
bis 2Uhr Montags, Dienſtags, Mittewochens 
Donnerſtags und Freitags „wach ‚dem. Eher 
den mechanifchen und optifchen Sheil der P 











J 
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vor, wozu er, ivenn ef die Zeit erlaubt, noch die Ma» 
terie vom Feuer und Magneten abbandeln will. ' 
Das übrige von der Phufit, verfpart er bis auf. 
kuͤnftiges Winrerhalbejahr.  Hers Mag. Errleben ‘ 
a — Experimentalphyſik um 3 Uhr nach dem 
er r . 2 . 
Die Mineralogie lehrt Herr Prof. Fo. Becks. 
mann dffeasiie , it einer demnaͤchſt anzugeigenden 
tunde. | — | 
Die Vortefungen Her die Botanik find unter der. 
Arzneigelabrheit fon angezeigt. worden.  _ 
e  MWatbematif. \ 
Die reine Mathematik lebrt Herr Prof. Weber’ 
um 2 Ubr fo, daß die Zuhörer immer in der Logit 
und Erfindungskunft geübt werden, und dadurch der‘ 
Zweck eines  collegii Logico- prattici erhalten! 
wird. Herr Hofraht Kaͤſtner lief die reine Ma⸗ 
thematiF, um 3 Uhr; Here Prof. Meiſter nebft der’ 
deßkunſt, in einer demmachft öffentlich anzırzeie 
gen Stunde; Here Prof. Joh. Beckmann um 10° 
br; Herr Mag. Errleben un 2Uhr, Aber das Kaͤſt⸗ 
nierifcbe Handbuch, und Herr Mag. Eberhard über: 
Polfs Auszug um ı Uhr. Mathematiſche Vorte= 
fungen iff auch Herr Prof. Guffav Bernhard Bere 
wann -privatiffime zu Halter bereit. 1 
Die angewandte Mathematik lehrt Heer Brofi! 
Johann Bemann, nach des Herrn Hofrabe Raft: 
need | Antanas ründen Ser angewandten Ma⸗ 


t ari’ > , 

Das Seldmeffen lehrt Here Mag. Cherbatd: 
fruͤhe von $ bi8 6Uhr, nach Denthers practifcyen 
Geometrie. | | 

- Bon der Lage der Sladen, von den Perfpectis 
ven, der fpbärifyen Crigonomietrie und dec’ . 
Stereomecrie, handelt Herr Hofrabt Kaͤſtner öfe - 
fenelich Mictewochens und Gonnabendd, Inn | 
——⸗ e 
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Die Mechanik, ſo fern ſie zur Kanntniß der Muͤh⸗ 
len und Bergwerkswaſchinen zureicht, bandelé Herr 
Bag. Eberhard , in einer noch unbeflimmten Stun» 


"Die Theorie der ; Ganzen Baukunſt traͤgt Herr 
— Muͤller um 9 Uhr vor. 
Die bürgerlidye, und Kriegsbaukunſt lehrt 
fer Prof. Meifter zufammen , in einer nod unbes 
meen Stunde. Herr Oberbaucommiffar. Muͤller 
lehrt. um 10 Uhr, Haushalts. und Landgebaude, und” 
um ri Uhr, Stadt: und Öffentliche Gebaude auffühs 
ren, nach feinem gefchriebenen Handbuche, und Herr’ 
Mag. Eberhard lehrt die bürgerliche Baufunft um 
ro Ube; nodrPenthers collegium.architectonicum. 

Die Scenograpbie der Gebäude. lebre Herr 
— Muͤller um 5 Uhr theoretiſch und 

akti 
Pr Die Zunft der Mafhimen. baubels Here Doers 
Gaucommiff. Maller um 4 Uhr : 

Die Beiegebaufunft lehrt eK Prof. Meiſter 
nebft der bürgerlichen Bautun in einer noch under 
fimmten Stunde, und Here Mag. Eberhard um 8 
Uhr. ; Herr Prof. Meifter lehrt auch in einer ans 
Bern Stunde Die Kriegstaftif. 
Die Artillerie fame der Auftfenerwerkerei,; 

lehrt Hecr Mag. Eberhard um — nach Struen⸗ 
ine Handbuche. 


Geſchicht kunde. 
„Di Univerjalbiftorie lebre “per Prof. Gatterer. 


4 Uhr. 

Sic ganze Geſchichte von Europa trdgt Here, 
Hofe Achenmall nach der dritten Husgabe feiner Gee. 
ſchichte der Europäifchen Staaten, vor, und det 
altere Herr. Prof. Murray fest um 2 fibre. die Cus, 

ropaͤiſche Geſchichte, von der- Gefipicte — 
niens an, for wie! 

ie 


k 
Ä 
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| Sie Reichshiſtorie lehrt Herr Sofrabe Pitter 


um 3.1hr ; mach. feinem Handbuche. 

~ Den Gebraud des Globus, und die Geogra⸗ 

eve von. Deutfdland, lehrt Here Prof. von 
olom 


* Die Diplomatif lehrt Herr Prof. Gatrerer um 


11Uhr. 
Die Zeraldik lehrt Here Prof. von Colom. 
Die Gelehrte Geſchichte bis an das Ende des 
vorigen Jahrhunderts, lehrt Herr Prof. Hambers 
ger privatim um 7 Uhr, und des jegigen Jahr⸗ 
Dunderts um 9 Ubr nach den 4 erften Capiteln des 
Sseumannifden Confpectus. Auch erbietet er fic) 


bibliographiſch ⸗ biftoriihe Borlefungen , nad 


dem 7ten Abichnitte des Bertramifchen Entwurfs 


der Befcbichteder Belahrbeit, zu balten. 


Yiaturbiftorie: Herr Prof. Büttner handelt oͤf⸗ 
fentlib. Mittewochens und Gonnabends um 10 Uhr, 


von dem Urfprunge und Sortgange der Natur⸗ 


geſchichte, und privatim lehet er in beliebigen 
Stunden die Raturgefihichte, entweder ganz, oder 
einzelne Theile decfelben. Here Prof. Gob. Becks 
mann lehrt die Naturgefchichte, wobei er Die vor» 
nebinften Stücke ſelbſt vorzeigen will, und Herr D. 
Errleben um 7 Uhr uber fein eigened Handbuch. 
Die Dorlefun en über die Kirchengeſchichte, die 
Geſchichte des Rechts, der Wiedicin und Philo- 


...fopbie,, find ſchon oben angezeigt worden. 
Ma 3 Eritif, Altertbümer und 


ne Wifienfdaften. 
Die Eu nF das alte Teftament, find 
r 


ſchon oben ange 


Die bebraſen Alterthümer wird Herr Hofr. 


Michaelis um 3 Ihr erklären. 


Yn Arabifäyen erbieser fih Here M. Faber Un 
In 


terricht zu geben. 
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In der ſyriſchen Sprache will eben berfelbe tins 
“-terricht geben. | | 
Die Borlefungen über das Neue Teftament, ftes 
‚Den unter der Gottesgelahrheit angezeigt. . 
‘ Borlefungen uber griechiſche Profan: Scribens 
ten: Here Prof. Heyne erklärt öffentlich die Orphica, 
Here Prof. Kulenfamp öffentlich die Symnen des 
Callimadyus, und privatim die Wolcken des Ariftos 
| phanes und die Phönicierinnen des Euripides, und 
„Herr Rektor Eyring will von 11 bis 12, gweimabl 
in der Woche, über Lucian Dialogen fefen, und 
‚ Dazu eine von den befonders gedruckten Sammlungen 
_ derfelben zum Grunde legen. — 
3u ber lateiniſchen Spradye gehören folgende 
. Dorlefiungen: Herr Prof. Heyne fest mit den Semie 
nariſten, mie bisher , tie Hebung im Erklären und 
„Schreiben fort, wobei fernerder Apollonius gele: 
fen wird. Herr Prof. Diese erkläre öffentlich Mitts 
wochens und Gonnabends um 8 Uhr die artem poé- 
, ticam bes Horas, und Herr Rektor Eyring erbietet 
ſich gu einem Elaboratorio im LZareinifaen. 
 „ Eine Anleitung die Alten zu lefen, giebt Here 
| Prof. Heyne um 2 Uhr, nach feinen Dictaten. 
Bon den neueften Bemühungen der Befchicht- 
ſchreiber, und welde zu den ſchonen Rünften und 
. MWiffenfchaften gehören , wird der üftere Herr Prof. 
. Murray öffentlich Mittwochens und Gonnabends um 
ı Ubr handeln, und privatim will er zwo Stunden 
in der Woche eine kritiſche Gefthidre der fhönen 
deutſchen Zitteratur vortragen. Here Prof Diese 
lehrt 4 Stunden in der Woche umg Uhr, die Regeln 
der fhonen Litteratur. | | 
In der deutſchen Sprache giebt der ältere Here 
Prof. Murray, privatim um 9 Uhr, vier Stunden 
in der Woche, im Schreiben und Reden, und Here 
- Prof. Dieze privatiffime aud im Deuefchfchreiben, 
Unterricht, | * | 
ba ‘Aus 


36. Stuͤck den 25. Maͤrz 1769 ° 344 


Ausländiſche lebende Spraden. | 
m sEnglifder lieſt Herr Prof. Pepin öffentlich 
Milcons verlobrnes Paradies, und er giebt auch 
privatiffime darin Unterricht, Die Stunden wird 
er gehörigen Oits anzeigen. 

Im en fieft Herr Prof. von Colom of- 
fentlid Doltairens Senriade zu Ende, und nachher 
‘Die Oden von Bouſſeau, und die Sabeln des dela 
Mothe und de fa Fontaine, aus Pohlmannd Recueil 
de Poéfies. Privatim halt er ein Collegium Con- 
verfarorium im Sranzöfifhen, um 1 Ubrein Sune 
‘Damentale, und um 2 oder 3 Uhr, wie ef beliebt 
wird, giebt er Anweiſung, franzöfifch zu fchreiben, 
Aufferdem geben im Franzöfifchen befondern Unters 
ticht : Herr Biffier, Martelleur, Verlan, Bertin 
le Dic, und andere. Ä 

taliäniſch lehrt Herr d'Arata und Martiningo. 

Im Spaniſchen erbietet fich Herr Mag. Eberhard 
Unterricht zu geben. | 
RR erbietet fich Herr M. Eberhard: zu 

ehren. 

Zudem Reiten, Sechten, und Tanzen, find ge: ' 
ſchickte befoldete Meifter beftelle, welche darin in 
Privatftunden Unterricht geben. 


Wien. 


Bon Hem Arzte des Wayfenbaufes'D.Marimiian 
“Locher, hat man drey fleine Werke, worin die Erfolge 
der bey ganz jungen, und auch bey Alteren Kindern 
vorgenommenenGinpfropfung derKinderpocken erzähle 
werden. Das erfte heiße: Obfervationés prafticae 
circa inoculationem variolarum in neonatis infti- 
tutam, Octav auf 48 G. Hr. 2. hat wieD. Dims 
dale den Schnitt fehr leicht hin, und nur fo machen 
laffen, daß die Oberbaut vier bis fünf Linien lang 

aufgerige 
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aufgerißt warden iff, welches wenig oder: feinen 
Schmerzen verurſacht. Er liefert. ein Tagbuch über 
fecbS Kinder , woven eines, nachdem es die Pocken 
gauz wohl iberitanden, durch einen Fehler feiner 
Mutter und einen von ihr mig der Milch angcerbten 
Durchlauf weggeraffe worden. , Sie waren ſonſt faſt 
neu gebobreu ;. eben fo waren es die zweyten Sechſe, 
deren altefted num von fünf Lagen war. 55 
wie alle folgenden, gluͤcklich nur blieben bey einigen 
an der Gtelle der Einpfropfung lang danrende, Gee 
febwüre: fonft ſchwollen in keinem die Druͤſen uncer 
dem Rinnbacten auf. Ihre Unjahl.war3z4, Wovon 
einige aber ohne Pocken biteben. 


Continuatio experimentorum de inoculatione va- 
riolarum iff auc) U. 1768 auf 41 GS. gedeudft, Ht 
werden 38 Geſchichte vow eben fo vielen auf einmabl 
mit den KRinderpocten eingepfropften Kindern beſchrie⸗ 
ben, Gie waren alle glictlich, nabmen Feine Urjnep 
seit, und lebten in der offenen rLufft. 


Continuatio altera experimentorum de ——— 
tione variolarum iff von 566SG. Wiederum find: 
Kinder ohne Vorbereitung und ohne Mittel geblieben. 
Man vertheidigt ſich wider einen Kerkerarzt, Nabs 
mens Rhein, der cin Zeugniß abgelegt bat, ein Rind 
fey nach den eingepfropften Blattern nochmals mit 
ben natichchen befallen worden, da diefe vermeinte 
Blattern nur die Krdge waren, Es iff font das 
Zagbuch von 45 Kindern, denen tan die ‚Rinberpes 
den cingepfropfet bot. Alles iff uberans gluͤcklich 
‚abgelauffen, und die Kinder fcbeinen, wie naw den 
ibn Blattern, auch nach den eingep ropf⸗ 
ten munterer zu ſeyn, und ſchneller 
uu wachſen. 
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ur Berrheidigung der Probfehrift de curatione — 
‚caneri occulti E aperti per aquam calcis vivae 
' ‘potam praeflita, vom 20. März d. I. genoß 
Hr. Gottfried Michael Hermann Dumabade den 
Beyftand des Hrn. Leibmed. Dogel. Hr. B. bat vere 
fehiedene Erfahrungen vom Nuzen des Kalkwaſſers 
im vorigen Kriege bey der Yreußiſchen Armee au 
fammlen Gelegenheit gehabt. Bey ee winds 
füchtigeh war es zur Stillung ded Durchfalls dag — 
Eraftigite Mittel. Eben fo ‚behauptete es im ben 
Scharbock der im Felde mürete, ſehr oft, den Bora 
zug. Gon der Geifenfiederiauge zu einer halben Um 
ze ab und gegeben, verfichert ber Hr-B., daß cia 
beichwerfiches Brennen im Magen, das ben abſorbi⸗ 
renden Mitteln nicht nachgeben wollte, Dadurch gehoben 
worden? fey Die Hauptabliht mar, aber, „Die 
Wirkung des Kaltaufguſſes in offenen, und. verſchloſ⸗ 
fenen Krebsſchaͤden darzutbun; daher er me auga 
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Jiche Krankengeſchichten Tiefert. Die eine betrife 
x tinct Mann, der einen offeften Krebs im 
Gefichte hatte, wodurch die obere Lippe fall ganz vere 
zehrt war. Diefed, det unertragliche Geſtank hee 
ausflighenden Feuchtigkeit, ein angranzender Scirr⸗ 
bus und die heftige Geri but der Gpeidheldrujen 
drobeten mit dem ſchlimmſten Auggange, um fd viel 
mehr, da die gebrauchten innerlichen-und aufferlichen 
Mittel Feine Hilfe leifteten. Wis Hr. B. daszerfloß 
ſene Weinſteinſalz anbrachte , entſtund ſo ei ein 
ftarked Braufen, wodurd er zuerft aufdas Kalkwaſ⸗ 
fer gebracht worden, alg welches Äberdem in bösars 
tigen Geſchwuͤren ſonſt ſo wirkſam iff. Er lied das 
von 6 Unzen mit einem Maag eines abgekochten Wafs 
fers aus den Wurzeln des GeifenFrauts, des Feige 
warjfrauts, der Garfaparill, der China, der Grinds 
wur; und des Suͤßholzes täglich trinfen. Worauf 
die Schmerzen abnabmen, anffatt eined fcharfen 
Waſſers eih weiffer Eyter ausfloß, die benachbarte 
Gefetidullf fich legte und überhaupt die Pech $8 
forte, In der zweyten Beobachtung geſchieht € 
Fran Erwähnung, bey der nach einem Rothlauf ein 
iner Knoten ander Warze der einen Bruſt nach⸗ 
fiebs Dieſer fieng allmaͤhlich zu ſchmerzen an mute 
de dunkeltoth, und erweckte u in den beyliegenden 
| Bent eine Erbärtung und Anſchwellung. Seine 
. Gröffe war zulegt wie ein Ganfecy: Wher auch hierwar 
das Kalkwaſſer in yb ae init dem oben genann⸗ 
sen blutreinigenden Decoct Fräftig. Um die Schwäs 
fung zu derhüten, verbannte man alle äufferliche Mite 
fel, und bedeckte nur die Bruſt mit der Haut eines 
Maulwurfs. Dody muffe man zulegt den ſchwap⸗ 
pernden Epter durch einen Schnitt auslaffen. "Dies 
fe beyden glücklichen Berfuche veranlaffen Hru DB, 
dein Tollkraut, dem Stechapfel und dem Schierfing 
ihren Abfchied zu geben. Die alkalifche Befthaffene 
beit des Kalkwaſſers, glaube er, leiſte bey der fauren 
Schärfe 
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Schärfe des Krebſes, die dad Braufen. mit, dem gers 
floffenen, Weinfteinfaly wahrſcheinlich ‚macht, . die 
Kraft: ſpricht aber doch den feifenartigen Wurzeln 
nicht. ganz die Mitwirkung ab. 3 Bogening., , : 


Slorens. 


— Gerr Bandini bat noch im vorigen Jahr den 
sweiten Band des catalogi codicum (iraecorum 
bibliothecae Laurentianae:ané Licht geftellet, wel eee 
ohne die Zufchrift und zwey Rupfertafeln 694 Coe 
lumnen betraͤget. Seinem Inhalt nach iff en beina⸗ 
be noch wichtiger, als der erfte, da die Haudfchrifa 
cen vor die Kritik intereffanter find, wenn nur Hy.We. 
die Nachrichten vou ibnen brauchbarer, pap ee es 
noͤbtig iff, etwas vollſtaͤndiger eingerichtet, bingeges 
uns mit vielen Kleinigkeiten verſchonet haͤtte. Man 
kan wol zuverlaͤßig behaupten, daß kein alter grie⸗ 
chiſcher Schriftſteller er fey nun. Dichter, oder Reds 
ner, oder Geſchichtſchreiber, oder Arzt, oder Philo⸗ 
ſoph, ſich ſinden wird, von dem in dieſer Samlung 
nicht die ſchoͤnſten und oft mehr, als eine, Hands 
ſchriften angejeiget wären, von den Schriftſtel⸗ 
fern mitlerer Zeiten, befonders den Byzantinern, jezt 
nichts qu gebenken. Dieſes iff zwar Feine Renigheit, 
indem juſi diefe Klaſſe von den Handfchriften gu Flo» 
renz am. meiſten befnant , und aud von, dea altern 
and neueren Herausgeber diefer Meiſterſtuͤcke des Als 
tertums am meiften gennzet worden; es find aber deda 
wegen bie bier mitgetheilte Nachrichten nicht übere 
fluͤßig. Befonders verdienet Hr. B, alddenn Dank, 
wenn er die von andern,’ 3B. von Montfaucon ſchon 
gelieferte, Beſchreibungen verbeffert, und diejenigen 
altern, oder nevern Ausgaben nennet, bey denen feis 
ne Handſchriften verglichen worden. -- Golde Anmers 
ungen find zumeilen fehr wichtig. Go wird man 
ungern defen p..56 fq. daß Hr. Weffeling bey dem 
CED} Do 2 Diodor 
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Diodor von den Ihm überfchickten Lesarten keinen Ge⸗ 
brauch geniacht, und bey dem Herodoto Lesarten uns 
richtig angegeben: wenigſtens ift es verdrüglich, wenn 
man fich auf ſolche Gamler nicht verlaffen fan und 
die Bergleichung der Handſchriften von neuem anffels 
len muß, Mur fcheiner uns Hr. 3. nice fleißig ges 
nug gemefen zu fey, die fchon gefchehene Eollationen 
aufjufchen Hft finden wir, daß ihm. die neueften 
Ausgaben, zumal die englifchen unbekannt gewefes 
und bey ſehr wichtigen Artikeln, 3. E. von Joſepho, 
“Philo, Ariftide, Plutarcho, Eufebii Kirchenhiftorie 
eine folthe noͤhtige Anzeige gar nicht, oder doch febe 
unbeſtimmt. Go willen wir nicht, wie das gu vers 
fieben, was &. 666 von Eufebio gefaget wird. Nach 
der Vorftellung fcheinet ed, ald wenn Duvalois bey 
dem Gufebio feine florentinifthe Handfiheift ger 
braucht ; und doch finder man gleich in der erften Ans 
mierkung deffelben einen ‘codicem Mediceum .anges 
führer. Reading, obgleich deffen Ausgabe zu Turin 
nachgedruckt worden, kommt gar nicht vor. Das 
beſchwebrlichſte, wenigſtens bis gn dem Buch ein 
ein Regifter koͤmmt, iſt die ermablte Ordnung 
nach der Reihe, tn welcher die Bücher -aufgeftele 
fet find. Wenn Jemand die Handfchriften vom Hoe 
mero wiffer wil, muß er fehlechterdingd das ganze 
Buch durchlefen, weil dergleichenvorne, in der Mitte 
und am Ende vorfommen. Ueberhaupt find die Bes 
febreiburigen der Handfchriften einander fehr ungleich 
Die Brieffamlungen find mebrentheils mit mehreren 
Verzeichniſſen der Briefe felbit auf die Art, welche 
aus Fabricii B. Gr. befanne iff, verfeben. Go viel 
Die Anzeige auf dem Titel. berrift: plura accedunt 
anecdota, fo iff fie gwar nicht ganz ungegründet , jes 
doch die anecdota? felbf— weder der Anzahl, noch dens 
Wehrt nach bey weitem nicht ‘von der Erbeblichkeit, 
welche bey dem erften Theil geriibmet worden. G, 
106 u, f. iff ein ſehr weitläuftiged Schreiben u. Rot 
astar 
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Laskaris abgedruckt, welches vor einer zu Floren} 
1494 gedruckten Anthologie ſtehet, bey den neuer 
Ausgaben aber weggelaffen worden. G. 192 u. f. fins 
den wir einige griechifche Verfe von Nicol. Eallicle 
aufden Sod des K. Andronici Palaologi, die weder 
unterrichten, noch beluffigen finnen: ©. 218. u. fü 
wird ein noch ungedructted Werk, Urbicii Taktik, bes 
fchrieben, welches zu K. Guffiniand J. Zeit gemacht 
worden; und aus demfelben eine Samlung griechi» 
ſcher Wörter und zwar ohne Erklärung mitgetheilet, 
von denen wir nur vermuthen, daß fie im Dufresne 
niche ſtehen. Ein grofer Theil iſt lateiniſch, und dies 
fe erklaͤren fich felbfi , 3. C.avrixercae, AOL MYITT OTe, 
Bıyıra vor vigilia ’ diguye Deovrse, villa, va, THB; Ue 
few. Andere folten wol garnicht in dies Verzeichnis 
kommen, denn was iff doch in der RedenSart ras doceees 
ve Sex cpesxeuvey, Oder in bem Nahmen Peayye barbas 
riſch? Noch andere hatten aber wol eine Erklärung 
verdienet, z. E. ePeyyes, esxara, U. d. g. Sonſt bas 
ben und die Soldatenſprache und die Erercirmörter, 
die wir angetroffen, merkwürdig zu feyn gefchienen, 
Hingegen hatten die ©. 236 u, f. mitgetheilten Famis 
hiennachrichten von den Geburten und Todesfalles 
der Kinder des erſten Befizerd einer Handfchrift ohne 
allen Schaden wegbleiben koͤnnen. Beffer find .E, 
as einige Gedichte des Franz Pbilelpbi an den K. 
Ipkonfum von Neapel, und an den Kard. Befarion, 
ob fie gleich Feine Meiſterſtuͤcke find und von ihrem 
Berfaffer felbfi der Herausgabe unmwürdig geachter 
worden. S. 579 u. f. werden 19 ariechifche alte Aufe 
fihriften aus. einer alten Abſchrift geliefert, welche 
Hr. B. vor noch ungedruck halt, wenigfteng in Mus 
ratori Samlung nicht gefunden: vielleicht find fie 
die wichtigſten Neuigkeiten in diefem Band, wenn fie 
nur beffer abgedruckt waren. Doc hier entſchuldiget 
fich der Herausgeber mit dem Mangel der noͤhtigen 
Sypen. GS, 587 iff cin Fragment einer Rede des Uris 
Do 3 tides 


Ly 


358 °° Bdetingifde Anzeigen 


fiides vom Wafer zu Pergamo, welches felb(F in 

ebbs Ausgabe feblet. S. 666 n. f. wird von der 
ebr geruͤhmten Handfchrife des Eufebii und des So⸗ 
kratis gehandelt , welcher mit Scholien verfehen, von 
Denen einige mitgetheilet werden, die nun wol nicht 
febr reigen, daß man fie ganz zu lefen wuͤnſchen folte, 
Hus einer andern Handfchrift ebenfalls des Eufebii 
werden G. 679 einige Fleine Sinngedichte eines Eur 
ffathit vow: Ikonien, die ziemlich nach dem Klofter 
ſchmecken, und Verzeichnifle der Bifchöffe zu Jeruſa⸗ 
fem, Alerandrien, Antiochien und Rom vor Conftans 
ting Zeiten geliefert, die dod) in etwas von den fchon 
befannten verfchieden find. Noch ein Schelion zu 
rl Gefchichte 5.680 iff voll vom Religionseifer 
eines Berfaffers. Die zwey Rupfertafeln enthalterr 
Proben von Handfihriften de$ 9. 10. 11. und 14, 
Jabrhunderts. 
| Paris. 


Piffot Hat in zwey Banden gedruckt; PE(prit 
des femmes celébres du Siécle de Louis XIV. & de 
celui de Louis XV. Es find kurze Leben von gelehr⸗ 
ten Krauenzimmer, deſſen Werke man befist, und 
einige Proben ihrer Schreibart. Die erfte die Sohn» 
tochter Henrichs IV. die reiche Mademoifelle ,. Me de 
fa Suse ift fehr geftbont, und ihre Buhlfchaften 
Aberaus flüchtig angezeigt. Madame de Villedieu iſt 
von den fchädlichen Schriftftelleen, die die wahre | 
Gefcichte in das bunte Gewand der Fabel einkleiden, 
An der berühmten Princeffe de Cleves iff die Romans 
nenbafte Liebe ein Fehler, da fie in einem vernänftis 
gen Frauenzimmer an’einemBalle entitebe, und ibe 
ganzes Leben verbittert. Bon der Marquife de Geb 
vigne, handelt der Verfaffer amlängften, esſiſt auch 
ſchwer ihrem natürlichen Wis gu wiederftehn, wank 
er ſchon auf taufend Weifen immer eben daffelbe fage. 
Lachen muß man ©. 261 und dennoch fid berrüben, 

' | wann 
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wann man ſieht, wie die chriftliche Religion verftelle 
wird, mann man fie dem Volfe vortragt, Madame 
de Maintenon erfcheint, wegen der von ihr übriggeblics 
Benen und lange nad ihrem Tode herausgegebenen 
Briefe, auch unter dem gelehrten Frauenzimmer. Sep 
der Frau Marſchallin Stahl muß man den Titel des 
einen Schaufpieles richtiger fchreiben, es hieß Fen- 
youement. Mad.du Borage, Mad. de Gomez (ei- 
gentlich des Comddianten Poiffon Tochter) Madame 
fe Prince de Beaumont, die zu Anneci lebt, und Mad. 
Elie de Beaumont des berühmten Advoraten Gemah⸗ 
lin, die man wohl unterfcheiden muß, und Mad. Ries 
coboni die ehmablige Flaminia, lebeir noch. Mad du 
Mentier,die hier ald eine wuͤrkliche Perfon angefibre 
wird, ift allem Bermubten nach nım eine romanische 
Perfon, in einem Werke der Mad. lePrincedeBeaumont, 


London. 
"> Shomas Nugent]. V. D. ein Mitglied der Gefells 
ſchaft der Liebhaber von Alterthuͤmern hat U.1768 in 
grey Octavbanden bey Dilly abdrucken taffen, Travels 
through Germany with a particalarAccount of the 
Courts of Meklenburg. Hr. M. hatte ſchon feine 
Vandalia gefchrieben, da er eine Reife vornahm, in Dies 
Flenburg felber mehrere Nachrichten zu fammlen, und 
die Duellen der Gefchichte diefes Landes aufzuſuchen. 
Gr tom über Hamburg und Lübeck ind Mecklenburgie 
he, hielt ſich am Sereligifchen und am Schwerinifchen 
ofe etwas auf, und fam über Bremen, Frießland, die 
überfee und Amſterdam zurück. Folglich muß feine 
Reife durch Deutfhlandanf den Nordweſtlichen Theil 
exalt werden. Diefer Berfaffer-ift von den ale 
erumftandlidften, die wir gelefen haben; ein jedes 
Wirthshaus fame dem Wirthe und der Wirthin, erhate 
ein guted oder böfed Zeugniß, fo wie es daffelbe am Hrm. 
MN. verdient haben mag, Nirgends hat er zuMittag oder 
zu Nacht gefpeifer, daß er nicht dankbar feine Geſell⸗ 
ſchaft hererzaͤlt habe. An den Höfen find alle : == 
— | etraͤcht⸗ 
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beträchtliche Perfonen nach ihrer Geftalt und Sitten, 
wiedie Helden inber Elelia, fignalifirt. Kirchthuͤrmer 
Häufer und Bache alles ift genau verzeichnet, und die 
Eleinen Bebräuche und Gewohnheiten eines jeben Drteß 
angezeigt. Mit Vergnügen finden wir indeffen hier vies 
le academiſche Mitbürger wieder, und erfrguen uns uber. 
ibe Wohlfeyn. Von der Univerfitat Bugow giebt Hr. 
MR. cine Nachricht, und auch da finden wir alte Freunde. 
Der Strelitziſche Hof iff genaubefchrieben, unddengrofs — 
fen Eigenſchaften des Herzogs Gerechtigkeit gehalten, 
aud die Freygebigkeit bes Holes gegen den Berfafler 
angerähme. Sieſer erſte Band ift von 391 ©. | 
Im zweyten findet man vornemlich Die Befchreibung 
Bes Schwerinifchen Hofes: und.auch hier hat He. N. die 
Tugenden des Herrmund der Diener nicht vergeſſen; ev 
liefert. auch verfihiedene Bierrathen dev. Herzoglichen 
Garten, die des Herzoges vornebm (tes Vergnugen aus⸗ 
machen. Doch finder nian in diefem Bande auch etwas, 
das zur Raturgeſchichte gebört. Hr. Rebehauptes, ein 
groffer Theil von Mecklenburg fey ein See oder ein Theil 
ded Meeres, sure Er handelt auch von der ehmatic 
gen mebrern Bevölkerung undFruchbarkeit des Landes, 
von den Hinderniffen feiner Berbefferung, von dem Aus⸗ 
führen der roben Waaren und Lebensmittel, und dem 
Ackerbau der Barger. Doch iff wohl, das wornehmite 
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lert, aus Petersburg, zur Erhaltung der Dos 
ctorwirde, war die Vertheidigung ſeiner Streit⸗ 
ſchriſt de pleuritidum partitione in primis quoad fe- 
brium iis coniunflarum differentias, wobey der Hr. 
Reibmed. Schröder den Vorſiz führte. Sie gebort 
zum 22. Mary 1769. Ebe der Hr. B. bie Mannigs 
faltigteit des Geitenftichs felbft-angiebt, gedenkt ev 
der verfchiedenen Begriffe, die man, beydes dem Aufs 
fritte des Uebels und deffen Size nach, von demſel⸗ 
ben gebabt bat. Beſonders geben die Aerzte in Ans 
fehung des Begriffs von dem falſchen Geitenftich ſehr 
von einander ab. Nach Vergleichung mancherley 
Gründe wird doch zulezt dad Daſeyn eines blos im 
der Entzändung des Bruſtfells beſtehen den Geitens 
fEichs ſehr mahrfcheinlich gemacht, obgleich der Hebers 
ang in eine Lungenentzündung febr leicht iff, und 
Die eigentliche Art ber aa Se nicht jederzeit ges 
— — p | Hau 
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nau beffimme werden Fan. Cin Glück iff eae 
dabey, daß die Cur durch. diefe Ungewißbeit nites 
leidet. Den in einer Stockung des Geblüts beſtehen⸗ 
ben oder einfachen Seitenſtich (exquifita, fanguinea) 
berührt er, als eine ſchon genug erforfchte Art, nue 
kurz. Cine andere aber iff diejenige, die in einer Vers 
derbung der Galle ihren Grund bat (biliofa), Hips 
ocrates erwähnt fon ihrer; und fein Ausleger Pros 
per Martianug, bemubte fich, diefelbe noch durch 
mebrere Gründe darzuthun. Jener empfieblt unter 
anderh in einigen Fallen des Seitenſtichs wiederhol⸗ 
te Ubfubrungen, und misräth in eben diefen die Ader⸗ 
laſſe. Auch war ibm eine ſtarke Ermattung febr vers 
daͤchtig. Bey aller Scharfſichtigkeit mag aber dow 
ber Eoer diefe Art bisweilen: verfannt haben. Wes 
nigftend fan man den gelben durchgearbeiteten Aus⸗ 
wurf, den die Kranken aufhuſten ({puta biliofa), niche 
als eine Anzeige davon anfehen. In Anfehung des 
Nuzen der Abführungen pflicdtee ihm Alerander Tral⸗ 
lianus unter eben den Umftänden bey. Ohne auf 
mehrere Zeugniffe der Alten hiervon fich einzulaffen, 
ſchreitet Hr, E. zu denjenigen der Neuern fort. Einis 
ge derfelben Flagen offenbar die Galle an; andereres 
den von gewiſſen bösartigen epidemifchen Eeitenflis 
cen, welche die. Uderlaffe nicht vertragen koͤnnten, 
und bingegen Purgiermittel erforderten, unter wels 
chen Tiffot befonders diefen Unterfcheid gehörig an» 
merkt. Der Hr. V. befchreibe ſelbſt die Kennzeichen 
dieſes Uebeld. Auch bey dem fogenannten einfachen 
Seitenſtich mifche fich niche felten eine verdorbene 
Galle mit ein. Go wie dergallichte Seitenſtich bald 
ohne eine Faͤulniß der Säfte beftehen kan, zu einer 
andern Zeit aber mit einer folchen verbunden ift (pu- 
trida). Ueberdem Lieffe fich noch eine andere Art, die’ 
in einer befondern Schwaͤche des Nervenfyftems ber 
ſtehet (neruofa), feftfegen. Der Hr. B. giebt einen 
Wink, wie nach allen diefen Berfchicdenbeiten die 
| | us 
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Cue. einzurichten ſey. Die Schrift betraͤgt qo 
Quartſeiten. oh a 


Upfala. 


1 Dee Herr Canzleyrath von Ibre fabret nod - 
fort; den berähmten Eodicem ‚Argenteum und die 
- Möfogorhifche Litteratur. uberhaupt gu erlaͤutern. 
Er hot, in einerZeit von nicht völlig einem Jabre, 
Tieben Differtationes aufs Catheder gebracht; mel» 
che inégefammet den Titel AnaleRa Ulphilana f 
ren, und eine fortlaufende Seitenzahl haben ; ſo, daß 
fie; am Schlaffe, in einem Werke, und vermutblich 
unter eben dein Titel, erfeheinen werden.” ::Gie find . 
leichwol, wie fie da liegen, .in zwey Sauptab» 
itte getheilet , welche die Aufſchrift von Diflertas — 
tionen führen; die erſte de Codice Argenteo,. EI lit- 
teratuva Moefo- Gothica ;-die andere. de nominibus 
fubfiantivis: £9: adjeftivis Moefo-.Gothorum, Bir 
en diegmal vom ber erften reden; die img Eleine 
atademifde Streitſchriften zertheilet worden, und.g 
Bogen iin 4, ausmacht. Es find bey denfelben die 
Herien And. Adolph Brunden, aus Upland, Bern⸗ 
Hard Roland Pring, aus Flerdhundra, Nicol. 
Sac. Sunk, aus Weſtmannland und Peter Cortim, 
aus Ealmar, Reſpondenten geweſen. Denn bie 
Mamen diefer jungen Gelehrten verdienen allerdings 
ermabnet zu werden: da fie eine fo. Ihägbare Arbeit 
zum. Diu befirdect haben. 8. find.aber jeber;ein- 
zelnen Differtation noch Thefes beygefiiget s' wens 
etwa jene zum Difputiren nicht Stoff genug darbie⸗ 
then möchten. Gleichwohl fheinen fie ung daran febr 
fruchtbar zu feyn : undwir haben, beym Durchlefett, 
mehrmals gemänfcht;; Dpponentenfielle vertreten zu 
haben. Det Hr; Cangleyr. fagt zwar: gleich anfangs, 
dag er ohne befonders gefuchte Ordnung dasjenige, 
was ihm ferner dey dem =. Argenteo merkwürdig 
ws p 2 vorge» 
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ꝓergekommen, mittheilen wolle. Allein dieſe Iris 
nung iff dennoch, gleichſam von ſelbſt, unter: feiner 
Hand,erwachfen. Zuerſt wird vom Ulphilas, und den 
Ueberbleibfeln der Moͤſogothiſchen Litteracyr übers 
— etwas geſaget Dann folge eine genaue Bes 
reibung' des Codicis felbft. Ferner wird Bie ges 
nuine Ausfprache eines jeden Buchflabens, und ibe 
GSebrauch im Zahlen: aufs forgfaltigfte unterfucht; 
—Hiera uf werden fie mit den@riewifdensund Lateinis 
- ben Bach ftabenverglichen; und aus allem der Schluß 
gezogen, Daß letztere wahrſcheinlicher aus dem Moͤſo⸗ 
gothifchen , ald: dieſe von jenen, entſtanden waren 
Der Hr. Canzleyr. bebauptet,; wie es ſchon vorlangſt 
Vulcanius gethan, daß die Gothen, ſchon lange vor 
dem Alphilas ihre Buchſtaben gehabt härten, und, 
nur durch diefen erſt, den Römern befannt.gewordes 
waͤren. Die. Befchreibung des Codicis: if febr viel 
genauer , al8 wir noch vorber eine gehabt haber. Er 
iff in Grofquart, und. beftebet aus purpurfarbene 
doch: bisweilen mebr ind’ Biotete fallenden, über 
arten. Petgamenthlattern. 188 Blätter find. noch da. 
leet aber. vollftandig-gemefen, muß er deren 320 
— haben. Dieß hat der Hr. Canzleyrath dadurch 
Herausgebradt, Daß er die Quaternionen woraus 
der Coder: sivie andere alte Handſchriften, zuſam⸗ 
meengeſetzt iſt nach. den Moͤſogothiſchen Zahlen, die 
ein Amanuenſis, auf jeder letzten Seite derſelben, 
verzeichnef „ richtig geordnet hat. Denn der Codey 
iff gamjıpechunben , wie ſchon vom Arnold Yfercas 
for, der ſeiner unter allen zuerſt erwaͤhnet, angemerke 
worden. Und hatte man dich, bey dem neuen. koſt 
_ baven Bande, billig ändern muͤſſen. Die Canones 
Harmonici aber, die. unter jeder Geite vorkommen, 
geben, daß die Evangeliften, in unferem Codice, wie 
im Gatabrigienft, in diefer Folge geordnet geweſen 
Matthäus, Johannes, Lucas, Mareus. Es 
Tommen: alfo 40 Quaternionens für den a Ser 
45.38 - BER, ex 
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ber berauss welche die obige Zahl von Blättern aus⸗ 
machen. Es find, in dem gegenwärtigen, gerade 
100 Sabre, daß er der Ipfalifchen Bibliothek von 
dem Herren Graven Yfagnus Gabriel dela Gardie 
verehret worden; der ibn vom Iſaal Boffius, in defs 
fen Hände er, man weis nicht, wie? in Schweden, 
‘gerathen war, für 400 Reichsſsthaler, wieder erhan⸗ 
Delt hatte, Mit diefem Codice hat der Hr. Grav gue 
Afeich cine genaue Abſchrift Davon der Bibliothek ge⸗ 
ſchenket; die von einem gewiffen Derrer, deu man 
nice weiter fennet, verfertiget worden. Gicift aber, 
Bey dem großen Brande inlipfala , vom Sabre 1702, 
in dem Haufe des Olaus Rudbecks des alteren, ine 
Teuer mit aufgegangen.  Diefe Abfehrife ift umfo 
piel merkwuͤrdiger: da alle Anzeigen da find, daß 
Junius und Stiernbielm, bey ihren Ausgaben, dies 
felbe, und nicht das Original felbft , gebraucht haz 
ben. Die genuine Bedeutung einzelner Budys 
. ftaben zu erforfchen,, bedienet fich der Hr. Canzleyr. 
vornäbmlich auch des Vortheils, fie nach dem Wehr⸗ 
te, den fie ald Zahlen gebabt, zu ordnen, und hers 
nach mit anderen fremden Alphabeten zu vergleichen, 
Denn da jedes Evangelium, in unferem Codice, in 
Hewiffe zederziz, oder Furze Abfchnitte , abgetbeilet 
worden, die am Rande gezaͤhlet find: fo bat der Hr. 
Eanzleyr durch neue Unterfuchungen, die Zable der 
Mifogorhen, bis 350, berausgebracht.. Er vergleicht 
Darauf das fo genannte Ulpbilanifebe Alphabet mit 
dein) Hebraifcben;, Griechifchen, Ruffifeben , und 
zweyen Gricchifey-Ungelfachfifcben beym. Hices : 
and werden fie in Kupfer, mit aller Genauigkeit, ges 
ſtochen, in geböriger Größe, neben einander vorges 
Stelle, Bey diefer Vergleichung glaubte er alle Spus 
ren zu finden, daß das Hebräifche dem Gothifchen 
urfpriinglich zum Borbilbe gedienet habe... Wir ges 
trauen und aber diefes eben fo wohl von dem Gries 
chiſchen zu behaupten. Selbſt der Augenfchein auf der 
Cuan’ Dy 3 Tabelle 
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Sabelle giebt es. Und wenn. fich cin Alphabet ong 
Sriechiſchen Manuſcripten, von dem Zeitalter de 
Alphilas, dabey fande: fo wurde man ef noch mehr 
ſehen. -Denn, wie wir fonft, bey Gelegenheit der 
Runen: erinnert, miffen nur gleiche Gattungen der 
Schriften mit einander verglichen werden; Gteins 
Schriften mit Steinfchriften, Handfchriften mit Hands 
ſchriften. In dem Gothiſchen Alphabet finden “ 

Buchftaben u und yg, welche, in dem Gried 

chen, wenigftensim —— nicht vorkommen. 
Der Hr. Canzleyr. erklaͤret das u durch qv, bisweilen 
w, und u, durch tſt. Erſteres bat keinen befonderen 
Zweifel. Letzteres aber glaube der Hr. Canzleyt. aus eis 
nem ähnlichen Buchſtaben bey den jetzigen Ruſſen muth⸗ 
maßen zu koͤnnen, der von ihnen Tſkerw genannt wird, 
und angezeigte Bedeutung bat. Das y aber iff eigentlich 
ein Buchftabe der Gothen gewefen ; «menigftend 
fommt ed, in dem Charatter, weder im Codice Are 
genteo, noch im Wolfenbättelfchen Fragmente vor)s 
and von ihnen nur gum Zählen gebraucht worden. 
Es wäre alfo eben der Umftand, wie bey den Grier 
chen; denen der Hr. Kanzleyr. vorwirft,.daß fie wv 
andy nur ald smirsun gebraucht, und fiedaber wahr⸗ 
fcheinlich von den Botben angenommen batten. Sa, 
er giebt felbft zu, und beffatiget ed, in einer Nachlefe, 
gegen das Ende, noch mebr (6. 62), daß die Gries 
chen wirflid, zu einer Zeit, das y, in der Geftalt 
bes 9, aufMünzen gebraucht hätten, und das Lateis 
nifche Q daher Fame. Und was das Möfogothifche 
u betrift: fo fheinet ed von den Griechen durch ou; oder 
», aufgedruckt worden zu feyn. Der Hr. Cangleyr. 
finder fic gleichwol immer mehr in der Meynung deo 
fidrfet GS. 50), daß die Griechen ihre Schrift von 
den Scythen erhalten haben. Die Pelasgi , die alte 
ften Einwohner Griedenlands, wären von einem 
~ Seythifchen Urfprunge gewefen, und hätten Buchſta⸗ 

_. ben, lange vor dem Cadmus, -gepadt. a 

+ au 
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auch die älteften Buchftaben der Urhener ; und daber 
die Benennung der Pelasgifchen Buchfiaben, in Ges 
enfegung der Cadmeiſchen und Toniichen, gefommen, 
ie Lateiniſchen ſtammten gleichfalls urfprünglich 
von den Pelasgifden ab. Aus diefem allen Lieffe fic 
ganz natürlich die Uebereinftimmung gwifchen den 
Gotbifchen, und Griechiſchen und Lateinıfchen, Buchs 
ftaben, erklären. Sie famen inégefammt von den 
Scythiſchen. Daß dieß eben die fogenannten Ulpbis 
lanifchen gewefen, will der Hr. von Ihre gwar nicht bee 
haupten. Es iff ihm aber doch wahrfcheinlicher, daß 
die Griechen ibre Buchſtaben von den nahen Gothen, 
als von den Phoͤniciern, die durch bas Meer von ibe 
nen getrennt gewefen, erhalten haben, (G. 60,61). 
Allein, erfklich iff die Benennung der Scythen bey 
den Griechen fo unbeffimmt geweſen, als, im gemeis 
nen Leben, der Name der Indianer; der fo gar den 
Wilden in Amerika gegeben wird. Ferner waren die 
Gothen, fo viel wir aus den berubmteften Schrift» 
ftellern fchlieffen können, damals noch fehr weit von 
Griechenland entfernt, und faßen, fogar noch zuden 
poe des Sacitus, an der Oftfee. Hingegen waren 
ie Vhönicier, in den alteften Zeiten, große Seeleute, 
die alle Rüften des Mittelmeeres befubren; ja, ſelbſt 
Durch die Straße, fich ing Atlantifche Meer, und wee 
weis, wie weit? wageten. Es war ihnen alfo now 
viel leichter, nach dem ihnen gleich gegendberliegens 
den Griechenlande zu fommen. Die VBermifchung | 
aber im Borbifchen Uiphabet von Briecbifchen und 
Lateinifchen Buchftaben, doch fo, daß die meiften den 
erfteren gleichen, ift fehr ungezwungen, aus dem Aufs 
entbalt diefer Völker in Möften, im Jahrhundert des 
Ulphilas, zu erflären: da fie zwifcben den Griechen 
und Römern gelebet; und alfo, nach Gutbefinden,. 
von diefen, oder jenen, etwas angenommen babens 
Wenn wir aber gleich in dieſen Sägen mit bem Hrn. 
ie ‘i Ganzlepr. 
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Canzleyr. nicht einig feyn koͤnnen: fo muͤſſen wir dow 
geſteben, daß niemand faͤbiger geweſen, dieſen Hypo⸗ 
thefen einen ſolchen Grad der Wabrſcheinlichkeit zu 
eben, ald er. Vorzuͤglich aber ertennen wir uns 
bm für die umftandliche und zuverlaflige Befchreis 
bung von einem fo fehägbaren Documente der alten 
Gothifden und Germanifchen Litteratur gar ſebr vers 
bunden. Die beiden Kupfer zum Ulphilas illuftratus, 
welche ein Blatt des Codicis von beiden Seiten vor⸗ 
fiellen, find bier wieder abgedruckt. Auf der ıgtem 
©. finden wir vom Johann Gordon Animadver- 
fiones ad evangelia Gothica, angezeiget , die neulich, 
in Edenburg , berausgefommen find. Wir haben fie 
aber fo wenig, ald der Hr. von Ihre, noch geſehen. 


Amfterdam. 


Tongerloo Hat Yo. 1767 angefangen eine Samıms 
fung unter dem Sitel Natuurkundige Verhandelin- 
en of Verzameling van Stukken de Natuurkunde, 
A cedicunde en natuurlykehiftorie betreffend. Dag 
dritte Stuͤck iff von 186 GS. groß Octav. Die ges 
fammleten Gticke find flein und fehr oft nicht aus 
den Urkunden hergenommen, fondern aus vorberges 
benden Sammlungen, groffen Sheils auch alt und uns 
ter Ddenfelben einige unrichtige, oder unvollfommne 
Gefchichte, wie die Nachricht von einem niedrigen 
Rorberbaum in Gibirien:. die Meinung, daß die meis 
fien Steine aus Mufcheln beftehn , eine Meinung, die 
von den unerme§lichen hoben Alpen völlig falfch iff, 
alg wo feine Spur einer Mufchel weder in Europa, 
noch im America, über einer gewiffen Höhe gefunden 
wird. Aus den Melanges d’hiftoire Naturelle und 
dergleichen Duellen hatte auch billig nichts geborge 
werden follen. Gar oft find die Duellen gar nicht 
angezeigt, welches dann» der, Glaub: 
— wuͤrdigkeit ſchadet. 


%& 
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| unter der Aufficht | 
der Kdnigh Gefellfchafe der Wiffenfchaften : 


39. Stud. 
Den x. April 1769. 


London, 


N er LVI. Rand der philofopbifchen Fransactionen | 

iff No, 1767 abgedruckt, und entbalt die Abhand⸗ 
lungen des 1766 Sabres, die nunmehr nicht auf 

der bloffen Wahl des Secretaͤrs beruben,und burch einen 
Ausſchuß der RKonigl. Gefellfthaft gepräft werden: 
er ift 329 G. ſtark mit 15 Rupfern. Wir wollen 
dieſe Abhandlungen in einige Ordnung bringen, und 
Diejenigen vorbepgehn, bie von minder allgemeinen 
Geſchmacke find. "r. Zur allgemeinen Naturgefcichte, 
Hr. Daniel Peter Layard befdreibt bas Cauerwaffer 
von Gomerfhem in Huntingtonfbire: Nad den Vers 
fuchen des Hrn. Michael Morris. Ch iff etwas 
ſchwerer als Negenwaffer, von 1006 bis 1010 zu 
1000. Gein Geſchmack iff ſcharf und zuſammenzie⸗ 
hend. Man hat in demſelben Eifen, Kieß, eine Bis 
trioffaure, eine Kalkerde, Difer, Spat (Gelenit) 
Meerfalz, dad aber nicht anſchießt, und endlich Alaun 
— Qq gefunden, 
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fundeh, und vom leptern wahre Rrypffalle darge⸗ 

elle, welches felten, und wider andrer groffen Wafs 
ferfenner Meinung tft. Hr. Jacob Parfons hat ein 
Doppelted Nafeborn der Königl. Gefellfcpaft vorges 
wiefen, und Hr. Wilhelm Borlafe unftreitiges gedies 
henes Zinn. Es ſchien Duarzadern gu haben, der 
vermeinte Quarz fand fid aber bloffer Arſenik zu feyn, 
und da man kein Zinn ſchmelzen Fann, ohne daG der 
Arſenik verrauche , fo fan die Kunft an diefer Etuffe 
einen Untheil gehabt haben. Herr Edward Worthe 
fey Mohtagu (Sohn der berühmten Lady, und Brus 
der der Lady Bute, ein. Dann der durch alle möglis 
che Veränderungen der Lebengart fic) durchgearbeis 
tet bat) beſchreibt feine Anmerkungen über die Ufer 
der rothen Gee und die groffe Wüfte, die er mit der 
Bibel unterm Arme durchreifet hat. Er glaubt (dann 
wie folten wir bieräber urrbeilen können) Kades bar- 
nea, Midian, Ezion-geber and Meribah (woran aus 

nfcheinlich Feine Menichenband gearbeitet hat) bes 
Gimme zu haben. Nicht weit von Gebelel Mokatab 
(dem befchriebenen Berge) hat er Spuren eines Erde 
branded angetroffen. Bon den Buchffaben felber 
giebt er eine Probe, die in unbefannten Buchftaben 
verfoffer, aber mit Bildern von Thieren vermifcht 
find. Die Stelle, wo die Kinder Iſrael durchs ros 
the Meer gegangen find, feet er nach Badeah, wo das 
Meer noch jegt einen Strom hat, durch deffen Vere 
ſtaͤrkung denn Pharao Fann ertränkft worden feyn. 
De YP. de Torre Bergrößerungsgläfer find Kuͤgel⸗ 
chen und überaus fein; Der Durchſchnitt ift moe 
über + einer Linie; fie find zum Gebrauche wuͤrklich 
unbequem. Des Profeffors J. Baptift Beccaria 
Berfuche betreffen die Frage, welcher von zweyen 
Körpern, die an einander gerieben werden, Feuer 
ausgiefle oder empfange: das durch die Verfucbe ers 
fundene hat er in Sabellen gebracht: und nach des 
verſchiedeuen Umftänden geben eben diefelben a 

a 
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bald Feuer von fich und bald nehmen fie ed hinwie⸗ 
derum an. Die übrigen Verfuche müffen wir über» 
gehn: nue bat Hr. B. ein Brett eben fo fchmetternd 
gemacht, als fonft die Klafche iff, Hr. de Limbourg 
bat die Neſtelwuͤrmer unterfucht , er findet deutliche 
Spuren, daß fie. niche Ketten ſich aneinander bans 
gender Thiere, und vielmehr die einzelnen Kuͤrbis⸗ 
wuͤrmer von der Kette abgeldfete Ringe find. Das 
Sbier bat feinen andern Kopf, als die gegen das Ene 
de fich ſchmaͤlernden Ringe. Hr. Senvicd Cavendifh, 
von der bekannten edlen Familie, hat verfchiedene 
wichtige Berfuche mit den — Arten von 
Luft angeſtellt, die aus aufgeloͤſeten Koͤrpern entſteht. 
Er hat ſie aus gaͤhrenden oder brauſenden Koͤrpern 
in Flaſchen gefaſſet, behandelt und gewogen. Die 
erfie Art fange Feuer, und entfteht nur laus Eifen, 
Zinn und Zink; wann fie durch eine Mineralfaure 
aufgelofet werden, die vitriolifc oder von der Gale 
art ſeyn fan. Diefe feuerfangende Lufe bebalt ihre 
Gigenfthaft, aud wann. fie mit viermabl fo viel ge- 
meiner Luft vermifcht wird. Sie iff, wie fie vom 
Zink entſteht, zehnmahl leichter, als die gemeine Luft, 
und macht einen 24tel bed Gemichees in dieſem Halb- 
—— aus. Kupfer und andre Metalle erzeugen 

ine feuerfangende Luft, wohl aber eine elaftifche. 
Aus laugenhaften Körpern entſteht beym Braufen 
mit der Säure auch Luft, davon ein Theil von dem 
Waſſer, mit welchen nach Hales Weile man die Fes 
derfraft diefer erfünftelten Luft abmifft, wieder eins 
gefogen wird, Wir dbergebn die fefte Luft aus Mars 
mor, aus dem angefchoffenen Weinfkeinfalze u. ſ. f. 
Die aus der Gährung und der Faulung erzeugte 
Luft, macht im Zucker mehr als die Hälfte des Ger 
wichtes aus, fo wie im Apfelfafte über den Drittel, 
movon aber das Waffer einen groffen Sheil verfchluckt, 
Diefe Luft bat eben die Eigenfchaften, die Hr. E. in 
der aus Marmor erzeugten. Luft entdeckt hat. Die 
Shite Gg + Ng2- Faͤulung 
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aufung hingegen erzeugt, wie einige Metalle, cite 
enerfangende Luft. Hr. Wolfe (vermuthlich Wolf) 
n Warfchau mabhle die Fliege ab, die das Inſect 
zeugt, deffen Verwandlung die rotbfärbenden Körner 
am Knauel in Bohlen bewuͤrkt. Hr. Schloffer bans 
delt vom Wafferfchieffenden Fifche; und Hr. Ellis 
von einem Thiere aus dem Molchengefchleche, mit 
Grven und fichtbaren Luftrébren, dad zwey Füffe bat : 

innaus beißt es das Shier Sirene: Hr. Hunter has 
ed zergliedert, es befigt Die ganz befondre Eigenſchaft, 
Daß fich da8 Blut in dem Herzbeutel ergießt (dadiefe 
Sergliederung in einem lange im Brandtewein aufs 
bebaltenen Shiere vorgenommen worden iff, fo vere 
muthen wir, Hr. H. babe den mit dem Herzbeutel 
überzogenen großen Adernfack gefebn, den Mery und 
andere in der Schildfröte gefunden haben.) Hr. Pare 
fons von den Shieren, die beydes in Luft und im 
Wafer leben, davon die meiften aus Noht zumeilen 
Luft fchöpfen müffen, einige aber nur ausandern Ube 
fichten das Wafer verlaffen, mie die Nele und Wafe 
ferfdblangen. Hr. Roß, ein Wundarzt, bat die Abe 
seichungen der Magnetnadel auf der Käfte von Spas 
nien und Portugal angemerkt; tind Hr. Brice die 
Geſchwindigkeit des Windes durch die Wolfen auf 
62 ©. Engl. Meilen in der Stunde beflimmt; die 
Höhe aber des aus geſchmolznem Schnee entftandes 
nen Waffers auf einen Zehndtel des fegtern. Here 
Bowles bar im innern Spanien beträchtliche Wahes 
nebmungen zu machen gefunden. Umweit der Duelle 
Des Ebro hat Spanien Gchneegebärge, und dabey 
den beften und fcharfiten Gebmergel, der ein Eiſen⸗ 
 evgt iff, das mit noch fläßiger Kryſtallmaterie vers 
mifht, und nunmehr feine Harte erlangt bat. Une 
weit davon in einem febr hoben Lande, ‚giebt es viek 
Salz, zum deutlichen Beweife, daß das Salz niche 
eben an die Siefe gebunden iff. Hr. 2. merkt auch 
an, daß unterirsdifche Metalle die Oberfläche nich 
| unfruchte 
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unfruchtbar machen. Here Thorbern Bergmann han: 
delt vom Surmalin oder Ufchentreffer. Das Haupte 
gefes geht dabin, daß diefer Stein zwey ole bat, 
swovon der eine durch Das Ausdaͤhnen (von der Wars 
me’) eine bejahende electeifche Krafft erhält, und durch 
das Zufanmenziehn (vie Kälte) eine Berneinende. 
Der ‘andere Pol hat gerade entgegene Eigenfchaften, 
und wird durchs Zuſammenziehn bejahend electriſch, 
und durchs Ausdahnen verneineud. Herr Jobanu 
GNis befchreibt und zeichnet ſehr ſauber den Ceraſt 
oder die Hoͤrnerſchlange aus Aegypten ab. Here 
Murdoch liefert die Wettergeſchichte von Quebef vom 
Sabre 1765. Die Warme iff doch auf 85 Fahrenh. 
Grade, und die-Rälte auf.25 geffiegen.- 


— Die Aftronomie ift ziemlich reich, und eine 
anfebnliche Menge von Finfterniffen angezeigt. Auch 
findet man bier den Komet bes 1766 Sabres durch Hrn. 
Meffier, und Hrn. Brice, und des Hrn. Mallet's in lips 
fal Durchgang der Genus. An Hr. la Rande Bes 
ftimmungen wird verfchiedenes geahndet, die Paral- 
fay der Sonne ESmmt aus diefem Durchgange fleis 
ner alg 10 Secunden heraus, aus gewiffenam Mars 
angeftellten Wahrnehmungen aber gröffer als 9’. 
Herr Michel thut einen Vorfehlag, die. Lange auf 
einer Parallel gegen die Mittellinie augzumeffen. Hr 
Mallet von den Parallaren der Hobe für die Sphäre. 
Hus einer Sonnenfinfterniß zieht man einen Schluß 
zu Gunite eines Luftkreiſes um deu Mond, und feis 
ne Berge. Hr. Wargentind BVerfud einer neuen 
Hpeife die Lange der Plage aus den Verfinfterungen 
der Jupiters Trabanten zu beſtimmen. | 


u verfcbiedenen Theilen der Arzneywiſſenſchaft. 
Ein Wundarzt, Hr. Smith, bat ein Geſchwuͤr in der 
Reber glücklich genfner und geheilt. Hr. Lee bat mit . 
der Fieberr inde Verfuhe,angefieht. Sie enthält als 
P D4 3 lerdings 
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lerdings harzichte Theile und gummichte, und mache 
mit dem Eifen eine. ſchwarze Farbe. D. Carlisle 
von einem überaus groffen Bruche, in welchen. fafk 
alle Darme ausgefallen waren , mit der Defnung dev 
Leiche. Bon der befondern Krämmung der Luftroͤhre 
im wilden Schwane, in verfchiedenen andern Bos 
ein, und in der Schildfröte. Die funfjig gewoͤhn⸗ 
idjen Pflanzen des Gloanifchen Vermachtniffes, die 
nunmehr auf 2200 fic belaufen; Dod find ef bloſſe 
Nahmen. Bon den glücklich bergeftellten Armkno⸗ 
then, davon ein groffer Theil verlohren gegangen 
war, mit einem brauchbaren VBerbande für‘ derglei⸗ 
ben: Faͤlle. Hrn. Morelands gtäclich gelungenes 
Abzapfen des Waffers in einer. Wafferfüchtigen. > 


Zu den ſchoͤnen Künften. Hr. Swinton hat wies 
der eine Balmprenifche zu Tetve gefundene Aufſchrift 
erklärt, die Doppelt, griechifh und alt Syriſch iff 
Er giebt. auch die Bedeutung einiger Partbifchen now 
ee Munzen, und: eine gleichfals neue 
Münze der Kavferin Crifpina. es 


Salmouth. 


‘Schon Mo. 1765 ließ: Johann Williams, ein 
Wundarzt in Cornwall, bey Alifon in Octav auf6o 
S. abdrufen, Some hiftories of wounds of the 
head &c. Hr. W. bat aweyerley Vorwürfe in feinem 
Werke. Er hat erfklich Hauptwunden aufgezeichnet. 
Zuerſt will er wieder Hrn. Pore beweifen, die dice 
Hirnbaut fey nicht überall, fondern nur bin und wies 
der durch adrithte Bander an. die Hirnfchale verbuns 
den. Der erfte Fall kann bier unmöglich zum Bes 
weife dienen, e8 war eine mit Gewalt zwiſchen diefe 
Haut und das Gebirn ausgetretene Materie. Hier⸗ 
auf ffreitet unfer B wieder das Heute zu Tage gewoͤhn⸗ 
liche Verbinden mit trofner Carpie. Auf. Die dice 

os oye Hirnhaut 
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Hirnbaut will er Salben von Roſenhonig, Myrrbens 
tinctur und Wundbalfam und dergl. allemahl aufges 
legt baben. Die fo genannten Gchmamme fchneidet 
er berzbaft. weg. In einem gefallnen Knaben hat Hr. 
W. einen Splitter von der Hirnfcbale in dem groffen 
Blutbebalter fiecken gefehn, der von Zeit zu Zeit Blut 
gab: unter der dickern Hirnhaut mar dices Blut; 
Das er Durch einige Einfchnitte berausließ. Ein Mann 
blieb nach einem Steinwurfe lange munter, aber ee | 
Fonnte doch fic nicht aufrichten ohne ſchwindlicht zu 
werden: man bobrte Durch die Hirnfchale, und fand 
Die dicke Hirnhaut und das Gehirn gefchworen: ein 
ander Gefchwär im Gebirne, wie wir es verſtehn, 
brach aber durch und der Kranke ſtarb. Bey einem 
Mädchen, das von einem Maulefel war gefchlagen 
worden, verſchwanden alle Zufälle nach einem zwey⸗ 
mabligen Durchbobren, obwohl fein Blut ausgetre- 
ten war. Ein Mann, dem von einem Gchlage vers 
fbiedene Stücke von der gebrocdhnen Hirnfchale ins 
Gehirn drangen, fcbien nach dem Durchbohren bef 
fer: aber das Gebirn drang fauftgroß heraus, und er 
ftarb. Wider das Bluten rähme Hr. W. das 
Auflegen eines Stuͤcks Finnen, das in aufgeldfecen 
Liauen Bitriol getunft iff. Im zwepten Stucke han» 
delt Hr. W. vom Huften mit Zücfungen, der in Korn⸗ 
wall geberrfthe bat. Sein Mittel iff der Kalk vom 
Gpiefiglafe, und eben denfelben giebt er im fäus 
lichten Halswehe. 


Leyden. 

Der Hr. Prof. B.S. Albinus hat A. 1768 bey Vers 
beeE das achte Buch feiner Adnotationum Academi- 
carum herausgegeben. De tabulis fcriptisque fuis 
oportunitate Epiftolae nuperae Petri Camperi viri 
Clariffimi, auf 88 S. Es iff eine Antwort auf die uns 
laͤngſt von und angezeigte Schrift des Hrn. Prof. Cams, 
pers. Der vornebmfte Streit iff, ob Hr. Ulbinus feine 
groflen Kupfertafeln perfpectivifch und aus — Ges 

epuncte 
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hepuncte habe zeichnen Laffen, wodurch dant verſchie⸗ 
Hees abgekürzt herauskoͤmmt, und die entfernten Theis 
fe Fleiner werden. Hr. A. gefteht einiger maffen ein; 
in feinengroßen Platten habe der Zeichner einen Gebes 
punct gehabt. Da aber derfelbe-genommen worden, 
als mann er 40 Schu entfernt wäre, fo entitebe daraus 
Feine Verkürzung noch Verruͤckung der Theile, feine 
Üdrigen Platten feyn gar wie aus einer unendlichen 
Entfernung gezeichnet. Oas Nafehorn ubergebn wir, 
Das doch nur ein Zierraht ſeyn ſollte. Wandelaer, 
fagt Hr. U. habe ſich freylich von ihm lenken laffen, 
tind fey ein befferer Zeichner gewefen, als Hr. C. ihn 
baben wollte. linfer V. vertheidigt ferner feine Aus« 
{egung einiger Euftachifchen Plattem, und einige feiner 
eigenen Zeichnungen: endlich fcbügt er fich felber ges 
gen die bekannten Einwürfe wider feine Befchreibuns 
gen der Weife die Blafe zu. öfnen, die Rau gebraucht 
bat. Er ware, fagter,des Sinnes geweſen, die ganzen 
Handgriffe auf einigen Platten vorzufiellen, habe es 
aber über andern Arbeiten verabfäunit. = 


; Winterthur. ER 
. Ein. 1768 bier abgedruckter Bogen iff merkwuͤr⸗ 
Dig: er verjpricht eine kurze Inoculationsgeſchichte von 
Winterthur im Fabre 1768 iff aber ſchon im Geptemb, 
abgedruckt. Dan bat in diefer Fleinen, aber von emfigen 
Bürgern bewohnten, Stadt zuerft U. 1763. ſiebenzehn 
Kindern mit glück. Erfolge die Kinderposten beyges 
bracht, nur das einem einzigen ein Gefhwür am Beine 
geblieben, worauf lange hernach der Tod erfolget if. 
Hingegen riffen die natürlichen Pocken in eben dem Jah⸗ 
revong2 Franken Rindern 18 weg, und 14 Hatten eben 
dergleichen Geſchwuͤre, Davon auch einige ffarben. A. 
1768 wurden die Blattern 33 Perfonen eingepfropft, 
wovon eine ſonſt ungefunde, nach überffandenen Pocken 
ftarb. Keine der übrigen Perfonen war in Gefabr, vers 
fchiedene aber hattenzahlreiche, und bis auf 2000 ſtei⸗ 
gende Blarteru. Bey zweyen brachen die Blartern nicht 

aus. Dergleichen Kinder aber find freylich vor 
den natürlichen Pocken nicht ficher. 


Ba BR 377 
Goͤttingiſche Anzeigen 


Agelehrten Sachen 
Same: ne GE 
‘bee iil Gra ee nen 
— 40. Stüuͤck. — 
Doren 3.April 17600. 
Sannover. at 


ey Johann Chrifoph Richter iff eben berause 
_ gefommen, Abhandlung uber eine betradts - 
ST lide Anzahl Erdarten, aus Sr. Maieftät 
deutſchen Landen u. |. w. und von derfelben Ge- 
braud für den Landwirth, 1769. Diejes mich: 
arte beträgt faft ein Alphabet. Die Königl. 
rag Cammer batte im Auguft 1765 an die 
Hemter. hier im. Lande ein Reſcript jur Erforfdung 
8 Nuzens des Mrergels.in Verbefferung des Acker⸗ 
ues ergeben laffen. „Auf dieſes find eine Menge 
achrichten und die Proben von beynabe 300 Erdar⸗ 
ten. eingelaufen, welche ſchwerlich in beffere Hände, als 
8 Heren Apothefers Andreä feine, batten fommett 
nnen, dem.die Koͤnigl. Churfürftliche Kammer nod 
in eben dem Jahr in swenen Refcripten den Auftrag 
etbeilet, chemifche Unterfucungen mie den Erdars 
en unb eine Vergleichung ber eingeſchickten Nachrich⸗ 
ten anzuſtellen. Der Verzug verſchiedener derſelben, 
die Nothwendigkeit mancher einzuholender Etlaute 
J oes ee " pungent 


aes 
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rungen und noch gröfferer Proben, und die? ee, 
en Verfuche haben bentiod den Dru ee 
halten. Für diefen Aufſchub wird man aber durd 
eine deffo gröffere Genauigkeit der Verfuche und Reife 
der Beurtbeilungen reichlich ſchadlos gemacht. Und 
fein Werk iff eben ſo beträchtlich für die daurace 
fchichte und die Defonomie überbaupt, als für die 
Kenntniß derjenigen diefes Churfuͤrſtenthums. Hr. 
Andres Hat ef zwar eigentlich mit dem merge! ju 
thu, einer Erdart, die fo viele Naturforſcher nur 
unvollftandig kennen, und fo viele Landwirthe ymüs 
berlegt, oder burch bas Borurtheil ihrer Vater vers 
leitet, verwerfen; er fehreibt auch, wie er fagt,niche 
für Gelebrte, und allerdings ift feine Schreibart fo 
faßlich, daß auch andere fie völlig brauchen können: 
wie viele vortreffliche Nusfichten giebt er aber nicht 
dabey ganz ungezwungen in das Gteinreich überhaupt, 
und wie febr muß nicht ein folcher Lefer eingenomm 
werden, dev für eine gute Ordnung, die Griindlichs 
Feit, und einen netten, und nicht, worin man leich 
bey fo finnlichen Dingen verfallen kan au weitfchmweis 
figen Vortrag , empfindlich genug if." Hr. be 
gleich anfangs Nachricht, wie er überhaupt bey fei 
nen Verfuchen verfahren iff, woraug fic andere 
Ichren fönnen , wie fie es in äbnlichen Fällen anzufas 
en baden. Er hat eine jede Erdart nach ibrer Fare 
e, Geffalt, nah dem Gefühl, ibrer verfcbiedenen 
Harte und Schwere, nach der Wirkung des Waffer = 
auf Diefelbe, dem Herausfahren der Luft, das einen 
mannigfaltigen Auftritt gemacht, und noch auf ane 
dere Weife unterſucht. Den Geſchmack hat’ er 
felten zu Hülfe nebmen können; doc) bat er auf d 
Empfindung auf der Zunge und das Kuirfchen zwi⸗ 
ſchen den Zähnen acht gegeben. Noch weniger koͤmmt 
einem bier der Geruch zu ſtatten. Alle Mergelartent 
Ohne Unterfcheid, fo wie viele andere Erden, ſchlucken 
bag Oebhl ſtark in ſich. Der Salpeter De 
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daß der Mergel nichts Brennbares enthält. a bey 
einer einzigen Erdart entdeckte fic ein wahres: Salz. 
Bene matbt der Kalch einen beträchtlichen Bes 
ftandebeil diefer Erdarten aus. Um ibn darzuthun, bes 
Diente Hr. A. fich der Kocbfalzfäure, wodurch bald mebe, 
Baldiweniger / bald auch nichts vow der Erdart aufs 
fet worden. Denn das zunetröpfelte Zaugenfalz 

den Kalch nieder, und die Vitviolfaure brachte 
einen wahren Gyps zuwege. Ferner waren Spuren 


eines wahren Eifend vorhanden, welches das zuge 


ſcüttete Gallapfelpulver am zuverläffigiten, befons 
ders durch Zumifcbung von etwas Laugenfalz, ents 
deckte. Die Durch das Feuer verfchieden bewirfte 
Rothe zeigte den Eifenhalt felbft an. Diefes Eifen 
fiectte nicht ‘allein in der Erde felbft , foudern au 

in dem abgefcbfammten Sande , obgleich das Schwarz» 
werden int Feuer eine weit trüglichere Prove, als der 
Maanet; davon gab. Der im Salzgeiſt unauflösliche 
Sheil der Erdarten war entweder Gyps, Thon oder 
Gand. Die zum, Beweiſe hievon angeftellten Vers 
fuche find lobenswiirdig fimpel. Der Yandwirtb bat 
‘fich um die Zumifchung des Cifens nur wenig zu bes 
fimmern, da e8 öfters feblet, und in andern Fallen 
nue in geringer Menge da iff; es möchte dann feyn, 
daß die Erdart für ein naſſes faures Land. beftimme 








mare. Daigegentheils die Ingewißbeie in Anfebung. ' 


Der übrigen Beſtandtheile fchlimme Folgen hat. Die 
beſchriebenen Erdarten ffellt der Hr. V. nach den Fürs 
ſtenthuͤmern und den darunter ſtehenden Yemtern, 
aus denen fie gefchickt worden find, vor. Manche 
find mit einem unrechten, oder ihre Natur nicht völs 
lig ausdruͤckenden Namen auf den Aemtern bezeichnet 
worden, Die bier zwar als einmabl angenommene bey» 
behalten: werden, dod fo, daß der rechte, den, He. 
A. Durch die Chemie erfahren, zugleich, angegeben 
wird. Der fo genannte weißliche Steinmergel z €. 
im Unt Blumenau iff eigentlich ein thoniates: eles 
sy t2 er 


F 
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der falpetrigte Mergel im Amt Brackenberg ein Kalch⸗ 
mergel’s der braune Gteinmergel ju Efpoll im Amt 
ueslar ein fandigt kalchigter Thons der weiſſe mit 
vermengte Mergel aus dem Amt Bodenteich ein 
kalchichter Sand. Bey jedweder Erde iff der Dek 
enau angegeben worden. Um nicht in zu groſſe 
Weitlauftigkeit yu gerathen, fibre der Hr. Ve nme 
ben der erſten Erdart alle damit gemachte Verfude 
an; bey den atidern iff er aber um fo viel kuͤrzer, 
und läßt es oft in Anfehung der‘ cbemifhen Proben 
bey dem Reſultat bewenden, da dann niemahls das 
Verhaͤltniß der Beltandebeile vergeffen worden aff, 
Schon aus dem vorbergebenden fiebt man, wie rt 
dies Laid an Mergelarten'if. Wir batten einen 
bern Beruf auf die zahlreichen des Fuͤrſtenthums 
Göttingen aufmerFfam ja feyn. Die gu Lenglermim 
Amte Harfte befindliche bat mancherley Benennungen, 
Gras , Pfeifenmergel, Sand, Grundmergel iſt aber 
faft ganz faltbartig. Es war dem Hrn. B. eit leich⸗ 
tes, nad fo vielen Verſuchen die wahre Natur des 
Mer dels Feftiufegen. Hill rechnete unſyſtematiſch vier 
fe Shortarten dahin. Hr. A. ſtimmt hingegen denen 
bey, die ihn für ein Gemenge von Rald und Thon 
anſeben. Iſt von beyden völlig oder beynabe gleich 
viel vorhanden: fonennt er die Mifchung ſchlecht weg 
Mergel. Die Benennungen des Ralchmergeld und 
Thonmergels beziehen fich aber auf den herrſchenden 
Beffandtheit!’ - Vor allen diefen 3 Arten wird das 
Beywort gupfigt oder fandigt angefest, wofern etwe 
der vierte Sheil aus Gyps oder Sand beffinde. oe 
aber 3 Ralf und unter + Thon, oder umgekehrt, in 
der Miſchung befindlich: fo nennt er fie tbonigten 
Kalch oder kalchigten Thon: Hieraus verſteht fichleiche 
von ſelbſt, was kalchigter thonigter, gupfigter Sand; 
kalchigt thonigter Gand falchigter und fandigter Thon 
bedeuten Dieſe Cineheilung it febr natürlich. Was 
den landwirthſchaftlichen Nuzen diefer manag 
tie a «ij au 
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haupt betrift· fo Hale Heo A. dafür, das zum Auflo⸗ 
it) Erwärmen, Austrocknen, und jur Vertilgung 
Unteauts, der Kalch und nach ihm feine UWhandes 
rungen in einem ſchweren, Falten und zunaffen Lane 






* 


de, fith beſonders ſchicke. Schwaͤcher iſt der Kalch ⸗ 
Nergel Und noch unkraͤftiger der Mergel, am ſchwaͤch⸗ 
wi dr der Gand. In einem leichten duͤrren Lande 

t {ut Verdichtung, Kühlung, Befeuchtung ; dee 
ty tiachber der Mergel, und fodann’ det 









n den Vorzug. Die Vavietdten find jederzeit der 
Hauptare its der Wirkung unmittelbar nachzufezem 
€ eigentliche Mergel tafe fich Daher überall ebrau⸗ 
chen, ob er gleich nicht jederzeit am beſten iff: doch 
vird er, wofern e8 nur nicht an Dünger fehle, nie 
(8 febaden, Diefe Unsfprüche ſtuͤzen ſich auf die 
Hawendung, die man vielfältig auf dem Acker und 
= Wieſen bier im Lande nach den eingefchichten Bee 
chten von den Koͤnigl. Nemeern, gemacht bat. Hr. A 
bat unter dieſen diejenigen ausgefucht, die ibm am 
wändfichften geſchienen, auch diejenigen ausgelaffen, 
ihn zu Wiederholungen würden genötbigt haber, 
in Parenrbefen aber die erforderlichen Anmerkungen 
eingeftreut. Wir ziehen aug den Berichten verſchie⸗ 
Denes aus. Cinmit thonigtem Kald untergepflügtee 
ker von faltgriindigem und fo genannten anmoris 
gen Boden beffert das Land auf 15 bis 20 Jahre, ja 
wie bin und wieder berichter wird, auf 30 bis 40 
Sabre. Ein mit Falchigtem Mergel vermifchter Boe 
den hat einen ſteifern Halm und veinere Früchte ges 
neben, und iff befonders dem Flachs fehr vortheil⸗ 
afe geweſen. Ein Mergel, der mehr Thon als Kalch 
entbalten, bat ſich zur Vertilgung des Mooſes auf 
Wieſen gut geſchickt. Dee hiemit gemergelte Rocken 
giebt beffer in den Himpten, und das Korn ſelbſt iff 
Dinnbillfigter und meblreider, noch läßt er ſich wegen 
— des Strobs ſo leicht von dem Platzregen 
hiederdrücden. Am Sommerkorn hat man eine merk⸗ 
liche Vermehrung large dadurch vermerkt 9 
uch. ‚3 a 
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das Unkraut iff dadurchverbütetinsorden 5: mie; 
auch mehrere Landiwirthe von Ähnlichen Erdarten bier 
verfichern: Hr. No pflichter Dem bey, daß dev. Mers 
gel Feine düngende Kraft an fich befize, fondern vores 
nehmlich Darzu diene, ein zu feſtes Land aufzulockern, 
das Lockere mehr gu verbinden, die Feuchtigkeiten 
und die Diingenden Theile am fic zu zieben, und den 
Gewaͤchſen deffo beſſer zuzuführen. - Daber man bey 
dem Mergel dennoch das Düngen nicht entbebren fan. 
Und ouf einem Amte bat man fo gar beobacptet , | 
eine defto ſtaͤrkere Düngung erfordert würde, je dicker 
der Mergel auf dem Acker ausgefabren wird. . Nur 
auen Berichte haben behauptet , daG der Mergel die 
raft zu Dingen beſize. Es iff falfch, daß Dura 
gemergeltes Land die Erbfen harthuͤlſigt werden. Bon 
einem Amte wird verfichert,, daß der Unterfeheid eines 
gemergelten und. bedüngten Morgens, gegen. einen 
nicht gemergelten, wofern nicht noch — 
doch weniaſt ens auf die Haͤlfte anzuſchlagen ſey Im 
Amte Ratzeburg befindet ſich, fo wie bey Schmöbb 
und bey der Goͤttingen nahe liegenden Papiermuͤhle 
ein mit einer Ralcherde überzogened Moos, daB zu 
Rageburg ebenfalls zur Verbefferung ded Ackers ge 
braucht wird. Hr. A. raͤth ſo gar an, das falcbbaltis 
F Waſſer in Bebälter abzuleiten und Moos und ni 
r 
















Suche hineinzumerfen, um noch mebr von Diefem miige 
lichen Tuf ju .erbalten. Cin beſonderer Abſchuitt 
enthalt Auszuge aus gedruckten Schriften von 
Gebrauch und Nugen des Mergeld. Aug dem. Mus 
feum rufticum & ‘commerciale macht er von den 
Anmerkungen über-den Gebrauch der Kreide, des gee 
brannten Kalchs u. ſa w. Anwendungen auf den Mergel, 
Befonders aber rubmet der Hr. V. den Auffaz des fel. 
Hofmed. Seip und des Hen. Prof. Ballerius Schrift, 
Agriculturae fundamenta chemica, al8 ‚die vorzüg: 
lichten. Daranf entwickelt Hr. A. umſtaͤndlich dir 
Frage, ob der Mergel dünge, und ob das Eiſen im 
Diergel dem Acer fchadlich fey, Wofern das 
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jel von Mazen feyn fol: fo muß man beydes bie 
Keffandrbeife des Mergels und die Befchaffenbeit des 
Bodens erit fennen. Go fchictt ſich z E Ehonmers 
gel auf thonigten Aeckern nicht. Eben fo ſchlimm 
wäre der Ralchmergel, wofern man zu viel davon ndbe 
te. Der Hr. B, merke auch noch einige Nebenvors 


-eheife an, die man von verfchiedenen Erdarten des 
- Shurfärftenebums haben könnte, und mehrentheils 


in Borfchlägen beiteben, als Alaun daraus zu zieben, 
im Salpetermachen wabren Kalch daraus zir brennen, 
jum abate, zu Sobacképfeifen, Skeingut, irdenen 
Hefchirren, Kacheln und Ziegelm , zum Roͤthel oder 
je Kreide, zu Röllerfarben, und zu DHebtfarben für’ 
— der Haͤuſer und anderer Sachen. 


ead 9453 Leipsig. | 
Es Würde ung zu einem gerechten Vorwurf gerei⸗ 
en, wenn wit folgendes Werf, in welchem gejunde 
bilofophie und guter Geſchmack zur Bildung des früs 
en Alters ruͤhmlich mie tes iff, ganz mit Geille 
meinen übergeben wollten: Auszug aus der alte 
eſch ichte zut Unterweiſung der Rinder. Nach 
dem Sranzöfifven der Srau le Prince de Beau 
mont. — von “Joh. Adolph Schlegeln, Daftorn 
AR be Marktfirde in Hannover. Erſter und. 
Beben Band 1766. 1768.ing. bey Weidemann 


+ 


eben und Reid. Die Anlage und der Entwurf 
iefeS Auszugs zum Beßten eines Alters, das in der 
chicklichen Vorbereitung zu guten Kenneniffen immer 
aller gepriefnen Aufklärung der Zeiten noch febe 
jernachläffiger iſt, macht der Frau von Seaumont Ebe 
fe. Ader in der Ausführung bat ihr Werk im Heute 
ſchen erſt die Beftale gewonnen, tinter melcher es feine 
ervünfchte Brauchbarfeit hat; indem es durch dei 
1,8, Berbefferungen und Zufäße überall richtigety 
zuverfäffiger und lehrreicher gemacht iſt Die Beyfuͤ⸗ 
der Anzeige Von den Stellen im Rollin und im 
r, bie Einſchaltung einer groͤſern Anzahl ri 
94 u 5 ‘5 ig, m 0 ya i e 3 
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liſcher Betrachtungen, hin und wieder auch eine vere 
Sere Drdnung, mäffen. einem Lehrer den Unterricht 
erdings ſehr erleichtern. Der erite Band in gwen 
Sheilen faßt die ganze alte Befchichte, bis auf die Hide 
mifde in fich. Diefe folgt im gwepten, bis auf Neros 
Sod, und macht nebit einem Safina as Ovids Bere. 
wandlungen den dritten, vierten, fünften Theil aus, 
Bis auf Conſtantin fol die Gefchichte noc fortgefege 
rden. Aber in diefee ganzen Rimifchen Gefchichte 
ft dad Deutfche mebr Original als Heberfegungzu nens 
nen, Die Franzöfifhe Echriftitellerin war fo Alchri 
über diefen Sheil, der doch bey weiten der wichtigſte und 
fruchtbarite ift, weggegangen, Daß wenige Bogen bier. 
u einem ganzen Band ermachfen find; Und biebey bat 
as Werk nicht wenig gewonnen. Der Hr. Heberfeßer 
bat zwar die Methode, der Frau Beaumont beybebals 
ten,den Vortrag in Lectionen, und jede Lection in Fra⸗ 
——— und befondre Geſchichten zur minds 
chen Erzählung, abgetheilt; aber man fiebt in allem 
mehr veiflich bucthgebachtes und nicht fo flüchtig bin e⸗ 
worfnes; noch fo viel erzwungenes Moraliſiren; wies 
wohl das letztere in einem Werke dieſer Art eigentlie 
fein Anſtos ſeyn Fan. Wm meiſten hat uns die Berandes 
rung in un der ragen, bey denen man ſich immer 
eines gewiſſen Anſt oſes nicht erwehren Fonnte,vergnügt: 
da die Methode der Fragen auf einen Grundſatz gebracht 
und dieſe, als Fragen eines Lernenden, von einem gewife 
ſen Punte abgeleiterfind. Die Vorreden beyder Bande 
enthalten viel Nuglides und Lehrreides. —* 
In eben dem Verlag iff auch der Srau Beaumont 
lehrreiches Magazin für Arme, Handwerksleute, 
Gefinde und Leute auf dem Lande, nad) deutſcher 
Art eingerichtet von Jo Joachim Schwaben Er⸗ 
fier und zweyter Theil 1708. 8 ein Werkchen, das bep 
allem, was ſich in einzelnen Stuͤcken erinnern laͤßt, unter 
die nuslichiten gefegt zu werden verdienet, da nr 
—* * —3 — * a 
gerlichen Geſellſchaft abzielt. Wenigitens. | | 
. 5). [ble hugen, die Dem men Bet Unkerege 
geben follen. 
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He 3th AAN: ste Differtarion von den Anate- 
en ea anis Des Herrn Canglepr, von Fore 
63) machen einen Theil son dein 
oe tte bes ganzen MA aud, uff 
N tle Nomihibus Jubfläntivis E9°' Adje vi 
| fas Gothorum... ‚Sie find, ‘auf eben Hie Ark, 
e es Hrdfidio, von der, Herrett ennelber bere 7. 
‘Gorter, au Weftinann! and, Jonas CarcltDey 
‘ander, aus Göthebörg, und — Gehn 
aus Wetmanuland, vertbeidiger worden, Der Br. 
Camleyr. hatte, in einer gig MWhandlung die 
* "feine Anmerkungen Aber das WolfenBüttelfehe 
ta ae t beygefuͤget fchon von dent ———— 
Onjugartionen geredet: wre wir feine Bemiibungeit 
Be Hy auch in unfern Ynzeigen, gepriefen Ga i 
‘ab 6,7.). Cr wollte alfo fest eben’ — 
ſchung der Subſtantiven und Adjertiven Der 
Söfogothen, leiſten — vorteeffliche, sites I te 
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ar datin ſchon gtofen, Fleif bewieſen; aber now 
* s erfülle und auch nicht gekonnt, Dace, 
durch die häufigen Fehler der Junianiſchen und 
Stiernhielmifhen Ausgaben, manchmal verleitet 
worden. Hiernaͤchſt find die Bemühungen des Ed⸗ 
wor ye,,in feiner Möfogorhiichen Grammatif, 
vor ber Edition der Gorbifhen Evangelien vom Hrn. 
Erib. Benzelius, zu ruͤhmen. Beide aber hat Rama 
bert Ten — — ee en d ‚ wels 
ches. Die Aufſchrift [ubret: Ge chap tu e Got- 
he a te Nederduytfche, cvs 4. 
Es ift aber fo rar, daß der Hr. Cangleyr. daffelbe 
erft ganz neulich, nach Bollendung feiner eigenen Ars 
beit, erhalten hat. (S. 75.). Der Upfalifche Gelebre 
te verfabret, in ſeinen Unterfircbungen, febr genau. 
Da wir aber fo wenig Ueberbleibfel von der alten 
Gotbifden Sprache haben; fo iff er, um feine 
Schemata vollftändig zu Machen, genothiget gewes 
fen das, Diangelnde, Burch die Analogic, zu erſe 
Gen. Und wer konnte dieß fo wohl als er: da ſchwer⸗ 
Lich jemand, vor ibm, diefe abgeftorbene Sprache ſich 
o.eigen gemacht bat? Dennoch hat er i 






di 
reyheit felten bediewet; fondern, ben den meiftel 
yionen, ‚die Auctorirät angeführet, Nach diefer fo 
Falti en. Prüfung preifet er die befondere Enkr 
die Zierlichfeit, und Negelmäßigfeit des Moͤſogothi⸗ 
fiber ungemein; und glaubt, daß das heutige Schwe⸗ 
diſche, ie diefer Vergleichung, gar febr verlieren 

‚würde. (SG. 71). €8 wäre aber, feit den Reitend 
“Reformation erſt, fo abgeartet. Eben fo mare 
‚bie Engelländer von der Genauigkeit des alten Gade 
ſiſchen abgewichen. Und. von den Deutfchen Li 
fic dieß gleichfalls ſagen. Die Gubftantiven. der 
‚Möfogotben haben theils reguläre Declinationen, 
“theilS irreguläne. Unter den Regularen iff eine 
ee bie gemeinfte... Die andern find gemiffen bes 
fonderen Endüngen dep Wörter eigen. Von gedachter 
> gemeinen 
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geme inen Dectination wollen wieda das Schema 


Ein Maſculinum. 
Nom, Stains, der Stein, Nom. Stainos,die Steine 
en, Stainig, .. ... Gen. Staine, 
at, Staind, Dat, arene: — *2 
st, Stab ete SAN 
ER ·· 
eine SUNG ye a8 ten, eine. RE en og 
Mom, Dails, dee Theil. Nom. Dalles, die Theile. 
Gens Dailais, Ben. Da : 


| ell. oO, ; + 
Dat. Dalla un: Date DAMM 7 yg 
Acc. Dail, ‘iy Mer. Datlos,. 5) -->-4 
— Ein Neutrum. og 
Mont, Ward, das Wort. Nom. Waurds, die Worte 
Gin. Waurdis, 1 p Gen, Waurde 
Dat» Waurda;n 717 Dat: Waurdom.. 141 
Dee Waurde 6» 5. Yee. Waurda. e 


Genauer aver theilet dev Here Canzlr. die Moͤſo⸗ 
gotbiſchen Declinattonen in drey Claſſen. Die erſte 
nehmen die einfachen Woͤrter ein, die gemeiniglich ein⸗ 
ſylbig find; die zweyte, die in einen Vocal ausges 
benden; die dritte, dieſonſt mit einem Augment fich 
endigenden. Die erfte Claffe begreift wieder 7 Sche⸗ 
mars; die) zwepyte gleithfalis 7 Aad die beitte fogar 
32. €8 kommen daber, in allem, 36: Sthemata; 
die regulären Declinationen der Subſt antiven, heraus, 
(B.109): und dah Folgen noch: die cirrtgularen. 
Dieß Könnte feeylich manchen ſtutzig ‚machen , und 
gay von der Erlernung einer ſo ſchweren Gprache 
“nbfchreifen. - Allein die meiſten dieſer Formen entbal⸗ 
en Spuren deriallgemeihen 3ufo daß bse Erlernung 
shin 4s Ss 2 doch 
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doch nicht fo ſchwer ſeyn würde, wenn; man; erſtere 
recht gefaſſet hat. Und der Hr. Canzleyrath ſcheinet 
ſelbſt, durch die Anlıppeilung fo vielee Kormen, zur 
Abſicht gehabt zu haben’, Bas Studium des Moͤſogo⸗ 
thiſchen zu, eyleichtetn: weil Ungeuͤbte, bey etwas uns 
gemapgliven, lexionen, leicht irre werden Eönnten, 
aber find and, fo viel’ es ſich thun laſſen unter 
jeder Form, die dahin gebdrigen Wörter mähfam zus 
fammen g iat. Die Adiectiven der Moͤſogothen 
werden, wie bey anderen Dialecten von Altes Germas 
nifcher, oder, nad vem Hru-Camleyr. Seythiſcher, 
Abſtammung „anders flectiret, wenn fle fimpliciter 
gebraucht werden, als wenn fie demonftrativi 
fieben: 3. €. blinds ein Blinder ,- blinde der Blins 
de. Im Compariren gebet der Comparativ gemeis 
nialich auf ein iza oder oza aus, der Guperlativauf 
iſts. Es giebt Auch Irregulaͤre, als goths, gut, 
batiza, beſſer, batiſts, am. beßten. Den Schluß 
machen Die Declinatidnen des Poͤſitivs und Compara⸗ 
tivs. Es wird dabet wenigſtens nod) eine, ment 
nicht mebrere Differtationen folgen.. Ueber den Ars 
tifel der Moͤſogothen hätten wit gerne noch etwas 
mebr Licht-nebabt.-. Die Gte diefer Differtationen ift 
diejenige, von der Die angehängten Thefes, bey ſo fos 
Tenner Gelenenbeit,vertheidiget worden, wie wir im 
35ften Stüd erzaͤhlet haben. | oe 


⸗ — “ * . ar 
7 . ‘ x 
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« ©, The’prefent State of all Nations.: Containing 
a peographical, natural, commercial and political 
‘Hiftory:of: all the Countries:in the known World. 
By .T: Smoltet 1968: Dieß Werk fol zehn. Bande 
in groß Detav aufmachen. Es erfcheint in Lagen 
oder Numbers roman der Zahl, vom denen jeder eine 
Landdarte oder: Kupfer beysefige iff. Der Entwurf, - 
den der Titel zur Gnůge erflänt, iff reigend,. tr 
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aicht neu; Davity, Galmon, Wilfon :unternabe 
men. eben das; und nur noch in den legten Fahren 
das new Syftem of Geography von Senning und 
Collyer iſt obngefähr das nabmliches Schon vorher 
hatten die Engländer etwas ähnliches an ihrem Com- 
plete Syftem of Geography; bey welchem Moll’s 
complete Geographer zum Grunde lieget; aber bey 
weiten nicht. bis zu dem Grad der Genauigkeit 
und Bollftandigkeit , als des Hrn, Büſchings Erdbe> 
fehreibung, oder von einer andern Seite unfers Hrn: 
Hofr. Achenwalld Staatsverfaffung der Europäifcben 
Reiche ſ.f. Bon Hrn: Smoller fan man fich eine 
angenehme, blühende Schreibart, und dabey eine zus 
weiten kuͤhne, aber doch immer thatige philofophifcbe 
Denktungds und Betrachtungsart verfprechen... Als 
fein die innre Gite eines folchen Werkes bangt alls 
seit von der Gite, Tüchtigkeit, Bolftandigtcit und 
Nichtigfeit der Materialien ab. Wenn man aber die 
Englifde Litteratur ein wenig kennt, fo fan. manfid 
gleich voraus die Rechnung darauf machen, daß von 
eirtem Engländer einzelne Sheile gut bebandelt feyn 
werden» fo weit nabmlich ihre eignen Schriftftellee 
oder ibreileberfegungen gehen; allein von auten hiſtori⸗ 
faen Werten, befonders unferer Nation, baben fie 
febr wenige Ueberfesungen und eben fowenig Kennt: 
nif davon. . Danenen übertreffen fie und Deutfche 
weit in der RenntniG und Belejenbeit in den Reifebe- 
fchreibern; weiche gleichwohl ibren Begriffen eine 
gröfere Ausdehnung giebt, ihre Vorſtellungskraft 
Hihbender macht, und fie abhaͤlt, alles new, ſelten 
und merfwürdia zu finden, wads aufer den Grenzen 
Des Barerlands iſt. Nur felten haben wir uns in 
dieſer vorgefaßten Meynung bey gegenwaͤrtigem Wer» 
fe betrogen. ©. fängt von Landern an, wo ed ihm 
on guter Nachrichten felbft in feiner Sprache nicht 
feblte; und bier liegt ex ſich mit vielem Vergnügen. | 
Die erfien. Bande; find bereits erfchienen, und wir 
— S$ 3 geben 
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gedenken ſie von Zeit zu Zeit anzuzeigen. Der erfte 
Baud 5 10 Seiten ita * Spigbergen, das auch 
bier als ein Dbeil von Grönland sangefehen wird; 
Brönland ſelbſt, Norwegen, Ißland. Hierfinden 
wir die neuen and beßten Nachrichten mehr gebraucht; 
als wir erwarteten, welche auch am Ende jeden 
Stuͤcks, obgleich fehr nachläffig, angezeiget werden. 
Kleine Unrichtigteiten und Unvollſtaͤndigkeiten kom⸗ 
men freyfich vor; aber in einem Werke diefer Ure 
muß man fic dabey niche ‚aufhalten, wenn fie une 
nicht ins Grobe fallen. Auch über die Rechtſchrei⸗ 
bung auslaͤndiſcher Namen muß’ man fich. bey seinem 
Engländer fo Aue, als bey Einem Franjofens wegen 
gen. Das Reuere feit den Fahren, in welchen die 
gebrauchten Befchreibungen aufhören, fuche man vera 
gebens; und bier muß man über die Soralofigkeit 
des Englanders erffaunen, daß. er-unfern Büſching 
nicht wentaftens gebraucht bat, der doch in das Englie 
ſche überfegt iff. Er wuͤrde S. 54 vom Maelftrom, 
von Gronland'f. f. ganz anders gefprochen haber, 
jn Norwegen foll fich noch der Soll vom ausgefuͤhr⸗ 
ten Gut jäbrlich auf hundert baufend Thaler und die 
gäbrlichen Einkünfte auf acht mal hundert Taufend 
belaufen. Norwegen fol über 14000. vortreffliche 
Seeleute hervorbringen. Die Truppen des Landes 
follen ich auf dreyfigtaufend Mann erftrecten. J 
land ©. 134 bat in feiner Handelsvätfaffung ſeit 
1759 eine grofe Veränderung erlitten, welche biet 
nicht bemerkt iff; und von den Königlichen Einkuͤnf⸗ 
ten aus dieſer Inſel giebt Hr. Buͤſching einen weit 
beſſern Bericht. CEs folge Dänemarf, von deſſen 
Regierungsverfaſſung, und von dem Zuſtand der Ge⸗ L 
lehrſamkeit, der V. eben niche fehr guͤnſtige Begriffe 
bat. Berfchiedne Polizeyanftalten rubme er dagegen 
an Kopenhagen, welche mebrern deutfcben Städten 
gemein. find, als die Feueranftalten, Apothekenein⸗ 
richtungen ſuf. Denn der Schriftſteller, — 
‘heel go. tre 7 
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ſchrieb mochten feinen’ erſten Ausflug aus England 
nad Dänneniarf: genommen baben. (Ueberhaupt 
witd es bey fo vielen Reifebefreibern dadurch, daß 
ſie an einer Nation etwas als merkwärdig:anführen, 
was doch "vielem andern gemein iff, garbald ſichtbar, 
daß ſie noch nichtigenug gefeben haben.) Die Danis 
ſchen Truppen werden nicht hoͤher als 40,000 Mann 
and die Einkünfte des Königs drey Millionen Rebier 
Der rtifel von Lappland iff erträgs 
ich, aber dev von Schweden, und noch. mehr der 
Bon Rußland, find beyde um einhundert Jahr: zu 
alt. ES iff unbegreiflich , wie ſich ein Englaͤnder die 
Rufen und Rußland noch fo vorſtellen fan; dod iff 
anway dabey gebraucht; aber alle ungereimren 
— von vorigen Jahrhunderten ſind mit den 
neuſten Gajettennachtichten im einander geſchmol⸗ 
gan =) Den Schweden wird die Induſtrie fo: gue 
Als nänjlich abgeſprochen; und die Einförmigkeit in 
der Religion “arch folchen Urfachen bepgemeffen, wels 
che eine Nation’ niche' gerne hört noch zugiebt. Bon 
Pem allem, was feit 1723 weiter in Schweden vor» 
Pedangen if, ſcheint der Verf. wenig oder gar nicht 
unterrichtet zu fepn. Doch feine Kenntniß in neuern 
Seiten fcheint überhaupt weiter nicht zu geben, als das . 
Complete Syftem of Geography und der Prefent 
State of Europe an Hand giebt, --  Faft ebentheurs 
lich. iff 8, daß, Ziefland und Ingermannland bier 
nod immer unter dem Artikel von Schweden beyges 
brache find... Was für einen Wahrmann muß der 
Berf. haben, wenn er ung fagt, wie Peter ber. Grofe 
Vetersburg anlegte, fo ſtanden bald, in etwas mehr 
Sabrsjeit über 30,000 Haufer; und gegenwärtig 

off Petersburg noch einmal fo viel Haufer enthals 
fen Gollteamicht Die Englander einmal thr Muſco- 
vy und Mufcovites auch bey Seite fegen? Haben ef | 
och langlt die Franjofen gethan. Bey Rußland 
nd die wigenthämlichen Nahmen noch mehr als a” 

| > ws derwaͤrts 
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derwaͤrts verſtellt, verwecbfelt:; oft ganz unfennrbarr 
3.€. In der Provinz Vogulezi iſt eine Reihe 
Geb.rge; Zimnopoias genannt, oder Erdgür⸗ 
tel, die man für die Montes. Riphaci der. Alten 
Hale. — Noch enthält diefer Band die Scherläns 
difHen, Orkneyiſchen und Sebridiſchen Inſeln, 
inſonderheit Gt. Kilda, Lewis, Harries, Cnifea 
Barray, Skie, Mull, Sona, Jurah, Oronfay, 
Bute, Urvan, und Mier wird mam wieder ein ayenig 
mit dem Berf. ausgeſöhnt. Denn da ee gute Dveßen 
vor fich gebabt bat, fo iff die Erzählung von dietew 
atmieligen Inſeln wichtiger und lefenswurdiger ‚ger 
worden , als feirie ganzen Kapitel von Schwedemund 
Rufland. — : Wir haben nicht Muße um folgenden 
Amitand gu: nnterfuchen, mo er bergenommen iffs 
©. 437 ” bey den alten Hochlanderndurfte feine Fran, 
ensperfon das Schreiben lernen, damit fie fic. nicht 
etwan in einen Briefwechfel einlieh, welcher ibrer 
Zugend und Ebrenachtbeilig feyn founte.” St dies 
nicht aus dem Sacitus entlehnt, wie mir fait: glau⸗ 
ben, ſo ließ fic dads Bepfpiel der Hochländer bey Erp 
fauterung der befanunten Geelle im Tacitus. beys 
bringen; A ehe, se +3 


Paris. 7 — 
Die Facultaͤt allhier lebt beſtaͤndig im Streite. 
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DicfesmabliF die Frage: ob die Krduterfammler un⸗ 
ter den Apothekern, oder unter den Merzten ſtehn 
follen? Der Koͤnigl. Raht Gat diefe Aufſicht den 30. 
Octob. 1767 den erften zugeiprochen. Hierwieber 
fett fit) Die Racultät in einem Memoire pour ‘les 
Doyens&DD, Regens &c. dag bey Quillanin Quart 
abgedructe iff. Man ftellt der Politey vor, die Apo⸗ 
- Xhefer Haben feine Sammlungen von Kräutern, die fle 
mit den feilgebrachtei vergleichen koͤnnen; auch babeh 
fie, warn einmaßl-die Kräuter aus ihren Händen find, 
. Seine Nachricht von ihren Würfungen, von ihrer 
Ss» Achten oder unachten Art u. ſef. 
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und Betrachtungen. Erſte Sammlung 
Yee von Briefen, in 8. erfbienen. Da fleeinen 
guten pbilofopbifiben Ton treffen, und fo wobl jegt einis 
ge wichtige Gegenftände abbandeln , als auch finftig 
nod andre verfprechen, fo verdienen fie eine genauere 
zeige. . Auferdem har der Verf, die Anlage zu eis 
nem. guten Schriftſteller; mir wänfchen ibn une 
feet Landsleuten zu erbalten, und die Beſcheidenheit, 
mit welcher er feine Gedanfen vortragt, eine ziem⸗ 
lich feltne Erſcheinung in dem jeßigen Zeitalter, mache 
Dem Recenfenten Much und Zutrauen. Der Berf. 
dufert zuerft feine Zweifel über die Altefte Nömifche 

etebichte und die ebentheurlichen Handlungen der 
erften Bömifchen Helden, Dieses durfte er eben niche 
mit fo vieler Schücternbeit tbun. Wer hat nicht 
thon bey der Gefchichte eined Mucius, eined Horas — 
tins Cocles, einer Cloͤlia gezweifelt? und welcher 

< ee c4@v Ve Gury Mir” . vernuͤnf⸗ 
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vernünftige Lefer wird nicht bey den -fabelhäften 
gablungen von den Erbauern Roms, den Umftän 
ber Erbauung und den Vorfallen des Jahrhunderts 
der Befreyung Moms fich Zweifel erlauben? Allein 
das wagt nur niemand gern, mit einiger Kuͤhnheit 
beftimmen ju wollen, mie viel eigentlich, von dem 
Allem Fabel und wie viel im Grunde Wahrheit feyn 
dürfe. Eben deßwegen bleibt e8 immer das Sicher⸗ 
fie, jedem zu feiner eignen Beurtheilung ed zu übers 
laflen, und die Facta blos natürlich vorzulegen. Ein 
anders iff eS freylich beym Unterricht: junger Leute, 
Der 3. findet in gewiffen Handlungen den Römer zu 
febr über den Menfcben erhoben. Aber doch niche die 
Römische Gefchichte allein lehre ung, wie weit Begeiſte⸗ 
rung Menfiben über die gemeine Sphäre wegfese. 
Gollten wohl viele Thaten der Römer die einzigen 
auf unfrer Welt feyn und es auch ewig bleiben ? 
Einzelne auferordentlithe Handlungen har jede Nation 
aufzuweiſen. Bey Lefung der Geſchichten von Dur 
chen und Barbaren erinnern wir und dob, daß i 
oft bey uns dachten : aber das übertrifft doch all 
Tannte Beyfpiele von Gelbftverleugnung und Gröfe 
der Seele! — von wilder Sapferkeit und Kupnbeit? — 
Doth aufrichtig zu reden, technet der Philofoph nicht 
eben fo febr viel auf foldye vorübergehende einzelne 
übernatürliche Handlungen, die bey einem gewiffer 
fanatifchen Gemuthsiuftand dem Menfchen Teichrer 
find, als eine unerfcbiitterte ftille Gröfe der Geelein 
Det Fortbauer; Nur wenn fle mit dem Nationaleha 
vofter in einer gewiffen Verbindung freben, dann wer 
den fie wichtig. -- Die-Briehifche Narionaltapfers 
Feit und Vaterlandliede konnte bey einem fo verfchieds 
nen Noationalcharafter, der Nönnifchen nicht ähnlich 
ſeyn, ſchon weil die Nömer rauhere Barbaren na 
ren, alg jene.--. Living erzähle Kabeln, Wunder u 
Vorbedeutungen. Mit Recht bemerkt dieg der Be 
und ensfihuldige auch den Livius fehr wohl, * 
aupt 
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bape muß man den Livins aus den erſten Büchern 
gar nicht beurtheilen: Leber den Urſprung Roms 
und die erften Zeiten aleiter er ald über fo oft gefagte 
Gachen weg, um zu Begenftänden zu gelangen, wels 
che feiner Äbſicht angemeſſen ware; ev fried für 
die grofe Welt in Rom, ser fischte ein angenehmer 
Gebrifefteller zu feyn, und wollte wohl nie einen phis 
loſophiſchen Geſchichtſchreiber vorftellen. Der Theil 
der Befchichte, nach welchem er-eigentlich zu beurtheis 
fen wäre, iff verlohren gegangen. In dem, was 
uͤbrig iſt, bat er blos das Berdienfk der Anordnung 
und der Einkleidung; und hierin mußte er fich wohl 
eher nach feinem Zeitalter ald nach dem unfrigen ride 
ten: -- Gebr richtig tf aefagt: Es ware immer ein 
Verdienſt um die Geichichte, wenn einzelne Perfonen 
nur eimgelner Schriftſteller Glaubwürdigkeit erforſch⸗ 
sen. Der Berf, macht einen ruͤhmlichen Verſuch an 
dem Dio Caſſius, und mit Vergnuͤgen ließt man dieſe 
Briefervom vierten an. Aber follte man den Dio 
wohl bisher durchgängig als eine der vornehm⸗ 
fren: Qvellen der Gefchichte gelefen;verehre und gee 
nutzt haben. Schon die von den Herausgebern gee 
ſammelten Seugniffe und Urtheile (Man fin dev 
Meimariſchen Aufgabe nach) ſtimmen nicht dabin 

uͤberein; und ſelbſt unter blos kritiſch gelebrten 
Männern bat Dio nie einen hohen Rang gehabt; 
Mur eine fubordinirte Glaubwürdigkeit, nacht einem 
Sacitus, Sveton f. f. legt man ihm durchgängig bey. 
Als einen Compilator aus fpätern Zeiten ſchaͤtzt man 
ihn, weil er uns einige Zeitpunkte in. der Rayferges 
ſchichte ausfällt, wo wir; fonft gar nichts wuͤßten; 
amd nur fo fern lege man ibm einen Werth bey, als 
er aus guten Quellen gefchöpfe bat. Geine einge 
ſtreuten Gahuldeclantationen, nach dem Muſter ver 
Meden in "acy aoe ger spina verzeibe man feis 
nem Zeitalter, Das iff wahr, des Dio Glaubwirs 
digkeit überhaupt zu beftreiten, bat aod niemand 
FIHFIEE. 362 zum 
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m Gegenfland.einer eignen Abhandlung gemacht. 
Kenn man. aber den weitiihmeifigen und declamatos 
fiven Serodian fo weit doer den Dio ſetzt, follte . 
Da nicht. cine Eleine Partbeplichkeir unterlaufen? In 
Diefen Zeiten Fon man immer die Febler und Unvoll« 
Eommenbeiten des einen gegen die Blöfen des andern 
zehnen. Im zwölften: Briefe wird die Verlegung 
der Reliden; von Rom nach Conſtantinopel vertheie 
Dig. Als Saupturjade von der Berwüllung.deg 
‚ Beichs: kan fie freylich nicht.angefeben werden. Golls 
sen aber Sie Prieiter wobl -mebr diefe Faupturfas 
ae ſeyn? Der Verfall aroier Reiche tan ſcowerlich 
auf eine beſtimmte Urſache allein geleitet werden. 
Der Philofopbie der Geſchichte des Woes Bazin 
wird im dreyzehnten Briefe das gebübrende fob und 
ein gerechter Tadel ertbeile, und Joſephus wird ine 
fonderbeit mider- den Herrn von G.vertheidiget: Aber 
bas ſagt Sofephus allerdings , ‘und zwar fo viel mie 
und erinnern, an mebr ald an einem Orte: Dee 
Lefer wird davonurcheilen, wie es ibmbeliebt. 
Blei. in der. alten Geſch. I, 3. vom hoben Alter 
der Patriarchen: wees perv. au. ladlay, as ar ix as vis 8 
Pidev, outas exomuraecras, Derviergebnte Brief giebt 
von einer -volftändigen Handfeprift des Chronicon 
Martini PoloniRadricht. Die erften neunBldtter koͤn⸗ 
Ren immer ungedruckt bleiben ; aber die übrigen Er⸗ 
ganzungen follten künftig den Inbalt einiger Briefe 
ansfüllen. XV. Brief betrifft die Frage, warum 
Die Alten Feine allgemeine Weltgefdichte gebabt ‘bas 
ben. Der V. zeigt, die Alten haben fich defiwegen 
nicht damit abgeneben, weil ein folched Werk weder 
möglich, nec möglich, noch rähmlich gewefen feym 
würde. BWergife man aber nicht bey dem. ganzen 
Streit, daß die Frage an und-für ſich unftetthaft 
if? Eber fan doch an feine allgemeine Geſchichte aby 
fer Volker gedacht werden, als bis man die Geſchichten 
mehrerer einzelner Völker weiß. -- Noch — 
ie viechen 
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Griechen und Römer hatten die fchönen Jahrhunderte 
über wohl Geſchichtſchreiber aber Fein Studium dee 
Befwichte. Ran aber eine eigentlithe allgemeine 
Weltgeſchichte den Menfchen wohl eber einfallen, alg 
bid fie die Gefdichte als Gelebrte zu behandeln ans 
fangen? Bir reden von der eigentlich fo genannten 
Melrgefchichte- «Denn eine Weltgefchichte bat font 
in einem gewiffen Verftande fon Herodot gefchrier 
ben. Er verbindet ja mit der Gefchichte feiner Nas 
tion die Befchichten der Damals befannten Nationen? 
Eben das thaten Timaͤus, Derippus, Theopompus 
u.a. Der B. glaubt, eine allgemeine Weltgefchichte 
fey unfern erleuchteten Zeiten aufbebalten. Dief 
dürfte wohl zu viel Ehre für die jetzigen und die naͤchſt 
folgenden erleuchteten Zeiten feyn. -- Die Gedanken 
bes V. uber den gothiſchen Geſchmack erwarten wie 
writ Berlangen; dein fchon feit einiger Zeit fängt 
man endlich an, den Gothen mehr Gerechtigkeit ties 
berfabren zu laffen. In der Baufunft und andern 
Schönen Kuͤnſten find fie fchon losgefprochen. Indeſ⸗ 
fen Tauft auch viel auf Wortſtreit hinaug. -- Dem BW. 
gebührt das Lob, daß er feirien Vortrag unterbals 
gend zus machen fuche. Der Brieffiyl, die Eingänge, 
bie Ubfage, alles erlaubt ibm einigen Schmuck und 
Manninfaltigkeit anzubringen; er drücke fich mit Lebs 
Baftigfeit aus, und hin und wieder ſtreuet er Blumen. 
Doch muͤſſen wir geftehen,- dag wir den- Theil der 
Schrift. mit grofern Vergnügen gelefen haben, woer 
Ecine Blumen anzubringen gefucht Hat. Einen hiftos 
riſchen Zweifler und Forfcher Eleidet an’und für fich 
ein ſimpler ungekünftelter Vortrag, wie uns deucht, 
am beften; die Züge milffen wenigſtens nicht zu wie 
Gis feyn, noch zu, febc bervorftechen. Gleich der 
erite Gag ſieht gekuͤnſtelt aus; der folgende iff ſchoͤn, 
obgleich erhaſcht; Aber darauf: — einige philofos _ 
bifbe Zweifel -- die id) doch ohnmoglich, wie 
ulius die zwo dic Dens entweibenden pated 
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hinge, ing Meer der Dergeffenbeit werfen konn⸗ 
te. Go etwas bewundert freylich der grofe Haufein 
unſerm Seitalter; aber auch der gute Gefchmact? -s 
und wenigikend hätte der Strom der B. ſtehen müfs 
ſen. Die Bergleicbung der Griechen und Römer 
©.5. follte fieam Aeneas paffen? -- Romulus,der 
Saul. der Romer, und Yıuma ibr Salome; 
gut, abev wo ift dazwiſchen der David der Römer? 
— Wie past der Therfite S..49?:-- Die Wirkungen 
Des Lieds vor der Schlacht bey Liffa werden ziemlich 
weit actrieber. -- . Daf die meiften Schlachten Durch 
Prieſter ſind gewonnen worden, ift ein Voltairifcher 
Be welcher aber berfchwindet, fo bald man die ges 
börigen Beſtimmungen dazu-denkt , wie faſt die meiz 
ten Voltairiſchen Pointen. - Noch einige Zweifel 
find uns bey diefen Zweifeln des V. aufgeftofen: 
Gollten nah ©. 17 die Annalen: gu Rom die Beges 
benheiten jedes Tages enthalten haben ? undfollten 
äbre zween Arten richtig beſtimmt ſeyn? -- Möchten 
fich nicht die Reden in den altern Befchichtichreidern 
noch aug andern.Bründen alé G. 41 beurtheilen laffen? 
Bir -tibergehen einige fleine Unvidtigteiten,” fle lice 
fen offenbar aus einer Flüchtigkeit her, die man leb⸗ 
Haften Köpfen gern nachſieht. Doch alles die bee 
nimmt dem Innern Verdienfte des Werks und des 
Berf. nichts; Vieles würden wir nicht einmal berührt 
Haven, wenn es nicht die Hoffnung, ,. welche der unbes 
Faunte Beef: von fich erregt, die Gattung der Arbeit, 
und die zu erwartende Fortſetzung erforderte, dem 
Verf. zur groͤgten Genauigkeit aufzumuntern. Bey 
dem gemeinen ſchreibenden Haufen waͤre dieſe Fode⸗ 


zung ungereimt. | 
Gegen die neulich, G. 292 angezeigte Sch 

fhrife des Herren van Gittart muß man des He 
kule Skrafton's obfervations on v. S, narrative ba 
rar gen. 
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ten. Here GS. iff auch einer der Directoren der Oſt⸗ 
indiſchen Geſellſchaft, ein Freund MYs-Ctivens, und 
einer vow denjenigen; die die Entſetzung des Mir 
Schaffiers migbillige haben. Freylich, fagt Herr Si 
wuͤnſchte Schaffier fih der Bezahlung zur entziehn, 
and hingegen befchugten die Engelländer den Ray 
Dullub und den Ranmarain, gwey Erattbalter, die 
Sthaffier baffete. © Bey diefen Kleinen Anfangen zu 
neuen Zwiſten war doch alle Hofmung ‚daß der Gua 
badar in Jahres’ Friſt alle feine Schulden abtragen 
würde, Aber da anffatt drey taufend Mann, dic Clive 
für genugfam bielt; feine Nachfolger funfzehn tauſend 
balten wollen, fo war freylich eim monatlicher Cac 
von NRupien (12500 Pf. Sterl.) niche guveichend, und 
Schaffier wußte nunmehr nicht Geld genug aufzußrins 
gen. Einige Febler im Führen des Krieges fegten 
iba noch mehr auffer Grandes, fo viel Geld aufzubrins 
gen als die Engelländer für ihre zahlreichen Krieges⸗ 
völfenbenöbtige waren. Herr Holwell (ein Wunds 
arzt) hatte indeffen dem Lord Clive nachgefolgerz 
kaum warer-einen Monat im Anıte, da er fcbon ana 
fieng zu zeigen, daß er den Schaffier vom Throne zu 
dringen gebächte, wie aus einem: bier abgedrucktem 
Briefe ficbtbaritfs er fieng.auch einen geheimen Briefs 
wechfel mit dem Schachfada an. Daß Schaffier ein 
Berftändnig mit den Hollandern gehabt, wird ganz» 
lich abgeleugnet. Es iff-eben fo unwabr, daß er die 
Kreunde der Engelländer verfolgt habe, und die übers 
gebliebenen vom Haufe des Suraſchah Daulah, die 
er umgebracht haben foll, leben noch, und werben 
unterhalten. Herr Holwell gewann zuerſt den Mir 
Eoffim, und kurz darauf brachte fein Nachfolger, van 
Sittart, diefen Schwiegerfohn des Gubadars auf den 
Shron; ohne daß die Abrigen Mitglieder des Rahtes 
von etwas wären benachrichtige. worden. Daß Cofs 
- fint dem Herrn Hollwell groffe Geldfummen bezahle 
und verfprochen, liegt nunmehr am Tage, -HrivG 
lieferte ſehr bald die Greundeder Engelländer, Ramias 

rain, 
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rain, ber bach der Geſellſchaft vom Lord Clive war an⸗ 
befoblen worden, Raſchah Bullub, und zwep reiche 
Eeido dem Mir. Coffim aus, und fie wurden auf des 
Gubadars Befehl hingerichtet. DieferFürft war me 
nigſtens eben fo willig zu brechen als Hr. Eis. Dow 
war die. eigentliche Urfache des Krieges der freye Han» 
bel mit verfchiedenen Lebensmitteln, den die Bebiciten 
der Gefellfcafe anfprachen, und woran. Hr. v. G. An» 
ebeil hatte, den aberder Subadar, ohne feine Untertha⸗ 


nen zu Grunde gu richten,nicht zugeſtehn tonnte. Die . 


übeln Begeanungen, die Die Engellander vonden Amt⸗ 
leuten des Gubadars dabep erlitten, warender Anfang 
ber Feindfeligkeiten. Wann Eis nicht angegriffen 
Bätte, fo ware er, wieman bier zeigt, unfebloar anges 
griffen worden. Die Vertaffung der Freunde der Em 
gelländer hatte die ible Folge, Daß in dem ganzen Krie⸗ 
ge, worin Coffim unglücklich war; dennoch niemand zu 
den Engellandern übergieng. "Auch nach feiner ies 
dereinfegung murde Schaffier zum Unterbalte einer 
überaus zahlreichen Armee unaufhörlich angehalten, 
und ber Verdruß nahm ihm in Furzem bas eben. Gein 


Sohnsſohn genießt nunmehr eine anfehnliche Beſol⸗ 


dung von den Engellandern, die ſelber die Subadar⸗ 


Bogen gedruckt, | it ie re 
tt ¢ SR 


R Pia wart 
* Abo. Er 
anal, 


».. Herr.Gadd. bat das fünfte Stäc feiner Upmuns 
tran och Underrättelfe til nyttiga Plantagernas wid» 
tagande i Finnland Yo. 1767 abbructen iaſſen. Er 
handelt dieſes mahl vom den oͤhlgebenden Saamen, 
den Haſelnuͤſſen, die man im nordlicheu Theile des Lan⸗ 
des anbauen müßte,den americanifiben Walnüffen, dew 
Sonnenblumen; der Rabfaat, dem Chinefifchen Retti⸗ 
he, bem Mohnfaamen. Wie mandieKinnifchen Eichel 
für eine Speifeanfehn fonne, begreiffen wir nicht. Bus 
<: des folges etwas vom Holifüen auf den Schoren. 
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Edinburgh. 


ir tragen kein Bedenken des Predigers zu Dun⸗ 

AY fe Adam Dickſons treatife on agriculture 

7 anzuzeigen , deffen givente Auflage bey Kine 
caid und Bell Uo. 1765 in groß Ditav, überaus falls 
ber abgedruckt worden ift: das Buc iff an fich ſelbſt 
- alles Ruhms wehrt, und von diefem Reiche kommen 
die Schriften febr fpate in Deutſchland. Es herrſcht 
im demfelben ein gewiffer ernftlicher Anſtand, und ein 
practifches Weſen, das wir oft in den Schriften der 
Schotten finden. Vieles iff auch new und dem Hrn. 
Verf. eigen. Gleich anfangs fragt Hr. D. wie man 
Den Anwachs der Pflanzen befördern koͤnne: Die Anke 
wort bangr von der Nahrung der Pflanzen ab, Dice — 
k beftebt, nach unſerm Heren Verfaſſer, wieder 
Tulls Meinung, nicht eben in der Erde, auch niche 
in bloſſem Waſſer, oder in Debl, oder in der Lufte 
fäure, fondern ın allen zufammen. Reine Erde, und 
‚Feind Wafer würden nice näbren, Eine jede Pflane 
Bak Un | ir 
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ſaugt nicht nur-die ibe eigene Nabrung eit, ae 








bern alle in der Erde vorhandene Säfte, auch di 
ibe ſchaͤdlich ſind, wie dann ein Erdgewächfe im Sa z⸗ 
waſſer verdirbt, und ein an das Meerfalz gewohntes 
mit ſuͤſſem Waſſer begoſſen zu Grunde geht; ein Be⸗ 
weiß der uns unrichtig dinft: denn vielleicht ſtirbe 
die Pflänge eben deswegen, weil ihre Wurzeln die 
ſchaͤdliche Nahrung nicht annehmen mollen. Auf dies 
fe Brundfäge bauet Hr. D. feine Lehre von dem Frucht⸗ 
barmachen der Erde, + Man Fann die Erde in den 
Stand fegen mehr Nahrung aus der Luft 39 u 
ziehn. Man kann fie auch mie den Gäfteh bereis 
chern, woraus dag Gemachs gendbre wird, Der 
vornehmſte Unterfcheid des fetten und magern Bodens 
(poor and rich foit) befteht im Anziehn der mehr oder 
mindern Nahrung aus der Luft. Diefed Anziehn 
wird durch das Auflockern des Bodens befördert, und 
bie qute Wirkung des Kalches Fann Feine andrellrfas 
che haben, als eben die Verftärfung diefer anjiebua 
den Kraft. Das Düngen hingegen iſt eine Ver 
rung der nabrenden Theile, und degmegen eine 
tige Beybuͤlfe gu einer grogern Fruchtbarkeit, © et: 
Dings koͤmmt ein guter Sheil der Rabrung der Pflans 
gen aus der Erde, und diefe Nahrung wird hau 
eingefogen, mann man zumege bringt, daß die & ‚be 
um die Wurzeln nicht zu dichte iſt, und diefelbe | 
Fleine Hoͤlen bat, worin diefelben fich we 
nen. Diefes iff ein Theil der Würkung des Ul 
gen „und der andre die Offenlegung der Erde; | 
ie näbrenden Gäfte der Yuft. Die Gemächle aur 
Naͤhrung andrer Gewaͤchſe tüchtig ga machen, mu 
man fle in die Faulung bringen, und in kleine F 
auflöfen, welches denn auch der Kalch und dad ©, 
thut. Here D. bandelt umftändlich von dem Une 
Traute, das er in zwey Claffen theilt, dag durch dem 
ausfallenden Saamen fihadende, und das wurgelnde 
Unkraut. Es augsotten, vermebre den nab 
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* ſonſt das Unkraut mit dem Getreide eheilt, 

jertheilte Unkraut fan felbft durch die Faͤu⸗ 

rRahrung werden. Der Dung vermebhre 

das ne nicht fo wohl, weil die Saamen des Une 

Frhued Dunge find, fondert weil er eine Gahrung 

ya oy ans den Zutrict der Luft zum Unfraute ber 

ih zerfkört das wurgelnde Unkraut mit 

Eee 3 sien Ath das befaamende mit der Rube, 

dem Laitde goͤnnt Doch giebt e8 Arten, die 

es —— zerſtoͤrt werden; nur wuͤnſch⸗ 

or DH. einen et Rabmen ge⸗ 

Fog-ttnd whin. Den Binft zer 

3 nd inde maß ihn öfters bey der, Burzel 

‚und die Brambeernftande mit oͤfterm 

me tnoj tan die Steine, die diefe Staude 

8* 3 aby 2 ing. Wir Awergebn’ dag 

—— ‘Das zweyte Buch bandelt 

td PAlripert ,. anil bier finder man die 

ndlichite "sent. über aflerley Arten vor 

rinfer Hr! D. dem alten Schottifchen 

u en orf ae giebt: “er hat nur eine Schaare, 

d ie Rader. Mir müffen bier den Verfaſſer 

offen under, i hula obne die Kupfer, feitte An⸗ 

sherkiutiaen bot Unvertandlicd bleiben. Den Tullie 

Kr Plug mit vier Schaaren halt er für uhbrauche 

irs gegeit’ den eifernen, wegen feines minder 

eg in SHE Umſtaͤnden fer: A 
er Te aus feitter Richtung ae tae 

Mferdefomt fü 


en aniuipannien ; bale er einen 
: eh Gefchirr· Beym Pfluͤgen iſt er wieder ioe 
m 






Andlich. Wann Der Zweck iff, die Nahrung des 
Geides zu vermehren, und dad wurſeinde untraut 
Hp ihren, fo muß tan, die Erde uneben machen, 

— inge en muß Bis, Er febt eben 

nn man das — ut we Aldor“ 
a find bo e Ricken find ndbtig 7. wo ante 

Die! Feuchtigkeit at. en eine alee yu pfitige 
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die fie Riaging nennen, und wodurch eine Haͤlfte der 
Erde unberüber bleibt, die Kurchen aber zwen Schub, 
von einander abffebn, diejenige Erde aber, die dee 
Pig aufoiingt, auf die unberührte geworfen wird, 
iefe Ure zu pflügen tröfnet gar febr, Unter den 
Eggen zieht er diejenige den andern vor, diebreiter 
iff. menigere, aber langere Zahne, und die vordern 
nach vornen bin fief bat. Das Rollen ift wieder 
die Maulmurfshaufen dienlich; auch mann die Erde 
grofle Schollen bat, die durch die Egge nicht Können 
verbrennet werden. Hr.D. betrachtet hiernaͤchſt die 
Vorzüge bober, oder niedriger Rader. Im flachen 
Lande find jene, und in büglichen die legtern beffer, 
Breite Rader find den Gtraffen zutränlicher aber 
tbeurer. . Das III. Buch handelt vom Düngen, nice 
nur mit Dit, fondern zumahl auch mit Kale, Mus 
fbeln, Mergel und andern Erden. Der Kalk 
etliche reiche Erndten , laͤßt aber das Land enol 
aͤuſſerſt erſchoͤpfet Es iff dienlich, wann m dag 
vierte Jabr den Acker ruben läßt. Dev Mift dech 
überhaupt der befte Dünger: Here D. läßt. ibn ı 
mifcht, weil 8 zu fcbwer iff, ibn nach dem: 
abjujondern, er Miſthauffen muß nice zu vi 
Waffer haben, fonft fault das Stroh nicht; es ware 
auch zu wänfchen, Daß er bedeckt feyn könnte Er 
muß in der Mitte tief, und auf Letten liegen. Am 
eſchwindeſten untergepflige, nußt er. am beften. 
er Mergel hat die meiften Eigenfchaften, die ı 
. gue Seuctbarmachung erfodert; er hat aber doch 
abuliches mit dem Kalche, und zum: gweyten | 
aufgefuͤhrt, tbut er eine mindere Würkung. - De 
Mufchelmergel erſchoͤpft den Boden minder. . Wie 
übergehn die Uiche, den Ruß, die Mufchelfchalen 
und ben Sang. Hr. D. aidigt das Germifcen der 
Erde mit dem Mifte. Das W. und kürzere Buch 
bandelt von verfchiedenem Erdreiche, Lehmen, Gand 
u. fe f. Unfer Berfaffer glaubt nicht, daß der Leh⸗ 
\ men 
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men mit Sand genugſam verbeſſert werde. Lehmen 
und Steinmergel verbeſſert das Sumpfland, Iſt oh⸗ 
ne die Vorrede 487 ©: in groß Octav ſtark mit zwey 
Rupferplaten. 


Srockboim. 


So gluͤcklich gleich die Poceneinpfropfung in 
den angefchlagen, und fo einftimmig die dortigen 
Aerzte diefelbe empfohlen haben: fofandendoch noch 
viele der Nation darin eine niche ungegründete Bedenk⸗ 
lichkeit, daß man fie bey Hofe nicht in Ausübung ges 
bradt hatte. Nunmehr aber iff auch diefer Einwurf 
boben, da ed Ihro Königlichen Hobeiten, dent 
onprinzen nebſt der Rronprinzeſſin, dem Prine 
x Sriedridy Adolph und der Prinzeffin Sophie 
Albertina gefallen, fich die Pocten einpfropfen zu 
laſſen. Nur wegen eines äufferlichen Accident wagte 
tan nicht bey Sr, Königl. Hobeit, dem Prinzen Carl, 
ie Einpfropfung anzuftellen. -- Diefes hatten for 
bie öffentlichen ——— gemeldet. Aus beſondern 
Nachrichten vernahmen wir aber, daß der hellſehende 
Kronprinz ſowohl in Anſebung Seiner als der übri» 
gen Königlichen Perfonen, die getroffene Enefchlieffung 
uerft veranlafft babe, Und mit einer Stocdholmer 
Zeitung, die unter dem Namen Dagligt Allehanda 
beraustömmt, erbielten wir von Zeit zu Zeit Frage 
mente von dem, uber die bey Ihro Königlichen Hos 
beiten inoculirten Boden, gebaltenem Journal. Eben 
we find wir mit einer ausführlichen Erzäblung von 
em Verlauf diefer Euren verfeben —— die wir 
unſern Leſern im Auszuge mittheilen, nicht blos, weil 
ſie ſo hohe Perſonen betrift, ſondern weil ſie an ſich 
ſehr lehrreich iff, und um fo viel zuverlaͤſſiger, da fie 
von dem groſſen Arzte ſelbſt, der mit Beyſtande des 
Hen. Profefford Schulz und Hen. Leibmedicus Dahl⸗ 
berg: die Einpfropfung —— bat, herruͤhrt, —* 
u3 rit, 


rd 





2 Singer Acztigen .<a 


Hr Archiater und Ritter Rofem von Rofenfteien 

Denn ecohatdier: Gefdlligteie gehabt; ſie in enem 

riefe ait einen Mitarbeiter unferer: Anzeigen zu übers 
chreiben. ~ Wn dreyen der genannten Königin 





Perſonen gefchabe die Einpfropfung vermittelſt eines 


kleinen Zugpflaſters, bey dem Pringen Friedrich Adolph 
aber durch einen Schnitt. Bey allen Vieren iſt fie 
gleicht glücktich "abgelaufen. Man bereitete 
etwas über’ 14 Tage durch eine gute Dide und our 


einige Dofes vow Pillen, die} aus Calomelas, Sul⸗ 


phur auratum ‘antimonit tertepracip, Campher “y 
Guajackaummi beffanden , welche des Abends genom 
men wurden)’ wobey man dew folgenden Morgen mit 
einem Larierntittel abwechſelte. Auch wurde 
Bäder nide verſaͤumet. Den: grem Mar; ſchritt 
zum Handariffa Zu Anfang des fechsren Sage: 
den die hoben Patienten insgeſamt mit einem Het 
ieber befallen j dad 3 Tage dauerte Darayfibrä 
n die Vocken, ebenfalls am einem Sage bey 
Vieren aud und mit-dem Ausſchlag verlor 
Fieber allmablich an eben dem Tagen Den ſt 
waren die Pocken durchgängig ern gré 
tentheils abgefahen? » Wi bein Körper baren sore 
Koͤnigliche Hobeitem go vis 50 Pocken Der Krom 
pring hatte im Geſicht deren 22 die Rronprinzeffin 2} 
Pring Friedrich Adolph $ und dle Brinzeffin Go: 
phia Uibertina;, Bey Riemanden hat fich bey der 
Cur ein enbeblicher Zufall zugetragen Mtr dem er 
ften Siebertage klagte die Prinjeffin Sophia Alberfina 
über eine Ermattung; und diefe waraud bey dem 
Pringen an dent dritten Fiebertage laͤſtig. Ihro K 
Hoheiten giengen berum und faffen man afte 






tage. In den Zimmern beobachrete man alfezeit ein 
mäffige Warme, mebtentheils 4 Grade unter def 


Chambre des malades bezeichner iff. Da die K 
pringeffin oft mit ciney Köche und einigen Schme 


niger, welche van Reaumurs’ Thermometer em 


an 
. ® ) 
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an dem rechten Ange geplagt üt:ifo hieng man vor 
diesem ein leinenes Yappgen, das oft mir Campber 
gerieben wurde, und Die Einpfropfung gefchabe ‘eben 
Daher air dem rechten Arme. Bey dieſer boben Pers . 
fon bracben um die Wunde herum obngefahr 40 Pos 
en aus. Gie ubermand auch die Pocten am aller 
gelindeften. | 


Der Hr. Prof. Schulz hat-an eben dem Tage eis 
nen Mobren bey Hofe und zwar imit einem Zugpfla® 
fier inoculirt.. Man zahlte an ibm beynahe 60° Pos 
cken. Als fie zur Reife Famen, faben fie weißgrau 
aus, und die nach Dem Abfall des Schorfs zurice 
gebliebenen Slecken hatten eben diefe Farbe; ſo wie 
man fie auch an dem Eyter, den man. mit Impffaͤden 
fcpopfte, bemerkte. 


I; TT Tur kas ain Yor aed 
1. Bey Carobolé und Pomprati 1768 ins gr. 8: 
Dell’ Arte pittorica libri VII. coll’ Aggiunta di 
componimenti diverfi del Conte Adamo.Chiufolg 
di Roveredo 294 Geiten. Als Poefie betrachtet, 
dürfte died N über die Mablerey-fchiwerlich 
einen grofen Rang behaupten; aber. e8 enthält dage 
gen einen ſchoͤnen Unterricht in der Kunſt und ples 
Kunſtgeſchichte. Das erſte Butb, begreift die Ze che 
Kung. IL. LIL. die Garbegebung IV, die Perfpeceav, V. 
I, VIL die Erfindung, mit den verwandten Gtüs 
Ken, und VIII. die verfchiednen Manieren der Mabe 
kr. Man Fan fich nicht entbrechen, die Biegſamkei 
und den Reichthum einer. Sprache zu bewundern, int 
der ſich ohne Zwang alles diefes ſelbſt mit Reimen 
Ausdrücken laßt. Diedbrigen angehängten Gedichte, 
von G. 209 an, verrathen bey einer grofen Leidens 
ſchaft für die Mablerfunik den Liebhaber der Poefte. 
gleicfalls mehr als den von der Natur ee 
a" ree ichter. 
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Dichter. Sie beziehen fich faſt alle auf die M 

rey. Empfindungen einer Schaͤferin beym erftes 
Anblick einer Bildergalerie ift noch. das erträgliche 
fie... Einige niedli@ gezeichnete: Bignesten kommen 


bin und. wieder vor. 
Ze Leipzig. A 
Bey J. Fr. Junius iff eine neue, febr faubr 
Pusgabe in green Duartbänden von dem befannten 
Rramerifden bolländilch + deutschen und deutſch⸗ 
bolländifyen Wörterbudy erfchienen. 1768. €8 
ift dieſes Die dritte Auflage, von den vielen Schreibe 
und Gprachfeblern geveiniget, welche die erſten beys 
den entfkellen, und mit vielen Wörtern und Redense 
arten vermehrt, vornähmlicy im Deuefch: Hollandie 
ſchen Theile, welcher, wie angegeben wird, mit mebe 
als vierzigtaufend guten deutichen Wörtern vermehrt 
if. Man hat diefe Verbefferung eines Wirterbuchs, 
dem man im Holländifch: Deutfchen fein anderes an 
Die Seite feßen kann, fem: Hrn. a». ‘Abe. von 
Moerbeek Predigern zu Dordrecht in Sad. Holland 
gu danken. , 
' Giena. 
Der biefige Lehrer der Theorie Octavius Neruced 
hat. 1768 bey Bindi in groß Octav auf 79 G. abdrus 
enlaffen, hiftoria febris Epidemicae Senenfis Ao. 
766 & 1767 & Oratio pro Studiorum inftauratio- 
ne. + Fahr 1766 war der Noft (rubigo) im Ges 
treide febr gemein, und ed brach ein epidemifches Fie⸗ 
Ber aug, darin am ſiebenten Tage fich Vetechien zeigten, 
Das Blut aud, das im Anfange fpeclicht war, weich 
and hochroht wurde, Hr. Ne leitee das Fieber wie den 
Rolk, von den haufigen alcalinifchen Dunſten und dem 
Mangel der heilfamen Säure in der Luft ber. Die 
Aderlaͤſſe war niche beilfam, wob! aber dag Abfuͤhren 
Durch die Brechmurzel, oder durch die Weinfkeinfdure 
mit Tamarintenfaft. Die Luft verbefferte man fleißig 
"wir fauren Dünften Die Rede fol zu Berfuchen 
und Erfahrungen aufmuntesn. 
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| eieh rten Sachen 

=. se 34 unter der Aufſicht | a 
— ied Geſelſchaf der Wiſſenſchoſten 
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| pit Ghortile de medi dina, bad biek vi wot mt 
teB Obi heraus egebert, und von Mifotco vere 
‘ite gt a haben mir nunmehr drey Bünde 
en ‘Dit ea — nz eg en andter Bi 
als Aufſaͤtze Furt ie legte DENE 
rc 64 ind die erfte im Fabre 1765 iſt der 
AR Ku a 1765 huf 424 ©; in 4. abgebruckt 
i Sat Hid bas Bie asp cae en. Cin Bit 
pth seine Gefthipullt: art’ Backen neben bei 
—3* — arme zu heilen — wurde febr verwundert, 
da er aus derfelben eine ‘Spindel: rvortreren fab, 
bie auf eine eigenfinnige Weife in dieſen Darm ges 
kommen war.” Eine Oefnung einer. ſchwindſuͤchtigen 
Felthe, wo die Leber einen groſſen Autheil am Ued 
atte.Verſchiedene An es Hrn. Dominic’ 
andelli, deren vorneh ſicht fein eigener Ruhi 
iſt. nter Benfelben find die Lobreden des Hrn. vd 
Rinne’ und. tin I von Kräutern, I bie’ % 


t a ae * 
r 
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im Mayländifchen gefunden bat, und die 
gener mit dem feltnerh vermengt at 

erfaffer erzähle ganz gelaffen und nicht zum erften 
mahi, wie ihn der Schwediſche Ritter einen Phönir 
nenne», Sn einem Kinde öfneten fich die Harngange 
in eine äuffere Geſchwulſt. D. Fofeph Drtita liefert 
eine Abbandlung von dem Seitenftiche, wie er A. * 
zu Venedig geherrſcht hat. Da man des Hrn. Ore 
teschi Giornale zu Parma mit einigen Bermebrungen 
nachdruckt, fo rückt er diefeBerbefferungen 55* 
lich ein. Der erſte Lehrer zu Padua Hr. Caldani 
befchreibt einen Schlagaderbruch,, der toͤdtlich ausfiel. 
pr. D. Ceſtari fereibt von einem Manne mit einer 
linden @ichel , und untermares gehfpeten Harnroͤh⸗ 
re. Hr. Caldani, dann Dorilao iſt fein ans 
genommener Nahmen, erzähle die Gefchichte einer 
febr dunkeln Bruſtkrankheit, die man für eine Brufts 
wafferfucht angefebu hatte, und die in einer Verbars 
tung Der angewachſnen Zunge beitund. _ Eine Efe 
bat einen Efel, und neun Sage bernach — | 








efel geworfen ; die fo genannte Superfetation iff | 
obne Zweifel.  Etliche merkwuͤrdige * e der 
Darmwinde, mit der Oefnung der Lei oe der 
einen war der Maſtdarm durch BEDARF. ifen 
Auiammengeneehk, welches ehmals des berubmeen 
althers Tod verurfacbt hat. Im einem ands 
Kranken fehnürte das Res den Darm. zufammen, 
Man. giebt hier den. berzbaften Rabe, in. ge fen 
Fallen den Bauch w Sfnen, und einen Schnitt in den 
or pay biden Darm zu wagen, Sel ph mi 
des Hen. Caldani an den Hrn. von Haller iff ei 
rückt. Es betrifft gewiffe an Fröfchen semadte br 
Beare: und den Nnterfcheid des allgeme nen. 
atrens von den Zückungen. Man findet Oe et 
die vermubtlich aus einer Vorrede des Hrn.von 
ler abgedructte Verrbeidigung gegen feinen Wieneris 
fen Gegner. Der jüngere Hr. Ginanni giedt eine 
gute 
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aute Abhandlung über den Wafferfaden und deffer 
Gattungen (conferva); nur geht er mit dew verdien⸗ 
ten Dilleniug etwas zu frey um. Zu Parma bat 
man einer gelabmten Frauensperfon mit dem electris 
ſchen Schlage die Empfindung und Bewegung wieder 
gegeben. Hr. Poverino befchreibt zwey Schweinchen, 
Die mit einem Theile des Kopfes aneinander gewach⸗ 
fenwaren. Die Aerzte zu Florenz baben das Bers 
brennen ber Kleider ſchwindſuͤchtiger Perfonen eben 
„nicht nobtwendig gefunden, und geben in einem Guts 
achten andre Verwabrmittel an. Einem Maune. iff 
ein gemöbnlicher runder Wurm aus der Harnröbre 
‚gefrochen. Eine Nyctalopia, oder Blindheit in Ab⸗ 
wefenbeit. der Sonne, wird bier befchrieben. Unſers 
D: Sanatly: Monti Aringa it bier eingeruͤckt. Ht. 
Matani, der gleichfalls unfer Correfpondent iſt 
seine in Den Kindesnöhten zerriffene Mutter gejeba. 
He; Coltellini begleitet des Hen. Arduini botani 
) ngen mit einigen Anmerkungen. | 
Gutachten: wider das Wickeln der Kinder, und ein 
‚andere für Daffelbe, die zu Venedig Uo. 1764 bere 
ausgefommen, find den Hauptfaden nach eingerückt, 
auch Kevferdguckererbfen bekannt gemacht. ‚Etwas 
‚que: Anatomie des Otters. Nach einem empfangenen 
e hat ein Mann acht Monate gelcht, bat etwas 
pomfeiner Vernunft verlobren, und iff mad. feinem 
Sode gedfnet worden, Gein Heinered Gehirn war 
völlig verdorben; ein neuer Beweiß wider die Muht⸗ 


Hein war. In der 


leifhgeräche: Ki 
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Merli Hat in verſchiedenen Briefen eine 
‘der Nenpofitanifpen groffen Seuche des ı 
geben. Bon zehn Kranken ſtarb u einer. 
e fautlichten Arzneyen, und die Kuͤhlun be pam 
Bete mr Bet —* die cone 
* eſchreibt drey Thierchen, die er int Baer 
i bat, und den Menfchen fir febv fchädlichipalt. 
Me dreye find nur ein Shier’, und zwar augenſchein⸗ 
ch der Monoculus. (Waſſerfloh) mit — 
‚Hr. Vincenz Paſquinelli hat nach einer 
rinwunde ein Geſchwuͤr unr dag fo. genannte beifige 
Bein mit tédelichem Erfolge: geſehn. Er bezeugt, 
Die‘ Beleidigung der Sehnen habe nicht die ſchwer 
Folgen ‚Die viele nod als unvermeidlich anſehn 
ba enfihen , deffen Sinnen gang jerſtoͤrt 
i and man das Gebirn; und ſelbſt den “gtayen Sbeit, 
ärter als gewöhnlich. : Ein raved Bepipiel von _ 
— —— Leber; die Dur: 
umge fid mit heilfanten Erfolge ——e— 
derum ein Beyſpiel eines Kindes, bey Derderian 
‘Dur ch eine Geſchwulſt über dem Gifiogbeine geqmehen 
aff. Von einem’ ploghichen "Tode; deſſen Urſache in 
einer Berhinderung des Durchganges des Blutes 
Durch die Lunge —* Zu Venedig find vom J. 
Mär Era bis: gum legten Februar 2765.0 igi Be 
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u: ieri dünn wir die Ge f 
de pac f. d’Anville in ne Baden ‘fie 
Bändchen in Buben Merlin 1768 nnd ik eigent- 

Iie je Ses der ber tbe d Anvilliſchen Charten 
IR Weltbeſchreihung befimmt wit wel en fle 

—* einer zweyten begleitet wird! Da 

Hr, dial “fo viele Süd‘ m BAR e der: alten 


Welt⸗ 
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| iches auch von einigen andern gelchtsen 
Männern: 2 Cellarius Zeiten gefcheben iff, in weſ⸗ 
fen Werke öberhäupt die Charcen noch fehr unvoll fonts 
nen finds fo hat allerdings ſelbſt diefer Auszug int gan 
gett vor Cellar und Cluver grofe Vorzüge. Befondre 
MAGE giebt ficy der Verf. die Lagew er alten Heveer 
Durch die Nahmen der neuern zu erläutern. Europa 
“nininit den erſten, Afien dew zweyten, und Africa 
"Die Hälfte des dritten Bandes, die andre Hälfte aber 
‘eine Nomenélature alphabétique und nod ein farted 
‘Megifter ein, welches alle Nahmen der Herter ent⸗ 
“Halt, die im Werke vorfommen; erftere aber iſt ein 
as Berzeichniß der - vornehmen Städte 
des Alterthums mit den heutigen Nahmen, vier Day 
“git Übereinfommen. Eigentlich um das Werk ve 
gebrauchen muß man niche nur diealten, fonder 
atch ‘die Anvilliſchen Charten zur neuen Erdkunde zur 
ite liegen haben. Der B. hat fich ängflliche Mits 
"he ‘gegeben das Trockne eines Lehrbuchs zu vermei⸗ 
den; er hat fo gar für die Damen gu Paris gearbeis 
tet, und ihnen eine Lecture fur den Nachttifch zu lies 
fern geſucht. Wie müffen gleichwohl gefteben, daß 
‘uns fein Buch nicht nur das Trockne der Gace weit 
smebr fühlen,läßt„-befonderd in den ewig immer mies 
derkebvenden einfoͤrmigen Verbindungsformeln, fons 
Derm dag. dieß Trockne auch weit widriger und nur 
„noch unſchmackbafter worden iſt. Nein, dachten » 
wir, da iſt unſre Paragraphenmethode dod. noc eher 
auszuſtehen. Da der B, alles pshontiiche Anfehen 
„bat vermeiden, wollen; fo iff dadurch. das, Werk fo 
„feichte und nüchtern worden, daß es nur bles zu ei⸗ 
nem flachtigenDurchlaufen der alten Geograpbiebep 
zur ET dienen Fan. Auch Hever 
PU. Beyſpiel beſtaͤtiget es alſo, daß es ein vergebli« 
ches wp au der andern Seite ſchaͤdliches Unter nehmen 
iy as mas wien ga bop ie ai 
44 ye 3 ebr 
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Gebraud der jungen Damen und Jungen recht 
Jeicht und faßlich einrichten zu wollen 5, and 
spas die Franjofen von aller Gruͤndlichkeit ** 
bat, fo iff es Diefer Einfall einiger Koͤpfe, die fic freys 
Lich febr weile daben daͤnkten. Wie ungleich brauch⸗ 
barer könnte unter der Handeines gründlich ge 
und fleifigen Deutſchen diefes Werk werden, me: 
ahm feine natürliche Geftalt gäbe, und mit der Ein⸗ 
falt, Kürze und Grindlichfeit eines Cellars die Bes 
threibung und Nachricht von der alten Welt hinſetz⸗ 
‘te, und an erforderlichen Stellen fo wohl aus Dem 
Cellar und Cluver, als aus den ſchoͤnen rei 
des Herren OV Anville Erläuterungen aud nur 
‚merkungen benfigte. Denn ein Lehrbuch für 
alte Geograpbie mit einem: Dugend ‚guter 
braucden wir fondthig als irgend etwas, wenn das 
Studium der ‚gründlichen Gelehrſamkeit unter 
ſtudirenden Jugend mehr befoͤrdert wer o 
Herr d'A. verſoricht noch ein anderes | 
Werk: Etats formés en Europe aprésla 4 
YEmpire Romain en Occident... . 2%, 04 


‘ | * R 
Stockholm. 


| Wt 
Bey feinem Abtritte vom Borfige bey dee K 
Head. ber Wiffenfchaften hat der Hr. Prof. Dio 
eine wichtige pn Stab om Nödwändigheten och 
Förmänen af de Chirurgifka Handalagens Förkof- 
. ‘tandei Utöfningen, oder von der nöhtigen B 
der Handgriffe in der Wundarzney. Hr. Salvius Hat 

Diefe beträchtliche Schrift auf 86 G. in Dita 
Druck: Sie enthält einen völligen Auszug der 
‘Fommenbeiten in der Ausuͤbung der Wundarjnieg 
‘in den lestern Zeiten erfunden worden find; mol 
dem geübten u. erfahrnen Manne überalleigene W 
nehmungen und Bortheile eingeräckt worden And. 
9, macht feinen Unterfcheid zwiſchen den vee 
Theilen der Geneskunſt, und rühme mit glei 






























» 





AH Eä den 13. Ari >. ary 


Die Verdienſte der eigentlichen Aerzte, und der Wund- 
ärzte, Er erkennt die Chirurgie dem Hrn. von Haller 
wegen feiner Verfuche Aber die Unempfindtichkeit und 
Reigbarkeit für verbunden, und dankt dem nunmehr 
unfterblichen Werlhof fur die vertbeidigte goͤttliche 
Krafft der Fieberrinde. Hr. D. Haft bat im höchften 
Norden vielen hunderten die Kinderpocken gluͤcklich 
a Ah und erhält bier fein verdientes Lob. Hr. 
A. koͤmmt bald wieder zu feinem eigentlichen Gefchäffs 
fe: Er hält Hrn. Ravatons doppelt augigte Nadel für 
unnöhtig, wann man Schlagadern zu binden bat, und 
vermeidet dad Binden der Nerven gern (das in den 
font ſtaͤrkern Hunden fait allemahl tödelicd iff}. Dem 
Sunder zieht er den Meerfchwamm jum Drucke der 
Schlagadern vor, und befchreibt ein weit einfacheres 
Tourniquet, In inwendigen Blurftürzungen come 
er die Chinarinde. Den gewöhnlichen mit unzuver 
fichrlichen Arzneyen angefüllten Apothekerbuͤchern 
iebt er das Londonfthe Difpenfary vor, daß allers 

ings das einfachfte iff, Inden Ebhränenfifteln öfnet 
er den Thrärienfad, und bringe in den narärlichen Ras 
nal eine rt Röhre. Daviels Handariff ift durch 
la Faye’s einfachere Werkzeuge febr verbeffert. Hr. 
Aerell ziehe mit Recht den allemahl Fauenden Scheeren 
das Biffury vor. Die Mundfchraube fiebt er als une 
nig und ungebraucht an. Hr. Foubert bat obne Nu⸗ 
a eine der Nafenfnorpeln meggeichnitten: Hr. Hevin 

at den Gedanken gebabt, den Nerven im Pack der 
Ganmengefäffe abzuſchneiden, aber'diefen Gedanten 
nicht wärflid ausgeführt. Eine Erebfichte Bruſt loͤſet 
man mit bloffen Handen und einem Biſtury am beiten 
ab, da ein runder Umfchnite die Heilung allzuſehr vers 
längert. Im Wafferbruche find die Geilen faſt aller 
mabl verdorben, und muffen entweder unbetuͤhrt gee 
laffen, oder ganz weggefchnitten werden: inden Geilen 
u fchneiden verwirft er mit Rect. Beym Bruche loͤ⸗ 
et er Die gefpannte Sehne, und bringt die ausgefalls 
nen Theile zurück in den Leib, ohne den Sad gu * 
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Er mißbilligt eben nicht fehr , was er zu Bern 
daß man neulich tue aphaotigen Bela des Brute 
den, einen Geilen wegnahm (welches nicht mehr ge» 
febicht). Dan Fan beym Cinklemmen der Darme mit 
einem bloffen Biſtury zurechte kommen mug aber faſt 
gänzlich nach oben die Gebne zerfhneiben „„und-fe 
enig nad. uuten. Den Steinfchnitt verrichtet er mit 
5. Come’s, umfonft von le Cat bartundigt * acht: 
— — und die Stelle waͤhlt er nath Che (bene 
Anweiſung. Le Cats Werkzeuge fiud zu ſehr gufammens, 
geſetzt, und Fouberts Handgriff iff, mit-feinem Leben, 
ausgeloͤſcht. Wider. den Stein, giebt Hr, Aneinfach 
Pillen aus Ulicantifcher Geiffe, mit dem Kalchwoffers 
Die Kerzen thun faſt allemabl gut, wane ne iffel 
uuter dem Schnärbande (Sphincter) der, Blafe finde 
Hx. Bonfauer. bat das Abbinden der Fiſtelu im DM 
darme vom Hru. Foubert gelernt, und on eing 
! ah + 2s 














lefenbeit. Hr. Brasdor bedient ſich auch ı 

eben dieſes Mitteld. Hr. A. beſchreibt bier! 
gefaͤhrliche Fale, im welchen durch Sous nden Bf 

rofe Schlagader unterm Schlͤſſelbenne Cabclay 
von ihrem fadichten Gewebe entblöffer u,aufgelbwolli 
war, und wo doch.ein vorſichtiger Druck endlich 
fchadlichen Folgen abgebalten bat, . Ein ander me 

war die Armfchlagader verlegt, man mußte fleut 
Nerven unterbinden ; doch nema ‘“ 
u 





i 
ba 











ts weiter 
pré,als eine langdaurende Unempfin ve 
leinſten Finger. Oft geſchieht © daß cing 
Schlagader, Die ſich nicht frey in die Bt auslee 
en kan, einen Sheil ihres Blutes ing. zellichte 
—— Daß — — o oft als Or. 
x geglaubt hat, dag Ablöfen dev Arie ud Being 
ermeiden koͤnne, qlaubt Hr. Anicht recht. Eine groſſe 
einfaule,ein tieffer Brand, cine Berlegun g ded noc 
aungetheilten Stammes der. Schlagaber,, erfodern a 
unganglich. dieſe cranrige Hilfe... Hr. Yu.ba 
Soe wale at efperrten Sleifcplappen‘ 2 
TECH: das lied, abgeloͤſet, u AT ove 
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Goͤttingen. 


hne Meldung des Ores iff auf drey Duartdos 
herausgekommen: Schreiben an 
ern Hofrath Michaelis zu Göttingen, 





t t J 


worin um die Auflifung gewiffer Zweifel gezie- 
mend gebeien wird. Der Verfaffer ift uns vollfoms 
gen unbekannt: nur fo viel fiebet man, daß er, uns 
achtet er kein Theologe iff, ſich mit Forfchung der 
iligen Schrift aus wahrer Zuneigung zur Religion 
nd zu feinem Vergnügen, befchäftiget, und viele das 
in gehörige Kenntniſſe bat, die ſonſt bey Weltlichen 
Iren find. Aus gewiffen Umſtaͤnden fonderlich ©. 
gi. vermuthen wir, daß er eine Perion von vornebe 
snern Stande fey: Schreibart und. ein feiner Gee 
mat flimmen auch damit überein. Seine Zweifel 
gegen die Erklärung ded Briefes an die Hebräer, 

Die Herr Hofrath Michaelis herausgegeben bat, und 
fonderlich gegen das, was er vom erfien Kapitel fage, 
geridtet. Er glaubt Hr. de paraphrafise ju fee, 


Ti; 


415 Obttingiiche Ameigen 
nd trage zu viel eigene Bedanfen in feine Hanf 
— bee dBorte Pauli. Er fest dabey zwey 
um Grunde: einmahl, ein vernünftiger Schriftitele 
r, der nicht für Gelehrte, fondern fur den großen 
Haufen der Menfchen fchreibt, wie Paulus, verbins 
de. mit feinen Worten Ecinen Ginn, den nur ‚ein Ges 
lehrter würbe finden Fönnen; zum andern, dieParas 
phrafis fey nicht richtig, die man, wenn man fie aufs 
befte concentriren wollte, ſchwerlich mit den Worten 
des Original : Schriftitellerd ausdrücken, oder falls 
man folches thate, befchuldiget werden wuͤrde daß 
man Gedanken auégelaffen habe. Die einzelnen 
Stellen, welche er nach. diefen Regeln prüfet, Fönnen 
wir nicht anführen, ohne zu weitläufig zu werden. Er 
macht eben diefe Anmerfung.auch gegen die poetifede 
Umfchreibung des Predigerbuchs Galomons: in wel 
cher aber Hr. Michaelis wol niche die Nbficht gebabt bat, 
blos Salomons Gedanken zu Tiefern, fondern mebr 
Dichter als Erklarer hat feyn wollen, Auffer 
fung feiner Sweifel verlanger er von dem Eu 
rath eine buchffabliche Ueberſetzung des Briefes 
Die Hebraer: fonderlich aber, (mir bedienen 
feiner eigenen Worte) eine wörtliche Ueberſe⸗ 


Se nicht aber eine Daraphrafe, von 








efaias, Jeremias, den Dfalmen, und dem — 

uch Siob, eine folche ame LNA: 
das Genie, Redensarten, und Bilder des Orb : 
ents beybehalten und nut durdy Purse Ray 
erläutert würden. Wir koͤnnen ibm eh I 
Hr.M. wirklich aneiner foldhen Heberfegung und 
des ganzen Alten Teſtaments, arbeitet, von der 
‚ohne es zu denken in diefen Worten sleichfabm 
game Einrichtung vorgezeichner hat: und dag 

nmerfungen gar nichts gelebrtes, ja nicht eine 












die 538 der neuen Erklärungen, und uͤber 
Hebraͤiſches Wort, fondern. blos Echinrerungen 
Redensarten und Dilder für einen Deutſchen en * 


45. See ate 


genhaprben: Das’ Buch Hiobs, fo Hr. M. für das 
tefte im der Bibel hale, wird jetzt wirklich gedruckt. 
Uebrigens melden wir dem Herrn Gerfaffer dieſes 
Sriefes auf Berlarigen des Herrn Hofrath Micaelig, 
Daß die Beantwortung feines Schreibens in dens 
dritten Sheil feiner vermifchten Schriften zu finden 
feyn wird. | 
— Paris. a 
0) Dev 27. Theil des Journal de Medecine, bag 
Here Roux herausgiebt begreifft die fpäterm ſechs 
Monate des 1767. Jahres’, und iff 624 ©; in 
Octav ſtark. | TR 


oo Sulius. Hr. de Villeneufve befchreibt ein Kind, 
deffen Harn ohne fidithares Geburtsglicd aus. einer 
Geſchwulſt über dem Gchooßbeine tropfer. Der Hr. 
Dehält es für einen Ausfall der Harnblaſe. Hr. dela 

vouffe erzählt Gefchichte, mo ‚er mit dem Bade in 

ervenkranfheiten, glückliche Curen verrichtet bat. 
Diefed thut aud D. Deftrees. „Uber Diefe Aerjte 
vermengen. hoch immer die Kräfte des kalten Waſſers 
mit, den Kräften des. warmen. Hr. Telmone meine 
verfichert, zu. ſeyn, cine echte zwoͤlf Monate Daurende 
Schwangerfhäft, wahrgenommen zu haben, Here 
Sourdain giebt eine wichtige, Abhandlung über die 
Krantheiten der Schleimbölen, wo er doch nicht alle⸗ 
mabh.den Zahn anszieht, fonder oft mit. bloffem 
(prigen.dag Nebel hebt. Ein Wundarze Nabmens 
uequet will nicht glauben, daß man mürklich ohne 
Gcbaden die brandigte Baͤhrmutter weggeſchnitten 
habe, 11nd. glaubt, es ſey eine Geſchwulſt in der Schei⸗ 
de gemefen. 8 j 
Auguſt Hr. Landuette don einem fäulichten, mit 
ste begleiteten Fieber, wobey erdie Brechmittel 
each —— a mit Nugen gebraucht 
at, "Die Krebsa ““: Lintonenfaft, das Tem 
* v2 
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Perierpulver, mit bem zum Brechen bewegenden Sera 
mes machen ein wunderliches Gemiſche. Hr. Vilbed 
vom Erfrieren, vom tödlichen aber ‚angenehmen 
Scblafe, und von feinem eigenen Fehler „ indem ee 
bie erfrornen Glieder warm gebäber. Hr. Desbrefk 
von der Kalte zu Cuffet im Burbonnifchen. Gie bat 
Ho. 1766 und 1767 dag berühmte 1709 Fabre Übers 
troffen. Hr. Fourdain wiederum von den Krankbeis 
ten der Schleimbölen, worauf er fich insbefondre 
Helegt bat. Hr. Ballandre‘ bat einen Menſchen, bey 
dem fich der Brand am Beine zeigte, mit der Fiebere 
rinde gerettet, : Hr. de Rougeres bat, nachdem ein 
Finger verlobren war, einen neuen Nagel anwachien 
geſehn. Bieffe Fingerwunden, wobey der Knochen 
gelitten bat, erfordernnach dem Hr. Martin das Ube 
nehmen des Fingers. jm 











September. Hr. Petit bat mit dem Hen. Demos 
vres einen Streit über eine YugenFrantbeit, von dee 
ber Letzterer glaubt, fie fey minder fürchterlich gemes 
fen, als Hr. BP. fie gemacht hat. D. Be bat 
nach dem Abjapfen des Waſſers eine Milze gefunden, 
Die zerfprungen und voll barter Sefbmulften" ar. 
Man fucht die Urfache der fallenden Suche in e 
Walferblafe des Gebirns. Hr. Martin bat ein € 
fdwur glücklich geheilt, deffen ſehr bäufiger Eitet 
durch den Stuhl abgegangen war. Hr. Ro 
bey einer barten Geſchwulſt ein Schier! 
glücklich gebraucht, und Hr. Martin ı 
Glatwunden, wider Garengeots Warnung, wien 
bre einfache Wunden gebeilt. Auf einen Schlag 
Kopfe iF ein Geſchwur im Gebirne gefolgt. He. © 
la Chapelle bat von feinem Wafferharnifch Peover 
gewieien Ein D. dela Condamine (nicht da 
rübmte Mitglied der Academie der Wilfenfd 
bat Erfahrungen angezeigt, in welchen bag Bak awe 
durch den Gebrauch bes Magnets fi hat heben lai 
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fen, ohne daß man das Beficht fo genau nach Norden 
gerichtet hätte» Hr. Saucerotte bat ein eingefuntes 
ses und mit dem Kopfe eingeklemmted Kind mit der 
Bange gerettet, ! 


Hetober. Hr. Dufau von einer merkwärbi 
Merventrantheit, Hr. Renard von der guten Würs 
fung des Falten Waſſers, und fo gar des Cifes, beyo 
bes in fangfamen und in gefhwinden Krankheiten. 
* Proben, die beweiſen, daß eine angebliche Ger 
undquelle nichts beilfames bey ſich führe. Hr. Gatts 
thier bat wiederum einige Schenkel obne Werkzeug 
eingerichtet , und hingegen vertheidige Hr. Autray, eis 
junger Wundarzt, die Werkzeuge, | 


November. Hr. Baraillon hat ein ganzes Hause 
Gefinde mit der Braune angefteckt gefeben. te R 
erzählt wiederum einige Vorfagungen aus dem Pulfe, 
und insbefondere dem Doppelfchlage. Eben fo Here 
‚Robin. Hr. Guindant von einer Nervenkrankbeit 
mit Brechen, woben das Bad dienlich gewefert iff. 
Auch Hr. de la Brouffe , von einer Hupochonbrie, 
wobey gleichfald die Bäder fehr gue gethan haben. 
Hr. Herlin bat einige Verfuche an Ragen gemacht, des 
tien er die Gallblafe beraußgefchnitten hat, und bie 

lüdlich geheilt worden find. Er glaubt diefen neuen 
Badri auch in Denfchen anrabten zu können. Hr. 
| 22. von einer aus der Hike entftandenen und 
untöblichen BWafferfdeu. Hr. Anfelin vertheidige die 
mwärklihe Abfhneidung der Mutter, 


December. Hr. Desbreſt erweckt verfchiedene 
Mubtmaffungen wider eine vom Hrn. Marteau ers 
zahlte — Schwangerſchaft. Er hat 
verſchiedene Niederkunften gerade auf das Ende des 
neunten Monats fallen gefebn. Hr. Blane von Ner⸗ 
venkrankheiten, die durchs Anfenchten gehoben wor- 

den. Ee rechnet aber ſelbſt das Eis dahin. Herr 
| | | TEE Martin 


ni 
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Martin wil nice; daß man die zerquetſchten Binge’ 
abnehme, und bat derateichen glücklich gebeilt; und 
eben den auten Uusaang bey einem brandichren Brus 
che, und bey einer Bauchwunde gebabrl HraMollefs 
tbat eine mit dem Bajonette.gemachte Lungenrouns 
e atücklich aebeilr. Das Unterbinden Der Schla 
dr jmifchen.den Rippen halt er fie nobtimendig, € 
at auch eine Magenmunde mit der Kürfchnernabt ges - 
eilt... Hr. de Roziere warnt wider die Eberiafpflas 
er * Podagra, und hat den Todt darauf folgen 
efehn, Pr ar ~ 
a „halle, | s/t) ne. 
Im Verlag ded dafigen Waiſenhauſes iſt heraus⸗ 
ommen ce puree CQeodwenre "Ewirnonre Kvgg amavra. 
.. Theodoreti epilcopi Cyri opera omnia ex rece 
one Jacobi. Sirmondi. . Denuo, edidit, Graeca . 
codicibus locupletauit, antiquiores editiones adhi- 
buit: verfionem Latinam recognouit & variantes 
leétiones adiecit Joaun. Ludou. Schulze, Gr. & Oo. . 
LI. inacad. Frideric. P. P.O. Tomus I. 4 Alph. 15 Ba 
in Grofoctav. Die Ausgaben gröferer Schriften, nos 
mebr aber ganzer Gamlungen von Schriften der Rie 
chenvater find, wenn wir die cölnifchen;;oder beffer leip⸗ 
igifchen Nachdrücte am Ende des vorigen Jahrhu 
ert ausnehmen, in Deutichland bisbero fo unge shi 
Jich gewefen,daß wir den Much des Hrn. P. 0: 
* Werke herauszugeben, und der angezeigten 
uchhandlung den Verlag zu wagen, ſehr bewü 
und der ganzen Anſtalt einen ſehr glücklichen Fortgang 
swünfchen muͤſſen. Und: diefen hoffen wir Auch, da fchon 
die aufiden Theodor etum, deffen Schriften in mehr denn 
Hundert Jahren niche wieder gebruckt worden, 
Doch den Vorzug haben, dof fie mehr, ald einer Art v 
Gelebeten ungemein brauchbar ſind, gefallene Wa 
den Bevfall der Kenner ermecten. mugs. der. Anfang 
aber, den wie vor uns haben, dieſen ohne Zweifel be⸗ 
fatigen, und vergrößern wird. Denn wir mäffen = 
File 
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Hrn SG. die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß ee 
Nach unſern Einſichten alles geleiſtet, was er leiſten 
und wir nur erwarten koͤnnen. ‚Er leget dabey die 
Ausgabe des Jeſuiten Sirmonds gum Grund , wie fie 
vom Garnier vollendet worden. Daher wird mit der 
exegetiſchen Schriften des Tb. dev Anfang’ gemace 
und in diefem Theil das geliefert; was der Bifchof über 
die Bücher des U. 3. 5i8 auf die Pfalinen hinterlaſſen. 
Eben diefe Pfalmenerklärung beträget mehr als die 
Hälfte des Theils und find auch einzelne Eremplarien 
derſelben vor diejenige zu baden, welche eben die ganze 
Gamlung nicht Faufen wollen. ES wirdaber bier tein 
Blofer Abdruck der firmondifchen Ausgabe gefunden, 
fondern fie iff fo wol verbeffert, als vermebrer. Die 
Huͤlfsmittel, Diefes zu leiften, find bey diefem Sheik 
theild vier Handſchriftẽ von Uugsburg, von denen einer 
Sh. Arbeiten uber die fünf Bucher Mofis, das B. Joſua 
ind einen grofen Theil des Buchs der Richter, einer die 
ganje Erklärung der Pfalmen, einer eben diefelbe big 
auf den 9guund noch einer eine fo genannte Kette aug 
inebreren griecbifchen Batern von Pf. 9, 16. bis zu Pf 
50 in ficy faffens theild eine ältere Parifer Ausgabe 
der Auslegung des octateuchi, rheils bey den Bücher 
der Chronik eine coislinifcbe und endlich noch bey den 
Pfalmen einige vom Hrn. Bandini erbaltene Verglei⸗ 
chungen aus mediceiſchen Handfdriften. Was Gare 
nier in feinem Supplement aus einer, vaticaniſchen 
Handſchrift uber die Pfalmen zu Sirmonds Aufgabe 
nachgetragen, iff hier eingeruckt. Durch diefen Vor⸗ 
rath iff der Hr. Pei S. in Stand gefezet worden, nicht 
allein den Text zu berichtigen, obgleich mit einer febe 
ruͤhmlichen Befcheidenheit Cd. i. lieber die Legarten 
am Rand anzuzeigen und. fie dem Urtheil der Lefer zu 
Siberlaffen.,, als: fo. gleich dem ſchon befanten Sert zw 
verändern) und nach dieſem aud die lateinifche Ueber⸗ 
feaung zu verbeffern,fondern auch ihn Durch und durch 
mit Kleinen Noten gu begleiten, Diefe geben * 
ad | oe 
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nicht allein auf die Ledarten, fondern ‚haben einen 
noc weitern Umfang. Tb. erklarer feine riechifche 
Bibel. Wenn es gleich fehr zweifelbaft ik, daß er 
‚ bebräiich verftanden, fo ift er Doc fo weit ein Rritic 

Fug, ald er es zu feiner Beit und nach feinen Umſtaͤn⸗ 
den feun können. Gein Text weicher oft vonden LXX, 
ad, und er bemerfer fleißig die andern griechifchen 
Meberfezungen. Und auf diefes alles bat Hr. ©. ſei⸗ 
nen Fleiß gewendet und in feinen Anmerkungen die 
“ Bibweicungen von den 70 Dolmetſchern, die Uebers 
bleibfel des Aquila, Gymmadi, u. d.g. und zugleich 
das Verbltnis diefer Ueber ſezungen gegen das bebräis 
a4 Driginal forgfältig bemerket. Dadurch ift diefe 

usgabe in unfern Augen vor die Kritik des U.S. ein 
febr wichtiges GefchenE, und ſelbſt aud vor die Kris 
tif des N. 3. weil die von Th. aus demfelben anger 
führte Stellen zuweilen noch unbemerfte Lesarten zu 
entdecken , Gelegenbeit gegeben. Wir bedauren daß 
ung der Raum bindert, unfere Empfeblung durch Beye 
fpiele zu weg rt jumal da wir tod vow dem 

efeten Leben des Th. zu reden haben. Es ift 

ine leichte Arbeit geweſen, weil die Gefcdichte des 
mit der Hiftorie der neſtorianiſchen und — 
fen Streitigkeiten fo febr genau verbunden ift und 
feine Schriften unter die we tbefannten drey 
geböret, wegen welcher im ſechſten Jahrhundert die 
morgen : und abendlandifche Kirche fo febr 
get worden. Hr. ©. hat fid daher febr einfcbrä 
mäffen und blos die Biographie feines | 
geliefert. Wir tadeln daber nicht, daG nicht mehr 
eifche Unterfuchungen eingeſtreuet worden, ob ef 
gefcheben Lönnen. Die Nachrichten und Urebeile 
eb. Schriften find ne wege Kürze, binveichendei 
Bol Fandigkeit und Gruͤndlichkeit befonders suemp 
fen, Die äufferliche Geſtalt it gwar nicht pr 
— bequem und der Druck in der That reiner ale 
der firmondifchen Ausgabe. Nur eine Kleinigkeit 
gen wir zu vermeiden, gemünfchet, daß nemlich Die her 

bräifchen Sppen gegen das Griechiſche und Latei⸗ 
nifche gar zu groß find. 
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Bari tren oe Böttingen. 


Gilonaus." ai: 65, | ; * 
WI ede, IM. der glorwuͤrdigſt regierenden Kaiſe⸗ 
rin von Rußland Catharinen der Swenten bey ' 
feiner Hufnabme als Beyſitzer in die K. Deuts 
ſche Geſellſchaft zu Göttingen devoteſt gewidmet von 
Magnus Alopaͤus, aus Wiburg, Beyſitzer des Koͤn. 
Hit: Inſtituts, iſt bey Barmeier auf 43.3. in gto mit 
einigen Vignetten gedruckt worden. Der Redner hat 
ſehr richtig eingeſehn, daß bas Lob der Kaiſerin nur im’ 
einer ungekuͤnſtelten und anſtaͤndigen Erzählung beſte⸗ 
hen müffe- » Auch ließ Die Menge. von’ Materialien, 
dem Schmucke wenig Platz,mit dem man ſonſt minder 
reiche Gegenfkände aufzupugen: pflege: Manchem Dos: 
narchen wuͤrde es eben nicht vortheilhaft ſeyn, bey 
feinem Ruhme den groſſen Czaar zuerwaͤhnen; die 
Kaiferin vertraͤgt die Vergleichung. Zr 
= iu j ; ¢ London. j F 
L.A tiberal Translation of the New Teſtament: 
being an-Attempt to m the facred Writings® 
— 33 with 
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with the fäme Freedom, Spiritand Elegance; with 
which other englifh Translations from the greek 
Claffics have lately beenexecuted: the Defign and 
Scope of each Author being ftri¢tly and impartially 
explored, the true Signification and Force of the 
Original critically obferved, and as much as pos- 
. fible, transfufed into our Language; and the Whole 
elucidated and explained upon a.new and rational 
Plau: with fele&t Notes, critical ahd explanatory, 
by E. Harwood; in zwey Ditav« Bänden; yon.49 
und 350 Geiten. 1768. Man erfiebet thon aus d 
Titel den Plan, wornach der V. bey diefer Ueberfegung . 
gearbeitet. Wir, baden fie mit groffem Vergnügen 
gelefen und ganz aufferordentliche Vorzüge darin ges 
funden, In ſehr vielen Stellen iff der Sinn wohl ges 
troffen; die eigentimliche Redensarten des —“ 
mentl. Styls nach dem Genie der neueren Sprachen 
ſchoͤn übertragen; und die Ueberſezung verftandlic 
und flieffend gerathen, ohne dennoch das inal uns 
- Eenntlid) zu machen. Die Bergpredige Jeſu Site, 
Weiffagung Wrath. 24 f., feine legteReden; die 
Dauli zu Athen, Ap. Beid: 17 und vordem Koͤn⸗ 
ge Agrippa, Rap. 26, imgleichen die zwey ſchweren 
Kapp.2 Korinth, 8 und 9 haben bier al alle i 
- beit, Bündigfeit , Starfe un nur es Deine, 
Beifpiele auszuzeichnnen verftattet der enge Raum Dies 
fer Blatter nicht. Hingegenbatfie, nach unfren Eins 
ficbten, auch fo viele und wichtige Kebler; dag. wir 
fie niemanden in die Hände geben möchten, dev nicht 
im Stande iff, mit eigener Beureheilung gu lefen. . 
zunaͤchſt, bringet der BG. viel zu viel Schmuck an, 
und entkräftee Dadurch nicht allein das Drigime -, 
dern giebet ibm auch das Anfeben, als, wenn; ERROR: 
von einem neueren affektirten Drama gefchrieben 
wäre. infer Urtheil gu beweifen, müffen wir bier 
Erempel angeben, Wath. 7,4 tiberfege ers & Mie 
” mad für einem Geficht Fanftu andere rafen. * 
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wenn Fe genet * eine * Satyre auf 
ans hren iſt. Rap.7,16: ” Dornen bringen 
* nicht die edle Traube, und Difkeln bringen nicht die 
> fi Beige bevor. . Rapir. 6, 9. der Unfang des 
%. O du Sexier Regent und Bater der ganzen, 
*Ratur,”.. Die nachdrücliche GSenten; Wrath. 25, 
4x f.ift bier. faft kindiſch: ” ob ich gleich für, Hunger 
> und: Durſt farb: fo triebet ihr mich — von 
euren Thuͤren weg.u.f.f. 2Timoth. * und dies, 
fer Kranz wird nicht blog meine Schläffe fcbmiicten 5. 
er, wird die Stirne jeder tugendhaften Perfon ume. 
> gingen ‚welche feine Himlifche Kehren angenommen 
* befolget.” Zuweilen läßt er gar die bibliſche 
—c— die neuere unheilige Sprache rede 
e ſich ſchaͤmet einen Gott zu befeunnen, 1T bef 
fal Br2 1 Die rebliche Aufnahme welche ibe das 
lium finden lieſſet, erfullet ung. mit der heiſ⸗ 
feſten Dankbahrkeit gegen den Himmel,” -- — — 
—— — ben Tert fo ſtark, daß darüber das 
iginal ga un fenntlich wird. Man merkt nicht, 
man die lieſt, fondern glaube ein Buch gu, 
en; welches: vor wenig Jahren in England bers 
| — * Wir wollen uns hier nicht bey dem 
auf halten was jedem in die Augen fallt; daß er immer: 
von Geutlemen ſpricht, die Verfonent durch You fig: 
untevrederr, und Paulum. Apoft. Geſch. 26, 26 den: 
* » Majefty: nennen. laßt. Die charakteri⸗ 
ſtiſche orte und Gleichniſſe hat er da para⸗ 
pbealie wo es die. Deutlichkeit nicht nothwendig 
3% E Math. 7, 3--5 und 6. Die Paronos 
u des Originals find niche ausgedruckt; 3. Are 
— * zellen; und rssroun, und neuete Gitte 
binein getragen. £14 Ob 2, '2- ve! —— 


his. 
bee ni a 
Eel ware Wort, über 
* wre ‚aber: Ag cas re garg 
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und ſchiebe gar etwas anderes, von dem Seinigen 
hinein. Epheſer 6, 12. merkt man in der ee 
zung nichts, DON cxores Tov, Waves TOUTOV, TED 
5 MOvnovees y ros⸗ Emouga nos. T TC hefjal. I, * iſt ie / 
das weggelaffen: und Epbef.ı, 3-14 m achet 
mit ben Schwierigkeiten des Textes ein We 
Allein alle diefe Fehler wirden erträglich ſeyn wenn 
der U. nur bedacht haͤtte, daß er fernen Lefer die 
Bibel überfezen ; nicht aber eine neue fir fie fchreis 
ben wolte. Au Stellen, wovon die Entſcheidung 
ER AD ne "Lehren abhaͤngt, verivechfelt er ohne 
Umſtande und gemeiniglich auch ohne Nechenfchaft, 
fein Syſtem mit den Nusfprücen ber beil: ©: 
Die Fanf- Formel wird überfert: “tatifet fie um 
> Glanben und Befennenif einer Religion, weldie vor 
»dem Vater veranitalter, durdy den Sobn bekannt! 
"gemacht, und durch deh Heil. Geift Nez —— 
den.” Johann ı, 7. ind pi 2, 6. wird" 
wenn ed Chriftum gilt, "eine göttliche Perfon, 
—* Vater aber; der hochſte Gort, gegeben" WS 
mer 9 5.0 cet. wird gar etwas in den os 
Ben »diefen hat der einige hoͤchſte Gore’ | 
*geöffenbabrer; welcher dur alle Ewigkeiten der 
‘ *wirdige Segenftand einer qotresdienfit. A rung 
„it. » Kol Off. 1, 15. ——— 
»erſte Weſen, welches Bote hervorbrachte. 
1, 29 iff gar gewaltſam u es und zum 4 Gee ge 
fibmriett: ”Giche da iff der Mes zurd gen⸗ 
ſſtand der aoͤtel. Liebe, welcher u Befteller hi 
"den das menſchl. Geſchlecht gut mien.” SR 
tri 2 ! 24° * Tas dumprids near dors “ebvivenyx Tod Ct 
pure ci avrav txt ro Euro, ? Er dırldete an’ fein eros. 
ai PER DS Bee Dee en rea Bode 
—* der oe je ar im Lore ate e of 


Bi eine —— ce Be = —* 
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ſchen Moten kan man ſich ſchon daraus den noͤtigen 

griff machen, daß er auf das Anſehen des Ale 
randrin · Cod. alles annimmt. (4. E Roms 3 ,:25) 
Hüter den'grammatifchen baben wir bie und da ev» 
beßfiche Angetroffen. 3. B. Pbilipp: 2, 6. füret- 

Maar Stellen aus dem Plutarch an, wo d 
Wort deraypor vorkommt: und Whathe24, 51 wird 
efeit, daß Nioromiiv, auch, Deinigen , beiffe.. Sie 

ab aber überhaupt ſehr felten: Mu Ende wird dee 
Brief: (der erfte) des Klemens Roman. an die Ko⸗ 
vififhier in einer. england. Ueberſezung > beigefügt» 
Deir Vorberiche yufol ge fdeint der Verf: ibn, wore 
Aämlich auf das Unfeben des Alexandrin. Codice 
fuͤr ein Grid des Kanons zu haiten. Wea 
SETS ET res Zr 127757 He. 
PETE dot aad Ti 1h aes 7 BE " : | 
ET sour par tS Gant 
wi hie gebe Stefer Verfaſſee m ya 
hatte ſchon vorher im Sf» 1767 , auf, 327 Seiten. ing. 

ausgegeben: A:mew Introduction tothe Study, 
atid) Knowledge» ofthe New Teltament, | by 
Harwood. Wenniwir die wenigen Stellen, wo der 
Bnach den neueren in England herrſchenden Reli⸗ 
gionsbegriffen ſpricht, und das Kapitel von ben Dar, 
moniacis ausnebmens ſo iff und Keine Einleitung; 
bekannt y welche denemp die dad N, T. nicht als Theor. 
logen von Profeffion fondern gue eigenen —— 
und Andactilefen brauchbahrer wäre als diefe. Sie, 
enthalt viele ſchoͤne ‚gemeinnäzige Nachrichten von dern 
bibliſchen Sehr n und Erklärungen der Sachen, 
welche um leichten Verſtande, — —3 
Gefül der Vorzüge, des Mz T. dienen; in aces apis. 
sein: Daß Erſie liefert einen kurzen, aber — | 
gendivorgetragenen Beweiß won dent, göttl. Anfebe 
Glaubwürdigkeit und Vortreflichkeit de N. T. 
Fweyte; von dem a ee ef bey € 

Bi 3 


5 we 


8, D 
briftt 
Ankunft i (S-,208 fo enth cine baie Be: 

nus | bu 
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bang dev gröffen moralifchen Zerrättung unter, den 
en und Heiden der damahligen Seit, Das dritte 
* die underfaͤlſchte Richtigkeit der N. S;Schri 
ten. Sr2uf Das vierte, Allgemeine: hiſtor 
chrichten von den Verfaſſern des N..S., Gra27 
i befonderd (chon wegen der Kürze und ange 
ottrages. Zuweilen fchließt er. zu berzbafts 3.1 
146 behauptetrec, daß Paulus in — 











ſamkeit ‘der Griechen ſehr ſtark gemefen ; und dieſe 
428 feinem andern Grunde, als weil zu. Tarſus eis 
ne fo berümte Schule wars .. Sm dem fünften Kapır 
ponder Schreibart des N.F:, SG: 164 f. find die Ur⸗ 
ebeile zuweilen übertrieben. » Der Briefan dieiHee 
bräer und Jakobi werden; in Abſicht Der Schreib⸗ 
art den beiten klaſſiſchen Schriften an die Seite gee 
ftellt, G. 167. Bon eben der Art iff das Lob Aus 
c&, ©. 181. und Pauli, ©. 199.200: wovon jee 
ner mit dem Renophon und Cäſar; und diefer, in 
feinen Reden, mit dem Demofthenes und, Cicero 
verglichen wird. Auch erflärer fichderB. hie und da 
fir einige ungemönlicdere Meinungen: wenn er 3. E⸗ 
„173 die Berfuchung Chrifti als eine Entzuůckung 
vorſtellet; G.'175 behauptet, daß in Lucä Geſchich⸗ 
te einige Kleine chronologiſche Nachlaͤſſigkeiten vors 
. kommen; und Ste Markum für a 
itomator Wtachat und Luck angiebt. Uber im 
eure betracheet iff diefes Rap. vorzüglich fein 















9; (afet'fich bier in eine genauere Beurtheilung 
eins; und beſtimt die eigenen 








18 gemönlich 
re jedes R: 5. Seheifeltellers , -nady 





neren Gi 
ten, gebifderem Gefhinad, undinichthach der geme 
sien Metbode in vagen auf alle paffenden Sen 
föndern diſtinktiv ind treffend. Beim 


fer die Troſtrede Jeſu an feine Fingers» ein 
ukas die ke Sart ie er allein | 


net (do bttien Gopi, und vei 
— ber Goreng 6 ewes Daher 
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und beim Paulus, gue Probe feines Geſchicks alg 
Redner und Schriftſteller, die Rede ver dem Agrip- 
pa und feine Ermahnung zur Wobltaͤtigkeit, 25 

rinth. 8 und. 9, in einer-fehr moblgerathenen. freien 
Neberfegung eingefchaltet. Das fehfte KR. GS. 225 f. 
giebt von den verfchiedenen Sekten, deren im M. Zw 


- Meldung gefcbieber, Nachricht Von den Nifolai⸗ 


ten nimmt Hr. H. die wirklich poffiecliche Erzaͤlung 
des Hlemens Alerande. als wahr an. Im fiebene, 
den, von den Daemoniacis des N. FS. 245 f. trite, 
er der Meinung des Sykes völlig bei, welche er hier 
ausfirlich vertbeidiget. Daß leiste Rap: ©; 258 fa 
vermifchte Anmerkungen, enthalt febr viel leſenswuͤr⸗ 


. diged: von den Antworten Jeſu, welche ofte gerade 


auf die Gedanken feiner Zubörer gerichtet waren Gs 
258 f.; von feiner Methode bey dem moralifchen Un⸗ 
terriche ; (welches aus Law's Theory of Religion 
und Jortin’s Truth of the Chriftianity genommen 
iff. ©. 261 f.) von feinem Unterricht durch fymboli- 
fhe Handlungen; G: 273 f. von der Accommodation 
der Stellen des A. F.3 &. 279 f. von der Anfpielung: 
auf getviffe Damablige Geſchichte in den Parabeln Fee, 
fi. S. 293 f. Durch den Fürften der Luft, Epbef. 
2,2. verfieher er den Jupiter. G.303f. Lebrreich 
aber febr Eurz handelt er ©. 313 f. von den Anſpie⸗ 
lungen der nenteftamentl. Schriftfteller auf die Mei» 
mingen und Sitten der Gemeinen, an welche fie ſchrie⸗ 
ben: eine Materie, wo dem Fleiß der Ausleger noch: 
vieles zn fagen übrig iff. Den Beſchluß machen zehn 
Brauchbahre aus andern Schriften genommene Tas 
feln; welche theils die Chronologie der N. 3. Schrif> 
ten; des Lebens, der Reden, der Parabeln und Wune 
der Fefu, nebit den Reifen Pauli, und der damahligen 
weltlichen Gefchichte erläutern; theils zeigen follen, ı 
bag Markus und Lukas den Mathäus wahr⸗ 
ſcheinlich kopiirt. 


ay ° 
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u: 4 2 110% —— aſſel. ra Meda 
— — 
ens yu Marburg Lebensbeſchreibung 
derübmten D. Senrich Horchens u.ſ. sig ten. 


t 


High. 64-3. in Ottav. Kennern der. neuefien Kira 


ebenbiftorie' tan der Rahme des.D. Horchs weber ung, 
Bétannt, nod fcitie Hiftorie unerheblich ſeyn; afleim: 
dud andere denen fanatiſche Handel niche eben: 
gu angenehmer Unrerbaltung tuͤthtig zu feyn ſcheinen 


werden Atoͤnnen aus diefem Buch viel lernen. : jn der 


Hifforierbe’ menſchlichen Vetſtandes find folche Chas, 
gaftere über die maffen lebrreich und fie mit philofoe, 
pbitehen Augen betvachten, entdecket Falten der mente: 
Hive Gele, die vielleicht ſonſt unvefanne blieben.: Ein; 
Mann von außgebreiteter Gelehrfamkeit nach dem da⸗ 
maligen Seitalter, von lebhafter Einbildungsfraft und: 
eben fo flartem Udfect, dem anfebnliche Lebramtes fin: 
der Kirche und auf Univerfitdten vielfache Erfahrung: 
verfchaft, verfällt auf göttliche Erfceinungen, wird, 
au Grol; ein ungeftimer. Reformator, unbiegfam bid} 
zur Abſezung von feiner Profeßion zu Herborn, ein befe; 
tiger Freund des Chiliafmi.und doch zugleich ein Geg⸗ 
ner von D. Peterfen: verwegen die Befehle der Obrig⸗ 
Feit zu uͤbertreten und ſie zu noͤhtigen, ihn ſelbſt in das 
Gefängnis zu Marburg zu fegem: verfällt in dieſem 


in eine Raferei und ini dieſer bis zur Gotteslaͤſterung : 


wird wieder hergeſtellt, zwar ruhig, dod nie ohne fa⸗ 
natiſche Geſinnungen, ‘und dabep ein Schriftſteller, 
nicht ohne Nuzen, und ſtirbt noch einer langen Reibe, 
von aufferordentlichen Leiden dennoch in, einem Alter, 
- yon 77 Jahren. Die Geſchichte eines ſolchen Man⸗ 
nes verdiente deſto mehr umſtaͤndlich beſchrieben zu 
werden, je weniger bishero von ihm Nachrichten voce, 
handen gewefen. Sie iſt in ſehr gute Hände gerobten. 
Hr. Pr; H. famlet mit groſem Fleis zerzebier mit kaltem 
Blut und urtheilet mit Behutiamfeit. Er ba Hh Ev; 
pehtung mit 24 Beilagen begleitet, welche ald Urkunden 
ereritarn anzufeben und großentheils noch ungedructt 
 geivefen, Die genaueMachr. von Horchs 52 Schriften iff 
yor die gelehrte Bejchichte der Theologie ſehr fcpagber. 
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if der Wabrbeit der chrifilidjen Relis 
(948 ———— vin im 2* 
— ein wicht 
; a ries es anfiebet , daf es Bie * Fire "inf, 
chen und nichts ald Wabrheit fudenden Peiifurg det 
Religion fey. Die Stellen . 32 und Bi; geben * 
feiner Den utiggare ein Gemäbtde > —— — 
Sind an die Leſung der Deiſten, weil er witgtige 
inwirfe ertbartete, und both die Bintifehe efigign 
für fic und für die Menfeben uͤder haupt fo beiffabm 
nb; num imbdte man erwarten, er werde für ‘bas 
bri int ofa partheyiſch gebacht baven, aber er fühlte 
bie Ginwarfe der Gegner in iret Grätfe, aid Baier 
och if Hain etn Jahren bey Bolingbrofe den Vorwurf 
a8, daß bie Bertheidiger’ det chriftlichen. —* 
einander abſchrieben, in a aber gi 
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uA ver Hand, die Facta find.alfowabr , Li fe 


‘ib ** en 
wii ba ie lefen, i tia 1 Goa wlingebate 


Daß er gleich anfing die iftfteller der beiden Pin 
fien Sabrbunderte blos in Abſicht auf diefe F 
durdyulefens Und Sng EHE ei * 
dende —545 dieſes Buds en ne 
wir feben, mancben mh die i 


in andern Schriften ag fn tn. 2. Buche * 
ben, nicht in die Augen gefallen Die Widerfas 


a a Ro raten Wolle 


mit Edelmann laͤßt er icht ein, weil er ibn, wie 
wir aus einigen Auedruͤcken ſchlieſſen vieleicht einer 
MWiderlegung unmärdig anſiehet. o iſt er freilich 
mei ſtentheils befthaffen> Doch paver wir gefunden, 
daß qewiffe ibm ganz eigene Vorftellungen auch gee 
febrtere beunruhiget haben, weilrgerddergemiffe ges 
wöhnliche Schrifterflärungen eine —* Gene 
gaben. Indes gehoͤten dieſe Stellen nicht-in $ 
Pian. „Da; man die Mabrheit der chriſtl 

“iy — — ab —— 

mit die Goͤt eit des alten Teſta 
‚denen, Durch wel de Die g sie en 





















dite aBeite wpa fi nd, ken ieh f 
Ener zugefchriebenen Bücher find wirklich a acht, unt 


er baben fie. eingeftanbden:.. 
¢ Beiffagungen; find. untrigliae 
—— einer Sel ligion: folglich i 


en 8 a durch i hy Dott 
Bu gen Gnbalt glaubmu iger wird, 
eimnifie die fie — En zu diefert 
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: igi oar Sieben gat abe 
Aott 


ae eine folche Perfor, als Jeſus wary vors 


le, nnd Beate die neueiten Einwuͤrfe verrbeidiget- 
Fine weitere Gciägrapbie wollen wir nicht berfegena 


ice, Des. ube “Hie kennen lernen, da die vore 


Bin erwähnten Materien in jedem Beweife dew 
chriftlichen Religion vorkommen maffen, © Dis Bore 
siialiche aber beſtehet hauptſaͤchlich in drey Stuͤcken. 


ale tar ‚hätten, iſt recht ſorgfaͤltig und fo 
il 


unte 
fuͤhrt manchen Beweiß für das N. T. allein er 


bale Hr. 2. für acht Jun 
end 1 Shiva Mn, beibeife bios daß er nicht 
infpivirt fey, und. 

het, erg 
Schriften dei 
Denn ob er gleich. fast, laffet une dahin febem, 
DER NUT unter uns, wie gefdyrieben ſtehet, 
viele Serufene und wenige Auserwählte ges 
funden werden, fo meldet eu dod nicht, wet? dis 
GefrieGen Habe; Bolingbroke Fann. alfo bier ein⸗ 
TR Bag zt Ne Swen 


t f eek : 2 A \ 
ast Be Mn © 
menden, «8 mag vieleicht, in finch ung = 
egangenen Epangelio 
*8* ſonderbahr, daß, da da er Kama d bets 
beit der; Ehriffen , vom Mofaifchen Er : 7 
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. will, er ſich nie zum Beweiſe auf Pauli 
beruft... Der —* Brief des * * 
rinthier wird G. 101 unpart 
beurtheilt⸗ er iſt, ungen: tet des Rub 
Alten von ibm, machen, im. 2 Sain 












gevity! gefchrieben, - der. einerley 
ohne: neuen Nachdruck wieder 
aus. ihm die Yvtbenticitat, des, en Beieted 
an die Corinthier erweiſen, denver e 
ich und nahmentlich anfubret : nice aber 
fe ait Die Hebrder, mic dem er viel Rede 
gemein bat, denn bier fann ein Gegner — 
a, der. ſpaͤtere Gerfaffer des Briefes an die 
der habe den Clemens, gelefen, und fie aus” 
genommen ; aud) ‚nicht der Evangeliften, > 
ren Hr 2. zmey Schwierigkeiten oder. 








mürfe, die er andern zum Nachdenken und U 
fung anempfiehlt: Clemens bat 50 Stellen des Is 
—* ee Me Wort und beeuft ee Al dare 
eek nabment rt; ‚warum beruft er 
fo felten wörtlich, ‘eo nur ‘iy ingige * hi 
mentlih auf. das; Neue? weifet, und zwa 
den. Corinthiern, die ‘SMufeettebung. ber int 
beziehet ſich dabey auf viele bee 
weifende Stellen des alten, Peta neat ae m 
keinem Worte auf das fo. deütliche ıste . Capit 
bes erſten Briefed Pauli an die Corinthier, it 
en den Zweifel, dei wir auf. befoudere, Beran: 
ng des Se pedars orafalti ua ud 
Pe ah v uf ay öfen. Allein bey der 
terfucbung iff ung. dee für Acht. gebaltene 3 
des. Clemens (ehr r verbäghtig geworden. Soll 
etwan 
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etmaı Hie welche fof y Briefe N oben, q 
ubt. haben, ' en i älter. ot chter 
r, nenn Das. Alte se ſtament ‚und 





| or in diefem‘ nfang des Ehri n¢Gums' | 
ua riften nut yore ausgebreitet feyn Konnte, fi 
fe Hine ober doth felten angeführt würde? 
Betrachtung , die jedoch nur den € bef m 
» fel und bev. Ein Religionsbuch en un⸗ 
es Kindheit, anbefannt, von pny aelefen und auch 
in. den Ge einen vorgelefen iff, citivt man Baus, 
u und beunabe aus Gewoonbeit; follten aber neue | 
slats er in unfern ermachfeneh Jahren Dan 
nen, fo wird es lange Zeit brauchen, ebe ifr’ 
tit on rhe fo in die Mode Fommt, ſonderlich 
fie. —* ein herauskommen, (pat in eins gefammlet * 
den Barr Die öffentliche Lefung —* Sammlung ih 
allen en hoch fpäter singer att bet wird. - 
ck nd eines neuen Fleiſſes d Gelebeten wuͤr⸗ 
gu 






er Naftor des Hermas mith S. 116. 117 
er.beur Bh / als gemeinighich zu geftbeben! an 
pom fehried fo, wie man jest Lebrdicy 
| oe ‚Kinder zu ſchreiben pflegt , er erzählt, ohne daß 
will, mau folle diefe rzaͤhlungen pee teat bli 
auben: fein Blan ift dramatiſch. Wenn man ibm 
| gemeiniglich als einen Viſtonnaire u Be 
frenbabrungen vorgab; fo koͤnnte man mit gleichem 
cht die Beaumont wegen ihrer Fepenmarchen i 
Dane machen. Hermas eier nie ein % 
ches nabmentlich und ausdrücklich an; de 
d 4 die Lardner aus ihm ſammleth enlgateen 
blos Ausdrücke oder Gedanten, die den bibliſchen 
ind... Allein dis‘ iſt num kein Zweifel gegen 
er der Gebriften der Upoftel ; denn die Form, 
ie Seemas feiner Schri gab machte es nicht ſchick⸗ 
Nich; bey, (cine Unterricht ee aus der Eimur: 
ren, macht Hr. 2. —8 nwu 


* A— nicht fe gu 
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mes der. evandgeli apofte 
| — ri fen ein “onda ihe Wir führen dis 
blos als ein Benfpiel der unpartheyifchen © nfungg 
ere —* phy — an: a NM ten, | De 

eifel beben zu koͤnnen. Ignat ewei 
‚man nichts übertreiben will, eigentlich nur bas 
fen des Briefes Pauli an die Epbefer ,. und dag 
eyn einer Sammlung der evangelifchen und. ayo 
fen, Schriften. . Bey den folgenden Kir 
wird a a! tet leichter und —— 
her au err. on weniger von ihne | 

t, das ihm allein eigenthuͤmlich iff. , silt 

* mit Ueberſchlagung ſehr vieler wich 

— Anmerkungen zu den übrigen 9 ies 

Gti en dieſes Buchs. Das zweite beftehit m 
‚zalifchen, Betrachtungen über die Gemürbrart ide 















thufiaften < aug denen Herr 2. zeiget thals 

Facta, wie die find auf die fich die HR 

gion grändet.. bilder fich fein Schmärmer etn. tei | 
ie Apoſtel find. keine Schwaͤrmer geivefen, 

quits ift im 34 und z5ſten SS. era mo ae 


vs die —J Wunder gemacht if, nae — 





fel zuzu reiben, bad i be a ir 
Auszug aus des Hrn. von — vel te 





ſammlet darauf, mak gegen Diefe Winder geſchrici 
iff, we theilt es, Ae init feinem bat 5 
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Hasheiss Antworten gefallen ihm 3... nitht, der ſich 
Dabey aufhält, daß ee ein abergläubifcher San, 
* wie manes rhetorifeh nennen Fant, ein Selbſt⸗ 
nörber gewefen fey, Die Urtheile; fage Hr. 2. find, 
zu bart: -und.böchftend mürde aus ihnen nur folgen, 
di Pe ee Paris niche goͤttlich nicht aber 
balk die Hactd evdichter wären. Andere wichsigere 
tworten die hier aber zu viel Platz einnehmen 
wurden, muß man in des Hrn. 2. eigenen Auszugen 
nachiefen, Nirgends haben wir diefe Materie Ing 
Gomi und ſo vorfichtig und isbarffinnigbenrrheile 
gefunden. Weil indeffen Montgerons Er äblungen' 
mehr entkräftet, als vollig widerleget find, h zeigt er 
©. 577 den Freunden des Chriffenchums bier ein 
neues deld, fo fie bearbeiten, koͤnnen und wuͤnſcht noch 
ewiffe nene Unterfuchungen, die aber niemand anſtel⸗ 
en könne, alg wer Frantreich durch perſonliche Gegen⸗ 
mart oder fichern Bliefwechſel kenne (Die einzige 
mertung iff uns noch gegen bie Slaibivirdigreie 
iefer Wunder.bepgefällen , daß Frankreich mehr wie 
andere Känder der Gis des Tünftlichen Betruges, fale 
fiber Zeugniffe ibm zur Gunſt, und der Leichtglaͤu⸗ 
bigfeit gegen das geliebte Wunderbahre, iff. In Fete 
tien Zeitungen leſen mir fo oft, von Leuten die übers 
natürlich lange nicht. gegeffen, oder fonft eine gang 
wunderbabre Krankheit gebabt haben, als aus Franke 

reich. Wir glauben es aber auch nicht, weil dergle 
& im nördlichen Deutſchland in Holland, uno 
ngland — “Und fo konnten auch Ans 
fangs diefe Wunder in Frankreich eher ihr Glick 
wachen. "Nachdem fie aber wieder aus der Modege: 
kommen, und ein Ridicule, auf fie geworfen. iff, bat, 
fic dort niemand mehr bemübet , .fie ernſtlich zu ums 
terfuchen.). -Gonft noch ein Paar Anmerkungen zu; 


machen fo ift-G..291. der re 
Wirtu 


derwerfen der erſten, die blos durch die 
des Schoͤpfers hervorgebracht werden koͤnnen, ») 
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weiß beſchließt, Freunde ion: ab 
werben. ihr. einen ienſt —— ie. don 
Hrn-2. angezeigten Materien — eh en. 


oten April if der Herr J. Frevon Ul had 
si —* Nike, 


und Genator der freyen Rei 

Mitglied der Hiefigen K. Gocietde der Wiſſenſchaft 

82. Jahre verſchieden. Unſre Univedfitan 
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ef bt ie von vere einer fo grofen Menge von 


eeiften, die von der Erziebung re igeed Wer were 
rar ‚ entfehnldigen. ° Der’ Nahme ae 
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der von einen febr grofen Theil der Er n| 
nen le Hemtern eine vieljährige 
langet und’HOh dazu der Doral feinen Aa iin, 
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A i en Ye “ei unter⸗ 
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i Unterricht gublinftiger fo genanter Gel 
tee ih öffentlichen’ Schulen, und‘ der 
bung der Kinder im Banzen ein Unterfchied — 
werden mus, fo wird dem Hrn. D. M. die Ebreblei⸗ 
ben, — ie Erziehungskunſt, als eine akademie 
fche aft, yc abgehandelt und. darüber 
Morte en halt. Und im diefer Abfiche hat er niche 
allein Regeln gegeben, ſondern fie auch aus algemeis 
nen phyſiſchen ur moraliftben Grundfäzen bergeleis 
tes! er Einleitung und dem Vortrag der 
Grundgefeze Wird alles, was zu bemerfen, auf fols 
gende Hnupfklaffen gebracht: Gorge für den Körper, 
die Erziehung in Anfehung der Sele, und zwar fo 
wol durch den Unterricht, als die Bildung des Hers 
gend, der Erziehungsp —* und die mancherley Ar⸗ 
ten von Lehrern. Unter dieſe Artikel ſind die wich⸗ 
tigſten Materien geſamlet, und durch eine Menge von 

a eh Vorſchlaͤgen durchwebet, auch der Inter: 
tinder-in Unfebung des Geſchle ee 
rden. —* Einſicht nach if 
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find geändert. oder umgenrbeitet ; andere neu, als die 
profaifcen Uuffäge im erften Sheil, das zweite Buch 
des Verſuchs über den Menfchen „ und die Lucrezi⸗ 
fen Gedanken: Unſer Urtheil Aber die fehom eins 


' - mahl gedruckten Poefien des Hen. vou C. werden wol 
"die Lefer nicht verlangen; deun wenn fie Liebhaber . 


und Renner der Dicbekunft find, fo haben. fie längs 


fiend ſelbſt darüber geurtbeilet. Eine der gang new — 


Hingugefommenen, dad zweite. Buch über den Mens 
ſchen hat uns am vorzäglichiien gefallen; nach une 
ſerer Empfindung ziehen wir es allen den vorhin ges 
dructten vor, und glauben, daß; Liebhaber einer ete 


babenen Dichtkunft es mit eben dem Gefühl und Bey⸗ 


fall fefen werden. Der Geneca hingegen Gatun als — 


Sragddie betrachtet nicht genug unterhalten, weil 
Geneca zu viel philofopbirt, zu wenig handelt, und 
man dem Ausgang zu fruͤh zum voraus fjebet. Man 
wird auch mit dem Geneca misvergnigt, weil ev bey 


dengünftigften Umſtaͤnden dod nicht zu bewegen iſt, 


Rom von der Spranney jueretten, und immer davon 
redet, daß man nicht wider dad Schickſaal ſtreiten 
finne, und die Sache den Göttern überlaffen müße. 
Beide handeln doc) durch menfchliche Hande, und Ses 


neca e ihnen feine leiben ‚können. Es iff wahr, - 


- pas Schickſaal hat am Ende befchloffen, dag Nero 


ficher. bleiben foll : allein. woher war Seueca 


fo propbetife, did vorber gu: wiffen??. denn, fo febe 
der Lefer allgufriih befürchtet, daß die Anfchläge miss 
rathen möchten, fo if es doch blos darum, -weil 
Geneca nicht belfen will. » Eeneca läßt fich entweder 
feere Worte der Stoiſchen Philofopbie gar zu ſehr 
biendenizösoder er bat die Lehre vom leidenden 
-  Gehorfabm gegen den Tyrannen. Wenigſtens auf 
einem Englijchen Theater wirde dis ein ſtarker Eins 


wurf fepn. Vielleicht mare es beffer guvefen, dem 
Seneca blos durch Zärtlichkeit genen er Hans 


dein und Ervetten Roms abzuhalten, Ei 
bats Bos 2 


* ~ 
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bem febr leicht abgebolfen werden koͤnnte iſt daß 
ein der Gefäichte nicht ſchon vorbin kundiger Lefer; 
©. 70--75 nicht merkt, auf wetche Weife Seneca 
ſtirbt. Dir find wirklich nach Durdlefung der Fras 
gödie Darum befragt worden. Dis könnten bey einer 
neuen Ausgabe ein Paar Worte des Hauptmanns 
deutlich machen. Es iff und auch vorgekommen; 
der Seneca babe in dev Poefie mehr Frepheiten, die 
wentigitens einem Deutfchen in unfern Gegenden hart 
find, 3G. ©. 19. in deinem großen Gerz, da doc 
gleih nathber ©. 19, fo gar im Nominativo, dein 
‚ serje, ſtehet. Wiewol ef konn feyn, daß wireben 
folde Freyheiten im Verfud vom Menſchen nur dar⸗ 
um nicht Semerft haben, weil uns das Gedichte une 
ter dem Lefen mebr fortrif. Ueber diefe Freyhei⸗ 
ten, bat Hr. v. Er. in den profaifchen Stücken 
des erften Theils S. 312. 313. ſich erkläre) Er 
beruft fich auf Gottſched, deffen Auctorität zwar 
im Beiftreichen nicht fehr refpectire werde, dev aber 
Boch wußte, was richtig und correct fey, und nad 
deffen Meinung er, bis auf wenige Fehler, rein und 
correct gefchrieben babe, Er macht dabey die Uns 
metfung, Herr v. Haller babe fich verführen laffen, 
da er im Ernft geglaubr, feine Gedichte feyn voller 
Spracdfebler. Dürften mir urtheilen, fo neben wie 
Hrn. von Haller in feiner Criti€ über fich ſelbſt reche: 
Boch glaubte er nicht, daß das ſchlechterdings Sprach⸗ 
fehler wären, die man ibm zeigte‘, fonderm er unter? 
ſchied die deurfchen Dialeften, und. glaubte einiges 
itt feinen Bedichten fey fchmweigerifch, und nur im 
ndrdliden Deutfchland, das bisher inder Sprache den | 
Ton geneden hatte, anſtoͤßig. Eben fo glauben wir 
auch, dag einige Freybeiten in des Hen. v. Cry Ges 
disdten im füdlichen Deutſchland, und vielleicht nur 
Einen Grad von und, gar fein Ohr beleidigen; aber 
in unſern Gegenden find fie dod fremd, und benepe 
men, indent fie unſerm Ohr als Fehler klingen, * 
u etwa 


| 
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etwas von dem Vergnügen , daß wir bey Lefung feir 
mer: Gedichte empfinden. Er bat fie doch in Profa 
nicht, und darum wollten wir fie auch lieber im Ges 
Dichte niche leſen: denn dis gefalle immer mehr, wenn 
Sylbenmaß und Reim fich obne Mabe finden, und 
nieum Berzeibung wegen einer Freyheit bitten Dürf 
Das Obe wird der Begeijierung undder edien Nachld 
feit des Dichters,feinem Dialect, feinem Zeitalter, ja 
gar feiner Unwiffenbeit der Graminatif, Raubigkeis 
ten und Sprachfebler iu gute halten, aber es bore nicht 
gern Da ——— — von einer Armuth, die 
ung zur Uebertretung der kleinſten Regel zwang, u 
Reim oder Splbenmaß zu haben. ir geſtehen aber 
kor ig unfer Ohr biog den nördlichen Dialer 
cten folge. Waren die füdlichen Dialekte fo clagifep 


‚geachtet, als ef bisher der Saͤchſiſche, und das Ober⸗ 


chfifche im Munde eines Niederfachfen iff, fo würde 
Hr.v. Er. viele der Freybeiren ohne jemaudes Einrede 
Aebrauchen Können, die unferObe jee blog derübris 
gen Schönheit feiner beiten Gedichte völlig ſchenken 
ann. Die in den erften Theil von &. 189 bis 318 
eingeräckten Briefe aus den Jahren 1767 und 1768; 
find wegen der Abwechfelung der Materien, der leich⸗ 
ten und natürlichen Art des Ausdrucks, und der dare 
in enthaltenen Gedanken, Iehrreich und unterhaltend; 
wenn man aud nicht in allen Stücken übereinffimmt, 
In Ubficht auf die Lehre von der beften Welt, davon 
er öfters redet, thun mir dig wirklich nicht. He. vi 
©. fcbeint fie ben feinen Cinmärfen fo amuſe⸗ 
ben, ald wenn fie ein ————— gegen das Uebel 


- 
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xLzſung des Raͤthſels, wie Gott cine Welt habe ſchaf⸗ 
fen Pret in der fo viel Uebel iſt und ald eine 
Rechtfertigung des Schöpferd. Ferner ſtellet er ſich 
die Optimiſten vor, als betrachteten ſie den Menſchen 
dioe in dieſem Leben, und denn werden ſie freilich 
unrecht haben: allein nicht alle thun dis, ſondern ets 
nige denken billiger 1s Gr HORDE 
“ Mach deinen Raupenftand und einen Zropfen Zeig 
- Den nice zum legten Ziel, die a 









ie wenighens, wenn wir die befke Melt vertheibis 
gu einem jufinftigen, und das Furze Uebel diefes es 
bens könne ein Mittel zu Fünftigem. übertviegenden 
Gli werden. Vielleicht würde alfo Hr, v. ¢ 7 | 
Streit äuffert Hr. v. Er. den Gebaufen,, Be 
gar wol mehrere mit ‚einander. nicht Ma | 
gende Welten möglich, z. E. eine, bloffe Rorpe el 
eine bloffe Geifferwelt, und eine aus Körpern 1 
Geiftern gemiſchte Welt. . Dis, dunk uns iſt ihm 
| n 
Feine andere, als die gemiſchte. Er breitet ſich al 4 
auch, nach der angenehmen Freyheit der, Briefe, au 
allerley andere Materien aus. . 191 -- * e 
», Er. will, fie follte Die berrfchende feun, denn die 
geiftreichen Dichter würden, bey ihrem hoben Werth, 
Doc nicht von allen verſtanden, und könnten alfo 
treffen. die flieffende Profe. Milton mird gelobt und 
getadelt. . In der Anlage, feines Gedichte indes Hi 
yp, C. merkliche Kebler. Da bey ibm. der So 


gen, glauben dabey, dis Leben fey die Zubere 
unferm Dptimiémo cinftimmig, fenn.- * 
einzugeſtehen: nur feinen wir aug. der, Er 
man Gedanken von der flieffenden Dil tfun t: Herr 
nicht fo allgemein. nuͤtzlich ſeyn. Andere Briefe bez 
u: 
* 
tes nicht Gott von Ewigkeit iff, fo ‚konnte feine, Ers 
bebung den Beiftern,, bie ihm fa * — 
Argwohn erwecken. -- Milton lage ſeine Ten om 
| LT aller 


een hie 4 


aller Stärke reden, aber die Engel philofopbiren 
nicht mit. gleicher. Stärke, und find wegen dev. Ants 
wort in Berlegenbeit. (S. 200) Wir empfinden dabey 
gegen den Satan bepnabe ein Mitleyd über feinen 
mebr unglücklichen ais ſtrafbaren Fall. Daß Mile 
ton Gott, ordentlich mit feinem Sohn fcberzen läßt, 
als feine Allwiſſenheit ihm die Auſchlaͤge des Satans 
tdecket iff Hrn. v. ©. unertraglih. Bey allen den 
Berber erfennet. er das verlobrne Paradies fur ein 
eiſterſtuͤck. &.227 philofopbirt er Aber die Reinig⸗ 
Eeit der deutſchen Sprache. ©, 243 glaubt er von 
Helderigedichten, ‚fie. müffen auf ein National = Inter 
reffe gegründet feyn. ©. 256 und 265 findet man 
richti —— über die franzoͤſiſche Sprache, 
und ibre Mängel, und G.260 zugleich in 38 
die — Poeſie, vom Reine. Der Reid, 
einiger Gelehrten tft ©. 268 fur; aber treu und kennt⸗ 
lich geſchildert. Bisweilen theilt Hr. v. Cr. feinen 
Freunde Proben aus einem noch nicht geendigten 
Zrauerfpiel,&ocrateß, mit. Folgende Rede des Socra⸗ 
tes, da er ben Giftbecber nimt, , > 
- Gift, Rätbfel der Natur! -- -- — N 
Ein Argt entdecke vielleicht in dir i DENE 
sia% meres 9 rafte; 
In einem Topfe wird, und wird vieleicht noch heut, 
Das Leben undder Sod für taufende bereit. 
Wie unbegreiflich find ung bier der Dinge Wefen! 
+ Shin Buche der Natur wird heut Socrat noch leſen. 
re da unfere Zeit die Heilkraft der nebmlichen 
icufe hat Fennen lernen , (wiewol mit Ausnahme des 
Topfs.) Allein philofophire der Socrates des Hrn. v. 
E. nicht ; wie fein Geneca,faft zu propbetifch. Uebers 
haupt aber wird es keinen Lefer von Befchmack gereuen, 
diefe neue Auflage dev. Werke des Hrn. v. Ce. fonders 
lich die eben erwaͤhnten Briefe, gelefen zu haben. 
| Breſcia. 
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iofenfyrup und vielem erweichenden Getr 
etlidemabl die Wafferfuche gehoben, “At 
durch ben Harn adgetrichen; shia sti 
der Leber verbartete Knoten waren‘, I 
Lebel nicht heben. Eben fo glücklich Ri 
Berbärtungen der Cingeweide, ee 
nigungen, im fchwargen Ctaare, we 
de, der geilen Seuche nicht zit gedente rr 
don einem balben Grane bi al eta Grat 
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an bie Königin feine Gtiefmutter , iſt 
auf 29 ©. in Octav herausgekommen. 51* 
ben Yrinzen ſchreiben, da man, ibn eben zum — 
abfodert. ' Der Brief iſt kurz und in ber gen 
chen Sprache der Liebhaber. Der See 
faffer Dar einem Verſuch einer Webei 
t46 (von Taſſo) beygefuͤat / ſie iff ſchoͤn/ ee 
Hierauf fol sec ein klein Bebiche , die, Macht; in Gefn 
ners, Manier, Wir «glauben. Gprachfebler Darin 
wahrgenommen zu haben, dont les. ailes naiflantes,; 
d'un duvet azuré.font a peine eclatantes bate 
übel angebrachtes Mittelwort. Wir glauben: au 
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uweilen iſt es ein Zeichen von der Guͤte und Wich⸗ 





8 tigkeit eines Buchs, wenn ed ſpaͤt retenfict wird. 
Noch im vorigen Fabre erhielten wir Eugumsden - 


Irmorvlos, Euripidis Tragoedia en hm quam la- 
tino carmine converfam a Ge. Ratallero, adnota- 
tionibus inftruxit Lud. Valkenaer groß 4to bey Pus 
ix und fe Mair. Wenn unter den Deutfchen dis 
laffifche Gelebrſamkeit Durch Beymiſchung der neu⸗ 
ern Ritteratur,, unfrer fo genannten Belles Lettres, 
einiger Kanſtkenntniß oder wenigſtens der Sermino» 
Logic. der Kunſt, und einiger geborgter aͤſthetiſcher 
Grundfage, einen ausgebreitetern Geſichtskreiß und 
dine etwas glanzendere, ober vielleicht eine glatte, 
Geffatt gewonnen bat, fo miffen wir dagegen einge 
fieben, daß fich die wahre gründliche Flaffifche Ges 
{ebrfamfeit zur Zeit mehe nod unter einigen hollaͤn⸗ 
diſchen und engliſchen Gelebrten erhalten hat; ſie 
baben ſolches ihrer Einfehränfung anf Bid bala 
; | X | 13 
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Art und Claſſe der Litteraturgu danken; und glei 
iedt die ———— 
eit in der Gottesgelahrheit und andern eigentlich ſo ge⸗ 

nannten Wiſſenſchafften weirgünftigere Auſſichten, alg 

unſte auf das Geichte ableitende Bellesettriftifepe 

Polpbiftorie, Die Kräfte der-menfchlichen Ore bas 

ben ihre Grenzen; und feldft an einem fich über mebe 

Arten verbreitenden Genie erkennt man die Schwär 

che, fobald man eg, zumal aufer feinem Kreiß, in der 

Nähe fieht,..Beffer, ſich ein engeres Ziel geſteckt! 

Das Werk, das wir vor und haben, führe natütlis 

cher Weife auf diefe Betrachtungen. Man erffaunt 

über die Gelehrſamkeit und Belefenheit, dieman vor 
fich verbreitet fiebet, und bemundert die Schärfe und 
das Eindringende des Beiftes in die. verworrenen und 
verdorbenen Stüden und Steffen, da er feine Kräfte 
ungerffreut und unvertheilt, alfo ungeſchwaͤcht, auf eis 
nen einzigen Gegenfland gerichtet bat. Die Cinricds 
tung der Ausgabe iff ohngefaͤhr wiedievon den Dbös 
niffen, die wit ſchon von demfHrn. 2. haben. Erf 

Zert und gegen Aber Ueberfegung. Unten theils die ver⸗ 

änderten oder verworfnen Lesarten tbeilg abweichende 
ober mutbmaßliche angezeigt. Inden am Ende folgens 

ben Adnotationibus wird algdenn afled umftändlicher 
ausgeführt, und Rritif mit Erklaͤrung und Erlautes 
rung verbunden. Hr. V. bat einen fchönen Vorrath. 

Handfriften und Excerpten aus Handſchriften 

gehabt dee in der Vorkede verzeichnet iff. Aus den 

Pariſiſchen Handfchriften waren die Lesatten fchohi 

ber Mufaravifthen Ausgabe bepgebracht. Noch fi 

G. 323 f. ubergangne Lesarten hadgetragen, D 

bin und wieder in alten Schriftftelern aus dem: ya 

polyt angeführten Stellen, imgteichen die im Genes 
ca und andern überfeßren oder nachgeahmten Gtellen 
bat Hr. B. mit befonderm Fleiß — und aus 
ber Vergleichung mit dem Euripides viele fruchtbare 
Bemerkungen gezogen. Beſonders hat er ein ne 
f 
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tify, Stuͤck fur deſſen Verfaſſer — Yia 
Zianz, aber, wie Hr. V. bebauptet En ich, außs 
gegeben wird, gu nutzen gewußt. Die Jateiniſche 
Nederfesung, deren Verfaſſer Ge, Ratall er, Pratident des 
boben Konig. Raths zu Utrecht im ſechszehnten Sabre 
bundert wary, iff wohl mehr fur die bey gefest, welche 
Bas Stück im fateinifchen lefen wollen. Es find gute 
lateinifebe Berfe, aber fate einer fortlaufenden Ere 
Elarung Finnen fie nicht dienen; da die. Heberfegung 
ziemlich. frev: iff. Die Adnotationes nehmen von 
Sa157 bis 322 ein, und find ein Schatz won mans 
nichfaltiger Gelebrfamteit. . Die. andre HAlfte des 
Bandesnimme die Diatribe in Euripidis perditorum, 
Dramatum reliquias ein auf 311 Seiten. Die Samm⸗ 
lung: der: Fragmente der groſen alten: Dichter, und. 
Sheifefteler hat: ihren vielfachen Werths, bey den 
menten-ond dew Euripides noch diefeny dof es 

ſt alles vortreffliche Sittenſpruͤche ſind, Aare in. 
diefed ſoeratiſchen Dichters Trauerfpielen verſtreuet 









waren. Schon Hugo Grotius hatte ‚die meiſten 


geſammlet und überfegt,: und nad ihm bat Barnes, 
wad er fand, feiner Ausgabe des Euripides anges, 
hänge Uber Barnes beſas die wahre kritiſche Kunſt 
fo wenig als den kritiſchen Scharfſinn und, feine: 

» > HE Daber foofeblerbaft: 


Sammlung der Fragmente: iſt 
ausgefallen, als feine Ausgabe ſelbſt. (Bentley im 


Sammlung der Fragmente, des Callimadus ‚und 
Taylor bey denen vom Lyfias find ganz andre Mu⸗ 
fier). Schon Hr. Geath bat in feinen/Notis\in kus 
rip. vieles zur Berbefferung der Barnefiichen Samm ⸗ 
Lung beugebracht: Deſto weiter hinaus uber die gemei⸗ 
ne Gpbare griechifcher Kenntniſſe if das, mas He- 
G. namacholt hat, ausgefallen. Seine Mechoder 
die ente zu ſtellen und mit ihren Beweifen und: 
üterungen zu belegen, erregte des Res 
eenfenten Aufmerkſamkeit. Als ein Muſter dienen Die 
Chummigngtade, Grosteraseus demStärtd | 
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us (R.3) und ausder Antiope (K.7.8.) und, wie 
ie Anlage und Behandlung eines Sujets in einen. 
Stic, von dem nut wenig Berfe übrig find, zu ers 
gründen fey, iff ein ſchoͤnes Benfpiel an dem Pho⸗ 
nip des Euripides, KR. 24: Die aufer den 75 Trau⸗ 
esipleten des Euripides (wovon 19 noch vorhanden 
find) dem Dichter beygelegten Stücke find alle zwei⸗ 
felbaft. (Rap. 2.) — Curipides hatte die Phyſik an⸗ 
ger dem Anaragoras ſtudirt, ehe er noch zum Socra⸗ 
tes kam: Die phyſiſchen Grundſaͤtze und Hypotheſen 
bed erſtern lommen daber haͤufig in den tragifchen 
Stuͤcken des €: vor. Diele Spuren find gefammlee 
und vortreflih erläutert Rap. 4 5.6. "Auch fine 
Theologie findet fich darunter 5 als dad ans dem Cles 
mens bekannte: dich, den fidy felbft erzeugenden, 
rufe id an, der die ganze Yiatur in einem äches 
rifhen Rreiß umfchließt , -- von Licheu eben, 
von finfirer Nacht verbülle -- Der funfelnde 
unzäblbare Saufe von Geftirnen tanzt ohne Raft 
dor dir einher f. fund das andre 2 Dir, Gerefther 
der Weſen bring id) mein Opfer dar, Jupiter, — 
oder vades ‚oder wie dein Mahme ſonſt iſt 
nimm es gnädig an. — Sende dein Lidye in 
die Seelen den Srerblicheit  weldje zu ergrün⸗ 
den ſtreben, "woher dieſe Mühſeligkeiten des 
Lebens fidy erzeugten? welches die Wurzel des 
Uebels? welche Gottheit zu erflehen fey, um 
Rafi vom Rummer sw finden? -- Weber! das 
Trauerfpiel Rhefus wird Kop. 9. 10. eine fibise 
Kritik eingefchattet. Es fanaufere Gründe zu ger 
ſchweigen, weder der Anlage; noch der Sprache und 
den Sentimens nach, vom Euripides ſeyn, vielleicht 
von ſeines Bruders Sohne igteides Mabhntens. — 
Es —— und durch kritiſch verbeffert. =< 
Dio Chevfoftomus führt eine Anzahl Verſe aus dem 
Prolog des Philoetets dom Euripides, meilf in 
Profe an; Hy. V. hat fie wieder in Jamben oe 
u. . 33% . it 
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R. 11 Die Scholien des Helobolus, eines ſpaͤtern 
Griechen, über die zweyte Ara des Dofladas ift aus 
Der Leidenfchen Handfehrift hier zuerſt ans Licht gee 
brat K. 11. — Noch werden K. 13 die Fragmente 
aus dem Meleager, und R. 14 -- 20 aug den übrigen 
Srauerfpielen, endlich K. 21. 22. die Fragmente, von 
denen fich nicht beftimmen läßt, aus welchem Stück 
fie übrig find, erläutert, berichtiget und vermebrt.-- 
Bey Gelegenheit der Verbefferungen werden haufi 
febr feine und gelehrte Anmerkungen beygebracht, al 
vom Amor, Sohn der Dione. — Vor Virgilinder 
Eiris finder fic Fein Bepfpiel, daß er für Jupiters 
Sohn wäre ausgegeben worden; ingleichen uber die 
Demiagogen. und den Mißbrauch der Beredſamkeit zu 
Heber. -- Noch wird-K. 25 ein Corollarium cris 
Cicum angehanget mit einer Reihe Verbefferungen 
folcber verdorbnen Stellen, wo die Abfchreiber Syl⸗ 
Hen und Buchftaben ausgelaffen, oder unvichtig vers 
Enipfet oder auseinander geiogen haben. In dev 
Thaͤt iſt dieß ein Hauptſtuͤck in der Wortkritik, aber 
Hep weiten nicht das wichtigſte und edelſte. al 
finder man auch bier Beyfpiele von dem feinſten Eris 
tiiden Scharffinn. Im ganzen Werk find noch bin 
und wieder einige Fragmente von Tragitern und Co» 
mikern aus Handſchriften beygebracht. 


London, 


Bon dem Or. Kennicott find im vorigen Fabre 
remarques critiques. {ur 1 Sam. V1, 19 auf 3 Bogen 
in Grosoctay beransgefommen, und dem Bifcboff 
von Drford, ‘Or. Lowth zugeſchrieben. Eine Abſicht 
dieſer Schrift ſcheint nach S. 6 der Dedication gu 
fey, in) einem merklichen Bepfpiel den Mugen. der 
bisherigen Bergleichung fo vieler Hebraifchen Hands 
ſchriften zu zeigen, und dadurch fonderlich Auswaͤr⸗ 
tige gu neuen iat zu ermuntern, weil ba 

X “3 = 
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fo vieles zu thun übrig iſt. Dis iff veemuthlic die 
Urfache, die Hrn. RK. bewog, fich der Franzoͤſiſchen 
Sprache zu bedienen, in der er fich freilich ganz ver⸗ 
ftdndlich und: grammaticalifch richtig, abe Panne 
ten nicht fo gut, alé in der Englifchen ausdruͤckt/ und 
deswegen lieber S. 35 Boltairens nicht hatte ge 
follen , der wenn er es Liefet rachgicrig feyn wuͤrde 
und durd das Ridicule, fo er in feiner Gewalt hat, 
Der RKennicotti fchen Bibelarbeit,fchaden könnte, Be 
läufig feben wir aus der Zuſchrift daß De. Lo 
Rennicoter vor 17 Jahren, um eine Zeit daR 
ebruckten Fert noch für völlig-richtig hielt, auert 
nlaß: gegeben bat, zu zweifeln, und nur jue Probe 
ein Paar Handfchriften zu vergleichen. Doch: wir 
kommen gum merfmärdigen der Schrift ſelbſt. Game 
VI, 19. follen von den Einwohnern dernichtal&grof 
befannten ‚Stadt Berbfemes wegen neugierigen- Au⸗ 
fthauené der Bundeslade 50070 Maͤnner auf seinem 
Sag durch ein gsttliches Strafgerichte umgefommen 
feyn. Das. iff viels wirklich mehr nals die Iſraeli⸗ 
ten in der vorbergegangenen’ Hauptſchlacht mit deu 
Philiſtern verlohren hatten. Die Hebeaifche Cons 
fivuction “iff auch verdächtig, —— 
funfzigtaufend Mann, denn wider die Urt der Her 
Baits Sche die Heinere Zahl vor der, größern ns das 
Und mangelt, und Mann fet überflüßig ywey- 
mabl. Dis find dierwomxandern ſchon bemerften 
Gründe eines Verdachtd, die K. wiederhoblet, und 
Wir ſetzen noch binju, daß bey einer fo grohßen Sum⸗ 
ime abs 50000 ſchwerlich die 70 angebangt ſeyn wuͤr · 
den. HR. ergäblt Gi 10-14." die verſchiedenen 
Gedanfen der Husleger über diefe it den Shak vow 
Feinem verffändigen Lefer leicht anzunehmende 
©: 16-- 20 beweiſet er’, wie es ung ſcheint —* 
aber doch mit wol ausgeſuchten Beyſpielen/ daß etwa 
ate Rande geſchriebenes durch einen Febler der be 
Foreiber in den Sere kommen könnte © ev. fagt y coms 
‘ € «4% me 
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me il. oit y.avoir quelque lefteur, qui_dou- 
falle de lo poffibilie de tels accidents ; fo einen Bes 
fer follten wir aber Faum vermutben, und wenn er: 
iſt, ſo wird er zu ſchwach feyn RKennicots Erempel 
u verſtehen. Bey S. 21 -- 26 ward. uns auch die 
Bei noch lang, denn er redete von den Einwohnern 
Stade Bethfemes, die aus dem Stamm Leviund 
ebatitben find ‚und von ihrem Verbrechen. . Allein 
28 kommt er näber zur Hauptſache. Es iſt ſchon 
bekannt, dof Joſephus nur 70 Todte angiebt: dazu 
ſagt uns nun K. als etwas neues, daß er ſelbſt ein 
Manuſcript von. dem Hollaͤndiſchen Prediger van 


Wilhem erſt geliehen, und denn von ſeinen Erben 


gekaufft bat, darin die Worte ww. FON Dwon 
(50000 Mann) mangeln, und daß er noch-ein etwan 
409 Jahr alted Manulcripe in der Königlichen Biblio«, 
chef in Per angetroffen babe, fo diefe beſchwerli⸗ 
chen Worte gleichfalls auslaffe. Er glaube alfo, 70 
ann, fey alleim richtig, die 50000 aber feyn vom 

de auf folgende Art in den Zert.gefommen. Es 
mochte eine Variante feyn, da einige 50 anftatt 70 las 
fen, und die Eonntefebr leicht entffeben, wenn man die, 
Sablen burch Buchflaben, (y, 70, und 3 50) aus⸗ 
rückte, weil nach einigen alten Alpbabeten das Yiu 
dem Hin ſehr dbulich fiebet. Dis beweifet Hr. K, 
aus einer Judiſch Gamaritanifden S. 34 abgedruck⸗ 
ten. Münze; und diefe Anmerkung iſt voͤllig neu. De 
man nun die eine Lefeart, so Mann, an den Rand ſetzte, 
undein Punkt dardber, fo hielt ed einanderer Abſchrei⸗ 
ber. fuͤr 50000, und ſetzte die Zahl mit in den Sept. 
Da wir in der Hauptfache fchon ſonſt die Stelle eben 
ſo corrigirt erklaͤrt haben, dod obne Handſchriften 
und die dem Ain ähnliche Figur des Nun bemerkt 
zu baben, die blos Hrn. KR. Eigentum find, fo fam 
ed und vor, die Variante möchte am Rande fo aus» 


gedrückt geweſen ſeyn, N welches entweder WIN), 


—— 
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so Tann, oder EINSMN 3 andere haben furfs 
zig, zu lefen war, von einem einfaltigen Abfchreiber, 


aber für FYN J, funfzigtaufend, gehalten wurde: 
wir mwiderfprechen aber Hr. K. nicht, fondern fagen 
nur unfre ehemablige fo nabe Eommende Vermuthung 
neben feiner. ©. 27 kommt noch bepläufig eine Une 
merfung davon vor, daß die alten Weberfegungen 
bisweilen nad einem jüngern Hebräifhen Tert geans 
dert find, wo fie zuerfi den alten richtigern Hebr, 
Tert ausgedructt hatten, | 


Stockholm. 


Den 25. Februar 1767 hielt der Hr. Reichsraht 
Karl Friedr. Scheffer eine Aminnelfetal, oder Ges 
daͤchtnißrede über den verfforbenen Hrn. Reichsraht 
Nicolaus Palmftierna, Kanzler der Lundifehen ho⸗ 
ben Schule. Der Hr. Reichsraht hatte fich in der. 
ag und zweymabl difputist, unter 
Karl dem . und bernach in Franfreid gedient: 
er war Abgefandeer am Dänifchen Hofe, wie eben: 
bie Ermablung bes dortigen Prinzen gum Throufol⸗ 
ger in Schweden in Bewegung war, und durch bes: 
fondre Urfacben verhindert wurde, und er wußte füch 
durch diefe gewiß bornichte Umſtaͤnde ungetadelt 
durchzubringen. Im Fabre 1741 wurde er Reichs⸗ 
sabt: fein Fehler, fagt fein Freund und Lobrebner; 
war die hoͤchſte Gerechrigkeit, und einige Strenge, ' 
Er wurbe Uo. 1761 mit andern vom Reichsrahte eñt⸗ 
laffen, bald aber wieder in denfelben eingeladen; 
doch die Erinnerung des Vergangenen binderte ihn, 
wieder an das Ruder ju treten. Er ſtarb den 10, Fe⸗ 
bruar 1766, ma it 

Leipzig und. Selle. or 

Mit feranügen feben wir von des Hen. Rector 
Seinge Chreitomattiia poetica eine neue Auflage‘ 
Y bey Gſellius. 1769 8. 





ER 497 

ſche Anzeigen 

A, Don | Ä 
gelebrten Sachen 

| | unter der Aufficht 

der Königl, Gefelfhaft der MWiffenfehaften 
| 50. Stud. + | 

Den 27. April 1769 


Pas 


- m in & * m 


Göttingen, . 


ie Gocietat der. Wiffenfchaften biele. den erffen 
April: ihre gemöbnliche Zuſammenkunft. Der 
N Prof. Henne las eine Abhandlung vor fuper 
Caftoris epochis populorum Saraperoxgelouvlay, [. qui 
maris imperium tenuiffe dicunturs Euſebius batte 
in feinem Chrenicon, wie wir nod) aus des Hieronys 
mus gwar baufig interpolirten, aber. doch zum Glück 
erhaltnen, Heberfegung - und. der Chronograpbie des 
Syncellus wiffen, bey. gewiſſen Gahren die Namen 
von Völkern verzeichnet, welche die Herrfihafft zur 
Gee bebauptet hatten:. Diele find nach dem Wiinos, 
die Aydier ‚ die Delafger , die Thracier, die Rhos 
dier, die Dhrygier ‚ die Cyprier, die Dhdnicier, 
Die Aegyprier,, die, Mileſier, die Carier, bie Lese 
bier, die Phoeäenſer, nach ibnen vermutblich die 
Corinthier und die Jonier dann die Naxier, die 
Cretrienfer und endlich die Aegineten. Dieſe Epos 
chen, fiebengeba an der, abl, find offenbar. aus dem 
J Ddd Caſtor 
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Caftor genommen, welcher, nach dem Svidas, wraygm 
Om van Furaoconearne aye ay in zween Buchern gefchriee 
ben batte, und deffen übrige chronograpbifthe Werke 
Eufebius auch anderwarts gebraucht, ibn felbft auch 
einige male mit Nahmen angefubret bat. Mach vor⸗ 
ausgeichickten genauecn linterfuchungen uber das Bas 
terland, das Seitalter, den Aufenthalt und die Werke 
des Caffor, blieb Hr. H. bey dem erft erwähnten Vere 
zeichniß der GSeemächte fieben. Go wichtig dieß Frage 
ment und fo viel verfprechend daffelbe fir die alte Gee 
ſchichte zu ſeyn fcbeint, fo find diefe Epochen doch gue 
Fe in der Zeifrechnung ganz einfame, gerftreucte 
unfte, dieman mit der ubrigen älteften Befchichte in 
Feine Verbindung zu btingen gewußt oder verfuche 
bat. Man fehe Scaligern über den Eufebius, Cafaus 
bon uber Polpbius, und Selden de mari claufo nach. 
Hr. H. Icate gegenwärtig einen Berfuch mit den drey 
erften und dunfelften Epochen vor, ob fich nicht aus 
andern Gragmenten der Altern Geſchichte gleichzeitige 
Begebenheiten und inet be ausfindig machen liefen, 
welche jene Epochen erläuterten, und wiederum ihrer 
feits daber Licht erhielten. Aus angeftellter Verglei⸗ 
chung und Nachforſchung fliefen folgetide olgemeine 
Sage von Eaftord Werke und den darfnnen enthalte 
nen Epochen, welche zur Erläuterung dev Epochen 
ſelbſt angewendet werden: Caffors Werk war niche 
biftorifch, fondern blos chronologifeh ; und eben bie 
durch vermindert fich das Bedauren Über den Veriuſt 
dieſes Werks; eS enthielt auch nicht die ganze Ges 
fchichte. der Schiffahrt, nicht einmahl Griecentandg) 
fondern es war blog auf die Schiffahrt in dem agate 
fhen Meere, und zwar in den ältern Seiten, einge» 
rdntt; denn mit den Negineten, auf weiche 
thenienfer folgen, bore es auf; Caftors Abficht ende 
lich bey feinem Werk gieug Hrn. H. Urtheile nach, 
nicht weiter, als die audfindig gemachten und: bee 
waprten Epoen ber jue See herrſchenden Staaten 
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{ir feften Punkten zu machen, am welche er die Ges 
fcbichtsfolge des aͤlteſten Griechenlands anbefftete. 
Der Begriff von Seemacht und Seeherrſchaft iff auch 
in Caftors Ginn etwas ganz anders, als was wir 
jegt dabey denken; man muß mehr nicht dabey dere 
fteben , als daß eine Bölkerfchaft eine gröfere Anzahl 
Schiffe, als die Nachbarn, hielt, und fie nicht ſowohl 
gue Handlung, als cheild zur Befehdung andrer, 
theils zur Reinigung der See von den berumftreifens 
den Fabrjeugen, welche Seeräuberey und Menfchens 
Handel trieben , cheils zur Abführung der Coloniffen 
nach neuen Wobnplagen und Pflanzitädten , infons 
Derbeit auf den Cycladen und Sporaden , brauchten. 
Uebrigens fein feftgefester Plan, Mit einem Sturm, 
oder andern Zufall, welcher die Schiffe vernichtete, 
mit einer unglücklichen Landung und mißlungenen 
Gefechte, gieng die ganze Seemacht verlobren. Dar 
ber die kurze Dauer der Caftorifchen Epochen. Daß 
er diefe aber an gewiffe Sabre bindet, fcheint 

theils auf gewiffe zum Grund gelegte Hauptbegeben⸗ 
beiten gu bezieben, welche Folgen jener Seemacht 
waren, theilé find fie von der Rechnung nach Men⸗ 
fchenaltern berzuleiten, mo ed anders fich nidtsbun 
1aGt, ald alles, was innerhalb des Menſchenalters 
gefcheben iff, an den Anfang oder dads Ende zu Ents 
pfen. Minos, König in Creta, war, nach den Ueber» 
liefertingen der Griechen, der erfte , welcher eine Gees 
macht befag, d. i. im ägäifcben Meere eine Flotte 
hielt, da es bisher blos durch einzelne Fahrzeuge 
und Canoes beſchifft worden war, auf melden, wie 
unter den Nordamericanifehen Wilden noch üblich, 
theils einzelne Ubentheurer, tbeild ganze Stämme 
berumffreiften, und auf den Inſeln oder auf dem Ufer 
des feften Landes ibren Unterhalt fuchten oder einan» 
der befrieaten, Streifereven in daß Land hinein thas 
ten und fich wieder einfchifften. Da zwey Minoes 
find, welche etwa 150 J. auf einander gelebt haben 
J | Ddd 2 und 
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und fo oft verwechfelt werden, fo-fragt ed füch, wel⸗ 
ehec von beyden der fey, welder die Geemact gehabt 
haben fol. Es ward nach forihungs weile angeführt, 
was fid für beyde beybringen laßt, und für dengweys 
ten entſchieden, felbft nach dem Caſtor, da er die 
Epoche in das dritte Menfchenalter vor dem Troj. 
Krieg, ins J. 68. feat; Es wurden hierauf Diejenis 
‘gen Umftäude und Begebenheiten aus. der Gelchichte 
beygefüget. welche fich auf des. Minos Herrfchaffe 
gur-Gee beziehen und daher eıne Erläuterung erbale 
fen. Much ber Zultand der Geemacht der Ereter is 
den auf Minos folgenden Zeiten ward naber, befons 
ders in Rücklicht des Troj. Kriegs, beftimmt. Bey 
Gelegenbeit des altern Minos, welcher felbft aud 
Schiffe erbauet und von den PHdniciern etwas vom 
Geewefen erlernet haben muß, mard eine urge Berich⸗ 
tigung des Bochartifchen Syftems, das den ganzen 
Archipelagus mit Phöniciern bevslfern will, fo daß 
der Eleine Bezirk von Phönicien fo viel Menfchen als 
ganz Ufien in fich enthalten haben müßte, ingleichen 
eine Erläuterung des Euſebiſchen Ebronicon ad n. 
589 mit Herffellung der fesart, und Diodorg V, 78% 
79 eingefcbaltet, auch eine für Die Gefchichte wichti⸗ 
ge Stelle im Strabo X. p. 731 B. gerettet und ers 
laͤutert. Die naͤchſten nach Minos, und wie Caftor 
ſich ausdruͤckt, die-erften, die eine Geemacht befafen, 
waren die Lydier 92 Jahre über. Diefe Epoche fällt 
in daß fiebente Jahr nach Srojas Untergang, Und . 
Doch hört man in der Ddyffee fein Wort von ihnen, 
während daß Ulyß die Gee burchfcbweift; ihre Gees 
nacht war alfo auf die Sfilichen Gegenden des agais 
chen Meers eingefchränft.. Im Eaftor haben Wiaoner 
geftanden, der aͤltere Nahme der-Lpdier. Ihre Verfafs 
ſung und ihr Zuſtand zur Zeit des Trojaniſchen Kriegs 
laͤßt ſich aus dem Homer deutlich machen. Aber 
überall findet ſich von ihrer Schiffahrt nichts. Die 
Etruſcer werden bekanntermaſen von den Lydiern un⸗ 
— | ter 
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ter Anfuͤhrung des Tyrrhens abgeleitet. Auf jene 
alſo, von deren Schiffahrt und Seemacht man ſo viel 
birt, ließ ſich leicht Caſtors Epoche deuten. Allein 
ſo wohl dieſe als andre Verſuche, die beygebracht 
wurden, haben zuviele Widerfprüche und Schwierig⸗ 
Eciten wider fich. Hingegen legen fo viele Fragmene 
te des Alterthums (3. E. Diodor V, 53. Gvidas ir 
xencoss) den Cariern eine Seemacht bey, und zwar 
eben nach den Zeiten des Untergangs von Troja. 
Ueber Diefe Geemacht der Carier und über ihre Abs 
funft mußte fic alfo Hr. H. weiter verbreiten; und 
ed war leicht anf die Spur zu fommen, daß diefe 
Garier feine andern als Caffors Mäoner oder Lydier 
find, in fo fern ald Carier, Mäoner und Myſer fich 
mit der Zeit ganz untereinander verlobren haben, 
Die zweyte Seemacht Caffors find die Pelafgers 
~~ Epode fällt 125 Jabr nach der Zerſtoͤrung von 
Sroja, und alfo gleich in die Zeit, da die Pelafger 
von Attica aus Lemnus und andre ndrdliche Infeln 
eingenommen und die Minyer daraus vertrieben bas 
ben. Ueber diefen Sheil der Gefchichte, die Verbrets 
tung der Pelafger, und befonders der Pelaſgiſchen 
Syerbener, im nördlichen Theile des Agdifcben Mees 
red, von ihren Wanderungen auch von der Rife 
Aſiens aus u.f. f. entſtanden bier natürlich verfchieds 
ne Unterſuchungen. Die dritte Epoche machen die 
Thracier, 177 Sabre nach 3. von Troja. Sie deu⸗ 
tet ſehr beffimmet die Bevölkerung von Bithynier 
an, welches damals von Thracien aus die Thyner in 
Befig nahmen, und die Bebrycer verbrangten. Hier 
laͤßt fich alles in vollkommnes Licht fegen. Die Thras 
cier find überhaupt eine Voͤlkerſchaft, welche mehr 
Beratung verdiente, als daß man fich genügt, fie 
vom Thiras abzuleiten. (Collectivnahmen mehrerer 
Golfer find nicht die Stammnahmen, fondeen entftes 
bet aus den Nahmen einzelner mächtiger Stämme.) 
“bre zahlreichen Stämme unter ſo verſchiednen Nah⸗ 

I Ddd 3 men, 
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men, haben füch äuerft von den Tauriſchen und Cam 
taſiſchen Gebürgen ber, vs Rieinafien, über den 
Hellefpont und den Bosporus hinüber gezogen, und 
nordwaͤrts bis gegen die Donau, füdlich bi gegen 
den Peloponneß, alles bevölkert. Bon Europa aus jor 
gen verfchiedne Stämme wieder gu ihren Gtammvds 
gern nach Afien hinüber, fegren fic unter fie, oder vere 
drängten fie. Den Rahmen Thracier führten eigentlich 
nur einzelne Stämme. In Alten gehörten aller Wahre 
ſcheinſichkeit nach zu diefer Voͤlkerſchaft die Phryger, 
Myfer, Thyner, Mygboner, Mariandpner, Papblagos 
ner, Heneter--undes läßt fich muthmafen, daß die Tres 
ser, welche man auch von Ihracifchen Urfprung abs 
geleitet fiebet, fame den Cimmeriern, ihren Bunds⸗ 
genoffen , welche beyde unablaffige Einfälle in Kleins 
afien ebaten, und jenfeit, oder in den tanrifchen und 
caucaſiſchen Gebürgen nordwaͤrts wohnen mußten, 
nichts anders als ihre anfangs zurückgelaßnen Vor⸗ 
fahren waren. Hr.H macht ſich alfo eine Hypotheſe, 
daß alle die phrygiſchen und thraciſchen Voͤlker, ſamt 
den cimmerifchen, zu einem Stamm, den man, wenn 
man will, den cimbrifchen nennen fan, (nicht ben 
celtiſchen, in fo fern die Cimbern und Celter 
gan verfchiedne Völkerfchaften find) gehören, aber 

urch Clima und Eultur nach fo verfchiednen Trene 
nungen und Ausbteitungen frenlich einander felbft 
fremd haben werden mäffen; obgleich ibre Gprade 
und ihre Religionsaebrauce etwas merklich gemein» 
fchaftliche8 behalten haben. Die Deutungen deg 
—* Bocharts u. a. von den Nachkommen Ja⸗ 
phets braucht er nicht hierbey, da fie vieleicht aus Erra⸗ 
then nach Aebnlichkeit der Töne oder Schrift herflie⸗ 
fen. Die Pierier in Macedonien haben ed am weite 
fien in der Cultur gebracht. Sie batten die erften 
Barden oder Dichter, und die ſymboliſchen Religie 
onégebeimniffe find unter ihnen entftanden. Bon 
ihnen: haben. Die: Sriechen durch den irrt re 
— Mer en 
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deffen Nachfolger beydes erhalten. Nach den Thrae 
eifhen Stämmen, fo bauet Hr. H. feine Hypotheſe 
ferner fort, rückten die Pelafger weiter nach Welten 
vor, die urfpänglich einerlep UbEunft mit den Thrae 
ciern, verwandte Sprache und Religion hatten, und 
gleichfallé theils in Uflen, theils im damaligen füdlis 
eben Shracien und in Griechenland, Wohnpläge nabs 
men, Zu ihnen gebörenin Aſien die Leleger, Carier, 
Eycier, Cauconen f. f. und vor allen die Trojaner, 
Häufig vermifchten fie fich mit den erſt hervorgedrung⸗ 
nen Thraciern and Pheygern, undfo bilderen fich neue 
Voͤlkerſchaften als die Mäoner oder Lyder. Unzaͤh⸗ 
liche Modificationen! aber doch bey allen etwas gee 
meinfchaftlicbes. Da die Flächen von Theffalien 
Durch Ueberfchwemmungen ganz vermwildere waren; 
fo begab fich Deucalion mit einem Haufen dabin. 
Korfdt man, wober diefer Fam, fo findet man, daß 
der Haufe aus den ſuͤdlich am Hetaifcpen Gebirge 
wobnenden ¥elegern und andern Pelafgern beffand. 
Aus diefer Voͤlkerſchaft bildeten ficy die Gellenen,und 
Diefe koͤnnen alfo für nichts anders, ale urfprüngliche 
Delafger angefeben werden; nur daß diefer neue Zweig 
bald zu einer berrfibenden Völkerfchafft erwuchs, die 
durch Cultur den andern ganz unaͤhnlich ward, und alfo 
info fern allerdings. einen aanz verfchiednen Stamm 
audmachte. Der gemeinfhafftliche Nahme der Hellenen 
ward befanntermafen erft ſehr fpat üblich. Noch zu Hoe 
mers Zeit hatten fie ibn nicht. Der Dichter nennt fie 
Ncäer, Danaer, Argiven, welches aber Feiner 
Stammnahmen bey ihm andeutet. Seltſam ift ef, 
wenn Sofepbus Jonien und alle Hellenen vom Javan 


‚ „der Ton ableitet, Nie iff Foner oder Fonien ein 


allgemeiner Nabme gewefen; Und der Joniſche 
Stamm und Nahme ift fpärer als Mofes felbit. Fe 
Ättica vermifchten fie fich ſtark mit den Pelafgern, 
welche fie da fanden, daber muß man die. Stelle im 
Herodot I, 56 f. erläutern. Zu Ejeihield Ben 

nnte 
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Fonnte freylich Jonien of der Kifte- yon. Rleinaflen 
durch die Babylonier und andre Nachbarn den Juden 
HeFannt feyn 5 und fie fonnten daher fehr wodl die 
me Ration der Griechen mit einem ibnen ſchon bes 
ines Mahmen belegen. Aber febwerlich konnte 
Mofes eras von den Hellenen wiffen, die now Feine 
Nation waren; und von ihnen batten dod fchon 
Pflanzvoͤlker vorhanden ſeyn muͤſſen. Wie konnte 
ouch Tarſchiſch, wenn es Zarteffus feyn foll, eine 
Hellenifche Colonie feyn ? fo. wenig als Dodanim, 
wenn ed Dobona feyn follte. Nie war auch Fon der 
Stammnahme der griechischen Voͤlkerſchafft, fo wenig 
als Yeoler, auf welche Joſephus des Mofes Elifa 
deutet; das aber doch noc ertraglider ware, al® 
Glis in Peloponnes, oder Hellas: auf. den Etifa ans 
guivenden , da Diefeß weit. fpätere Nabmen, nicht von 
Voͤlkerſchaften fondern von Kleinen Landftrecten, find. 
Moch zu Homers Zeiten war Hellas eih Heiner Lands 
ſtrich in Theſſalien, und Toner fanden fic noch vios 
in Uttica. Damals waren auch noch Feine Dorer 
im Peleponneß; und weder diefer Mabme, noch der 

- Mahme der Weoler war ein VBölfernahme , unter wels 
chem Ausländer die Griechen Hatten eber kennen koͤn⸗ 
nen, ald bis: fic. ihre Kolonien an der Käfte von 
Kleinafien 140 Jahr nach der Zerflörung von Troja 


iederliefen. 
. Upſala. 


» Der Hr. Kanzleyraht Ihre difputirte den 15. 
Movember 1766 de mortuis in Hwitawadum. Xu 
verichiedenen Runfleinen ftebt die Aufſchrift, die Bes 
grabenen feyn in Hwitawadum geftorben. Es bes 
Deuter, nad dem Hrn. Ihre, daß: diefe Manner naw 
‚ ber Sauffe, in den weiffen Kleidern gefkorben find, 
die die Getaufften anzogen. Daß Oftern von Auftur; 
Ber Tauffe, entſtehe důnkt uns niche der nächfte Weg, 
Es iſt wohl eine Verfimmelung von Auferſtehung, 
+. Mit Pfingſten von Pentecofte; aber Hwitawa- 
dum ſcheint deutlich weiffes Gewand. 
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23h Beſitznehmung von Avignon hat zwey Debir 


ctionen veranlaßt, deren beyderfeitige Verfafs 

‘fer dem Recenfenten weder in Frankreich nod 

ir Italien bekannte geworden, Die erfte befchönige 
a Verfahren Franfreics und bat zur Auffchrift: 
Recherches hiftoriques concernant les Droits du 
Pape fur la ville & l’etat d’Avignon. Die alidere 
pertbeidigt die Befugniffe des Pabſts und heißt: re- 
onfe aux recherches hiftoriques concernant les 
Droits du Pape furla ville & l’etat d’Avignon. "Wie 
koͤnnen unferen Lefern Feine deutlichere Vorttellung 
bon diefem Rechtsſtreit geben, als wenn wir Gründe 
tind Gegengrinde mit einander abwechfeln laffen nnd 
alfo den Innbalt beyder Schriften zualeich anjeis 
gen. Avignon Fam befanntermaffen im Jahr 1348 
Bure einen Verkauf, welchen die Röniginn von Neapel, 
Johanna die erfte, mit Clemens dem fechsten fchloß, 
lr 80,000 Goldguͤlden an * roͤmiſchen Stuhl. ar 

* | > * 
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fer Karl der vierfe‘ willigte “als Lehnsherr im 
Veraͤuſſerung und die Prinzen vom Haufe Anjou, die 
Nachfolger der Johanna, haben fie viele Jahrbunderte 
Durch nicht anaefodten: ~ “Diefes iff die unſtreitige 
Geſchichtserzaͤhlung. Nun aber macht der’ ans 
fche HF folgende Einwendungen wider die Gältigkeie 
des gedachten Berfaufs: 1. Tobanna bat denfeiben 
wabrend ibrer Minderjabrigfeit, nebmlich im drey 
und zwanzigften Sabre ihres Alters, wider die Vors 
ſchrift des roͤmiſchen Rechts, ja wider das ausdrucks 
lithe Teſtament des Königs Robert, ihres Großvaters, 
geichloffen. Denn in. diefem legten Willen iff vere 
ordnet, daß feine Enfeliun vor dem fünf und zwan⸗ 
zigſten Sabre nichts obne dat ihr zugeordnete Regies 
rungscollegium vow ibvenLaudern veräuffern follte. 
Dagegen antwortet der römifsbe Schriftſteller: 1. 
Die Röniginn batte 1348 fon wirklich das finf und 
zwanzigite Sabr angefahgen und diefes muß nach den 
sömifchen. Geſetzen von eben der Wirkung deynz als 
wenn es wäre vollfommen vollendet worden, Buffers 
. Dem zeigen 2. die Gewohnheiten von Neapel, daß die 
Regenten ibre Bolljabcigkeie ſchon im athtyehuten 
a4 r erreichen... 3. Hat Johanna den Rechtswohl⸗ 
thaten der Minderjaͤhrigen eidlich entſagt; die Ein⸗ 
willigung ihrer beyder Lehnsherrn, des Pabſts und 
des Kaiſers, welche dem Decret einer mitangeordne⸗ 
sen Obrigkeit gewißlich gleichkommt, eingeholt; fie 
ſelbſt hat mit ihrem zweyten Ehemann, Ludwigen von 
Tarente die Veraufferung zwoͤlf Tage nachher in einer 
beſonderen Urkunde gebilligt, aus in der Folge ni 
etwas darmwider eingewandt. Endlich muß 4. de 
tubige Befig von vierbundere Fahren alle Mange 
der Formalitäten ergänzen. Was 5. das Teftament 
des Königs Robert anlangts fo Fönnte deffen Giltige 
Feit mit Grund gelauguet werden, weil da’ Driginal 
Davon nicht aufgezeigt werden kann. Allein ohne dies 
fed zu beruͤhren iff Die Claufel des Teſtaments eo 
‘ . moge 
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möge welcher der Koͤnig ſeine Enkelinn nebſt ihren 
Ländern dem Schutz des Pabſts und der Cardinale 
empfielt vom franzöfifchen Verfaffer ausgelaffen wore 
den. Has der Königinn bis zum fünf und zwanzig⸗ 
fien Jahr zugeordnete vormundfchaftliche Regierungss 
Collegium wurde daher forwohl als. weil es den Vera 
trdgen des rémifchen Gtublé mit den vorigen Ronie 
gen von Gicilien zumiderlief, fogleic nach dem Tode 
Moberts als nichtig aufgehoben, die Regierung dem 
Cardinal Aimeric anvertrauct und bald Darauf der 
Königinn felber gang. frey überlaffen.: Da fie alfo 
gu der Zeit, wo fie Avignon verFaufte, febon allein 
berrichte; fo Eonnte fie sauch die dem. niedergefegten 
Collegio im Fall dev Noch oder eines groffen Nutzens 
von Noberten erlaubte GVerdufferung nunmehr eigen» 
mächtig vornehmen. . Daß aber Orangfalen und 
Mangel bes Gelds die Kiniginn zu dem Verkanf von 
Avignon bewogen, zeigt die Flucht, welche fle wegen 
Der Berfolgung ibres Schwagerd aus Neapel nehmen 
muffen. I. fagt Sranfreich, iff der Verkauf von 
Avignon auch deshalb ungültig, weil gwar der Rais 
fer, aber nicht dag ganze Reich denjelben genebmiget 
bat”. KR. Diefes find Rechte eines Dritten, fo Franks 
reich nichts belfen Fünnen, es find Grundfage, die 
ihm ſelbſt in Anfebung der Anfprüche, fo Teutſchland 
auf die Provence bat, hoͤchſt nachtbeiligmwaren. Auf 
ferdem:itt eg falfch, dof die Einwilligung: des gan⸗ 
gen Reichs gu den. Damaligen Seiten nothwendig war, 
indem dieſes erftlich in Der Wahlcapitulation Carl | 
des fuͤnften iff bedungen worden. III. Fr. Die Koni» 
ginn bat fo wohl vor dem Gerfauf von Avignon ben 
Standen in der Provence verfprochen, Feine Verauffes 
rung vorzunehmen, als auch nach. demfelben alle abs 
geriffene Domainen von. Neapel, Provence und Fore 
calquier wiederrufen, folalich iff der gedachte Kauf 
aus beyden Urfachen — ” R. Es reden “ 
sh ee 2 i 
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lid) Diefe Urkunden blos von Neapel und den beyden 
angezeiaten Grafſchaften, von welchen Avignon fo ſehr 
unterſchieden war, daß fich Robert und felber Fos 
bonna, auffer ihren ubrigen Tıreln, Gouveraine von 
Avignon nannten. Alſo Eonnte diefer freve Staat 
nicht in der Wiederrufungs Acte begriffen feyn. 
Beust zeiaen die Elaren Worte diefer angeführten 
Urkunde, daß Jobanna unmöglich Avignon gemeint 
baben könne. Denn fie vernichten nur diejenige Vers 
Gufferungen , welche ihr aus Unbedachtſamkeit, Zwang 
und Argliſt abgedrungen worden. Daß aber der 
Be auf von Avignon nicht von diefer Art fey, zeige 
deffen Nothwendigkeit, der daraus flieflende Nugen 
und die fonderbare Achtung, welche dieſe Königinn 
Reitlebens für den Pabit gebeat hat. - Unter andes 
ren iff dieſes legtere aus einer Urkunde von 1365 flar, 
worinnen fie eine Schenfung an das Klofter zu Ste 
Victor in Marieille aus Ehrfurcht für den Pabſt 
von anderen wiederrufenen nabmentlid ausnimme, 
Und da fich Johanna des Titels von allen übrigen 
veräufferten, aber wiederrufenen Pertinenzen immer 
bedient, bingegen fic in ihrem ganzen Leben niemabls 
mebr Souveraine von Avignon nennt: fo bleibe fein 
weifel von den Grenzen ihrer Gefinnung übrig. IIII. 
e. Die Einwohner von Avignon haben nie aus freyen 
rücken in den Verkauf gewillige, indem fie erfi nach 
Verlauf. von neun Jahren, wiewohl aus Zwang, die 
Huldigung leiſteten. MR. Der Grund diefer Vergds 
gerung ift fein Erfolg der Abneigung gegen den neuen 
Hberberrn; fondern beſtehet blogs darinnen, daß fie 
den Eid der Treue nicht eher ablegen wollten, als 
bis ibnen alle vorige Kreibeiten beffatigt waren. V. 
Kr. Karl der zweyte feste feinen Sohn Robert jum 
Erben ein, und im Kall , daß diefer ausiterben —* 
te, ſubſtituirte er ihm die maͤnnliche und weibliche 
Nachkommen feiner übrigen Kinder, und folglish ach 
. ; ie 
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Die Defcendenten des Herzogd Johann von Duras, 
feined jüngiten Sohns. Jobanna fonnte mithin 
Avignon niche zum Nachtheil Karls, Ladislas und 
Johannaͤ der zweyten, als der Kinder Fobanns von 
Duras, deren —— an die Koͤnige von Frankreich 
gekommen, verduffern”. R. Dieſe Sübſtitution 
gieng nur ganz allein auf den Fall, daß Robert ſelber 
inder ſterben ſollte, welche Bedingung aber 
bey ſeinem Tode nicht erfolgt iſt, indem er eine En⸗ 
kelinn nachlies. Geſetzt aber auch, daß Karl der. 

zweyte alle feine Güter mit einem fortdaurenden un 

ewigen Fideicommiß belegt hätte; fo wurden doch. d 
Nachfolger, die aus Moth und. zur Erhaltung dee 
GStammgüter gefchebene Beräufferung möffen gelten 
laffen. Nun hatte Johanna Neapel, deffen Berbins 
— Bung mit der Provence Roberten fo febr am Herzen 
Jag, bereits durch Krieg verlohren; fiefonnte es auch, 
obne Avignon zu verkaufen und Geld zu erhalten, 
nicht wieder erobern. Können daber die Nachtolger 
in Neapel einen Contract wiederrufen, obne melchen 
fie ſelbſt Neapel nicht baben würden? VI. Fe. Die 
Euinme, für welche Avignon verfauft wurde, bat 
Feit Verbaͤltniß mit deffen wabrem Webree, und vas 
ber kann der Verfauf wegen einer Verlegung über die 
Hälfte nicht beiteben”. M. Ehe diefes Borgeben ſtatt 
finden fann, muß erftlic beftimmt werden, wie hoch 
fich Avignon zu der Zeit des Contracts fchägen lieffe, 
und wie viel einer von den bedungenen 80,000 Golds 
gülden damahls gegolten babe. Bey diefer Augrechs 
nung muß man ferner bedenken, in melchem fchlechten 
Zuftand fich Uvignon damahls befunden, und zu wel⸗ 
chem Glan, ed nachher geftiegen iff, da es die Refideng 
vieler Päbite wurde; wie felten zu der Zeit das Geld 
geweſen, und endlich muß man fich erinnern, daß niche 
alle Rechte über Avignon , fondern nur das nugbare 
Cigenthum fey verfauft worden. Da nun der frans 
Eve 3 zoͤſiſche 
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zoͤſiſche Verfaſſer feiner Anſchlag und Caleul blos nad 
den heutigen Zeiten richtet, und das erwaͤhnte nicht 
bedenket; fo muß freilich ein abweichendes Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen dem igigen wahren Wehrt diefes Staats 
und dem erften KRauffchilling entfteben. "Hierzu kommt 
noch, daß, wenn auch eine gegründete Verlegung 
vorhanden gewefen wäre, allen deshalb zu führenden 
Klagen durch cin Stillfchmeigen von 400 Jahren iſt 
enffagt worden. Dieſer Verzicht lage fid) nice nur 
aus der Lange det Geir, fondern auch aus der Leiths 
tigtcit, mit welcher Sranfreich feine Rechte. über 
Avignon hätte ausführen können, juverfichtlich febliefs 
fe ° Doch eS find Feine gefünftelte Schläffe noͤthig, 
Da ausdrückliche Thaten vorhanden find, modurd die 
päbftliche Rechte anerkanut wurden. ' Die Bepfpield 
Karls des fünften, der Urban dem fünften einen Theil 
der Brücke über die Rhone zu feiner Stadt Avignon 
gab , der Prinzen von Anjou, welche Fnnocentius dem 
giventen 1464 vorjchlugen, die Braffchaft Aquila in 
Neapel gegen Avignon auszutauſchen, Ludwigs des 
zwölften, der Paul den zwepten bat, dem Kardinak 
Bourbon Avignon zur Verwaltung anzuvertrauen, 
und andere mehr, bemeifen genugfam, daß fich Nies 
mand einfallen lied, den Verkauf von Avignon anzu⸗ 
fechten. Ludwig der vierzehnte nabm gwar Avignon 
aus Unwillen gegen den. römifchen Gtubl zweymal 
weg ,. allein die Art es wieder zurück zu geben beftds 
tigt Die Rechte des Pabſts deffo mebr. Denn das 
Urtheil des Parliaments in der Provence, worinnen 
Avignon fur eine Domaine diefer Provinz und folgs 
lich fir unverdufferlich ecflare wird, ob es gleich zue 
Seit des Verkaufs, Frankreich noc nicht einverleibe 
war, iff Durd ein klares Edict des Monarchen vers 
nichtigt worden. Der Einwurf, daß folche Zurücke 
gaben nur Entfagungen anf den augenblicklicyen Bea 
fig Avignons waren, und ed alfo Seanbeeia Kern 
—W ur nde 
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"Finde daffelbe, fo oft ed mit wollte; wieder wegzu⸗ 
nebmen, iff von befonderer Art und ſtimmt nicht mif 
der angezeigten Wiederrufung der Parliamentsichlüfe 
fe.” Der Mecenfente hat es ſich gue Pflicht gemacht, 
Die bepderfeitigen Brände ohne Einmiſchung feiner eige 
nen Gedanken anzuführen, er iſt auch nicht Bet 
Das Urtheil Aber die Gerechtſame zweyer Völker zu 
fällen. Darüber. aber wundert er. fich febr, dag di 

beyden Sihriftfteller den ganzen Streit beynabe au 

Dem romiſchen Rechre entfcheiden wollen; er wunderf 
fich noch mehr, daß der Verfechter des römischen Hoe 
fes proteftantifcbe Lehrbücher anfuͤbrt, die ſonſt in 
Rom mit dem drgiten Barn belege:find. ; — 


Stokholm. 


- He. D Ande. Knös, Profeſſor der Theologie 
auf dem Gymnaſis zu Stara /hat herausgegeben: inftis 
tutiones theologiae practicae, d&cc.cbey Heſſelber⸗ 
gen, 5 Alpb.'ı3 B. in Ou. ein Buch, welches wie 
mit vielem Vergnügen anzeigen, da wir fo felten Geo 
-Jegenbeit haben; von theologiſchen Schriften, und jue 
gleich vom Zuftand der theologifcben Gelehrſamkeit 
in Schweden Nachricht gu geben. Der Hr. V. bes 
Hauptet in dem Buch den Charakter eines rechtſchaf⸗ 
fenen Sheologen, die Lehren von der wahren Gotte 
feligfeit und wirklich thaͤtigem Chriffentum, nicht 
bios Moralphilofopbie mit bibliſchen Worten, feinen 
Bubörern vorjürragen: die ächten Duellen derfelben 
aus den evangelifchen Glaubenswahrheiten berzuleis 
ten.und daß: innerkiche und äufferliche Rechtſchaffen⸗ 
Heit des Herzens und des Lebens blog das Werk dex 
übernatürlichwirkenden Gnade, dev befehrenden und 
Beiligenden Grade’ fey. einzufchärfen. Er ſchrei⸗ 
bet dazu, als ein Theolog, der nicht allein Kantnis, 
fondern auch Erfahrung bate Sein Plan a 
e 


of is 
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det ſich wenig von den in den neuern Zeiten mit Recht 
angenommenen Einrichtungen der Moral, ſonderlich 
der mosheimiſchen. Er reder vom Grand der Nar 
ur, von der Befebrung, vom Gnadenſtand von den 
Pflichten der Chriffen uberbaupt, von den Pflichten 
gegen Gott, gegen fich, gegen andere, und julegt 
von denjenigen, welche aus den verfchiedenen Gefe 
fcbaften entiteben; in der Ausführung find die eins 
wg th Theile einander nicht gang gleich, mie dene 
n dem lezten Abſchnitt die Pflichten: göttesdienfte 
ficher Lebrer am weitlaͤnftigſten, hingegen die, fo 
zu den bäuslichen Verbindungen gebören, gan; kurz 
abgebandelt worden. - Ordnung, Deutlichkeit uud 
Gründlickeit fan man dem Hrn. K. gewis nicht 
abfprecben : feine Belefenbeit iff gros, befonders 
in Luthers Gepriften, murde aber noch mebr ges 
allen, wenn die Yuswahl ein wenig firenger ge: 
eben ware. In der Abhandlung eigentlich Dogs 
matifcher Lehren wird auc Polemik eingemifcht, 
bie ebenfald in einigen Stellen bey fcharferer Brie 
fung mol verbeſſert werden dürfte ;. hingegen: vers 
miffet man Polemik da, wo fie recht eigentlich in 
bie Moral geboret, 3. B. vom Selbſtmord, von 
der Vielweiberei. Uberhaupt wuͤnſchten wir dem 
Buch eine mehrere Vollffandigfeit der Materien, 
und das befonders in: der Lebre von Der Natur, — 
wo von den Kräften der Gele; ihren Wirkun, 
gen, und Wirkungsgefegen zu wenig gefaget n 
den, die uns eine fruchtbare Erkantnisquelle d 
Verderbens des natürlichen Menichen gu feyn fcheir 
nen. Die vorgefejte Abbandlung von der geo 
beit und Gésttlichfeie der heiligen Schrift iff von 
eben diefer Beſchaffenheit: fie fanet viel guted, 
night aber alles. Man febe z. B. was §. 14, 
vom innern Zeugnid des Heil. Geis 
2. fied vorkommt. te ee 
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G6n Dieterich® Verlag find des. Hea. Prof. Beck. 
mannd Geundfage der teutfchen Landwirths 

fhaft, bie 382 Geiten in Octav betragen, here 
auggefommen. Der Hr. B. erfldret die Landwirth⸗ 
(daft, die er ier über gegenwärtige Gabe verſchie⸗ 
Dene mal re bat, für die Wiffenfchaft dee 
- Mittel, die näglichften Naturalien auf die vortheils 
Hofteffe Art zu gewinnen, In den bisherigen alabe- 
mifchen Lebrbiichern, deren Anzahl gegen die große 
Menge oͤkonomiſcher Schriften in der That nur ges 
ringe iff, haben die Verfaffer mit diefer Wiſſenſchaft 
verjchiebene andere, die böchfiend nur mit ibe vers 
wandt, oder doc nur ihre Hulfswiffenfchaften find, 
verbunden; oder fie haben aud’ von legtern gar kei⸗ 
‘nen Gebrauch , oder doch zu wenige Anwendung ges 
macht. Hr. B. bat fid Mühe gegeben, die Granjen 
diefes fehon an fich febr weitlauftigen Feldes genauer 
abjuftecben, und er iff der erffe, der die Landwirth⸗ 
| ce | | ern ARAL 
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fcbaft allein , zum Gebrauche afademifcher Borlefuns 
gen, in kurze Gage gebracht bar. Auffer den Came⸗ 
ral- und Polizeymwiffenfchaften, bat er aud die Bers 
arbeitung der gewonnenen Naturalien, die weitläufs 
tige — **7— verlangen, hier vorbeygelaſſen, 
und rechnet ſolche zur Handwerkswiffenfchaft, oder 
wie man fie zu nennen pflegt, zur Geſchichte der Riins 
ſte. Gut wäre ed, wein diejenigen Theile derfelben, 
die Landiwirthe zunaͤchſt angebn, vorerft befonders 
abgehandelt würden, bis einmal auch diefer, bidder 
noch febr vernachläßigte Theil, der Gelehrſamkeit in 
die Form einer Wiflenfchaft giant werden Fonte. 
Die Hilfswiffenfcbaften der Defonomie, namli die 
Naturgefeidte, Naturlebre, Marbematif und ana 
dere, bat der Hr. V. als befant vorausfegen zu fönnen 
. geglaubt ; ungeachtet er diejenigen Schriftfteller lobet, 
Die,auffer der Univerfität, für unſtudirte, oder fünftis 
ge Landwirthe fehreiben, und an geborigen Orten das 
nothiae aus den verwandten Wiffenfchaften, fo um⸗ 
ftändlich und deutlich, alg der Hr. V. des Hausva> 
ters und Hr. Andrei, abhandeln. Dergleichen aber 
in Lehrbuͤcher einfchalten,, würde die Ordnung ſtoͤh⸗ 
ren, und bey Borlefungen auf Univerfiedten, wo jene 
Wiſſenſchaften beftändig gelehrt werden, überflüßig 
feyn. Bey diefer Borausiegung hat bier die Unwens 
dung derfelben: auf die Landwirthfchaft obne Weits 
lduftigteit gefcheben können. Die Erdarten, Pflan 
zen und andere Naturalien find allemal mit den (after 
matifcben Namen, die nicht wie die teutfchen Provins 
gialnamen unendlich mannigfaltig und. ungemig find, 
wider die Gewohnheit der meiften sfonomifhen 
Schriftſteller, begleitet. Die Mittel zur Gewinnung 
Der Naturalien find theils allgemeine, theils befons 
dere. Letztere betreffen die verfchiedenen Gattungen 
Derfelben tngbefondere, und muͤſſen eben fo verftbies 
den ols diefe ſelbſt ſeyn. Sie machen bier den erfte 
Sheil aus, der alfo den Pflangenbau, die ba 
Wopin 


ver —— EEE? TO 53 WE CV CE — GE m | m 4. EB 74 | 4 iD VE ME. u 3 4 „m 3 
[3 


52. Stuͤck denn. May 1769: 475 


wohin auch die. Wartung der Bienen, der Seidenraus 
pen und die Jagd gerechnet werden, und die Gewin⸗ 
nung einiger Mineralien, als des Torfs und Galpes, 
terd, entbält. Der letzte Theil handele von den fand» 
güthern und den landwirthſchaftlichen Perfonen, ober 
überhaupt von den allgemeinen Mitteln. Bey jedem 
Sage fiud die vornehmften Schriften angezeigt wor⸗ 
Den. Auſſer der Abſicht, diefe Bogen dadurch, als 


_ gine BibliotheE, oder als ein Repertorium fiber die 


vielen zerftreueten Sfonomifcen Abhandlungen, des 
nen brauchbar zu machen, fie die fie fonft eigentlich 
nicht gefibrieben find, war dief auch desfalls nötbig, 
weil man fich , bey den Vorlefungen über die Deko: » 


nome, nicht diejenigen Bortheile verfchaffen Tan, 


welche man bey denen uber die Naturlehre hat; wo 
man folche Gage, die fich auf Erfahrungen gründen, 
durch Gerfude zum Theil erweifen, oder wenigſtens 
begreiflich machen fan. Zwar wird der sfonomifche 
Garten , dev hier. jet durch die gnaͤdigſte Furforge 
Des Hrn. Premierminifterd Ercellenz angelegt wird, 
in welchem nach und nach alle öfonomifche Pflanzen 


angefcbaft werden follen, nicht nur die unentbehrliche 


Kentniß derfelben, erleichtern; fondern auch zu vier 
fen Berfuchen zum Velten der Vorlefungen, Gelegeus 
Heit geben, und ſolche practifcher machen: wo ſolche 


‚aber niche möglich, oder nicht hinreichend find, muß 


man ficd auf anderer Erfahrungen berufen, und als 
Dannauch feinen Gewährsmann nennen. Die Stutts 


' garter Auszüge batten wobl nicht öfonomifche Bet- 


tungen Geilfer follen, da fie faſt nur Abdrücke abet 
gewählter Recenfionen aus andern gelebrten Zeitun⸗ 


‘gen enthalten. Auſſer den Schriften find auch die eitt» 
Seimifeben und ausländifchen Herrfihaftlichen Lands» 
‘perordnungen, die Landwirthe unterrichten, angezeigt, 


Hferdings ware eine ſyſtematiſch⸗ chronologifche 


"Samlung derfelben ein gemeinnügige® Werk. Bon 
den unzähligen neuen Vorfchlagen finder man. bier 
“sr. ae 
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nur die allervornehmften, und gwar nur fury ange 
zeigt. Uebrigens wollen wir noch einige einzelne Bes 
merfungen ausjeichnen. Die ältefte dkonom ſche Ge 
ſellſchaft iff die zu Dublin in 3 and, die 200 vor 
nehme Herren diefed Königreichs ſtifteten, und die feit 
1736 den 4. San. ihre Beobachtungen nach Art eines 
Wodenblatts alle Dienftage ausgiebt. Das Wun— 


derforn, oder der vielzeilichte Weigen, iſt S 76 botas - 


niſch befchrieben und angemerkt, daß er febr zum Ans 
arten geneigt fey. Die Himmelsgerfte oder Dinfeb 
gerfte, tit da® Himmelskorn der Schweden, Dänen 
und Norweger, und das Hordeum caelefte des Linne!, 
Was in einigen Gegenden unter dem Namen Manna, 
oder Schwaden gebauet wird, iff niche der ſchwim⸗ 
mende Schwingel; fondern ein Panicum fanguinale, 
Die Moorbirfe hat auch der V. für unfere fatte 
Nächte zu,zärtlich gefunden. Die Senfe, mit wel 
cher die Englander unter dem Namen der Hennegauis 
fcben Genfe, Berfuche gemacht, iff auch in’ den bie» 
figen Gegenden im Gebraude, ©. 110-116 find 
die vornehmſten und neumodigffen Yutferfräuter ges 
nant. Zu den leßtern gebdret die Bibernelle oder 
Burnet der Englander, welche die Sanguiforba of- 
fic. iff, bey der die Defonomen fo mancherley Vers 
wedfelung begangen. Die Mofe, zu deren Androt: 
, tung verfcbiedene Gorfthlage getban, wachfen nur, wo 
andere Pflanzen feblen, oder obuebin nicht wa 
koͤnnen. Bey der hier nur furz berührten Erziebum 
der Gartenblumen, wird angemerkt, daß in Ha 
burg einige Cinwobner der Inſel Wilhelmsburg in 
einem Sommer , für gemeine Nelken, von einem Beete, 
fo 12' fang und 6' breit iff, einen Shaler föfen, — 
224 iff der Unterſchied der Nadelbölger für F 


Diente , die aft in Schriften Kiefern, Sannen und 
ten verwechfeln , und Dadurch unverftänblich werde 





bemerflich gemacht. CG. 246 koͤmt eine brauchb 
Nachricht von der neuen Farberrothe, oder fo ge 
bie ee den 
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tert Hazala vor, die das Achte Roth von Adrianopas 
1i8 geben ſoll. Sie iſt in dem Sfonomifcen Garten 
aus dentin ein lockeres und fehr wenig gedüngtes Land 
ausgefäeten Gamen, aufgegangen. ©. 264 bätte 
wohl die Bieharznepfchule bey Wien eine Erwahnung 
verdient. Die ſchwarze Wolle der Lüneburgifchen 
Heidfhnucen wird großen theild nach Bremen ver- 
fauft, und. von da nach Frankreich gefickt. Die 
Haare der Angorifchen Ziegen, die einige faͤlſchlich 
mit den eigentlichen Kameelhaaren, andere auch mit 
der ‘Bigogne « Wolle verwechfeln , werden zwar in 
Schweden zu Alfingäd gewonnen; fie können aber 
Dort noch nicht auf das Befte verarbeitet werden, weil 
Dazu die Wurzel einer auslaͤndiſchen Pflanze ( Bora- 
go orientalis) erfobert wird. 


“Der bisherige Profeffor Extraordinarius, Herr 
Joh. Andreas Murray, iff zum Profeffore Ordinario 
Der Medicin-ernannt, und ibm die Auffiche über den 
botanifcben Garten aufgetragen. | | 


Hamburg. 


Der ſeel. Reimarus iff in mebr als einem Theil 
der Gelebrfamfeit fo groß geweſen, ‘dag wir glauben, 
es werde vielen unferer Lefer angenehm ſeyn, zu wife 
‘fen, wo fie-den Lebenslauf eines folhen Mannes fins 
“ben innen. Dis iff die Urfache, warum wir fols 
gende Schrift anzeigen: memoriae immortali Her- 
‘manni Samuelis Reimari, linguarum Orientalium 
‘in gymnafio Hamburgenfi per 41 annos profeffo- 
‘ris, qualecunque hoc monumentum pofuit ¢fo. 
‘Georg: Büfch, Math. Prof. P. in gymnafio Ham- 
‘burgenfi, 84 Bogen, Fol. Go wol von feinem Les 
ben als Schriften wird bier Nachricht gegeben. Ohne 
einen Auszug zu machen, wollen wir doch ein und 
anderes wiederholen, dad att im keſen vorzdglish in 
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die Augen gefallen iſt. Des ſeel. R. Staͤrke in der 
Philoſophie kennet man aus ſeinen Schriften: hier 
ſehen wir aber noch, wie ſehr fie in den legten Jahren 
feine Lieblingswiffenfchaft geworden iff. Extremam 
aetatem, fchreibt Hr. B. S. 12,:.philofophia fert 
totam habuit. Nec fane ab hujus fiudio divellere 


mentem potuiffet, fi vel maxime tllam | alio inclinaj- — 


fet. Die Beranlaffung hierzu war, wie Hr. B. evs 
zäble, daß das Hamburgifche Gpmnafium damahls 
faſt aus lauter folchen beffand, ‘die Sura oder Medicin 
ftudiren wollten, folglich das Hebräifche nice nöchig 
Hatten, und die Reimarum baten, ihnen in der Phi 
lofopbie Unterricht zu geben. Diefer-Zug if chara⸗ 
-eteriftifch: ee bezeichnet dad große und allgemeine 
Genie, das an allen Wiffenfdaften Geſchmack finden 
Fann, und in allen, denen es fich ſchenket, gluͤcklich 
‘feyn wird. Ein Polybhiftor wollte font Retmarus 
nicht feyn, und war ed auc in dem unangenehmen 
. Berffande, der diefem Rahmen anbanget + 
nicht. Die Wahl einer neuen Lieblingswiſſenſcha 
der Philofopbie anftate der Briechifchen Philologie, 
Darin fich vorhin R. am meiſten geseiget hatte, iff 
Defto merfwürdiger, ba R. damahls febon über 60 
‘Sabre alt war. G. 23.24. fanden wirreine Amecbote 
‚von Reimari vornehmſten YOahrbeiten der naz 
tirliden Religion in zehn Abhandlungen ers 
klärt und gerettet. Dis Buch ward von einem 
‚Engländer , Wynne , in das Englife, wiewobl ſehr 
verſtuͤmmelt überfegt , und 1766 mit dem wunderlis 
‚ben Zufaß-auf dem Sitel gedruckt :: worin die Ein⸗ 
wiürfe des. Lucretius, Büffon, Maupertuis, 
‚Roußeau, Za Mettrie, und anderer alten und 
neuen Anbänger des Epicurs geprüfer, und ihre 
ECehren widerlegt find. Inder That bekam bey einem 
ſolchen polemifchen Titel dis vernünftige Buch wunder⸗ 
Liches Unfeben, und die Verfaffer des Journal. Ency- 
-tlopedique , die es blos aus der Englifchen U 
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ung kannten, urtheilten fo, wie es ihnen in die Augen 

el: cet ouvrage eft ridicule, & prouve, que 
Pauteur ne connoit ni les ecrits de M. Buffon, ni 
ceux de M. Maupertuis. Allein ein deutſches Sours 
nal, fo wie ihrer jegt alle Fahr einige neue von uns - 
Bekannten Auctoren, die Geld, oder von eben die Au⸗ 
Ditoria verlaffenden Anfängern, die Gelbftlob und bes 
Fannt jit ſeyn brauchen, jung werden, nehmlich die 
Grantfattifchen Auszüge aus den beffen Wochenſchrif⸗ 
cen, ‘bebielt dis Urtheil, ohne des beruͤhmten Reimari 
Buch zu kennen, glücklich bey: dis lacherlide Buch 
Chief e8) zeigt offenbabr, daß deffen Derfafier 
weder die Schriften des Biiffon nod des Mau⸗ 
pertuis Fennet; und al& wenn dis Abfchreiben zu 
wenig . +. . ware, feßte der Yournalifte, da er auf 
eben der Seite ein anderes wider Roufeau geſchriebe⸗ 
ned Buch recenſirte, noch vom Seinigen hinzu: bier 
hat eine gefunde Dernunft und reife Beurtheis 
lungstraft die Seder geführt, ein Vorzug, der 
fo vielen Büchern, infonderheit aber dem vorher 
angezeigten, fehlt. Wirklich man muß fich uber die 
Gedult ded Publici gegen Journale wundern, und mie 
dem guten frommen Publico Mitleiden haben, das 
Renten ‚ die ed noch nicht Fennet, und die etwan ein 
Verleger dinget, oder Anfängern, die fich zu Richtern 
aufwerfen, ebe das Publicum über: fie gerichtet bat, 
oder folchen , die blos aus Partheygeiſt ſchreiben ficy 
“und ihre‘ Partbey zu toben, und andere, denen -fie — 
Feind find, weil fie ihnen im Wege fteben , berunter zus 
fegen, ‘ihre Urtheile doch no vor Geld abfauft, und 
wol gar bisweilen glaubt. | Ä 


London. . 


| A Dialogue between a Tutor and his Pupil, 
by Edward Lord Herbert of Cherbury, 1768 5.272 
Seiten in 4. iff mehr ein heimtuͤckiſcher Anfall auf 

— | | ‚ bie 


— 
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die} chriftl. Religion, als eine offenbabre mit Sränden 
unternommene DBeftreitung derfelben. Der gro 

Theil des Buchs befteher in Erjalung der Reli donde 
meinungen und Gebräuche alter Bölfer. Hier foll bes 


wiefen werden; daß die befannten fünf Artikel des 


Lord Cherbury auch den Heiden bekannt gewefen. 
Allein der V. geiget mehr aus Gränden a priori, wag 
fie hätten erkennen Eénnen? als durch tüchtige und 
binlängliche Zeugniffe, was fie in der That erkant ha⸗ 
ben. ( 3. B. S. 56; 112) Diefer Erzälung werden, 
gemeiniglich nur im Vorbeigeben und ohne Gründe, 
bamifche Anmerkungen wider die Religion beigefüget : 
und wenn der Untergebene weitere Erklärung fordert, 
ſo verweiſet ibn fein Auffeber, daruͤber mit den Geiftlis 
chen zu fprechen, zu glauben was die Kirche glauben, 
ff. Viele diefer Anmerkungen zeigen offenbahr, von 
der Unredlichkeit ihres Berfafferd: 3. €. 6.8.9, daß 
man faft bie ganze Lebenszeit brauche um nur Die Res 
ligion zu prüfen; ©. 183, daf Lazarus gar wopl fid 
babe todt anftellen und 4 Tage in der Hole lebendig 
liegen können; G.97f., daß man fur die Richeigkel 
der Weiffagungen Feine andre Beweile als die Verſiche 
rung der Geiftlichen babe; ©. 235, daG die Menfchen 
opfer mit zu dem Gottesdienft der Juden gehoͤret; dai 
man in der Religion glauben muͤſſe ohne zu wiffen; 
man glaubet, und ohne Brände dazu zu haben u. ſ. f. 
Unmöglich Eönnen wir uns überreden, daß der befcheis 
dene, Wahrbeitliebende, gefittete Lord Cherbury je 
mabls in dem Son gefchrieben. Diefes, nebft. den 















Umftand, welcher ſelbſt im Vorbericht angegeben wird, 


daß der Erbnehmer des Lords von einem folchen Wer 
nie etwas unter den Papieren des Verftorbenen gefun 
den, oder in der Familie geböret, machet es fehr wahr» 
ſcheinlich, Daß daffelbe die Geburth eines gewinnfüche 
tigen Buchbandlers oder muthwilligen Feindes der 
Reliaion fey. Dennoch will der Herausgeber, aus ‚eis 
nem Zeugniß ded Abrabam Geller, und aus den ante 
lichen Brundfäzen behaupten, daß es wirklich 
vom Lord Cherbury berfomme. 
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Chriftian Sennemann , aus Schwerin, übe 

WD) feine Bradualfchrift de obliquitate vieri &9 
pofitura infantis obliqua & iniqua , die 58 Quartſei⸗ 
ten ausmacht. Der Verbindung wegen bandelt eg 
zuvörberit die Begriffe der Geburt überhaupt, und 
diejenigen einer leichten und ſchweren, natürlichen 
und widernatärlichen, nebft deren Urfachen, ſowohl 
an der Mutter als des Kindes Geite, ab. Die Aufs 
ebrift der Difputation zeigt genugſam die Einſchraͤn⸗ 

tung on, die fic Hr. H. vorgefest bat. Er hat dieſe 

Mraterie geräblt, weil er gefunden, daß man bie 
febiefe Lage des Kindes mit der fcbiefen Lage der Gee 
babemutter Sfters verwechfelt. Die leztere beſchaͤf⸗ 
tigt ihn zuerſi. Wie gemöbnlich, verffebt er durch 
Diefe fchiefe Rage (Obliquitas) der Gebährmutter eis 
ne Abweichung der Are derfelben von der re deg 
Beckens. Spon lange vor dem Deventer batteman 
Ä 88 von 


giz Gblüngiſche Anzeigen 
von dieſem Fehler Kenneniffe.- ) Hre H.) ero bie 
| tt 


ng der 
Are vorwarts, hinterwaͤrts oder nach den Seiten, 


Die Ure der Bebährmutter mit derjenigen bed Beckens 
übereinftimmen oder nicht. Die auerlaufende Page 


terfcheid nach der vierfachen Richtun 
Gie fan von einem unregelmäffigen Umſturz des 













en, berge 
werden, und lage fich theils durch a gemeine, the 
durch befondere piper wodurch eine jede Abwei⸗ 
hung Fennelich iff, beftimmen. Hier i der Hr. Be 
bey der Borberfagung und den zur Erleichterung der 
Geburt nötbigen Masregeln kürzer als vorber, um 
berührt auch kurz den Gall, da beydes die Ge ; 
murter und die Frucht eine fchiefe Lage Hat,» 
Hr. V. fhreitet im zten Abfchnite zu der unrechfen i 
ge (Pofitura iniqua) des Kindes fort, durch die” 
nabmentlich eine jede, bey der bas Geſicht des Kin 
des von Dem Heilighein abgetehre it, andeuten n 
Det Entwurf zur Ausarbeitung dieſes Abfchnire® ie 
eben derjenige, wie vorber, den uns aber” 
‚ Grenzen weiter zu verfolgen nicht erfauben. ioe 
H. Schrift zeugt aber von Drdnung im Denken, Bes 
< | kanntſchaft 
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kanntſchaft mit der Sache und Kenntniß von Schrift⸗ 
ſtellern, die ſich um die Hebammenkunſt verdient 
gemacht haben. savory ayided 
2 ® ! » fetows 
Wien. 34 ny 

Der Ele von Tratner verlegt, Caroli Antonti 


‚..de Martini S. C. R, A. M.in fupremo judiciorum 


tribunali a confiliis aulicis & P. P. O. pofitiones 
de jure civitatis, 1768 auf 386 Geiten in Detav. | 
Diefes Werk iff eines von den wohl verfaßten Hand» 
bichern, in welchen ein gereinigteri Stil, viel philo⸗ 
fopbifche Kreyheit und Ordnung im Denken berrfcht, 
ein Syſtem, nach welchem der Großberjog von Flo⸗ 
renz ſelbſt iff unterrichtet worden, Wir wollen das 
ber alle unterfcheidende. Züge diefer Schrift auszeich" 
nen, . Da fie mit den pofitionibus ‘juris naturals 
bes Hrn. Hoefraths eine volftändige Anleitung zur 
allgemeinen Rechesgclabrebeit ausmachen fol : fo han⸗ 
Deiter mit Grund alles.ab, was den Staat für ſich 
betrachtet und im Verbältnig mie andern beceiffe. 
Der Urfprung der Staaten iff Kure, ibe Endzwer 
aber Sicberbeit. Die Errichtung derfelben erfodere 
mut einen einzigen Vertrag, nehmlich dag bie verets 
nigte Menfchen übereinfommen , ſich einem gemein 
is sank ae i unterwerfen; uud Daber 
‘Die Regierungsform falls nichts anderes ausdruͤckli 
bedungen wird, allegeit Democratifch. an g4ten 
Abſatze wird bebauptet, daß Handlungen, welche den 
‚Naturgefegen widerſtreiten zumeilen zugelaffen und 
geduldet werden fünnen. Aus dem Zu —— 
‘erbellet, daß der Hr. V. von ſolchen Regeln der Vers 
nunft rede, die ihre Kraft unter allen Umſtaͤnden ber 
balten, und daber begreifet Der Mecenfente die Wahr» 
‚beit diefed Gages nicht. Goll er fo viet heiſſen daß 
‚ein selbe Naturgefeg einem Eleinern, in der € 
‘fion vorjngiehen fey; oder DaB man unter pe 
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Umſtaͤnden wohl thue einige wider die Vernunft lauf⸗ 
ende Handlungen nicht ju beſtrafen: fo iſt der Gee 






te, aber nie befolgte 

147, daß derjenige, we 
führt worden, auf a | 
gu. leiden, ſehen mir nicht deutlich ein, menigitens 
gebt.er nur dahin wenn, Sich der Verdammte 


den Sod aft zu erie 
retten Fön 


‘ a’ 1 a * ‘ 
"si i468 we. yu 
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Tortur in dem, Fall vecdtfertigen, wenn fie einen 
Mann , der feiner, eigenen Verbrechen ſchon überführt 
worden, angelegt wird, um Die ibm mabrfcheinlicher 
‚weifebemußte Gundengefellen anzuzeigen. Im $. 178 
‚wird der Zoll, als welcher nach unferen Begriffen 
blos für die Grepheit durch ein fremdes Land zu gee 
hen gereicht, wird, mit dem Weggeld und anderen Abs 
‚gaben, die ein Reifender ‚für den Gebrauc und die 
Erbaltung sffentlider Anftalsen giebt, vermifche. 
Reine geringe Bewunderung bat ung ergriffen, als 
‚wir. die Ubbandlung von den Rechten bed Farjten über 
die Kirche durchlafen. Cine von Vorurtheilen gerei⸗ 
nigte Vernunft wird uͤberall von einer beftigen Liebe 
‚für den Negenten und; das Baterland geleitet.. Wes 
‚nige Gage mögen unfer Urtheil beffatigen. Die Kir- 
‘abe iff an und für ſich (vielleicht wollte Hr. v. Martini 
fagen nothwendig) eine gleiche Befellfchaft obne Dber> 
— 2 $:224 +: Im Zweifel,,ob:gleichgältige Re: 
Jigionsübungen dem Staat zuträglich, oder ſchaͤdlich 
‚feun, bat die Entfcbeidung des Fuͤrſten die. Vermu⸗ 
“bung; der Wahrheit fir ſich. So kann er Wallfahr⸗ 
gen in fremde Lander, die Buͤſſung der, Suͤnden mit 
Sater, Geld und; den Gebrauch gewiſſer Speifen 
derbieten. Er ſchreibt den geiftlichen Perfonen, mit 
Recht Geſebe vor, verjagt verdactige Orden, fchränft 
die Anzah ee Manche und. die weitere Erwerbung 

. „von Grundftüden ein, beffimme das Alter , vor wel- 
‚chem fic Niemand dem geiſtlichen Stand wiedmen 
-folle, giebt: Proceffionen, Bradderfchafter und Feyer⸗ 
otagen eine bequeme Form-oder hebt fie auf, ev duldet 
‚fremde Religionsvermandte, verbietet alle Streitig> 
keiten über Glaubensſachen, beruft Verſammlungen 
der Geiſtlichkeit, vernichtet Gide und Geluͤbde, fodem 
Stant ſchaͤdlich find, giebt, den Unterthauen, welche 
ſich — beſchweren, Gehör, 
Die Perſonen dev Han. ra —* ie 
ual i 
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find feiner Majeſtaͤt untertvorfen; und daher koͤnnen 
jene zur Vertbeidigung des Vaterlands "in ſchweren 
Kriegen gendthigt und diefe im Fall dey Noth gui 
Hemeinen Veſten angewandt werden. --" Das jus 
"Albinagii fant ohne Ufgerechtigteie an den Gütern | 
eines im Gtaat verftordenen Bargers, der dieſes 




























Gefes bey feinem Eintritt in das Land wußte 
pofitiven Pflichten verbunden mar / ausgeuͤbt 
nie aber an dem Germdgen eines durchreiſenden 
Fremden $: 284. Es if wohl claude; einew une 
Ichuldigen Birger gum Wohl des Ganjenauspuliefern 
‘oder ale pin en | 
‚m toͤdten. rin der Regent verſpricht ihm bey 
ner Aufnahme allen ae der mit em ABODE. der 
“ganzen bürgerlichen Gefellichaft beſtehen kann 288. 
Raum haͤtten wie vermutber, daß der Hr. B 
das mit Blue geichrichene Gefeg von dew Fo 
Hocvervaths an den unfchuldigen Kindern) ein Gee 
feg, das ibnen alled Vermögen, Ehre and Memeer 
"ranbt und fie aus den Vaterland verjagt rechtfertis 
gen könnte $.294. Iſt es wohl immer iff ed ope 
’gHärliche Anzeige wahrſcheinlich, daß diefe Kinder 
‘Ben Sod ihres Vaters rächen werben. Die wicht 
Biche: ob es dem Monarcher erlaubefey, einen’ Shei 
‘Hes Volkes ohne deffen Einwilligung in groffer Rı 
, gu veräuffeen, wird $. 351 nue mit einer Einfehrai 
‘Fring bejabet. Mebmlic wenn dieſer Theil auf keine 
Seiſe mebe beſchuͤtzt werden kann / fo iſt es erla 
“ibn zu verlaſſen; allein diefer iſt deshalb nice 
"Banden" dein Sieger zu gehorchen; ſondern hat 
“Meche ſich in feiner Krevheit, worin ev nun ura 
‘fallen iff, zu vertbeidigen., Hr. v. Martini" 
‘Hier von keimen Vatrimonialreichen. Aus dem bes 
- Henklichernt Zweifel: 06 ob an gepe bi EDEN der 
‚einen Tyrannen zu ergreifen, —— Hr. | 
durch folgende Meinung ga twickh »esimne 4 
ce viv au 
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Taube ihm zu widerſtehen, aber wohl ibm allen Ges 
borfam in Anſchlaͤgen, die zum Sturz des Vaterlands 
abzielen, zu entſagen, ed iff erlandt die Völker zu 
befriegen , die ihm Beyſtand leiften, fa es iff endlich, 
erlaubt, ibn alg einen Wahnwitzigen einzufchlieffen 
und an ficheren Orten bewahren zu laffen, Nach dem 
§..440 iff der Nachfolger in einem Patrimonialreicy’ 
sur Bezahlung dev von feinem Vorfahren ohne Roth 
gemachten Schulden verbunden, wenn fic) dag Land 
in Gtüce theilen und diefe ſich einzeln veraͤuſſern 
faffen, Allein wenn wir auch diefem Gag beypflich⸗ 
ten: fo bemerken wir feinen Grund der Ausnabme im 
egenſeitigen Fall. Denn es laſſen ſich die Schulden 
o wohl aus den Einkünften des Landes, als von dent 
Wehrt der veräufferten Stricken abtragen. Es iff 
nicht.erlaubt einen Ufurpator nach qeendigter Erodes 
zung im erfolgten Ruheſtand zu rödten, wenn auch 
gleich der rechtmaͤſſige vertrichene Regent eine Belobs 
nung far feinen Kopf verfprochen hätte §.505. Die 
ae Aberwundene Unterthanen find fchuldig dens 
Syrannen zu Huldigen und die von ifm im Rahmen 
des Staats vollführse Gefebafte find auch in ber Sits 
funft gültig, Wenn indeffen der vertriebene Fuͤrſt 
antäckt, um von feinen verlobrnen Staaten wieder 
Relig zu nehmen; fo hört Eid und Treue gegen den 
Ifurpator auf. Dieſes find) Hauptfage des erften 
Theild, Bom gmwepten wollen wir nur die W uffchriften 
der Hauptſtuͤcke herfegen. Vom Recht der Bolter übers . 
— von ihrer Gleichheit und den daraus flieſſenden 
efugniffen, ven ihrer Leutſeligkeit und Gerechtigkeit 
egen einander, von ben Rechten der Bölfer über die 
schen, von ihren Pflicheen bey unfchädlichen Nuge 
barfeiten, von öffentlichen Verträgen und Trartaten, 
pon Gefandfebaften , vom Recht beym Anfang und 
Bortgans des Kriegs und denen dabep vorkommen⸗ 
en Verträgen. ) * 
Londom 


488 Goͤtt. “ny. 55. St. den 4. May 1769. 
London. 


Noch im Fabre 1766 bat Alerander Blakrie bey 


Wilſon abdrucken laffen, adifquifition on Medicines 
that diffolven the Stone, in which D. Chittiks Se- 
eretisconfiderd and difcoverd, Ein D. Chittik hat 
non feinem Bruder, und diefer vom General Dunbar, 
ein Mittel erhalten, dad Gand und die weichern Steine 
aufjuldfen und abjutreiben, dag er in die Kleifchbrühe 


thut, die man ibm zuſchickt und febr theuer verfau t 


Boch aber feine Kranken fleißig und dfters beſucht. 


Hr.Blafrie felber am Steine leidet, fo ift er begierigges | 


wefen, dad Geheimniß zu wiffen. Die Brühe rod nach‘ 
Üheinfarn, hatte aber den Geſchmack einer Geiffentaus 


ge, oder vielmehr eines mit Ralc verfegten Laugenfals 
zes. Hr. B. verfertigte die legtgenannte Lauge, löfere fie 
in Fleifhbräbe auf, und prüfte ihre Kraͤfte im Auflöfen 
des Steins. Beydes feine Lauge, und Heo. Chittiks 
Mittel loͤſeten einen Blafenftein in Furger Zeit auf, und 
da er. beyde abrauchen ließ, fo blieb ein gleicher Bos 
benfag. Hr. B. liefert ung bier das ganze befannte Ges 
heimniß der Mis Stephen's, und weitläuftige Yusjür 
e aus Hartleys, Alſtons und Whytd Schriften. Aber 
ine bier eingerückten Erfahrungen zeigen, daß weder 
das Weinſteinſalz allein, noch die Pottaſche nod auch 
dag Kalchwaffer allein, wohl aber der im Waffer aufs 
geldiere, und in demfelben mit Weinfteinfalz Hrn 
te Kalch die Steine aus den Harnwegen aufloͤſet. Ei 
nn alfo dag einzig. wuͤrkſame im, Stepheniſchen 
tittel beftebe in der Vermiſchung von lebendigem 
Kalche und — — und die Seiffe ſchade 
mit ihrem Deble, als baß fle die Wuͤrkung des Mitte 
befördern ſollte. Er läßt ſich hierauf in die Gewichte 
und Stunden des Einnebmens cin, fubrt aber, wegen 
feiner eigenen fchlechten Gejundbeit, . Feine Bepfpiele 

würflich gemachter Euren an. General Dunbar nabs 

die. Seiffenlauge des Abende in Milch, und fein Maa 

war ein Shecloffel. Iſt in Octav auf 123 
| S. abgedruckt. 
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Den 6. May 1769. 
Böttingen. 


ede am Geburtsfelte bes Durchlauchtigſten Kron⸗ 

: prinzen von Schweden. Guſtafs, gehalten in 
der Kon. Deutfch. Gef. gu Göttingen bey feiner 
Yufnabme zum aufferordentlichen Mitgliede von M. 
Gufkaf Murray ift bev Barmeier auf 28 Ouaref mie 
Dignetten gedruckt. In diefer Rede gefällt Wabrbeit 
mit Empfindung auggedrudt, und richtige Betrachs 
fungen,die burch das, bas von dem Prinzen erzable 
wird,natärlich veranlafft werden find als Auszie⸗ 
tungen wohl angebracht. Eine Furze Anrede des ale 
fern Hrn. Prof. Murrays an feinen Bruder bey dies 
fer Gelegenbeit iff bier beygedructt. Man fühle mit 
ihm, wenn er feinen Bruder ihrem entfernten Vater 
wieder zufendet. | 


Bremen, 


Noch im vorigen Fabre farm in Foͤrſters Ner⸗ 
fag, Probe ‚einer — Auslegung 
| ee 





- 


— 
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der Apoſtelgeſchichte, nebſt einer practifchen 
Einleitung in dieſes Bud heiliger Schrift, 
auf 96 Octav- Geiten heraus. Der uns dem Rah 
men nad völlig unbekannte Berfaffer iff nad S. 22. 
ein Prediger, und gwar, wie wir ©. 41 feben, einer 
Ben die Anfechtung ium tbeologifchen Studio gebradt 
bat. ‘Dis ift ein Character; der deffo mehr Hocbad. 
tung verdient, fe feltener er iff. Go viel wir bie in 
der That merkivärdige Stelle verffeben, mußte diefe 
Anfechtung wol darauf geben, daß er manches, das 
eiftige und allzu methodifthe Lehrer zur Heilsordnung 
für noͤthig anfeben, nicht bey fich erfahren batte,noch die 
Erfabrung dabon bervorbringen konnte, denn er redet 
von Empfindungen, die man zur Heilsordnung reds 
he, wobey mandher verblümte Ausdruck der Bibel ju 
ganzen Artikeln ausgedaͤhnet fey, und Elagt, daß dis 
viel Verwirrung verurfache, indem man fich oft Ängfts 
lich genug um Erfahrung aller zur Heilsordnung ers 
fundenen Stücke und Genfen befämmern mäffe ;-und 
er will zugleich, daß der Unterfchied zwifchen Natur 
und Gnade beffer beffimmt, oder vielmebr aang ans 
bers veflgefege werde, als gemobntich gefch ebet, 





Ohne uns in Entfcheidung diefer Streitigfeiten eins 


aulaffen, fonnen wir doch nicht verſchweigen, daß der 
Mann, dermwegen folcher Zweifel ein Theologus wird, 
uns ſowohl in Abficht auf die Eigenfibaften des Ge 
wiffens , ale des Verftanden gefaltet. Dieganze Sine 
leitung, die bis ©. 45 gebet, beffätiget diefen Charas 
cter, und lehrt ung einen Dann von gefunder Dens 
kungsart Fennen, tem wir eg febr gern vergeben, 
wenn er biöweilen dag neue ungepräft ribme, 3. € 
©. 5. Was er ©. 30 von der Methode der Upoftel 
fchreibe, iff richtig, und der Methode mancher eifri⸗ 
en Prediger doch gerade zuwider. Der V. halt die 
poftelgefcbichte für ein febr vorzügliches Buch, und 
Bedauret mit Reche, bag wir fo wenige gute Hugtes 


gungen 
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gungen daruͤber haben, doch gefällt ihm Lindhammer 
am beſten. Er ſelbſt will indes keinen. Commenta⸗ 
rium ſchreiben, fondern nur eine Paraphraſis, und die 
obne Anmerkungen, weil er für Ungelebrte ſchreibt. 
Go febr wir bisher manches gebilliget haben, fo koͤn⸗ 
nen wie doch nicht fagen, daß ung diefer Vorfchlag 
gefällt. Paraphraſtiſche Erklärungen laſſen fich bey 
Ermahnungen, oder Schlüffen und Bemweifen bequem 
anbringen, da man ausfuͤhrlicher fagt, was ber 
Gebriftiteller fur; ausgedruckt, und mandes Glied 
der Schlußkette hinzu fest, Daß er im Gemuͤthe gee 
babt, aber nicht ausgedruͤckt harte, weil er boffete, 
es werde feinen Lefern beyfallen: und doch da hat die 
paraphraſtiſche Methode ihre Unbequemlichkeiten, und 
erreget;; fonderlich bey Ungelebrten, den Verdacht, 
der Parapbhraffe fcbiebe feine eigenen Gedanken ein. 
Wie febr muß der Verdache vermehrt werden, wenn 
bie Patapbrafis nicht einmabl durch Anmerkungen \ 
beftätigee wird? Allein zur Erklärung eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers fcbeint fich die paraphrafifche Methode 
überhaupt nicht zu ſchicken, es wäre denn, dag mare 
blog die wenigen Facta einrückte, die er als bekannt 
zum voraus feßte, und an die. er gewiß bachte, bie 
aber der Lefer unferer Zeit niche mebr weiß, alfo niche 
etwan folche, die aus den Evangeliften beFannt find. 
Auſſer dieſem Fal foll man ibn billig nicht mebr Fae 
cta fagen laffen, alg er wirklich hat, fie mögen fo 
wahr feyn als fie wollen; weil er vielleicht diefe Facta 
nicht gewußt, oder Sey dem Schreiben nicht an fie 
gedacht bat: man foll ihn auch nicht Anmerkungen 
und Nuganwendungen machen laffen, die in feinem 
Sert nicht fteben, denn er hat nicht raifonniren oder 
predigen, fondern erzählen wollen. Die Erzählung 
felbft in mehrere Worte zu daͤhnen, iff gemeiniglich 
fo.viel ,: al fie mafferig und fcblechter machen. Wenn 
wir aber auch eine. Parapbrafis eines hiſtoriſchen 
yd Hbb2 Buchs 
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Buchs entſchuldigen wollten, fo würde diefe doch kaum 
ertraͤglich ſeyn Sie daͤhnt alles zu einer großen 
Weitlaͤuftigkeit, und ſcheint blos die Abſicht gu bas 
ben, mehr Worte zu gebraucen,als Lucas gebraucht Hate 
te: undLucas,der beſte Schriftſteller des N.S. in Abfäche 
auf die Sprache, fiebet fich bier aus allerley Schreib⸗ 
arten zuſammengeſetzt, und redet wol gar tm Canjzelton. 

E denn Fobannee hac mit Wafer getauft, beißt 

ier: Denn Johannes, der gleidjabm ale Gerold 
welthder Könige (oratorifh in einen Gefchichts 
febreiver eingeridt) mir und meinem geiftlidyen 
Reiche den Weg bereitete, einem Reide denWeg bea 
reiten?) bar zur Erwartung und Annadbme der 
nad meinerservortretung bevorftebenden neuen 
Deconomie (ein ausldndifth Wort aus der Dogmas 
tif, das der ungelebrte Yefer nicht verſtehet) diejes 
nigen weldye thren Sinn und Leben zu ändern 
Offentlidy befenneten, und Dazu den Meſſiam 
braudten, (nun ein für die Sache zu niedriger, ob⸗ 
gleich auf ter Kanzel vielleicht gewoͤhnlicher Ausdruck) 
und feine Dorfchriften annebmen wollten, mit 
Waff:r getauffe. (Hier eine bittorifche Unrichtigkeit, 
den Johannes tauffte alle, die es begehrten). Dies 
fe von Johanne durd göttlichen Trieb angefans 
gene feyerliche Sandlung ; von einem aud ſchon 
unter den "Juden nebft der Beſchneidung einges 
führten Bebraudye bey der Aufnabme der Pros 
felycen in die Iſraelitiſche Rirche bergenommen, 
Cwabr! nach unferer Meinung mwenigftend vollfoms 
men wabr! aber im. Luca ſteht nichts davon, es dient 
auch nicht gum Zweck. Wird nicht ein ungelebreer 
Refer hier verführt zu glauben, man könne dos bes 
ſtrittene Alter der Profelyteritaufe aus diefer Etelle 
beweifen? ). zum Zeichen der Reinigung diefer. fo 
— — (dis ruin ein Stuck ang 

ev Dogmatik, fo in dem. Text niche liegt) von — 


54. Stid den 6. May 1769, 493 


bisherigen Sünden, und der inneren Befferung, 
war zwar [yon nicht ohne göttliche Weiffagung 
und Rraft: allein diefes facramentlide Unters 
tauchen in Wafler, weldes jener Täufer vers 
tidtete, wurde doch mit Feinem auflerordentli® 
then VOunderzeichen vom Simmel begleiter. Blog 
Dis legte wares, was der Parapbrafte nach dew 
Sufammenbang des Textes hatte hinzufegen follen. 
Der Verfaffer fchreibt gut, wenn er in-feinem eigenen 
Nabmen ſchreibt, allein ein Paraphrafte fremder Ges 
banken mug ev nicht werden. Will er die Apoftelges 
ſchichte erläutern , fo rathen wir wenigftend es nicht 
in einer Umfchreibung, fondern in Anmerkungen und 
Erklärungen zu thun, und glauben, daß er da glicts 
licber ſeyn werde, | 


Lbinburgh. 


Noch im abr 1767 ©. 1222 zeigten wir berrerffen 
Sheil eines Werfs an: Terra Auftralis cognita, or 
Voyages to the Terra Auftralis or Souther Hemi-+ 
fphere during the XVI. XVII. and XVIII. Centu- 
ries, von welchem wir fanden, daß ed. größtentheild 
aus des Präfidene de Broſſe Hiftoire des navigas 
_ tions aux Terres auftrales entlehnt und überfegt wars 
eee haben wir die beyden uͤbrigen ziemlich ſtarken 
ande Vol. II. und III. 1768. in gr. 8. auch erhal 
ten. Aus dem ſechzehnten Jahrhundert iff noch die 
Geereife Ricard Gawkine nachgeholt; völlig in 
den Worten des Purchas, dev fie abgefirzet bate 
Der B, des Werks, der nur feinen Aufenthalt Cratge 
forth bey Stirling am Ende beygefügt bat, bedaus 
ert dieß; aber er fonnte ja dem Uebel abbelfen, da, 
fo viel man weiß, Hawkins Obfervations in his 
Voyage in the South-Sea zu London 1622 fol. gang 
gedruckte worden find. Es folgen: die Reifen von Sers 
oo Hdd 3 dina 
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dinand deQviros, uud der Äbrigen, wie beym Se 
 Broffe, nur, wenn es englifche find, ald das wich 
tige Journal John Viarboroughs (aber bas von SF. 
Wood hätte verglichen oder jur feite follen gefeget 
werden. Bende enthalten sufammen das Meifte, mag 
man von diefen Gegenden weiß.) ausführlicher. Wir 
bemerfen alfo nur ſolche, die neu binzugefommen 
find: ©. 379: Heinrich Brewers Seereife nach Mas 
gelanica, aus dem bolländifchen ©. 419 ein Frage 
ment von der Inſel Sriftan d'ücunha; Dinks, eines 
Hollanders Reife nach Auftralafien, und S. 519 die 
von Reyts, einem andern Hollander. Im dritten 
Hand: G.6. Vlamings Geereife nach Auftralafien-- 
©. 143 Sunnels Reife nach Magellanica 1703 Mie 
4 ift was gemeiniglih W. Dampiers vierte Rei 
beißt S. 444. Clippertons Reife nad Magellanica 
in 1719 mit der von G: Shelvoce zu gleicher Zeit. 
Su Lord Unfons Reife fomme hier S. 654 ein Aus⸗ 
zug aus dem Bericht Capitains Murray, Befeblse 
babers auf dem Schiff die Perle, die in Lord Unfons 
Geſchwader fich befand ; imgleichen D. Anton Ulloa 
Hückreife nach Europa; endlich GS. 673 Commodore 
Byrons Geereife nach Magellanica in 1764 welche 
die Kabel von den Patagonifchen Riefen fo febr vere 
breiter bat. Man muß fich wundern, warum er die 
Fabre durch die magellanifche Meerenge genommen 
‚bat, welche doch die gefahrlichffe und beſchwerlichſte 
iff. ort Egmont, das die Engländer in Belig 
genommen. haben, Fan nicht weit vom Eingang, um 
Cap Voffeffion berum, feyn. Eine Menge gute Has 
fen: und Landungéplage bat man die ganze Strafe 
durch gefunden, Die Engländer mäffen dod immer 
noch zu fpät in der Jahrszeit bier angelangt feyn. 
Bald hätten die benden Schiffe in der Strafe übers 
wintern muffen, und der Winter ift bier ſchrecklich, 
denn erſt mic dem neunten, April, gegen bed * 
AH ter 
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werd. Anfang, gelangten fie indie Gidfee, nachdem 
fie feit dem 21, December in der Strafe waren aufges 
halten worden; und doch iff diefe mit allen ihren 
Rrimmen vom Cap Fungfer Maria an bis Cap 
Defiada mehr nicht ols 160 Meilen (Leagues). Die 
Galomonifchen Inſeln fuchten fie vergebens$ dages 
gen entdeckten fie verfchiedne andre, (die Lange und 
Breite ift unterdrückt, es ift aber wahrfibeinlich, daß 
e8 einige von Den Oviroginfetn feyn muͤſſen) die febe 
anmutbig waren und einenlleberfluß an Cocosbäumen; 
aber nicht alle einen guten Grund zum Landen, fons 
Dern um und um ſteile Ufer batten. Cinige find vow 
den Engländern in Befiß genommen worden, unter 


den Nahmen König: Beorgs Inſel, Prinz von 


Wallis, Herzog Rork, fo wie fie die erffern, die 
Inſeln der febigeidlagnen Hoffnung (the Islands 
of: Difappointment) die Gefährliche Inſel, (the 
Island of Danger) die Coralleninjel und die Bys 
ronsinfel nannten; letztere fan nicht weit mebr von 
den Diebeinfeln entferne feyn. ---- Der Compilator 
oder: Ueberſetzer fchließe fein Werf mit einer Abhands 
lung, die aber meilt aus de Broffe zuſammengezo⸗ 


- gen iff. (Liv. V. 60. II. p. 310f- ) über die Metho⸗ 


x 


de, Pflangplage in den füdlichen Landern anzulegen; 
und von den Daher zu erwartenden Vortheilen, Der 
öftliche Theil der füdlichen Welt zmifchen der. magels 
laniſchen Meerenge und dem Vorgeburge der guten 
Hoffnung iff noch fo wenig befchifft und befannt, daß 
fich Fein fiber Projekt darauf machen laßt, bid man 
Diefer Landftrecten beffer Eundig iff. Uber an den 
Magellaniſchen Käften oder Inſeln müßte eine 
Pflanzſtadt eine Menge Vortbeile haben, die bier 
angeführt find, beionders in Unfebung des Wallfiſch⸗ 
fange und des Fiſchthrans. Die fich ganzlic.wis 
derfprechende Nachrichten von der Gräfe der Patagos 
nier werden auch bier, wie im de Broffe, u 
a 
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Hat die Sache uͤber haupt Grund, fo fan es doch nur 
in fo fern ſeyn, daß eine nicht febr zablreiche Voͤlker⸗ 
fchafe von ungewoͤhnlicher Grofe von den Cordall- cis 
ben Gebürgen zumeilen berunter gegen die Kuͤſte 
mt. — Alle verftandige Geefabrer kommen dar» 
innen überein, daß beyde Strafen, diemagellaniiche 


und die Le Maire, die Schiffabrt weit gefährlicher | 


machen , ‘als warn fid die Swiffe ganz bimunter 
nach Süden halten und obne eine Kuͤſte zu berühren 
bas ganze Land im Freven umfchiffen. Buf Diele 
Weiſe wird die Fahrt von Europa aus nach Oſtin⸗ 
dien weſtwaͤrts bier durch weit vortheilbafter als die 
um das Gorgebdrge der guten Hoffnung. Die füdlis 
chen Gegenden der Güdjee verfpiechen noch die wich» 
tigiten Entdeckungen. Cin Strid von 2000 Gees 
meilen iff noch wenig befahren. Um beyde Abfichten 
zu erreichen müßten in der Gidfee, in dem Zbeil, 
welden de Broffe Polynefie benennt bat, Yflanzins 
feln angelegt und Pflanzvolker dahin gefchictt werden. 
Bon den Cinwobnecn ware nichts zu fürchten, Denn 
Diefe (Heinen noch im Stande der Unſchuld zu leben 
(Sollte man ibnen wohl wünfchen, daß fie mie den 
Europäern bekannt würden? Eher wainfpeen wir, 
wenn ed nur etwas helfen finnte, daß eine Colonie 
folcher Inſulaner unter ung Europäer verfegt würde), 
Allein es ſcheint doch auch hier eine Nation fic zu 
finden, Die unter dem Fluch liegt, eine Art baßliche 
Megern, welche in die raubeften Inſeln vertrieben 
bis zur blofen Thierifchen Natur gefunten find, und 
fpatern Antömmlingen haben weichen miffen, melde 
wabrfcheinlicher Weife Malayen find. Derbeguens 
fie Ort zu einer Niederlaffung in diefen Beenden 
würde Yieubrittannien feyn; und die Dortebriften 
» zus Einrichsung eucbätt die güldne Regel: Mitte 
fapientem & nihil dicas. 
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Se im. vorigen Sabre kamen bed Het. Prof, 


Sollmanns primae lineae philofophiae mo- 
.ralis feu ethices in Vandenbockifchem Verlage 
eraus. Die Vorrebde betragt 26, und das Buch 
elbit 204 Octanfeiten. Herr Pr.H. nimt das Wort, 
Moral, nit für eine Lehre von unfern Pflichten, fous 
berin feine Moral foll die Medicin der Äffecten feyn, 
und den Weg zur Gluͤckſeeligkeit zeigen, Fury fie iff, 
was man die Runft, glücklich und vergnügt zufeyn, 
fiennet,, Er it mit denen unzufrieden , Die fie in eis 
‚em andern Veritände nebmen, und. darin Pflichten 
ebren: er flaget über. die groffe Verwirrung, die fie 
gerichtet, und Moral mit dem Naturrecht vermi⸗ 
het hatter. Die Quelle bievon finder er bey den Al⸗ 
én, und iff fonderlich mit des Cicero Biern de of 
hes ungufriedert. Cicero fagte gleich im Anfang dere 


jelben, ammnerh quae a ratione fufcipitar injligutiö- 
ted gyek we aby Gs Jii EEE 
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uem a definitione proficifei debere , und gab doch 
feloft keine Definition der Moral: da man nun 
Pächer um des Lateing willen in Schulen lieft, fo 
behält man feine Irrthuͤmer Zeitlebens bey, handelt 
in der Moral von Pflichten, und wirft, wie Hr. He . 
fich ausdrüct, Tugenden und Pflichten in Ein Chaos 
Hr. H. will daber & 9. der Vorrebe, daß man die 
Biicher des Cicero de officiis dev. unerfahrnen Ju⸗ 
gend aud den Händen nehmen, oder doch nur ibe mie 
Öfterer Erinnerung , fie vorſichtig zu fefen, laſſen 
fole. Die Difciplin, die Hr. H. Moral nennet, bat 
er fcbon feit 40 Jahren als einen beiondern Theil der 
Philosophie in Collegiis erflart, und aus feinen Die 
ctatis ift endlich diefes Lehrbuch erwachfen. Man fies 
bet ibm die lange Urbeit an, und fonderlich eine reis 
che Kenntniß deffen, was vorbin von eben den Mates 
rien gefchrieben iff, worauf im den Noten verwiefert 
wird. Ynfonderbeit zeiget fich eine groffe Belefene 
beit.in den auch kleinern pbilofopbifthen Sch 
Die in dem Anfang diefes Jahrhunderts berausge 
men, und nacbber durch die Herrſchaft der 
fchen Bhilefophie ziemlich unbekannt geworben find; 
zugleich aber laud die Bekanntſchaft Imit den alten 
Pbilofophen der Griechen und Pateiner. Den Anz 
fang machen bis G. 28. Prolegomena, die groffen 
tbeils biftorifch find, und zeigen, wie diefe Difciplin 
entweder vernachläfiget, oder von einigen, Darunter 
Hr. H. fonderlih Bine. Flacciun rübmer, wieder 


u. 
* 


aus dem Dunkeln bervorgezogen it Er ef 









en die, welche fie der Theologie allein haben ube 
en wollen, und bemerft ©. 23, daß doch andy fu 
folche , die die heilige Schrift nicht kennen oder an 
reg Sa el hie See hob zn glü We 
ich zu leben nöthig fey, und daß gewiffe erife Begriff 
in der. Bibel nicht erkläre, fondern An vorausges 
feßt werden, welche die Philoſophie ung lehren rs 
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Das Buch ſelbſt bat drey Sheile. Der erſte bans 
deit in grey Capiteln von dem menſchlichen Willen, 
Neigungen, Affeeten, und von dew, wodurch uuſer 
Wille gelenket wird, nehmlich der Vorſtellung eines 
Gutes oder Uebels. Wollen und nicht wollen defi⸗ 
nirt der Hr. Verfaffer ©. 33. durch, angenehme 
oder unangenehme Empfindung ,: die aus deg 
Vorftellung einer Sache entfieher: fiebet alfo den 
Willen eigentlich als leidend an. Wenn er von der 
auf ünfern Willen wirkenden vernünftigen und: finnlis 
den Vorftellungen von Gut-und Uebel redet, und auf 
_ den Fall kommt, ba fie fich einander wiberfprechen 
und eine Zeitlang die Wage batten, fo migfaltt ihm 
Der Ausdruck, Streit der Sinnlichkeit mit dem vere 
nänftigen Willen, oder, dee untern und obern Rräfs 
te, weil man Jrrthuͤmer bamit verbunden bat: er 
fagte lieber, fluftuatio voluntatis, und tadelt an 
Woif, daß er wenigftend die Redensarten der Schos 
foftifer bey diefer Materie zuviel beybebalten Habe. 
Ron S. 78 an handele er von den Temperamenten, 
and beuget bey feinen Zuhörern dem Mißbrauch vor, 
der im Anfang unferes Jahrhunderts mit diefer das 
mabl fo beliebten Lehre getrieben ward. Da unfer 
pille nice anders kann, ald das wählen, was ihm 
wie Gut, und fliehen, wad ihm als ein Uebel vorges 
frellet wird, diefe Vorftellungen aber unrichtig ‘feon 
können, fo iff es freitich möglich, daß wir das Böfe 
wollen, allein dis iff eigentlich Fein Der des Wile 
lens, fondern der unrichtigen Vorftellung. — Darauf 
banet nun Hr. H. &. 90.91. einen wichtigen Sag, den 
wir blog, fo wie alles übrige, obne gu urtheilen ers 
sable: es iff, ſagt er, der Erfahrung zuwider, daß 
unfer Berftand einen: natürlichen Hang zu »gervifa 
fen moralifcen Irrthuͤmern babe; - die unrichtigeft 
Horftellungen von: Gut und Uebel haben eben die 
Duelle, ‘aus denen alle reg ponte coy 
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fen, und müſſen auf gleiche Art, wie dieſe, gebeffert 
werben. Es giebt alfo kein angebohrnes Ver derben, 
und Did widerfpricht auch der heiligen Schrife nicht, 
wenn fie anders richtig ausgelegtapind, welches lege 
tere aber Hr. H. andern uberlagt. Der zweite Theil 
handelt erſt von der menfchliden Glückſeeligkeit übers 
haupt, denn’ indbefondere von einzelnen Gütern, und, 
ob es ein hoͤchſtes Gut gebe? Er erzähle die einzelnen 
Guͤter, und ſchaͤtzt ſie: Die: Ehre kommt -bep--diefer 
Schaͤtzung. ziemlich niedrig zu ſteben fogar, daß Hr. 
H. den Reichtbum, und zwar nicht den, der das nos 
thige und unſerem Stande und Sitten nach erfoder⸗ 
liche bat, fonderu den eigentlich ſo genannten, der im 
Beſitz mehreres als wir ſtandesmaͤßig gebrauchen; bes 
ſtehet, der Ehre als ein ſolideres Gut vorziehet (pen 
multogiraeftantiori folidioriquereputari, bona debent, 
G. 120) weiter und in. deu Stand fegt cosherp u 
Helfer, und das allgemeine Befte zu befördern. Ma 
dem Hr: H. das Mangelbafte aller andern Güter, die 
aud nicht in unferer Gewalt ſtehen, geseiget hat, fo 
wirft er die Frage von dent hoͤchſten Gute auf, deffen 
alle theilhaftig werden koͤnnten: diefe Frage / die eis 
nige:den Alten allein haben Überlaffen wollen, ift ifm 
wichtig. Geine Antwort iſt, Gore ſelbſt fey das hoͤch⸗ 
fte Gut, jedoch nicht wie andere fic unbequem aus» 
druͤcken; ‘bie Vereinigung mit Gott, oder Der: Belig 
Gottes. (S. 162), Diefen Gag will er der Theologie 
nicht als eigenthuͤmlich Überlaffen „und ‚eutlärt ©. 
133 die Lebre für gottlos und verachtens wereb, daß 
der fich ſelbſt gelaffene Menfch Gore nicht zu feinem 
oͤchſten Gut haben könne, fondern ibn vielmehr haſ⸗ 
en muͤſſe (Wie? wenn man den Ausdruck milder — 
te;-und, fürdhten, fagte? Wir vermuthen aus dem 
Anhalt des Folgenden, :-daß. Hrn. Pr. Holmanns 
Urtheil auch. alsdenn nod daffelbe bleiben würde.) 
Plata pat auch dic Lehre, daß Gore unfer 
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Gut fey, nicht, aus Mofe, oder den uͤbrigen offen⸗ 
bahrten Schriften der Juden nehmen können, denn 
in diefen ftehet fee gar nicht. Uns dünkt zwar, wir 
hätten fie in Mofe, noc häufiger und deutlicher aber, 
in den Bfalmen und Hiob gefunden: allein wir geiles 
ben dabey gern ein, daß Plato fie wicht aus dieſen 
Zuellen habe.) Fk aber Gott das ‚böchfte Gut, fo 
entitebt gulege die Frage, wie er der Grund unſerer 
Glücfeeligteit und Gewrbthsrube werden koͤnne/ wel⸗ 
ches Hr. 9: im dritten Theil gu zeigen fucht, der von Den 
Mitteln zur wahren Glaͤckſeeligkeit handelt. Hr. Pr: H- 
erklärt fich bier mebrmahls, z. E. ©: hab AR 1486 
gegen Das, was andere von der Unv fommenbeit 
der philoſophiſchen Erbif , und ihrer Unzulänglichkeie 
zu Ausbeſſerung der. Affecten, ohne Hffenbabrung, 
der übernatärliche Huͤlfe, ſagen. Im erſten Capitel 
gedet er infonderheit: von Ausbeſſerung des Willens 
und der Affecten, und der Daher entitebenden Ge⸗ 
mithsrube. Man muß von Gut und Uebel, und zwar 

von einem jeden infonderbeit, und feiner wahren Größe, 
richtige Begriffe zu befommen fuchen: Scheingůter 
von wabren Gütern unterfcheiden lernen, und. Fur, 
die Ferthaͤmer beffern, die unſern Willen zu einer 
ebörichten Wahl verleiten, und unfere Affeeten uns 
vernünftig erregen. Mit dieſen richtigen Begriffen 
muß unfer Verſtand recht bekannt, und ihrer gewohnt 
werben : wozu e8 feiner Dffenbabrung oder ‚überna« 
tirlichen Gnade bedarf, indem ja eine mäßige Auf⸗ 
anerffamfeit „deren, auch ein gemeiner Pann fabig 
if, binreichet, fih von Gütern und Uebeln diſtinkte 


Begriffe gu machen. (©. 148) Doc) da dis: mebe. 


Aufmerkiamkeit erfobert, als bey manchen Leuten 
ftatt. findet, und der Enthuflasmus, und Fanaticis mus 
für) ſolche ein kuͤrzerer und wol kraͤftigerer Weg zu 
eben dem Zwest:ift, fo will Hrs H. G. 149 denen, die, 
nichts beſſers haben icles eee nicht asonbes a 
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fen. Das zweite -Capitel handelt vom Genuß ‘des 
böchiten Gutes, und dev daher entſtehenden pofitiven 
Glickfeeligteit. Hr. H. cedet bier fain von der ins 
nern Berebrung Gortes, der Liebe gegen ibn über alle 
Dinge, (nice über uns ſelbſt) fonderlid aber dem 
Geborfabm, oder der Begierde, alle unfere Hands 
lungen nach-feinem Willen einzurichten. Diefer als 
lein giebt er G. 169 den Nabmen, Tugend, indem 
Verftande, wie dis Wort niche aif einzelne Tugenden 
eingeſchraͤnkt iff, und bemerfe, daß die Alten, die fo 
viel von der Tugend reden, den wahren Begriff das 
von nitht gebabt haben. "Er folgert G. 173 aus dies 
ſem Begriff der Tugend, daß die Tugend nur Eine 
fey, indem unfere Begierde Gottes Willen au befol: 
gen, falls fie ernſtlich iſt wicht einiges von dem, was 
Gott will, allein auswählen, und etwas andercd ause 
fcblieffen kann. Ber diefe Tugend bat, der wird 
auch nad S. 175 den Willen Gottes ‚feinem eigenen 
Willen vorziehen, das ift, fich felbft verleugnen; 
diefe Verleugnung fteber in dem natuͤrlichen Vermoͤ⸗ 
gen der Menfcben, und die, welche dis leugnen, dene 
Fen Bey dem’ Worte Verleugnung ein Unding, das 
auch durch übernatärliche Krafte nicht möglich were 
den Fann. Wenn wir und nun fo gegen Bott verbals 
ten, fo entitehet daraus, nach des Herrn Profefforé 
Meinung, eine pofitive Gluͤckſeeligkeit, die noch durch 
das gute Gewiffen febr vermebret wird. . Der Hoffa 
nung, daß Gott und naw dem Sode alücklich machen 
werde, die wir immer erwarteten , gedenkt Hr Gr. Hy 
nicht: vielleicht ſpricht er diefe Hoffnung der. Philofos 
pbie ab, und laft fie allein der geoffenbabrten Relis 
gion; doch wollen wir dis nicht gewiß fagen, weil 
ef vielleicht mit bem, was er von der Bollftändigkeit _ 
der philofopbifchen Moral, und ihrer Hinlänglichkeit 
und glücklich zu machen, faget, nicht befteben fann, der 
Offenbahrung einen fo großen Vorzug zu erden. Mut 
| | ritte 
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brite Capitel iff nach Hrn. H. Abſicht nur eine Zu⸗ 
gabe, und bandelt von den Pifldten gegen Gott. 


Mon dem Fall, mern wir diefe übertreten, wird $. 
172 gebandelt, und alles vorgefchrieben, was die 


PHilofopbhie vorfehreiben Fann: die Frage, ob wir 


auch dabey der görrlichen Bergebung völlig und jededs 
mabl gewiß feyn können, und ob nicht Gott zum alls 
gemeinen Belten nöchig finden möchte, durch unab⸗ 
bittliche Strafen von porfaglichen oder oft mieder- 
hohlten Uebertrerungen abjuſchrecken? iff gwar niche 
angdridlich beruͤhrt doch glauben wir die Antwort 


des Hrn Pr. aus den Anmerkungen zum 176ften §. 
muthmaſſen zu fönnen. Hr. H. münfche $. 175, dag 
jeder vorber grimblich in der hatürlicben Religion 


unterrichtet ſeon und fie geuͤbt haben möchte, ebeer 
eine der geoffenbabrten wablee. Der 176fte $. wirft 
rage auf, of die natürliche Religion auc zur 


Die 
et nach dieſem Lebenizureichend, und ob eine 


| Difenbabrung nothwendig fey? obne fie geradezu zu 


beantworten. Den Beichluß made ein Stüf aus 


Bolraitens religion naturelle, vom Religionshag, 


und Duldung. Wir haben die Gage angeführt, die 
uns am merfwürdigftenvorfamen. Dan wird leicht 
feben, daß Hr. Pr. H. von manchen gewöhnlichen 
Meinungen abgehe; wo wir ibm mannigmahl beytres 
ten, mannigmabl aber auch abfallen würden. Allein wo 
Dag eine oder andere gefchebe, daran iff unfern efern 
Rie pelenen. Ue vor ſich urtheilen werden: und um 
beffo weniger ihnen vorzugreiffen, haben thir Gage 
von beiderley Art ohne Unterfcheid unter einander 


geſetzt. | 
Zelle. 
Der Herr Hofmedicus Taube bat und nun auch 


das zweyte Stüc feiner Beyträge zur Natur⸗ 


kunde des Serzogebume Lüneburg, in Schulzes 
Fig Derlage, 
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Verlage, geliefert. Er befriedigt dadurch zum Sheik 
die Wuͤnſche, die wir bey der Recenſion deg erften 
Srucks (m. f. Geet. Anzeigen 95 St. 1766 ) duffere 
ten; zum Sbeil fagen wir, da dag¥and, dag der.Hr., 
D. als Naturkündiger zu befchreiben angefangen, 
fruchtbar an merfwärdigen natürlichen Producten if 
Daß die Wißbegierde nicht fo leicht geftille wird, un 
der Hr. V. ſelbſt zu einer fernern, baldigen, Fortſe zung 
eine angenebme Hoffnung erwecket. Er rabmt inder 
Borrede die biebey von bober Hand genoffene Unters 
fiiijung, die auch ein jeder ¥efer, der mit Hrn. 2.die 
Früchte feiner Reife ebeilen Fan, empfindungsvoll ere 
kennen wird, Das gegenwdrtige Stic, bas dei 
Webrte nach dem vorigen völlig gleich. Eommt » bes 
ſteht aus 5 Abfchnitten, deren Seitenzablen mit den 
vorigen fortlaufen, und beträgt 12 Bogen. Den 
größten Sheil dieſes Stuͤcks nebmen des Hrn. B. Bes 
merfungen auf einer Reife durch die Heide bis kauen 
Burg ein. Um die Route etwas genauer gu Fennen, 
merken wir, mit Vorbevlaffung einer Menge Dörfer 
undFlecken, nur an, daß der Weg von Zelle aug nach 
Aleljen, ferner über Dannenberg nad Hizacker, und 
Dann längft der Elbe nach Lauenburg genommeh tors 
ben iff. ‚Die Rückreife gieng doer Finebnrg, Soltau, 
Bergen und Wolthaufen. Das Jour nal hierüber ift 
febr unterhaltend. Es erſtreckt fich befonders auf nas 
tirliche Merkwoͤrdigkeiten und Sfonomifthe Erfins 
dungen: manches wird aber doch auch für die Liebs 
Baber des Alterthums febr reizend feyn. Die Lage dev 
Gegenden, der Boden und die Steinare, über we 
tide man fonft, ſo wichtig ihre Renntnig doch an fi 
iff, beym Lefen folcher Schriften fo gefchwinde wegzu⸗ 
glitſchen pflegt,find mit Sorgfalt angezeichnet worden. 
Eben da aber hört des Hrn. V. Neugierde auf, oder 
findet wenigffeng ungleich ſchwaͤchere Nabrung, wo 
der mehreften Reifenden nach dev Mode ihre anf A 
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nehwlich in den Städten, die er durchgereiſet iſt. Die 
gefundenen Pflanzen ſind nicht weniger genau ange⸗ 
merkt worden: fo gar daß viele Darunter neue Bürs 
ger der Böttingfchen Flora abgeben koͤnnen, wofern 
anders das Gebiete diefer Goͤttin ſich fo weit ausdebne. 
Als Beyfpiele nennen wir die Erica fcoparia, Cochle- 
aria officinalis , Illecebrum Paronychia, Teucrium 

montanum, Arundo arenaria, Elymus arenarius, 
Polycnemum aruenfe, Typha tenuifolia, Globu- 
laria vulgaris, Mentha Pulegium, Teucrium Cha- 
maedrys, Saxifraga Cotyledon, Statice Limoni- 
1, Stratiotes aloides, Carduus heterophyllus u, 
w. Dennoch find wir verfidert,. daß Hr. T.da er 
erſt gu Ende des Geptembers bat ausreifen können, 
andern Kräuferfennern eine gute Nachleſe zumahl bey 

en Gewächlen mit unfenntlichen Blithen, übrig ges 
ae bat. Bon der Mannigfaltigfeie ber Beobachtuis 
gen des Hrn. B. wird man am.beften urtbeilen koͤnnen, 
wenn wir einige derfelben mit Wabl ausſuchen. Den 
Scharlachwurm, dev fic) an ber Gandbeerftaude 
fonft aufbält, hat er gwar an diefer gefunden, aber, 
auch an jeder Heidewurjel, die nicht gar zu trocken 
ficht. Die Gandbeere felbft aber bat er nicht bled 
bey Celle, fondernauch entfernter an mehrern Orten 
auf diefer Reife,verfpürt. Der Immenwolf ( Atte- 
labus apiarius) bat ben Bienen vorigen Sommer in 
der Heide febr gefchadet. Die Heidelerhe ( Alauda 
campeftris) und die $eldlerche (Alauda aruenfis) find 
nad des. Hrn. V. Meynung nur der Gröffe. nach. une 
terſchieden. Cine Meile vor Uelzen, woſelbſt fich das 
Wendifehe anfängt, ftellen fic fchon die Heidengräs 
ber ein, die bier mebrentheils Tänglichrund und. 
mit Heide bewachfen find. Die Spinngeweben, womit 
die Anger bisweilen überzogen find, feinen dem Hrn, 
DB. mit zu den Urfachen der Hornviehfeuche zu gehoͤ⸗ 
yen. Der fo genannte a bitter Soret 
| ii 5 i 
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iff wegen det vieleh Urnen, die jet doch fparfaih 
werden merfwürdig. Gegen Morgen ju entdeckte der 
r. B. bey dem Graben eine brepfache Lage regel» 
maffig gelegter Steine, und awifchen den beyden une 
terſten Lagen bin und wieder Ringe von verfchiedener 
Gröffe, monebit bey einem etliche Stücke halb vere 
brannter Knochen lagen. An einer andern Stelle 
fand fich ein in fpizige Winkel gebogener Cifendrarh, 
mit Blech überzogen. Hr. %. mutbmaffer, daß bey 
den alten Wenden diefe Stellen Brandpläge geweſen 
wären. Fn den Bächen der dortigen Gegend giebt 
e8 eine groffe Menge Perlenmufdein, welche noch zahl⸗ 
reicher feyn würden, wofern man fie nicht heimlich fo 
ſtark auffuchte, und wofern man das Bette der Bade 
tein hielte. In elfen wies man eine Perle von 18 
Gran und vollfommener Reife und Rundung auf. 
Ohnweit Dannenberg trife man in einem Gewaffer 
die niedliche Seebarſche an, die eigentlich in der Elbe 
Gefindlic iff. Weiter davon weg liegen Berge, aus 
deren Gand ebedem Alaun gekocht worden. “fn dies 
fer Gegend wird auch Schwaden (Feftuca fluitans) 
gefchlagen. Von der Verfchiedenheit der Mundare 
werden einige Proben angeführt. Durch den Sands 
baber (Elymus arenarius) bat man daſelbſt bas Zand 
wider ben Flugfand am beften gefichert. Die das 
herum ausgegrabenen Urnen baben eine andere Geffalt, 
alg bie zu Uelzen. Die Mobrerde aus den Gimpfen 
nebft ben Eichenfpänen, dienen gum Schwarzfaͤr⸗ 
ben der Leinwand. An dem Fußdes hoben Sandbers 
aes bey Hiracker nach der Elbe zu wird trüber Berns 
ftein gefunden. Meben der Elbe weiß man vom Mere 
gel auf den Necker: guten Gebrauch zu machen. Der 
Wendiſche Bauer wird bier vor dem ibm fonft gee 
machren Vorwurf der Grobbeit gerettet. Hr. 3. merkt 
Die Kifche an, welche bey Lauenburg in der Elbe ges 
fangen werden. Aufwärts der Elbe fol or — 
it we 
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bisſweilen Bieber fangen. Gn biefer Gegend entdeckt 
man einen blattricten Torf, awifchen welchem Gas 
men von allerley Gewaͤchſen, fo gar noch efbare Rife, 
fiegen, bie nach einem Zeitraum von Jahrhunderten 
toc immer ihre Feimende Kraft bebalten. Liebhaber 
von Verfteinerungen können ihre Sanımlungen an der 
Elbe auc ſtark vermehren. Wichtig iff die Beobadhs 
tung, daß bey der vor 2 Fabren zu Pauenburg ges 
herrſchten Viehſeuche einiges Vieh dadurch. gefund 
ivorden, Daf man fie noch lebendig in Gruben gewors 
fen, wodurch fie ich (vermuthlich burch die Ausdüns 
(tungen der Erde) wieder erholt haben. (Wir erinnern 
ung Dabey des ſtaͤrkenden Geruchs, der nach einem 
auf anhaltende Dürre eingefallenen Regen aus ber 
Erde auffteigt, und des Mittels, das man in Eng» 
Land bey Gteinfoblenbergwerfen zum Beleben der 
bald erftictten Bergleute ‚darin finder, daß fie mit 
dem Geficht in eine von Rafen eben entblößte Grube 
gelegt werden)... Die erwähnte Viehfeuche brachte 
durch eine Bräune den Tod zuwege. Der Waffer» 
ampfer wird zu Hornsburg mit Vortheil bundelweife 
zum Verbrennen gebraucht. Die Ralkgrube und der 
Kalkberg bey Lüneburg waren der Aufmerkfamfeit des 
Hrn. B. würdig. Nach feinen verfchiedenen Geftals 
ten beißt das Geftein des Berges Eisſtein, Gyps, 
Schiefer und Marienglas, welches leztere bisweilen 
fich in fchöne Drufen bildet. Auch wirddas Brennen 
Des Kalks beſchrieben. Die an Salz fo febr ‘ergie- 
bige Sülze und dahin gebérigen Werke werden darauf 
befannter gemacht: Man kan bey ihr ded Leckwerks 
entbebren und fie iſt gewoͤhnlich zwiſchen 13 und 14 
Grad. Gollte die Hallifche Saljquelle ibr an dem 
Gebalte gleich fommen: fo bat doch die Lüneburger 
Suͤlze darin den Vorzug ‚.daß die Cryſtallen weit ges 
ſchwinder abtrocdnen. Jetzt fiedet man nur in 30 
Haͤuſern. Bon der wilden Peterfilje (Aethuſa Cy- 
= napium) 
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napium): wird verfichert‘, daß ſte im: jahr obne 
Schaden als Kohl gegeifen worden. »Bey aller Men⸗ 
ge Salz iff Lüneburg doch: nicht von der Viehfeuche 
verfchont geblieben, vieleicht weil die Goble nidtgu 
Sage gefloffen, und alfo von dem Gieb nicht bat ges 

trunfen werden fonnen. Die ebemablige, von dem 
Schwediſchen Arzt, Skraggenſtierna ‚befchriebenen 
Gefundbrunten Laffen weiter keine Spur bey Lüneburg 
nach ſich. Eden fowenig trift man die von Walleriug 
fo genannte üneburger s Porcelainerdean. Auf dem 
Wege nach Teutſch Ebern bietet fich eine Theerquelle 
Dar. Die Heide vermiffet. Hr. S. unter den Buchen ; 
Daher er nach dem vorgängigen Nath des Hrn. von 
Linne‘ die Anpflanzungen diefes Baums in den Heides 
gegenden empfieblet.. Die bey Dahlenberg befindlis 
chen gegrabenen. Roblen find nichts als Holzkoblen, 
bie im Sande feit dem Brande einer ebedem daſelbſt 
geltandenen Burg gefunden worden. - In einer andern 
Davon entfernten Gegend trift man. Bernſtein von 
verfchiedenen Farben, der doc nicht durchfichtig iff, 
an. Diebetrachtlichen, und unter dem Namen der 
fieben Steinhäufer. bekannten, Steinhaufen diſſeits 
Lobe, hält Hr. 3. nicht fo fehr fdr ebemablige Opfers 
fielen, ald vielmehr Begraͤbniſſe. Ohnweit Soltau 
giebt ed 2 Galzquellen, von denen wahrfibeinlich 
ift, daß fie mit den Liineburgerquellen einen gemeins 
fchaftlithen Urfprung haben. | 


: Die folgenden 3 Abfchnitte handeln verfhiebene 
Materien ausführlicher ab, deren: in der Erzählung 
der Reife nur beyläufig gedacht worden iff. Dabin 
gehört der Abſchnitt vom Mergel , deffen Natur, Ars 
ten, Anzeigen, mannigfaltige Berfcbiedenbeiten, und 
Mugen hier erörtert wird. Der Hr. Hofm. be⸗ 
Dauert, daß der Mergel um Belle noc nicht im Gee 
braud iff. . Er leiter den Nuzen deſſelben u einer 

einen 
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feinen Laugenartigen Erde ber. Dieſe vermiſcht ſich 
mit dem Suͤnger des Ackers und geht in eine Ure Seife 
über, welche durch, die Naͤſſe genauer aufgeloͤſet, die 
Nahrung der Manzen durchdringender made. Dei 
Steinmergel, Sbonmergel, Kreidgmergel und Sands 
mergel; find die,4 Hauptarten in die ev. dieſe Erde eins 
sheilet.. Nach deren Verſchiedenheit muß man fich 
bey dex vorgelegten Verbefferung des Landes richten, 
worin.fo viel Verfeben begangen worden iff, obue auf 
das gebörige Uudwittern, Kleinfdlagen , Die nötbige 
Mifhung und Suthat des Düngers und das rechte 
Berbältniß zum Baden zu rechnen.. Das Beyfpiel 
der Englander.jeigt genugfam.den Nuzen des Mergels 
an. Gn der Heide geben Feine meiffe ungleiche Fle⸗ 
een, die man Diergelblüche nennen möchte, ein gutes 
Zeichen: bes. darunter. liegenden Shonmergels ab. 
geht der Shon iſt nue felten vom Mergel frey, wie, 
cyaug dem Braufen mit ſcharfem Eſſig erweiſen lage. 
v.. 3. macht die zablreiben Mergelarten, die er in 
inem Gabinett bat, und mehrehtheils aus den Hans, 
den. des. Hrn. Yanddroffed von Muͤnchhauſen erhalten, 
worunter fic) auffecdem cine Menge Englifche Arten, 
befinden, nach ibren Farben und ihrer Veſchaffenheit 
nahmbaft.... Gon dem Thonmergel, allein zählt er bis. 
60 Arten. Die Befchreibung des Mlaunbergs bey fan 
gendorf ing Unite Danıeberg.befchäftigt den Hrn. V. 
hienadft... Der Berg ſtellt eine gerade Wand gegen, 
die Elbe vor., und belteht befonders aus vielen lockern 
Erdlagen, die wie, ein ſchwarz und weiß geffreifteß 
Zeug ausfeben und Alaun enthalten. Richt weit von 
Diefem Berge liegt eine febr Feine, weiffe ſtark zuſam⸗ 
menziebende Exde,, die man Glimmerfand nenne , Die, 
ar zum Etveufand genuzt wird, aber bey bäufigern; 
Gevrau Augenſchmerzen und Keichbuften verurſacht, 
8 wie, auch die Rotbgieffer fich defen zum Lörhen bes. 
dienen... Unter dieſein Glimmerſan kommt man auf 
thes 4 fe dis Hr ORT einen 


4 
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einen ſchwarzen Thon, der zu Toͤpfen gebraucht wird: 
fo wie der Gand auf der andern Geite des Bergs jur 
Blätte oder Glafur angewandt wird. Das Ausfor 
chen des Ulaund iff bereits feit vielen Zeiten wegen 
Holzmangeld eingeftelle gewefen. Nach einem vow 
Hrn. 3. angeftellten Verſuche mußte ein Pfund Erde 
8 Gran Alaun halten, der fich aber nice eryſtalli⸗ 
firen laffen wollte. Der Glimmerfand giebt mit eis 
nem drittel Robaltminer verglafet ein angenehmes 
lau, taugt aber zur Glafur nicht. Der Thonfand 
iff eigentlich eine Srippelerde, und führt etwas Glim⸗ 
mer bey ſich; aus 2 Loth derfelben bringe man nad der 
Aufloͤſung 20 Gr. magern Shon heraus. Feucht gee 
fndtet und bernach im Geblafe gehalten, wird fie fo 
bart, dag fie Glas fchneider. Mit dee Hälfte Borax 
verglafet macht fie eine fo barte Maſſe, daß fie 
ebenfalld Glas ſchneidet. Mir Blevglätte giebt fie 
eine geldgrüne Glafur. Der Hr. Hofmed. halt Nedas 
Ber zur Fayance erbeklih, wie auch zum Polieren 
reicher Metalle. In einem befondern Abfchnitt une 
rerfucht der Hr. B. verfchiedene Wafferquellen, unter 
denen die Saljquelle bey Morboftel in der Amtsvog⸗ 
tey Soltau die erfte iſt Gie mache das ausmwärti 
Gal; in der Gegend entbehrlich und iff dem Vieh fep 
beliebt. Ein Pfund Soͤhle bale 40 Gran reines und 
guted Cryſtallenſalz. Bey Diesborn in der Amts⸗ 
vogtey Fallingboftel finden fich 2 Badequellen, die alle 
mablich in Vergeffenheit gerathen, und es nad Hrn. 
F.Proben auch zu verdienen fcheinen. Sie gefrieren 
febr felten. Eine andere Duelle legt vielen Ocker an. 
Die Karbequelle bey Weenfe macht alle darin 
befindliche Kiefel ſchwarz, und färbt auch mit Hulfe - 
der Fidenfpabne das Leingeng ſchwarz. Bier Pfund des 
Wafers geben so Gran Küchenfal; und 2 Gran Erde 
Der Ealjbrunnen bey Grosheide wird zum Kochen ane 
fratt des Salzes gebraucht. Ob Hr. S. aleich feine Pro» 
ben zur Herbſtzeit machte, hielt ein Pfund Waſſer 9— 
2 
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26 Gran reines Salz. Die fernern Verſuche damit 
muͤſſen wir uͤbergehen. 


Es iſt nur nod übrig, daß wir von einigen vers 
mifchten Bemerkungen des Hrn. B., wie Die Auf⸗ 
ſchrift lautet, Nachricht geben. Bey Anlage des 
Grabens zur Vereinigung der Aue und Fubfe mit der 
Aller, unterwärts Zelle, bat Hr. 3. auf die Erdlagen 
Ychtung gegeben. In den beyden unserften tbonigten 
Gagen entdeckt man ftarfe Stämme und Yefte von 
ichbäumen, die alle eine ſchwarze Farbe haben, und — 
zum Sheil aus gefunden Holz beiteben. Ueber die 
Kälte im Winter der Jahre 1767, 68 und. 69 lieſet 
man thermomett iſche Beobachtungen nach dem Reau⸗ 
murifcben. Warmemaas. Das befondere Ginken des 
Hueckfilbers zwiſchen dem zı und 22flen des Moves 
ber8, haste Feine andere Folge in der Witterung, old 
ein nicht febr wütender Sturm aus Nordweſt. Die 
ebemabligen gu DBiffendorf befindlichen Eifenbütten 
möchte Hr. 3. gerne wiederum beleben. Des Spals 
kanzini Berfuche mit den Schnecken baben dem Hrn. 
* nicht gelingen wollen. Eine der merfwürdig> 
Beobachtungen diefes febazbaren Buchs iſt dieje⸗ 
nige von einer Ente, die ſich mit einem Haushabn 
paarete. Gie brötete 6 junge Thiere aus, die dee 
Mutter ähnlich waren und fo wie diefe das Waffer 
liebten, aber doch in vielen Umftdnden dem Vater 
nabe Samen. Vier.erfoffen, weil der Bau des Körpers 
ibnen die notbige Hilfe verfagte, zwey aber ermuchs 
_ fen, davon der eine Baftart now lebt, und beyde leg» 
ten Eyer. Die vornehmfte Abweichung beffund in 
dem. Schnabel und den Füffen. Die obere Hälfte 
des Schnabels iff wie bey Huͤhnern, die untere wie 
bey einer Ente, Die noch lebende ſchnattert wie eine 
andere Ente. Ihre Fife baben Kraflen und find 
obne Schwimmbaut. Gie fiheint des fernern Pas» 
rend überdräflig zn fun. Bey dem Dorfe Gebnhe 
in Dek Amtsvogtey Ilten finden fich, na der gr 
i Ei Woe ‚ riche 
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richt des Hrn. Jagenieur. » Lieutenants Mäßer, in einer 
Tiefe von 5 bis 7 Fuß reiche Theeradern. Bey dem 
Froſt bar, der Sheer abgenommen; von einer ebes 
mablé dafeloff befindlichen Grube entdeckte man bey 
dem Graben Spuren. Die Tbeererde hat eıne uns 
zäblige Menge Miltkäfer, theils todre theils febendige, 
enthalten. Andere Nachrichten det Hrn Lieut. bee 
greifen die Salzquellen, Berfkeinerungen, Eifenminern, 
Shonerden und den Mergel der dortigen Gegend, 
Hr. Antoine Petit, der bekannte Zergliederer, Hat 
No. 1767. bey la Chapelle auf 78 Geiten in groß 8. 
abdrucken laſſen: Deux Confultations ‘medico lega- 
les la premiere tendante a prouver qu’un briques 
tier s’eft pendu & fait mourir lui meme, La Se- 
conde pourDemoif. Famin accufée de Suppreflion 
& homicide de deux enfans. Beyde Gutachten find 
etwas advocatenbaftig,’ doch aber gründlich gefchries 
ben. Der Mann wurde nach einer fehr kurzen Abwe⸗ 
fenheit feiner Frauen, todt und haͤngend, nicht aber 
ugeſchnuͤrt, noch mit einigen Spuren von einer er» 
Titchen ee gefunden. Hr. P. ſchreibt 
feinen Tod dem bloffen Hangen, und einer BVerrens 
fung der Würbelbeine, und dem daber entffandenen 
Drie ded Nicmarkes zu. Er hat ſelbſt in .einer 
Gebangenen bags dritte Würbelbein von den Übrigen 
abgefondert’ gefunden. Der zweyte Fall iff noch Leiche 
ter. Hr. P. zeige, daß die Aerzte im Mantes die Zei 
chen einer frifchen Niederkunft nicht recht beobachtet 
hoben. Daß die Runzeln wobleine vorbergebende tus 
Dabnung beweifen, nicht aber'eben ein Rind: anzeigen) 
und dag man von einer neulichen Niederkuuft ſicherert 
Zeichen Babe. Es war auch obnedem hoͤchſt unwahr⸗ 
fcheinlich, daß eine Kindermörderin ihre zwey Kinder 
eben für ihr eigene? Haus auf die Straffe würde. ge 
feat haben. Die vermeinte Kindermörberin die ſchon 
sum Tode verurtheilt war, iff durch des Hrn. Petits 
Gutachten errettet worden, | 
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GI Förfterd Verlag find auf 26 Bogen in Octav 
des Hrn. Hofrath Michaelis Commentationes 

YP. Societati Regiae Scientiarum per annos 1763, 
1764. 1765 €§ 1768 oblatae berausgelommen. . Da 
Die meiften unter. ibnen {chon bey ihrer Ablefung vow 
und recenfirt find, ‚fo wollen wir auf die ebemabligen 
Auszüge verweifen, und blog von dem rede, was nad 
ber Ublefung fest neu bingugetommen ift- Eg find fier 
ben Städe: 1) jus leviratus Ifraeliticum explicatum, 
(Anz. vom Fabr 1763..im 28.St ). 2) de menfibus 
Hebraeorum, (Anz. 1764 Gt. 89) Dieſe Ubbandy 
Jung, die beweifet, daß die fammtlichen Monathe der 
Hebräer um einen Monath fpäter fallen als der Juͤ⸗ 
Difche Calender fie. fest, und man fie ihm zu Folge 
einmuͤthig annimt, bat vielZufäge befommen, - Die 
wichtigiten darunter zeigen, daß Joſephus eben foger 
rechnet bat, wie der Hr. Hofr die Monathe rechnet, 
und z. E. den erſten Monath der Hebräer mir: dem 
2 KEE April, 


/ 


* 


514 Goͤttingiſche Anzeigen 


April, und den ſiebenten mit bem October vergleicht, 
ja noch ausdruͤcklicher ſaget, der erſte Monath der 
Hebraͤer ſey, wenn die Sonne im Widder ſtehe. Auf 
bieſe Ure ſcheint alfo die Sache völlig gewiß, und die 
ſonſt unbegreiflichen Geſetze Moſis gerettet zu ſeyn. 
Die Aenderung im Juͤdiſchen Calender mug nach Fos 
ſephi Zeit, und nach der Zerſtoͤrung Jeruſalems, ver⸗ 
muthlich durch unterlaſſene Einſchaltung eines Mo⸗ 
naths in die Mondenjahre, entſtanden ſeyn: und in 
der That iſt auch nicht begreiflich, wie die Juden, ſo 
lange fle noch in ihrem Lande waren, und ibre Feſte 
—— , fo batten irren koͤnnen, denn die Unmoͤglich⸗— 
eit, in der Mitte des Martii die erſten reifen Aehren 
zu bringen, im May das Dankfeſt für die Ernte, die 
noch wäbrete, und im September für die Faum anges 
bende Weinlefe zu Ferufalem mit Verlaffung ihrer 
Wohnſtaͤdte zu feyren, Latte fie gleich von ihrem Free 
thum zurückbringen miffen, fo lange ihre Gottess 
Dienfte noch wabreten. Das umftändliche Berzeich» 
niß der Sprifchen Monathe int 6ten §. iff auch ein 
never Zufaß, und fonderlich der Nahme Adar S. 33 
gur Hauptfrage von Wichtigkeit. Die Gyrer nen» 
nen den Martius fo, und der Jüdiſche Calender dere 
Kebruarius: welches von beyden das aͤlteſte fey kann 
man aus dem Nahmen fehen, der einen Widder bee 
deutet; am Ende des Martius, aber nicht im Kee 
bruario, tritt die Sonne in den Widder. Gleiche 
Anmerkungen find bey den Nahmen mehrerer Monae 
the gemacht. 3). Corollarium, nomina menfium He- 
braica, Chaldaica, Arabica, Aethiopica, Coptica, 
ex [chedis Chriftiani Benedifti Michaelis. Dis Stik 
iff ganz neu. Unfern Hebraifchen Lexicis mangeln 
Haufig die Nabmen der Monathe , die man doch wok 
lieber gar beyfammen, und ſelbſt in der Grammatif, 
anzutreffen minfchen könnte. Der feel. Hr. Doctor 
C. 3. Michaelis zu Halle arbeitete an einem Hebrais 
{den Woͤrterbuche, au dem alle Collectanea bep gr 
7 cej 
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ceji Lexiton bewgefchrieben und beynahe zum Druck 
fertig ſind: hier hatte er nun auch ein Verzeichniß 
der Rahmen der Monathe in den vorhin genannten 
Sprachen gemacht „ und fein Sohn hat geglaubt, 
manchen einen Gefallen zu thun, wenn ev ed drucken 
Lieffe., Bisweilen, wo er wegen dev Abſtammung der 
Rabmen von feinem Hrn. Vater abweicht, hat er es 
im der. Note bemerkt. Ueberhaupt ſiehet mam, die 
morgenländifhen Nahmen der Monatbe find meiftend 
nicht fo wilfdbrlich, alg die Lateinifthen ; ſondern 
beſchreibender, und halbe Definitionen, wie die reis 
nen-deutfcben, Seumonath u.f.f. 4), De Syria So- 
baea, quam Davides fub jugum miſit, Nefibi ac 
circumjecto tractu. (Am. 1765. Gt:138) Bu dies 
fer Abhandlung find nur wenige Zufäge gekommen, 
4. E. daß der Syrer Ephraͤm bereits Zoba durch Ne⸗ 
fibiß erklärt bat, S. 69. 5) .Hifloria bellorum Davi- 
dis cum Nefibeno vege illuftrata. Dieſe Ubbande 
Lung, beynabe die langfte in Der ganzen Sammlung, 
iff neu, und der Gocietde nicht vorhin vorgelefen- 
Die Hilfgmittel, aus denen Hr. M. die 2 Sam. 8 
und so kurz erzählte Geſchichte ded doppelten Krieges 
Davids mit dem Könige von Nefibis erklärt, find.aufs 
fer einer Stelle ded Nicolaus Damafcenuß, die Joſe⸗ 
phus uns erhalten bat, hauptfachlich die Hieber ges 
börigen Walmen, der 4qftey Coffe, und 83ſte und 
Die Geographie der Morgenlander. Ohne und auf 
das Critifche und die Beweife einzulaffen, wollen wie 
nur einen-Auszug der Gefchidte geben. Schon: vor _ 
Davids Zeit gingen die Gränzen der Iſraeliten are 
einigen Orten bis nahe an den Euphrat: denn unter 
Gaul batten die drittehalb Stämme jenfeité des Fore 
dang mit den Einwohnern von Hage, oder wie es in 
Hrn. D. Bifchings Geographie, gefchrieben wird, 
Hedfiber am Perfianifchen Meerbufen , und mit ane 
bern Arabifiben Voͤlkern einen glücklichen Krieg gee 
führer, darin fie Die Seuefänft der iur; bermajehens 

; 2 Cit 


‘ 


516.07 Göttingifche Anzeigen 


ben Schaafzucht brauchbaren Witten zwiſchen Palas 
ftina und dem’ Eupbrat bebaupteten. Fn den ere 
Fahren der Regierung Davids überzog der mächtige 
König von Ye-fivis, welchen andere Könige in Mefor 
potamienzinsbar waren, denjenigen Syrifchen König, 
dev zu Hamatbı, oder Epipbania am Drontes feinem 
Sig barte, und eroberte einen anfehnt. Strid Landes, 
der bis an das mittellaͤndiſche Meer ging, nabmentte 
auch die an diefem Meer gelegene Stadt Bairut; oder 
Berytus. Da zu aleicher Zeit zwey Königreiche, das 
von Nefivis und Ffrael,an Mace fehr zunahmen, und 
ihre Gränzen forlange ausbreiteren, bis fie Nacbbas 
ven wurden, fomachte dis beider Eiferfucht rege: Das 
vid wollte nicht leiden, daß der Kinig von Neſibis 
fid) der Herrfchaft des Euphrats durch angelegte Wes 
ungen verficherte und darüber Fam es gum Krieges 
David gewann eine nicht febr -blutige, “in anderız 
Betracht aber überand grofe Schlacht, darin ee 
20000 Mann Fußvolk und 7000 Reuter gefangen bes 
Fam. Die Frraeliten batten damabhls wenig Reutes 
fey, Die fur Verebeidigung ibres bergigten Landes 
und indem wuͤſten Arabien, wo'es an Fourage mans 
elf, entbehrlich war; und zum Ackerbau brauchten 
fi gar Feinespferde, fonderm Ochſen ind Efetyi 
Feinde hingegen waren an Reurerey fark, Diswae 
alfo für David eine unmigeDerte; er bebiele nur 
bundert Pferde, und ließ die übrigen‘, die ee niche 
dimionft fattern wollte, laufen ‚nachdem er ibnen vors 
bin die Sehnen der Hinterfüffe hatte abſchneiden tafe 
fen.’ Dammit feine Feinde ſie niche wieder brauchen 
Eönnten.  Beynabe cin Krieg wider dad Gefepleche 
der Pferde, wie die Romer bismeifen gegeti die les 
pbanten'fhbreten. Der Sieg Davids machte die bes 
nahbarten Völker rege, und zu Whiiréen der Uebers 
wundenendie noch uͤbrigen Amalekiter die Edomis 
fer, einige andere in der Geſchichte nicht genannte 
Volker, fonderlich aber der mächtige — 
ZZ *. 8 maſcus, 
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maſcus, Adad, den die Geſchichte als den tapferſten 
unter allen Koͤnigen von Damaſtus beſchreibt, vere 
muthlich auch die Ammoniter, kamen dem Koͤnige 
von Refibis zu Huͤlfe. Es ward mit abwechſelndem 
Stück gefochten/ “die Iſraeliten verlohren einige wich» 
sine Schlachten, die in den hiſtoriſchen Büchern der 
Bibel übergangen werben, weil fie den Krieg nicht ent» 
fidieden: ihre Sachen aber ftanden, wie man aug 
den Pſalmen Hebet, überaus gefährlich. Zwey Schlach⸗ 
ten gaben endlich die Eutſcheidung. Yn der einen 
verlohr der König von Damaſtus 22000 Mann, und 
da unterdeffen die Edomiter in das innere des Reiche 
eingedrungen waren, und Jeruſalem felbit in Schrecken 
feßten , fo febiefre David eine Armee unter Joab zus 
rück, ‘die fie in dem Salzthal, das iff dem Thal wels 
ches das todte Meer an der Weſtſeite umglebt, volls 
kommen ſchlug. “Die Folge war, daß David das 
ganic Koͤnigreich Damaffus und'Edom eroberte, und 
ie den Gbrigen Feinden Friede machte, darin er den 
ganzen Theil von Hamath, welchen der König von 
Neſibis vorhin erobert hatte, infonderheit aber die 
Stadt Bairut, bebielt. Diefer Friede daurete niche 
lange: denn als David die Ammoniter wegen Bes 
ſchimpfung feiner Gefandten — ſchickte ihnen 
der König von Neſibis vor Geld Huͤlfsvoͤlker, wel 
es auch andere Könige thaten, 3. E. der. von Sos, 
eier in Urabtem gelegenen Randfchaft ; und der von 
Eyieärus, (jest Schaubek) einer Amalekitifchen nahe 
ait todten Meer in Arabien gelegenen Stadt. Hier 
Fam aud David zuerſt mif den AUffyriern In Kriegs 
Aſſyrien war damabls in mehr Eleinere Reiche zer— 
theilet: das eine, deffen König zu Rechob refidirte, 
cbiefte den Ummonitern Huͤlfsvoͤlker, und hiermit 
fbder Zweifel gehoben: den ſich Cellarius machte, 
wie die Affprier bey den Giegen Davids haben ſtille 
figen Finnen, Joab und Abifai fchlugen diefe Huͤlfs⸗ 
völfer: und die Ummoniter: ſelbſt an Einem’ Tage. in 
AY, KEE 3 zwey 
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gwey Schlachten: und von da an führte —— 
von Neſibis den Krieg nicht mehr als helfender Theil, 
fondern mit feiner aanzen Macht. Er ſchickte eine 
Armee von wenigſtens 90000 Mann über den Eus 
pbrat: diefer ging David in Perfon entgegen, und 
gemann gegen fie bey weiten die groͤſſeſte Schlacht uns - 
ter allen, die er je erfochren bat, wiewol über die 
eh der gebliebenen ein Zweifel iff. Auf biefe. ers 
olgte ein neuer Friede. In den bisher erwähnten 
Kriegen, es iff aber ungewiß ob im erfien oder letz⸗ 
ten, ſchlugen fich noch mebr Völker zu den Feinden 
Davids, als, die Ffmacliter, die Einwohner von 
Hage oder Hedſcher am Perfifchen Meerbufen , die 
Stadt Byblus in Phoͤnizien, und die Tyrier: denn 
über diefe war damahls Hiram, der Freund Davids, 
noch nicht Koͤnig, fondern deffen Vater Abibal, dem 
ber Gobn erft im 33ften Sabre Davids folgetes 
Miewohl Hr. M. meint, daß die Tyrier ſich zwar 
mit den Feinden Davids verbunden, den Krieg aber 
entweder gar nicht oder nur mit geringer Macht gee 
fiibret haben , weil fie Durch allerley öffentliches Ure 
glück, Erdbeben und Schiffbräde, geſchwaͤchet wur⸗ 
Den. -- - Bir haben diefen Auszug etwas umſtaͤnd⸗ 
ficher gemacht, weil der Hr. Hofrath an einer Ges 
febichte Davids arbeitet, von der dis vielleicht eine 
Probe feyn kann. 6) Sententia de chronologia. 
ante diluvium, und 7) fententia de chronologia Mo- 
a diluvio ad Abrahamum. Gon Ddiefen beyden 
Abhandlungen iff im 86. und 120ſten Sth bes vo⸗ 
rigen Jahrs ein Auszug gegeben, > ee 
re ar re ‘ + oy PRG 






Florenz. 


Serie di Ritratti d’Uomini illuftri Tofeantcon 
gli Elogj iftorici dei medefimi ift die Auffchrift-eie 
nes prächtigen Werks in Realfol. das bey Giufeppe 
Allegrini ſeit 1766 erfiheinet. Es iff — 
Weg £ . er e 
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erfte Band geendiget, und dem jegigen Großherzog 
von Toſcana, Peter Leopold, zugeeignet, deffen Pore 
trait aud, von Biufeppe Socchi gezeichnet, der Zus 
fcbrift vorgefest iff. Da das Werk dem Rubm der 
Klorentiner gewidmet iff, fo fleht vor der Vorrede 
ein ſchoͤner Rupferftich nach einem Gemalde im Pale 
laft Strozzi voraus, welches die befannte Gefandts 
fchaft zum Jubiläum 1300 nach Rom an Sonifacius 
den achten enthält, da von zwölf Mächten die Gefands 
ten alle Klorentiner gewefen feyn follen; fo dag auch 
Det Pabſt fagte: die Florentiner waren das fünfte 
Element. Der Bildniffe und Lebensnachrichten find 
in diefem Band an der Anzahl funfzig und fangen 
bey der Wiederberftellung der Gelehtſamkeit in Eu> 
ropa im dreyzehnten Tabrbunderte mit dem befanns 
ten Haupt der Bibellinifcben Parthey in Floreng, 
Wiefler Manente, genannt Sarinaca Degli Uberti, 
an; und geben fcbon bis in dads fiebengebnte Jahr⸗ 
bundert. Denn der legte iff der um die Befchichte 
feines Baterlandé verdiente Stefano Roffelli, geſt. 
1663. Weißlid find blos Manner gewable, die fich 
nicht durch bobe Geburt , fondern durch Staatshand⸗ 
fungen, gemeinnigige Tugenden im bürgerlichen 
eben und durch Gelehrſamkeit und Kunft bervorges 
than haben; obwohl fich verfchiedne darunter befins 
den, welche weniger befannt find und auch allenfalls 
vergeffen feyn Eönnten. Die Bildniffe, von denen 
verfichert wird, daß fie größtentheild nach Originas 
len, die fich ſowohl in Sffentliden Sammlungen, alg 
in Kamilien noch finden, copirt feyn follen, find von 
Giuliano Traballefi, wenige von andern, gezeich- 
net, und vom Herausgeber Allegrini in einem arofen 
Geſchmack geffochen. Man fage, was man will, von 
den Phyfionomien. Aber auch unter diefen Bildnifs 
fen fommen fo viele vor, welche ganz dem fonft bes 
fannten Charakter der Perfonen widerſprechen; wenn 
dagegen allerdings viele andre fehr redend 
ebens⸗ 
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Lebensnachrichten zufammen zu tragen Eonnte bier keis 
ne Schwieriafeit haben, da die Slorentiner nicht aur 
fo viele ichöne Geſchichtſchreiber, foudern auch bereits 
eigne Rebensbefchreibungen ber übmter Florentiner von 
Silippo Villani, befigen, Daolo Giovio, Biac, 
Baddi u. a. nicht zu gedenfen. Es durfte dieſen 
Nachrichten alfo nur eine gute Geſtalt gegeben wers 
den. Do dieje vermiffen wir in vielen. Allein eins 
anal find fie von ganz verfcbiedenen Handen, wie die 
am Ende jedes Lebens unterjeichneten Unfangsbuchs 
ſtaben lehren, und auch am Ende bes Bands exbellt, 
‘wo die Gerfaffer mit Nabmen angefubrt werden; 
dann ift für einen Florentiner vieles intereffant, wag 
andern Lefern nicht fo wichtig feyn Fan. Endlich lage 
fi auch bey magern Materialien mit aller Kur ft feine 
ertragliche Lebensbefcbreibung bewirken. Die ſchoͤnen 

nfangs u. Schlußleiften nebft den Unfangsbut ftaben 
find von der Erfindung des Hrn. Giujeppe Zocchi. 

Daris. 

Lettre de Mr. Demours Oculifte du Roi a 
Mr. Petit &c, iff bey Dider Yo. 1767 auf 2 Octave 
bogen gedruckt worden. Die Urfache des Schrei⸗ 
bens felbft iff von feiner allgemeinen Erbeblichfeit, 
fie beerifft einen Rnaben, dem Hr. P. die Kinders 
poten eingepfropft bat, und dem ein Flecken auf 
der durchficdtigen Hornhaut geblieben iff. Die 
Hauptfache iff die Entdeckung einer eigenen. Haut, 
die nad) dem Hrn. D. die hintere Wölbung ‚der 
durchfidtigen Hornhaut überzicht, fic aud auf den 
Stern, und fo gar, wie Hr. D. zu glauben geneigt 
ift, auf den Kryſtall erftrectt, und. demfelben ein 
Blatt uber feine vordere Einfaſſung giebt: Dae 
Sep aber fo Enorplich iff, daß fie das Einfaygen 

bed Wafers in die durchfichtige Haut... -: 

, | ‚verhindert. 
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I Ste der Wefen, enthaltend die metaphy⸗ 
ſikhen rincipien der Natur Proles fine matre 
<reata, 172 ©: in 12. Em Buͤchelchen, (0 durch 
und, durch. ſebr metaphvſiſch, beynabe möchten wir 

ogen ubermerapbyfilch , ausfiebt; und wenigſtens 

eördegen eine Anzeige verdienet, weil es manchem 
wichtiger fcheinen könnte als es iſt. Nach den Schluß⸗ 
fägen, die der V. am Ende vorträgt, zu urtbeilen, 
ebt feine Abſicht dabin, die Ewigkeit allen wabren 

Sublaien, bat ‚heißt, der einfachen, darzuchunz 

aheben aber doch die Notbwendigkeit einer unendti⸗ 
en Gudftang, in welcher die Wefen der endlichen 
inge gegründet waren, und durch welde Meets 
ten wurden, zu bemeifen; zugleich aber" eben dar 
urd, daß er die Dinge als ewig, innerlich uneiu⸗ 
gefchrenfer, und durch ihr a genau —— 
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nothwendig eriffirend anuimme, den Urfprung bed. 


Boͤſen in der Welt zu erFldren, und Bott dabey auffer 
Schuld zu fegen. Man könnte von feinen Grundfäs 
gen noch etwas fchlimmered vermuthen. "Weber a 
priori noch a pofteriori fann man ein wahres zufäls 
lige8 Ding entdecken; von’ dem Wefen der wahren 
Subſtaͤnzen, (d. i. der einfachen) iff die volfkandige 
innere Eriftenz von Ewigkeit her ungertrennlich ges 
wefen, und diefe eriffiren Demnach von Ewigkeit ber 
ald Gubffanjen,-die fo wobl ibvem Wefen ,-als ihrer 
. Wirklichkeit nach norbwendig find”. Dieß find: feic 
ne Hauptfäge; und dergleichen fommen noch mehrere 
vor, Wenn der V. es Dabey barre bewenden laffen, 
die Gchmierigfeiten zu entdecken, die fich finden, 
wenn man die sabre Contingenz dee Dinge in ber 
Welt und die Schöpfung aus Nichts mekaphyſiſch 
demonfiriren will; wenn er nur bebauptete, Daß Eeis 
nes von bepden fich genau ermweifen lieffe: fo möchte 
es noch wohl angehn. ~ Aber ſo ruͤhmt er ſich 
drädlich, die Notbmwendigfeit. der, ewigen 
aller Dinge, und die Unmöglichkeit der Sas 
aus Nichte, unumſtoͤßlich erwiefen zu haben. U 
wie hat er es denn erwiefen? Auf.eben die Art, wie 
ſchon manches in der Metaphyſik bewieſen worden 
iff, und wie man alles beweiſen fann, was mann 
will; uemlich vermittelft willfärlicher — 














und zweydeutiger abſtracter Gage, die manetiwa 
noch willkuͤhrlichern, und noch unbeltim Neen | 
ert, mit einigen Beyipielen, auf die fie fi anwen⸗ 
en laffen, erläutert und gangbar macht, bernad 
aber in einer ganz andern Bedeutung gebraucht, um 
. höchft unerwartete Folgen daraus zu zieben. Fn fei 
nem wilfibrlichen Begriffe vom Wefen, worn 
er immer etwas eriffirendeg,.den Grund und 2 
fang alles defien, was in einem Dinge nad. 
nad geſchieht und verändert wird, einenber 
vorhandenen Theil des nachmahls a 





ers 


ſcheinenden Dinges, oder fo etwas verfieht, liege 
Die Duelle aller feiner Folgerungen. Das Gonder 
barfte iff, daß er diefen feinen; Grundbegriff wicht ans 
iebt, feblechterdings nicht definive, nicht beweiſet; 
den nur errabten läffee., Man wird ihn aber 
bald aus den erften Folgerungen gewahr. Gleich aus 
den Sagen, die er im zweyten und vierten Para⸗ 
‚grapbe al8 Yriomen annimmt, Fann man es feben. 
Memlich "daß ein Ding, welchen feinem Wefen nach 
ſowohl feyn als nicht feyn Eönnte, ein Unding, weil 
ein gleicher Grund zum Seyn und Niche feyn in 
dem Wefen diefes Dinges vorhanden, und es alfo 
au gleicher Seit fomohl ſeyn als niche ſeyn müßte. 
daß ein Ding, das feinem Wefe nach ſeyn 
ann, auch von je ber gewefen ſeyn witrde, wenn ſei⸗ 
ne Erifteng nicht durch ein anderes verhindert wor⸗ 
den wäre” Heißt dieß nun wobl die Nothwendigkeit 
der ewigen Eriftenz aller Dinge und bie Unmoͤglich⸗ 
keit der Schöpfung aus Niches ermeifen, werm man 
ſolche Begriffe willfibrlich, und ſolche Gage als 
Axiomen annimme? Die offenbarfte petitio principii 
ift ed. Uber der V. redet eine fo gelehrte, oder wenn 
wir die Sache mit ihrem rechten Namen nennen fols 
fen, eine fo aufferordentlich kauderwelſche Sprache; 
er giebt fich fo dreifte die Mine des Ergründers, ments 
er eine dunkele Idee für die andere fubffituire; dag 
er bey allen feinen Erfchleichungen vor manchem do 
wohl das Anfehn behaupten möchte, als hatte er ets 
was bewiefen. Es iſt dieß eben nicht die erfte Schrift 
von diefem metapbpfifch feun follenden Beprage, die 
ung vorgefommen; fie übertrifft aber doc in ber 
Shat die andern fo febr, daß wir verfchiebene male 
in die Verfuchung gerarben find zu glauben, der V. 
wolle vielleicht nur ſpaſſen, und eine Probe mar 
chen, ob man aud alles, was nur dem Men a 
berſtande rätbfelhaftes metbodiſch zuſammengewebt 
‚and mit vielen A, B, gezieret wäre, für Philoſoßbie 
gli anbrine 
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anbringen Eéunte. Iſt ed ibm ‚aber wirklich Ernft : 
fo mäfen mir geffeben, daß es uns beträbt, noch 
igo —* Geſchmack in der Philoſophie gewahr zu 
werden. 


€ Bey London, 


Sermons on feveral important SubjeCts, by 
Sloane Elfmere, D. D. late Rector of Chelfea, 1767 
in 2 Octave Banden. Bir Deutfche bleiben now 
immer in unfcem alten dogmatiſchen Thon; nennen 
bes chriſtlich⸗ moralische Predigten, wenn ein Paros 
rpimus der boͤſen Laune die Prediger anfallt und in 
ein verwirrtes Gewaͤſche ausbricht; balten den für 
einen Gocinianer oder Naturaliffen, der fpecielle mos 
raliiche Shemata für das gemeine Leben gehörig ents 
wickelt; und laffen faft fein Stüc der Dogmatik auf. 
ber Kanzel ungefagt, da hingegen die Moral, wen. 
fie ja einmabl die Reibe trift, in einer einzigen Pres 
digt „vonder Heiligkeit des Chriften” „von dem 
"evangelifiben Wandel u. f. f.” gang abgebandele 
wird: gleich als wenn man. auf ein Kundament zu 
einem Pallaft ein Hinerhaus bauen wolte. Die Eng: 
länder kämpfen gleichfall& noch. immerfort mit den 
Raturaliften, Halten fic mie Speculationen auf, oder 
predigen. bloß nasärliche Moral. Diefer Verfaffer 
aber bat fich-von der Gewohnheit. feiner Landsleute 
aroſſentheils entferne: viele feiner Predigten empfeh⸗ 
len fich durch eine wirklich chriftliche und fo gemein⸗ 
nuͤzige als gefallende Ausfärung prakeifcher Thema⸗ 
tum; und in andern find doch gemeiniglich einzelne‘ 
Stellen fcbön. : Vorzüglich baben uns folgende gefale 
fen: von der chriftliden Wohltätigkeit, 1,6. 1. 
a im Unfange wohl gejeiget wird, wie weit die, 
bſicht auf Lobn mit einer wahren Tugend befteben 
Ban; die michtigen Folgen diefer Tugend ruͤrend ents 
wickelt find, und die Heilſamkeit öffentlicher Urmens _ 
i | anuſtalten 
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anſtalten gruͤndlich vertheidiget wird. Von dem 
limgange mit feinem. eigenen Herzen. 1,31 f- 
fFellet die groffen Vortheile der. täglichen Selbftpril 
fung lebhaft vor: » Dom Seftehalten an der Recht- 
fdpaffenbeit, (Gottfeeligkeit) 1, 239 f- Aber Siob 
27, 5.6. zeiget die Gröffe der Leiden Hiobs in dem 
rechten Licht, und begeanet dem gemeinen Borurtbeil 
welches zur Rechtſchaffenheit nichtd mebr fordert alg 
DaG man dem andern das Geinige laſſe. (Eben dies 
fes Vorurtheil wird S. 313 f. noch eindrücklicher bes 
firitteu) Don der Geſchäftigkeit in der Religion, 
1,5261 f. daß die Religion, als eine ſchwere Sade, 


- öllen unfern Fleiß fordere, und ald eine febr erheblis 


che ihn auch verdiene. In der Predigt von der Noth⸗ 
wendigkeit einer zeitigen Buſſe u, 285 f. wird 
aus Granden, Die ung immer febr wichtig gefchienen, 
dargerbanı daß feine Buffe auf dem Todbette cechter 
Arc feyn koͤnne; weil fie faft allemahl nur. die Wir: 
kung eines blos natürlichen Schreckens, nicht aber der 
Gnade iff ; die Bibel allenthalben seine folche Buſſe 
sur, Seeligfeit erfordert, welche ſich Durch die Früch⸗ 
te aͤcht und wirkſam bewieſen; die gegenfeitige Metz 
nung den ganjen Qwe der Religion (namlich di 
Uebung der Gottfeeligfeit zu befördern) zerſtoͤren 
wärde; und weileine wirklich biblifche Buffe, das heiſt 
eine gangliche Nenderung des Herzens, auf dem Tod» 
bette faſt unmöglich iff Das Beifpiel des fFerbenden 
Mifetaters am Creuz, und die Parabel von den Ars 
beitern im Weinberge find biebei nicht vergeffen wor» 
det. Die Predigt von der Barmberzigfeit Got- 
tes, 10, 155 f. zeiget, wie befonders gefchicht die 
evangelifbe Vorſtellung der goͤttlichen Barmherzig⸗ 
keit iſt, ung eine heilige Furcht ehr Gott einuflöffen: 
und enthalt allgemeine brauchbahre Regeln um fic 
von Gottes Eigenſchaften richtige Begriffe zu machen. 
Don der Pfuicht das Abendmahl zu geniefjen. 
11, 221 f. leget febr dringende Gründe vor. Bei 
manchen Predigten iff der Sere ſchlecht gewält: ein 
a nahe ©. en gemeiner 


um 
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gemeiner Fehler der englänbifchen Prediger, welche 
an ſtatt cine Stelle zu nebmen, woraus ihre Mas» 
terie obne Zwang und Umſchweife hergeleitet werden 
Fan, einen dunfelen Ausfpruch des A. T. walen and 
ibn fo large dreben und wenden, bis Dasjenige hervor⸗ 
Eomt wovon fie Handeln wollen. 3,€. 1, 197 mird 
aus Gprithw. 18 14. von den Erquickungen eines 
guten und den Schrecken eines böfen Gemiffens; sand 
11, 221f. aus der Parabel vom groffen Gatfmaßl, 
(welche dowd der Verf. felbit vow den’ Schickſahlen 
Hes Chriftenthums unter den Juden erklärt: ) vom der 
Hfliche das Abendmahl zu genieffen nebandele. Fur 
den groften Febler diefer Predigten halten wir, 

der B. bei den meiften, die Shemata wbel gewale. 


Entweder find fie zu ſpekulativiſch; al’ SG. 1,57. 


von den Vorurtheilen der Juden und Heiden wieder 
das Chriffenthums und 1, 93 f. von der eriten Muss 
breitung des Evangelii. Oder fie find zu allgem 
und folglich für den Zubörer niche untervichrends a 
von dem Wandel; welcher dem Evangelio anfkanbdig 
iff; von der negativen und pofitiven Frömmigkeit; 
von dem Siege des chriftliden Glaubens, von det 
Zukunft des Brautigams u. a. Die Sehreibart He 
nicht fo abftraft und fcbwerfallig als fie gemeinigh 

in den Prediaten der Englander zu ſeyn pfleget: Daz 
gegen aber ofte zu geſchmuͤckt und affektirt. 3.33. 
©. 321. 22. Bands. wird die Rubel des Frommen 
beim Sterben mit fo viel Anrithefen, Periphras 
fen, Exflamationen und Figuren befchrieben; daß 
derjenige, welder ſchon davon ganz /überzeugt war, 
nun wieder jur zweifeln anfängt, da er den Prediger 
fo ängftlich arbeiten ficher , um feinen Ga; wahr zu 


. wachen, 

Bon bes fel. Hen. Abt Seidels Paftoraleheos 
logie, iff eine neue, von dem Hrn. Oberconfifforials 
rath Rambady zu Breslau mit Zufägen vermehrte 
und mit einer Vorrede begleitete neue Ausgabe um 

ve 
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Weygandiſchen Burbbandlung berausgefommen, x 
Alpb. 8 B. in GroGoct. Wir zeigen fie deswegen an, 
weil feby wahrſcheinlich viele mit uns. eine neue Auf⸗ 
lage eines Buchs gewuͤnſchet, welches bey fehr vielem 
Buten doch aud mande mangelbafte,ja bedenkliche 
Stellen bat und daber einer Verbeſſerung ſehr bes 
duift. Der fel. B. hatte indem Kirchenrecht niche 
allein viele thomafifche Grundſaͤze, fondern brachte 
fie auch zu oft in die Pafloral: woraus denn Regeln 
floffen, welche nicht allein an fich ungegründer, fons 
Dern auch in febr vielen Fallen vor die Lehrer gefährs 
lid und vor die Gemeine anſtoͤßig werden fonten: 
Es iff und daher febr angenehin geweſen, eine allere 
dings verbefferte Ausgabe zu erhalten, die febr aus 
ten Händen anvertrauet worden, und noch mehr, eben 
da Verbefferungen zu finden, wo wir ſie am noͤthig⸗ 
fien erachteten. ©. 153. ftebet bie allerfchlimfte, daß 
ein Prediger, zwei Perfonen, denen die höchite Obrig⸗ 
Feit ein Duel verffattet, vorbero das Uhendmal rei: 
(hen Fönne, wird aber febr gut von Hr. R. widerles 
get. An andern Orren denket Hr. RM. gelinder , als 
See B. und zwar mit Rect. So iff S. 168 ſehr 
gegründet , was gegen die Gefangnisftrafe und Las 
bs verweifung der Ubendmalsverdeter erinnert wird. 
Refonders iff die Note ©. 304 febr billig einem ſehr 
barten Urtheil des V. entgegen gefejer. An einiger 
Hrten warden wir zwar noch mebr dein f. S. wieders 
(prochen haben, wo in der That der Geborfam gegen 
die Obrigkeit, zum Nachtheil des Gewiſſens der Pre: 
diger, wenn ed auch irven folte, zu weit getrieben 
id; ober, wo bey aller Behutſamkeit gewiß 
fet Misbräuchen doch eine geheime Shir gedfnet wird, 
i €.6. 14 und 16. Doch befcheiden wir uns gern, 
unfere Einfichten nicht andern aufjudringen.. Deg 
rn. R. Anmerkungen find aber nicht alleın Wieders’ 
prüche, fondern auch erhebliche Bufaie, die wir aber 
Anjuzeigen, vor überfläßig halten. Geine Vorrede 
bandelt pom Amt, Werk und Wandel eines Er 
chen 
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fifpen Sebrers nach Vauli Aus druͤcken und Exempel 
und ift cine praktiſche Erläuterung nicht allein der 
befanten Vorfchriften des Apoſtels in den Paſtoral⸗ 
Briefen, fondern auch anderer biblifchen Schriftſtel⸗ 
fen. Ueberhaupt ift diefes Buch wol die vellitandig- 
f Gamlung von Paſtotallehren, und daburc ein 
br nigliches Handbuch zufänftiger, oder angeben» 
der Lehrer. | ert 
Grünberg’, 2 Pe 
= Aus Launoys Verlag erhalten wir, ed iſt wahr, nur 
5 Octavbogen, die aber wegen der edelmätbigen Schen⸗ 
fung, von.der fie Nachricht geben, allerdings eine Une 
eine verdienen: catalogus bibliothecae medicae, phi-» 
t fevhicas €8. mifcellaneae, decur ſu quinquaginto an 
norum colleRae, ac porvo pro viribus augendae, quam 
una cum phyfiotameo [no Academiae Altorfinae po 
fata ua ultimatradendam anno 1768 die VII. Cal, 
Tul, Jolenni alucon/ecravit.D. Chriftoph Jacob Trew 
S. R. I, nobilis. Die Schenkung iff febon in Abſich 
auf die Bücher beträchtlich, denn es ſind doch 24000 
Bande, die oooo gröffere und Kleinere Werke, Difpus 
tationes, mitgerecbnet, enthalten. ‚ Indeffen ſcheint 
ung das Naturaliencobinet das wichtige, und dit 
nachabmenswärdigfte Scenfung- zu sfepn: de 
an folcben Sammlungen, Die, fi wohl Univerfitater 
als Gocietdten der Wiffenfcbaften dod, fo noͤth 
find, mangelt a & — — 
befommen Diele ift eben zu der Zeit in Di 
Hände, da unſere Uniperſitaͤt Ba * m 









nes feel. Herrn von Uffenbach exbalt- 2 
e# in Deutfehland mehrere Nachfolger. giebt , die ibe 
Nahmen durch gleiche Eonfecrationen ihrer Bibliothe⸗ 
fen und Semmlungen der Nachwelt onempfeblen, fe 
wird es für die Biffenfchaften vortheilhaft ſeyn. Das 
ganze Verzeichniß dieſer Bibliothet ſoll gedruckt wer⸗ 
den, und dazu find die angezeigten Bogen der Anfang, 
Sie enthalten bie fo genanten Acta, und Journa⸗ 

le von Societaͤten der Wiſſenſchaften und‘ * 

einzeluen Gelehrten. 
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ee Inhalt bes vom Hrn. Generalfuperint. 9. 
Föortſch ausgefertigten Oſteranſchlags wird 
"auf dem Titel fo angezeiget; monftratur chri- 
fius Iararonroros ad verba Hof. XII, 14. Es iſt 
Jan unnatuͤrlich, daß der Menſch den Tod, der ihm. 
fo gewis iff, vor gleichgaͤltig und eben fo, daß er 
ihn vor gut anfeben koͤnne. Diefes legtere fan nice 
eber gefcheben, ald wenn er einen zuverläßigen Grund 
bat, nicht allein feine eigene Fortdauer nach dem Tod 
ondern aud einen Anfang eines glutlidern Suftandes 
urch den Sod zu erwarten. Nur eine ſolche, aber fichere 
Hofnung ift fabig, den Tod nicht allein nicht ſchrekhaft, 
fondern aud angenehm und ermwünfchet zu machen; 
diefe Hofnung gewaͤhret allein die chriftliche Religion, 
und zwar nur dem, welder fle mit einem wabren 
Glauben annimmt. Die beilige Schrift rechnet ef 
daber unter die woltbätigen Folgen des Verdienſtes 
Chrifti, be dem Sod die Macht genommen worden, 
ES wird diefer erhabene Gedanke oͤfters fo ausgedrukt, 
~~ Mm Chri⸗ 
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Chriftus fey des Todes Tod, und diefe Medensart 
finder fi in der Inteinifchen alten Ueberegung der 
angezeigten Stelle des Hoſeas. Diefe Ucherfegung 
ift auch dem Ginn des Originals volllommen gemäß, 
welches hier, nebſt einer Prüfung anderer Erfläruns 
gen gerviefen wird; fie fireitet auch nice mit dem 

nfeben Pauli, welcher diefe Stelle 1. Cor. 15, 54 
55. nicht fo wol nach einer buchfläblichen Ueberfegung, 
als vielmehr nach ibrer Abfiche anführet. Eine ane 
dere Frage iff, ob überhaupt Hofeas von der Erlös 
fung Chriftt und Befreiung der Menschen vom Sod 
durch dicfelbe, oder nur von der Wiederberitellung 
der Ephraimiten in ihre burgerliche Freibeit, und 
zwar alg einem Vorbild der erſtern, rede? Bon Dies 
fen zwei Erklärungen wird die erfie behauptet und 
gegen die Gdeingriinde der leztern vertheidiget. Und 
aus diefen Grundfajen giebet der Hr. B. die richtigen 
Beige theilg dag nach diefer Weiffagung mit Recht 

briffus des Todes Tod genennet werde, theils io 






ibre Erfüllung in dem Verfobnungstod Chrifti fet 
au feren, obgleich ihre völlige Offenbarung, von me 
cher Paullus vedet, erſt in die Zeit unferer eignen 
Auferſtehung geboret. — BAR 


Pondon, 

Shomas Jefferys, Königlicher Geograph, bat 
verlegt: The great probability of a North-Weft 
Paffage: deduced from Obfervations on the Letter 
of Admiral de Fonte -- proving the authenticity 
of the Admiral’s Letter -- 1768. 4to. 153 Geiten. 
Der Berf. bat fich niche genennt. Das Werk iff febe 
unangenehm, oft unbdeutlic und uncorreft, gefcbrieben, .. 
aber es enthält vortreffliche Eachen, und giebt in der 
fo wichtigen Streitfrage über eine nördliche Durch⸗ 
fahrt zwifeben dem atlantifchen Meere und der Side 
fee gar vieles Licht. Da fic Lieberlieferung, Grunde 
und zufällige Erfahrungen dapin vereinigen, a 

u 
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den nördlichen Theilen von Amerika irgendwo eine 
Berbindung bevder Meere ſeyn mäffe, fo find von 
Zeit zu Zeit, infonderheit von den Englandern, beftäns 
Dig Gerfache gemacht worden, um die Durchfahre 
ausfindig zu madden. Unter Balfinghbams Staats⸗ 
ferretariat, zur Zeit Der Hudfonsbaygefellfcaft, ende 
lic da 1744 bas Parlament einen Preiß darauf fege 
te, fam die Sache am meiften in Bewegung, batte 
aber doch keinen Erfolg; und von dev oͤſtlichen Kuͤſte 
von Nordamerica aus iff allerdings diefe Entdeckung 
mehreren Schwierigkeiten unterworfen ; wie ſchon die 
Charten lehren; da von diefer Seite die Einfahrten 
in| das Land weit noͤrdlicher liegen. Aber auf der wefke 
lichen Käffe von America, über Caltfornien binauf, 
bat ed viele Wahrfcheinlichkeit, daß Verfuche weit 
eber glücken wuͤrden; allein bier fcheinen die Spanier 
von je ber ihr möglichfted gethan zu haben, um alles 
gu bintertreiben,, und auch, was man davon weiß, gu 
unterdrücden. Su wundern iff es alfo nicht, wenn 
das, was man von diefer Seite ber weiß, alles nur 
gebrochen und unvollffandig iff. (Man vergl. bier 
©. 81. - 105. Und dieß mit den Notigen, die man 
in dem Account of a Voyage for the Difcovery of 
a North- Weft Paflage &c. Lond. 1748. Tom, II. 

. 65. f. findet, giebt ziemlich vollffandig die Gee 
Khicte aller Berfuche, die gemacht find, an die Hand.) 
Im Monthly Mifcellany or Memoirs of the Curious, 
1708. im April und Junius iff ein Brief eingedruckt 
von einem Spanifden Admiral de Sonte, in wels 

‚chem ev von feiner nordiweftlichen Fabrt von Callao 
aus, Bericht erſtattet. Diefer Brief oder Bericht 
an ben Hof von Caftilien, wie es fcbeint, if von vies 
len für ganz erdicptet gehalten worden, und nur neus 
erlich von Heren Engel in Memoires & Obf. geogr. 
& crit. fur les pais feptentrionaux d’ Afie & de 

'PAmerique. Allein bey diefem, fo wie bey andern, 
gab die Partheylichkeit für eine audre Hppotbefe, zu 

Mm 2 welder 
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welcher des de . nicht paffen wollte, wobl 
Den wichtigften Grund ab; wiewohl wir glauben, daß 
Die Breite von Nordamerica immer fo groß ſeyn fan, 
als Herr Engel will, und daß doch das ganze weftliche 
Sheil von dem mebr öftlichen America durch Meers 
Arme, die fic durchſchiffen laffen, adgefchnitten fepn 
fan Genug der B. gegenwartiger Schrift will ere 
weifen, daß des de Sonte Schiffahrt ibre gute Rich⸗ 
tigkeit habe, und daß der gedachte Brief oder Beriche 
niches weniger als erdichtet, aber wobl, Dag er 
mn aus dem Spanifchen und gwar aus einer vere 
ümmelten Copey überfegt und mit verfchiedenen uns 
richtigen Zufagen verftellt worden fey. Der Inhalt 
ift kürzlich folgender. Auf die-einnegangene Mace 
richt, daß einige Seefahrer von Bolton aus in Neus 
england einen neuen Berfuch machten, um nordwefts 
warts eine Durchfabre in die Gaddfee zu entdecken, fo 
babe er, der. Admiral de Fonte (de Suente) die Ore 
Dre erhalten mit vier Kriegsichiffen in die Gee zu ges 
ben. Er fief den 3. April 1640. von Callao, dem 
Hafen von Lima, aus, und. fheuerte nordwefkwarts. 
Ben der ganzen Fabre werden einzelne Umſtaͤnde ans 
‚gegeben. Hieber gehoͤrt nur ſo viel. Im 53-Gr.ndedlis 
cher Breite feegelt er oftwärts, an die 260 Geemeilen, 
ein,zwifchen lauter frummenEngen, unter einem Haufen 
Inſeln, welche er den Ardipelaque von St. Lazarus 
‚benennt. Hierauf fendet er einen feiner Capitaine, 9. 
de Bonarda, einen groffen Strom nordauf zu ſchif⸗ 
fer. Diefer koͤmmt aus dem Strom in einem grofien 
‘See, der Delafco genennt wird; etwa 59 Gr. der N. 
B.: Hier laßt er fein Schiff in einem bequemen Ha⸗ 
fen fteben, und gebet auf Fahrzeugen der Landeseigs 
wohner weiter nordwarts in einen andern Strom, 
bis er in den Meerarm koͤmmt, welcher, wie es fcheint, 
in dad. offne Meer, nach dem Nordpol zu, führen mug. 
Ihm waren zween Fefuiten zugegeben, welche das 
Land bis zum 66. Grad nordwaͤrts bereiſet wah fe 
j 244 Wer re Se reit 
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veits groffe Bekanntfchaft mit den Pandseinwohnern 
errichter batten. Der Admiral felbft fubr mittlers 
weite einen andern Strom de los Reyes nordoft 
binauf, fam in einen Gee, der bier Belle genannt 
wird ‚in deffen fidlichen Theile auf einer Inſel eine 
Yndianifde Stadt Conoffet lag. Bon diefem See 
aus aelangte der Admiral weiter nordoſtwaͤrts in eis 
nen Strom, Darmentiers, aus diefem in einen See, 
den er nach feinem Nabmen de Sonte benennt, und 
aus diefem endlich in einen andern Gee, Eſtricho 
de Ronquillo, wo er den vierten Tag an eine Indi⸗ 
ſche Stadt koͤmmt, im 67. Grad N. B. das Englis 
fhe Schiff antriffe, dem Kapitain Shapley feine 
Sharten und Sournale nebft den Lebensmitteln abs 
nimmt, ibm und dem Eigentbümer des Schiffs, Bibs 
bons, einige Geſchenke dagegen macht, fie den Weg, 
den fie gefommen waren, wieder zuruͤck fcbickt, und 
bierauf felbft wieder nach Haufe kehrt. Diefed Schreis 
ben und Bericht des Admiral de Fuente erläutert, des 
zichtiget, beglaubiget und erbartet der. B. des Werks 
anit febr vieler Genauigkeit und Scharffinn, und 
mart, wenn die Gründe aud nicht alle gleiches Ges 
wicht haben, im Ganzen menigfteng fo viel fait übers 
Yon gewiß, daß jene Unternebmung des Udmirals 
berbaupt nicht fo. Ichlechterdings als erdichtet anges 
feben werden fan; und zwar Dieß um fo weniger, da 
der V. darthut, daß der Generalmajor Gidbone, 
und ein berübmter Seefahrer Nic. Shaplep eine 
gewiſſe ſehr gebeim gehaltene Schiffabre in dem nörd» 
lichen America um diefe Zeit getban haben, die einen 
‚unglücklichen Erfolg gebabt bat. Der GB. gebt gleich" 
falls die Erzählungen ded Salvatierrs, von der 
Fahrt eines Andr. Urdanietta 1556 und 57. und die 
von ded Martin Chacke und de Fuca gemachten Ente 
deckungen dev nordoͤſtlichen Durchfabrt durch, vere 
‚gleicht fle mit der rußifchen Entdeckung unter Capis 
tain Tſchirikoff; und macht * mee es andre gerade 
A m 
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iu baden läugnen wollen, wenigftens immer wieder 
problemarifcd, ob nicht eine foldye DPurdhfahbrt vor- 
handen fey. (Aber wenn fie ed iff, auch fchiffbar F) 
Diele merkwuͤrdige und feltne Nachrichten über Die 
Straſſe Anian, die Geereife eines Tb. ae die 
falſche yg einer Ebbe und Fluth von Weft 
nach Of, fe m. findet man bin und wieder einges 
miifcht, und eine deutfche Heberfegung in einer veräns 
Berten Anordnung des Vortrage follte eine nägliche 
Schrifft abgeben. Es find drey Charter beugefägt; 
eine itt eine ſpaniſche Charte von America ven 1608. 
aus Corquemada Monarquia Indiana, auf welcher 
Pabrador und auf der mefttichen Seite Kalifornien 
und Capo de Kortun zehn Grad böber nah Norden 
gefetzt find, als es fic wahr befindet. Auch dieß 
feine mit Abſicht gefdeben zu feyn, um die Schife 
fahrt in diefe Gegenden alg unmöglich vorzuftellen. 
Die zmeyte Charte enthält Capt. Smiths Entdeckun⸗ 
‘gen in Hudfons Bay und iff fonft befannt. Aber das 
wicbtighte iff eine Charte von den Entdecungen des 
Admiral de Fonte, wie fle in Vergleichung mit den 
übrigen Nachrichten, felbfi den &inefifchen und japa⸗ 
nifchen , fic in einen Zufammenbang mit dem Gans 
zen bringen. laffen. (Des de Fonte Entdeckungen 
find fon von de l' Isle auf feiner Carte des:nouvel- 
es Iecourertes au Nord de la Mer du Sud 1750 
und anf der Charte der ead. d. W. iu Berlin 1762. 
Hemifphere feptentrional. 1762 gebraucht und zum 
Grunde gelegt. Hingegen d’ Unville merkt unterm 52- 
Gr. N 2. ans Entree prétenduede I’ Admiral Fon- 
te) Endlich iſt noch ein Auszug aus dem Reifetags 
buds eines Capt. Henj. Gillam angebangt, welcbet 
ith J. 1753- von Philadelphia aus die Küfte von Lae 
Grarov um 56. Gr. N. B. unterfuchte. (über bie 
‚groffe Baye der Eiguimaur binauf, im ber Gegend 
no 1585 Davis eine Einfahrt bemerkt batte.) Man 
fand vier verſchiedne Einfabrten, die fich ale in. ine 
- | ur ändifche 
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laͤndiſchen Seeen endigten, melde man nicht weiter aug: 
forichen Konnte, wie weit fie weſtwaͤrts fortgiengen, 


Edinburgh. 


Schon vor einem paar Fabre haben Rincaid und 
Hell abgedruckt: James Juftice the Britifh gardes 
ners director, gr. 8. von 4526. mit 2 Platen. Der 
Hr. Verfaffer beißt bier one of the principal Clerke 
of Seflion, welches wir einen Gecretär bey dem obere 
ften Suftighofe Überfegen warden. Dennoch fcheine 
er nicht nur ein Liebhaber von Garten, fondern ein 
wuͤrklicher Gartner gemefen zu feyn, der mit Blumen , 
und Imiebeln gehandelt bat, und dee den Hrn. Miller 
- feinen wehrten Freund nennt, Das Buch iff grinds 
lich und nüglich gefeprieben, und Hr. %. bat eine 
giemliche Renntnif der Kräuter und gelebrten Spra⸗ 
chen mit feiner groffen Erfahrung vereinigt: man 
muß fih aber dabey erinnern, in was für einem 
Lande er gefchrieben habe, daß unterm 55. Gradeliegt, 
und mancher a. bedarf, bie unter einem mils 
dern Himmef unnoͤthig find. Gleich. anfangs befchreibe 
.er ſehr pünctlich feine Mauren, bey denen. Röhren 
gum Einheigen angebracht find, und mit welchen ex 
die Trauben, auch wohl die fo genannten Gpaliers - 
baume zur Reiffung bringt, welches allerdings, fo 
bald es etwas ind große geht, ganz ausichweifende 
Unfojten verurfacpen an Nah dem Baue hes 
Weinſtocks, folgen die andern, ziemlid zahlreichen; 
Obſtbaͤume, felbft Feigen, und die Beforgung dee 
Spaliere. Hierauf fimmt das: Treibbaus fir die 
Ananas, die Miftbeete für Schwaͤmme und Spargel, 
und für frühe Gurfen, worinn der Hr, BVerfaffer, wie 
er verfichert, befonders glücklich gewefen iff. Dann 
der Melonenbau, wobey er warnt, daß man in 
Schottland nice die Anmeifung des für ein anderes 
Climat ſchreibenden Londenſchen Gaͤrtners befolgen 

moͤge: 
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möge: er ſeldſt bat bis in den D cember Melonen 
aufzumeifen gebaut. Plöglich gebt cv zu den Zubero» 
fen uber, deren doppelte Art man dem Hrn. la Gour 
zu danken bat. Hier gedenkt .er aud feiner Reife, 
und befonders Pifa, und liefert eine Zeichnung des 
Ananas Haufed. Er befielt, daß man mit einer 


Stectnadel die Blatter aufftechen follte, mann fie. 


flecficht werden, und-verfidert, man werde Inſecten 
darinm finden. Er empfiehlt Kohlfeuer, oder au® 
Torf, nicht aber Holz gu brennen. Nächſt den Anas 
nad tommen die Erdbeeren, die dod einer febr uns 
terfchiedenen Wartung bedärfen: und dann die cfs 
barn Wurzeln der Reihe nach, und der. ganze Kuͤchen⸗ 
arten. Hr. J. hat aus Gaamen vortreflicben Gele 
ery gezogen. Er rähme gar febr, und vieleicht alls 


aufebr, 


der Chriffwurz an; und bey den Blumen druͤckt der 
9. die Verzeichniffe der Spiclarten. aus Voorbelm 
und von-Zompel ab. Er befchreibt die Blumenerde, 
die ju den Hpacinehen gebräuchlich iff, und ift bey 
denfelben fehr umftandlich, obne doch der gel 
gedenken. Er verfidert, feine AuritkelFlor 
alles Äbertroffen, was man in ganz Europa 9 










babe. Er rubme bey den Tulpen Boorbeim s und 
von Zompel’8 Ehrlichkeit Endlich Fommen die wun⸗ 
derliben Boorbelmifche Berjeichniffe von Sommers‘ 
‘palo barbariich, mit folfben Nabmen;- 
und den aflergemeinften Feldfrautern vermengt. 


gewaͤchſen, 


Hr. Jverbeſſert dieſe Nahmen, bringt fie zu rechte, 
and Jehrt uns eines jeden Gewaͤchſes Bau. Die 


uten Hollaͤnder nennen den Acanth Atarna. Dep’ 


8 
den Nelken ift Hr. J. Ebr kurz, Die Erde, die fie. 
und. hinwiederumm. 


hedirfer, ſagt er iff für die Hyocinthen cin Gift e- 


die Mangoldftengel (fatuae fabrorum prandia 
Betae.) Im zweyten Buche folgen die Blumen, von 
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r. M. Lob. Chriſtian Polycarp Erxleben har bey 

N Gauljen auf 1B. in gto Betrachtungen uͤber 
ba’ Studium der Viebarjneyfunft, nebſt eis 

ter Anzeige feiner Vortefungen ‚drucken laffen. Es 
iff Hegreiflich, :daß die Biebargreytunft nicht eber 
gluͤcklich kann getrieben werden, bis man. den Bait 
ded Kérpers. der Thiere Fennet, richtige Erfahrung 
und Kenntniß der Natur zum Grunde lege. “Wenig 
befcbäftigen fic auf diefe Art mit der Vieharzney⸗ 
kunſt aufer einem Gind. . Die Nahmen derſelben 
möchten wohl faum eine Zeile ausfullen.. Hr. Er bat 
bey feinen: übrigen Lebetturden auch einige dein fo, 
wichtigen Unterrichte in der Vieharzneylunſt ausges 
fegt , dergleichen; fo viel befannt iſt, ſonſt auf. keiner 
deutſchen Uniberſitaͤt ertheilt wird. .0 0 
| * Wien. | 

Sn diefem Fahr iff bey Dem Edlen von Trattner 
gedructt worden: conftitutio criminalis therefiana, 3 
Rn Alph. 
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Alph. 15 B. in Folio. Die Verfaffer diefer tenes 
einlichen Gerichtsordnung find der Herr Graf von 
Heben als Bräfes der hierzu niedergefegten Hofcoms 
miffion, der Hr. Graf Anton von Harlig, der Frey» 
Herr Loreng-von Kannegieffer, die Hrn Cetto von 
Kronftorf, Georg v. Mullensdorf, Georg Haan, 
Leonhard v. Pelfer, Bernhard v. Serifer, Bourgine 
gnon v. Saumberg, Ferdinand Holger, Maria zu 
Goldegg, Anton von Nell, Anton von Curti. Da 
ed uns nicht erlaube ift, Aber die innere Einrichtung 
dieſes Gefegbuches zu urtheilen: fo wollen wir nur 
einen kurzen Begriff davon geben, 1. Man bat die 
loͤbliche Ubficht gebabt, nicht biog Gefege gufammien; 
fondern die neue Verordnungen, wofür fle alle zu ach⸗ 
een find, in einen gewiſſen Lehrgebäude zu verbine 
den. Daber werden Erklärungen von jedem Gegens 
fiand vorausgefchickt und daraus Folgerungen bere 
geleitet. Hier iff der erfte Abfag zur Probe: “ Ein 
”Merbrechen iff, wenn von Femanden wiffentlich und 
® freyroillig entweder, was durch die Gefege verbo⸗ 
“then, unternommen, oder twas burch die Glebe ges 
” botben iff, unterlaffen wird. Es iff demnach eis 
»Verbrechen nichts anderes, als ein gefegwidriges 
” Sbun oder Laffen, fo folgfam ‚durch Thathandlung, 
” oder Unterlaffung begangen wird”. 2. Hier und de 
baben wir ungewöhnliche Begriffe, Diftinetionen, 
Deren Grenjen nicht genau abgemeffen, ja Kunſtwoͤ 
ter, die weder auf die römifche noch teutfche Geſetze 
paffen, angetroffen. Auch bier fey der zweyte Paras 
graphus ein Beyfpiel: “Die Verbrechen unterfiheis 
den fich nach dem beleidigren Gegenftand in oͤffent⸗ 
“lice, wodurch mittels oder unmittelbar die gemeis 
"ne Woblfabre geflöret und eben von darinnen gegen: 
ſelbe zur gemeinen Genugthuung -eine öffentliche 
"Strafe verbängt wird; denn in Privatverbtechen, 
” wodurch jemand infonderbeit Schaden und Nachtheil 
” gugefuget und dicferwegen dem Beleidigten i Oke 
| > Ent 
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*Entihadigs und eignen Genugtbuung die rechtliche 
” Hulfe ertheilt wird”. Unſeren Lefern iF (chon bee 
Fannt, daß nach dem römifchen Rede eine Frevelthat 
ein öffentliches oder Privatvecbrecen iff, nachdem die 
Strafe entweder dem Staat, oder blos dem Beleidig⸗ 
sen anbeim falle. Giebt man aber auf die Ure und 
Weife, wie der Staat durch Verbredhen beleidige 
wird; fo beiffen fie öffentliche, wenn fle untitittelbat 
wider das ganze Syſtem, private, wenn fie nur mite 
telbar nebmlich wider einzelne Glieder dDeffelben au? 
fioffen. Wer fiebt nicht, daß diefe Eintbeilungen _ 
bier in eine haben follen zuſammengeſchmolzen wer» 
ben? 3. Dad ganze Werk iff nice allein in den Haupt» 
materien fehr vollſtaͤndig, fondern erfchöpft auch jeden 
Gegenſtand fehr weitläuftig und wortreih. Davon 
baben wir uns vorzüglich durch eine zwey Bogen ſtar⸗ 
Fe Abhandlung von der Hererey Äberführet, In ders 
felben werden drey unächte Arten der Zauberey, nehm 
lich, wenn Betrug, Verwirrung der Sinne oder ein 
Bertrag mit demGatan, den aber dieſer Boͤſewicht niche 
erfüllt bat, zum Grunde fieat, von der Achten Teufels⸗ 
Zunft unterfchieden.. Die Unterfuchung und Beſtra⸗ 
fung der legten foll bey jedem Vorfall blos von dem 
Landsherrn abhängen. 4. Die Art, Verbrechen gu 
unterfucben und zu beffrafen, gebt voran und alsdann 
folgt erftlich die Abhandlung von einzelnen Verbre⸗ 
eben. Um das von diefem Befegbuch gemachte Bild 
zu vollenden, fo iff hier der Innhalt : von den Berbres 
chen überhaupt, von den balsgerichtlishen Fällen ins⸗ 
gemein und deren Unterfeheid, auf was Weife von 
seme oder wider wen eine Uebelthat begangen werde, 
von den Strafen iberbaupt, von Lebensftrafen, von 
Leibesſtrafen, von aufferordentlichen Strafen, von 
Geldftcafen, von Einziehung des Vermoͤgens, der 
Ehrlöfigkeit, den Umftänden, welche die That ſelbſt 
vermindern oder fcpwerer malben, ob und wie ein 
Verſuch der That au beftrafen fey, vom Zuſammen⸗ 
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mehrerer Miſſetbaten, von Erloͤſchung und? 
ibrung der Strafen, der Bandesferffliden Machi 
und Yufbebung der peinlichen Berfabrung,wom Blur 
nd. Halsgerict überhaupt, von der. Berichtbarfe 
n peinlichen Sachen nebft. deren Würfung, von 2 
fegung des. Holdgerichtd und den Protocollen, ve 


4 
” * 


ausgenommenen Malefitzfallen, vom Dbergericht i 
peinlichen Gachen , ‚von ———— des peinli⸗ 
chen Verfahrens, der luklage, der Sa 
_ fition, dem corpore delicti, den Anzeigen, der Des 
nunciation,, der. gefanglt den Einziehung, dr 
der —3 thun, vom, ordentlichen Berbör 
und. den Fragſtücken, von des Thaters Bekeuntniß 
und, deffen Wieberrufung, vom Deugenkejpeiln, 
nderen Wegen, die Miffetbat zu beweiſen vom | 
onfrontation,. von der Bertheidigung des Inqui 
ten, mas nach vollbrachter Inquiſit ion zu th n fey, 
von dert-binlangli@en Urfaden zur ‚peinlichen Frage, 
vom, peintiden Urcdeile, von deffen Berfertigung un 
Ankündigung, vom Recucs in, peinlichen.. Gacy 
von der Execution, vom Begrabuig, der im Gefas 
niß verftordenen oder bingerichteten.. Miſſ 
vom Gut der: Hebelrbäter, Pan: Us Urpbeden, vow 
einigem befondern Gattungen der Malefigverfabrung, 
befonders- wider abmefende,, pom Graudrecht,,. dem, 
ficberen Geleit , dem Reinigungsproceß, den Kerkern, 
dem Gcharfrichter und Hocbgericht, aa den Males 
figunfoften, Mun komme der zweyte Theil: von der. 
Gottesläfterung ; dem Abfall vom, chriftlichen Glaus 
ben, der.Zauberep, dem Meineid, dem Urphebebrucr 
dem Laffer der beleidigten Maiefkät, von Aufeubren,. 
Münzverfölfcbung, unebrbaren Dienftwerbung „Bes 
ftechung der Richter und Amtsperfonen, von Verra⸗ 
thung der. Amtsgeheimniſſe, Rishtern., ſo 
Race oder Geldshalber as be tek van 
NUmesperfonen, von Untreue. der Sachw 


falſchen 
« ‘ , tery. tt. ‘ 
Privatgefaugniffen, von denen, ſo aus dem. Ge 
| ne u ng - 
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nif brechen und. ihren Helfern, von falfariis, von der 
öffentlichen Gewalt, von der Unkeufchbeit wider die 
Ratur, von der Blutichand, ‚von der. Norbzuchr, 
Ehebruch, zwiefacher Ehe, gewaltfamer Entführung, 
Kuplerey, gemeiner Hurerey ,. fleiſchlicher Vermi— 
fung mit Unglaubigen,. vom dem Todfthlag, der - 
Nothwehr dem Todſchlag im Getämmel, vom Par, 
ricidio, von. Abtreibung der Leibesfrucht, gefäbrlir 
cher Weglegung der Kinder, von dem Straſſen⸗ und 
Meuchelmord, von der beffellten Mordthat, Giftmig 
phan Selbſtmord, von dem Diebſtahl, Kirchen⸗ 
jebſtahl, Straſſenraub, von üntreuen Beamten, 
vom Menſchenraub, von den Mordbrennern, von Ver⸗ 
letzung der Ehre von Verbeelern ‚ aus welchen Vere 
brechen die Ehrloſigkeit entſtehe. Die gemachte Beys 
lagen find befonders merkwürdig, indem die Peiniz 
gungsarten, ſo zu Prag und Wien üblich find, in vier — 
und dreißig Kupfern ſehr deutlidy ausgedruckt wees 
en. Eine puojectivte. Bignette, im ‚welcher die 
rchl var Kaiferin mit Torturinftrumenter 
en abgebildet wurde, bat der. geläuterte Gea 
ck und die mildreiche Denfungsart diefer groſ⸗ 







® 


fen Monarchin, gänzlich verworfen. 
Pere, Londen.» 


A feafonable Letter. on, the. late Treaty with 
Nizam; Allee-Kawn -- 1768, 4. iff eigentlich, eine - 
Dartbeufchrift, gegen das Verfahren einiger‘ groſen 
Beamten der Dilindifchen Handlungsgefelfchaft im 
Bengal gerichtet; mobey man fich. niche enthalten 
Ean, das groſe Berderberr der. fittlichen und politi⸗ 
fihen Grundfage unter diefen Perfonen zu beblageny 

in, wir gedenken bloß die hiſtoriſchen Umſtaͤnde 
ausjuzieben , welche. das im 1. St. d. J. ©. 4. 5 bey⸗ 
nebrachte ergänzen können. Mubammed Allee (Ai) 
Haron, Raboh von Carnacit, führte ſchon gu is g 

— Ran 3 Bater 
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Gaters, Anaverdy Rawn, Lebenszeit, im Testen 
Krieg den Englandern Hülfstruppen ju, und mar 
feit der Zeit fletd der getreuffe Bundögenoß der eae 
Lander; wie bier durch Erzablung der Tharbandfun: 
gen felbit gezeigt wird. Da nach der Zeit die Staats 
verwaltung in Bengalen in: die Hände andrer Perfor 
nen fam, ward der getrene Bundsgenoß bintange 
feat, und es ward von dem Rath der vier und zwanzig 
Directorn ein meued Bindnif mit Nizam 2 
(Uli) Ravon (welcher Nabob von Daulat BWbad, 
einem Sheil von Decan iff und durchgangig, au 
in andern Englifchen Nachrichten, den Ruff eines boß⸗ 
often aber fehlauen Prinzen Hat) geſchloſſen. Bu 
gleicher Zeit zogen fich die Englifchen Truppen aus 
Garnatif, das fie, den Verträgen zufolge, bebedien 
follten. Ein Theil der Unterthanen des Mubammied — 
Allee Kawn, die Collaries, (um Madura und Sines 
vellee) empörten fich bierauf gegen ihren Nabobs 
ivelcher fie vergeblich zu bezwingen fuchte, und endlich 
tim Abſendung Englifcher Truppen anhalten mußte. 
Er erhielt fie; allein dagegen wurde ibm — 
Summe zu Erſtattung des Aufwands fuͤr die Abſen⸗ 
dung und Unterhaltung der Truppen —— 
neue Bundsgenoß Nizam Allee Rawn verließ, wie 
man voraus ſah, bey der erſten Gelegenheit die Eng⸗ 
liſche Parthey und ſchlug ſich zum Seider YT 
dem alten Feind der Engländer, welder gegen dieſe 
Krieg erreate, und in Carnati€ einzufallen drohte. 
Die Engländer: fchiekten ihre Truppen entgegen, in 
Der Landfchafft Wraiffore oder Myſure welche fein 
Vorhaben vereitelten. Da Carnati€ auf diefe Weile 
ficher geitelle ward, fo verlangten fie vom Nabob 
Mubammed Allee Kawn, den Erfag der auch aufdies 
fen Feldzug gewandten Unkoften. Noch vorber zur 
Ende des J. 1766 batte man ibn liffiger Weife, wie 
bier behauptet wird, um die Belehnung oder viele 
mehr Verpachtung der vier nörblichen — J— 

egen 
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Gegend in der Nähe von Rotas, um den Geane, der 
weftlich in den Ganges fällt; fie wird von den Dolys. 
garen, einem indifchen Stamm, bewohnt) gebracht, 
und fie dem Huffein Allee Rawn gegeben, dem vor⸗ 
ber niemand traute. 


Berlin. 


‘ Bon der Sammlung der beften und neue: 
fien Reifebefhreibungen in einem ausführlichen: 
Auszuge iff im vorigen Fabre der fechite Band auf 
516 Ditav: Seiten berausgefommen. Er endiget 
Chardins (hone Neifebefchreibung von Perfien. Dars 
auf folgen Scheuchzerd und Gruners pbyficalifche. 
Reifen durch die Schweitz: denn des Pater Borri 
um 1620 gethane Reife nach Cochinehina. ie iff 
nicht fo bekannt, als die vorigen, aber merkwuͤrdig. 
©. 321 fängt fich der Audzug aus du Halde Befchreis 
Bung- des Chinefifchen Reichs und der großen Tatas . 
rey an, die im folgenden Theile fortgefege werben 
fol. Gie iff, wie man aus neuern Nachrichten weiß, 
etwas zu gdnftig, und du Halde fabe manches mit 
. dem gewöhnlichen Auge der Miffionarien. Die deuts 
ſche Ueberſetzung iff, wie in den vorigen Theilen, 
angenehm und flieffend. Aber warum bat der Uebers 
feger fo oft Minen , oder Gilberminen, und nicht Bergs 
merke? dis lauter doch zu febr nach einer Ueberſet⸗ 
sung, Bep einem andern Buch würden wir ed nicht 
erinnern: und den Zeitungen. wollen mir auch ihre 
Minen gern laffen. In diefem Buche aber ift das 
uͤbrige zu gut fur diefen fremden Ausdruck, der doch 
ordentlich in unferer Sprache eine andere Bedeus: 


tung bat. | 
- Galving bat A. 1766 des Hrn. Generals und. 
Befehlshaber der Galeerenflotte. Auguſts Ehren» 
fhwärd’s, Rede abgedruckt, die er beym ae = 
| orfige 
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Vorſitze der Kinigh. Acad. der Willenfcbaften gehal⸗ 
ten. bat. Der Titel it, Tal om Svenfk Sidmagt, 
und die Abficht, feine Landsleute zur Wiederberftels 
lung ibrer Geemacht aufjumuntern. Freplich eft es 
einem nicht genugfam bewohnten Lande ſchwerer, eine 
Flotte zu unterhalten, und die Ungluͤcksfaͤlle zu erfe: 
gen, die berfelben begegnen Fönnen. Auch im Fries 
den muß man die Schiffe ſechsmahl in emem Saher 
‚bunderte wie neuen Schiffen erfegen. Doc bat 
Schweden alle Anlage zu einer Seemacht. Es bat weit 
ausgedaͤhnte Seekäften, Holz, Eifen, Hanf, Maſtbau⸗ 
me. Wachtmeiſter brachte unter Kari dem XI. in 
minder ald zwanzig Fahren eine Flottevon 38 Krieges 
fcbiffen zu Stande, die A. 1699 in 6 Wochen bemannt 
und fegelfertig wurde, Er war ein Landofficier, und 
die fiegreichften Befeblsbaber der Flotte waren in 
Geweden ein Reuter und ein Soldat. Wir erinnern 
ung bierbey des brrübmten Blafe, der au ein Ritts 
meiffer mar, und feine Giege dadurch erhielt, daß er 
ohne die RegelmaGigkeit langfamer Schlachtort nuns 

den Keind fo bald angreiffen hieß, ald man an ihn 
kommen konnte. Dieſe Kegeln haben in folgenden 
Seiten einem Leffock und Byngzum Vorwande gedient, 
nicht zu fechten. — 
Hamburg. 


Bey Bock iff der Unterhaltungen De 
Band, mit Ende vorigen Fabrs ausgegeben worden. 
Die Einribtung baden wir ehmals a irate 
auch den Befichtspunft, aus welchem man diefe Samıma 
lung betrachten muß. Sonſt unteritbeidet fie 
von fo vielen Gebrifften unfrer Zeit dadurch, dag fie 
doch noch einige Anftandigfeit in ¥ob und Tadel BE 
achtet. Unter den vermiſchten Nachrichten, befonders 
Muſik und Theater betreffend, find viele, die an dem 
Berfaffer einen guten Kenner gu eve 
kennen geben, ) 
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CGE" Barmeyerifiher Schrift iff nur Fürzlich abe 


gedruckt: Dan. Wyttenbachii Epiftola cri- 

tica faper nonnullis locis Iuliani Imp. Ac- 

cedunt Ani erfiones in Eunapium & Ariftae- 
netum, Ad/Virum Celeb. Dav. Ruhnkenium, gr. $. 
4B. Einen jungen Gelebrten, toelcher anf der Bahn 
HE, in irgend einem Theil der Gelabrheit über das 
gewöhnliche Ziel hinauszugehen, iff es billig bur 
Bepfall und Zuruf aufzumuntern, auch wenn er gue 
Beit noch nit fo weit über das Mittelmäfige hinaus 
u feun febeint: doch Diefer Billigfeit Fönnen wir als 
fenfalls bey der angezeigten Schrift entſagen. Der 
3. unfer gelehrter Mitbürger, ein Sobn des Mar: 
rgifchen Gottedgelebrteen, Hrn. Prof. Wyttenbachs, 
legt darinnen Proben einer griechifchen Belehrfamfeit 
por, welche, zumal zu unfern Zeiten, als ziemlich une 
gewöhnlich anzufeben feyn dürften. Da er dereinit 
eine neue Ausgabe der Werke Kapſer Julian zu lie⸗ 
| Doo fern 


546 Gsttingifhe Anzeigen 


fern gedenkt, fo wollte er anfangs die erfte Rede bies 
feé Kavfers, als einen Verfuch und Probe, mit feis 
nen DVerbeflerungen und Anmerkungen, vorausfchis 
cfen. Denn ob diefe Rede gleich bereitd vom Spanheius 
in einem weitläufigen Commentar ift erläutert wore 
ben, fo iff Doch ned zu einer Nachlefe niche wenig 
übrig geblieben. Doch auch ebe er diefen Verfuc 
wager, will er durch gegenwärtige Schrifft vorber 
erit das Urtbeil der Verftändigen einholen, ob und 
wie er In feinem Borbaben weiter vor fich geben foll. 
Die Schrift ift in Geſtalt eined Sendfchreibend an 
din Hen. Prof. Ruhnken gerichtet. Allerdings konn⸗ 
te er Feinem giltiqern Ausſpruch fich unterwerfen. 
Den gröfern Theil füllen Eritifche Verbefferungen oder 
Erläuterungen febr vieler Stellen aus der jzweyten 

und- den foloenden Reden, den Rayfern, und ben 
übrigen Schriften Julians. Mit Vergnügen bemers 
Een wir, daß beyde nicht fo wohl aus einem blofers 
Rathen, als vielmehr aus einer fleifigen Bemerfung 
Des Sprachgebrauchs, der feinern Idiotiſmen, Bes 
fonders der attifchen Formen, und aug einer ſcharf⸗ 
ſichtigen, oft febr glücklichen Auefpärung der Drigis 
nalftellen im Plato, Euripides, Homer und andern, 
welche diefer belefene Rayfer in Gedanken gehabt Hat, 
entiprungen find. An einem fo jungen Verfaffer vers 
Dient auch diefes Empfeblung, daß er fo fort wahr⸗ 
genommen bat, die beßte Art, diefe fpatern fchönen 
griecbifchen Schriftſteller zu verſtehen und zu vers 
beffern, fey diefe, dag man die Muſter, nach welchen 
fie ſich gebildet baben, aufſuche und vergleiche und die 
‚attifchen Garten, fo zu fagen, durchirre, aus welchen 
fie fo Häufig Blumen mit vollen Handen in ihre Schrifs 
ten eingeftreuet baben Schon lange vor Julian ers 
lernte man das gute Griechiſche bts aug dem Lefer 
der alten artifchen Schriftfteller. Im gemeinen Res 
ben far die Sprache viel zu febr verdor-ben und ente 
ſtellt. . Auf die nur gedachte Weife verfaͤhrt . 

| au 


60, Sti den 20. May 1769, 547 


auch ineiner Anzabl Stellen aus dem Eunap,und dens 
Ariftäner. Aus legtern wundert man ſich, nach 
allem, was über diefen künftelnden, und doch nice 
von Anmutb entblößten, Schriftſteller gefage ift, noch 
fo viele glückliche Verbefferungen anzutreffen. Roch 
find einige gemifchte Eririfche Mutbmafungen Aber 
Stellen im Lucian, Marins Leben des Proclus, 

fidor von Pelufium, Libanius und die Dbilos 

rater angelangt Die Stellen mit ibren Berbeffes 
rungen oder Erklärungen find gang nacket bingefege, 
oft ‘blog citire und fo iff mit einer grofen Kürze eine 
Menge gelebrte Kritik in einen fehr engen Raum zus 
faminen gedrängt. Bey der nothwendigen Srodens 
beit erhellt doch daber der Reichthum, die Beleſen⸗ 
beit und der kritiſche Scharflinn des Verfafferd. Der 
Druc iff fauber, bis auf einige Druckfehler. 


salle, | 


Mit Vergnügen zeigen wir eine, guy Aufnabme 
der morgenländifchen Sprachkunde niglide Uusgabe 
des Sprifchen Pfalters an, die noch im vorinen “jabs 
re in Verlag des Wayfenbaufes auf 326 Octavfeiten, 
nebſt einer Vorrede von 4oGeiten, herausgekommen 
it. Der Titel iff, Pſalterium —— Recen- 
fuit, €9 latine vertit, Thomas Erpenius. Notas 
philologicas &9 criticas addidit To. Aug. Dathe, 
Profelfor linguae Hebrasae Ordinarius in. acade- 
mia Lipfienß. Die Syriſche Sprache iff fo uberaus 
leicht, daß man bisber blog Aber Mangel der Bucher, 
aus denen Anfänger fie lernen können, zu Plagen ae» 
habt bat: denn das Neue Teſtament iff zu diefens 
a nicht bequem. Die Sprifche Weberfegung des 

(ten batte nian in den bibliis Polyglottis, allein 
bas find Folianten, die fich ein Anfänger niche. are 
ſchaffen Fann. Herr Pr. Dathe bat daber denen, 
die Sprifch fernen wollen, einen wahren Dienff er⸗ 

Doo 2 zeiget / 
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iget, da er die Ucherfepung eines ber betrachtlids 

en Bader das U. 3. defonderg berausgiebt. Weil 
er feine Ubficht nicht vornehmlich auf die richtet, die 
auf Univerfitdten mündliche YUnweifung haben, fore 
dern aud andern dienen wollte, die dad Syriſche 
vor fic zu lernen münfchen, fo bat er Erpenii Lateis 
nifche Ucherfegung beydrucken laffen, die er jedoch, 
an einigen Orten andere. Gie iff buchftäblich genug, 
Dag ein Anfänger fic aus ihr helfen kann. Der Gye 
ifthe Text iff aus Erpenii Ausgabe, die gu Leiden 
1625 heraus fam, genommen: es iff einerley Ueber⸗ 
fegung mit der in den Polyglottis Anglicanis befinds 
lichen, nur daß fie an einzelnen Stellen, fo wie eine 
| Handfibrift von der andern, abweicht. Um diefer 
Abweichungen oder verfchiedenen Lefearten willen 
werden auch Gelehrte, die die Polyglotta befigen, 
Urfache finden, diefe Ausaabe dazu ju faufen: denn 
nicht alle find im fechiten Theil der Englifchen Poly 
glotten angemerkt. Den Anfängern zum Beiten bat 
Hr. Du. die nüsliche Veränderung gemacht, daß er 
die ſaͤmmtliche Vocalen beyfegte , die in Erpenii Aus⸗ 
gabe mangeln, dagegen aber manche nunmehr ente 
bebrliche diacritifche geichen ausließ. Hr. Pr. Darbe 
bat diefe neue Ausgabe des Gyrifden Pfalters mit 
einigen Anmerkungen bereichert: fie betreffen gröftens 
theild Stellen, wo der Syrer einer andern Lefeart 
folgete, als wir in der Hebräifchen Bibel haben, oder 
anders überfegte, ald der an das Hebraifche Lexicon 
gewoͤhnte Lefer erwarten oder verſtehen möchte, oder 
wo die Bedeutung einiger Syrifchen Wörter dunkel 
iff; dabey bemerken fie die Abweichungen der. Erpe: 
niſchen Ausgabe von den Polyglotten. Wir können 
obne Weitläufigkeit Feine Proben geben: überhaupt 
aber baden fie und wegen richtiger Gprachfunde, 
Borfichtigkeit im Urtheilen, und guter Auswahl ges 
fallen. Man fihder in ibnen niches Äberflüßiges, und 
ehe vermiffet man bisweilen eine Anmerkung , denn J 
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E. von den Varianten bed Hebräifchen Fertes, denem 
der Syrer folget, find nur wenige angezeiget: allein, 
r. D, erkläre fich felbft in der Vorrede, daß er fie mis 
feiß meggelaffen babe, um die Ausgabe nicht koſt⸗ 
bar zu machen. Cine Gattung von Anmerkungen 
fcheint ihm nicht beygefallenzu feyn, welche aus dem 
zu Rom 1614 gedruckten Maronitifch» Arabifchen 
Pfaleer hätten gemacht werden können: denn da diefer 
aus dem Sprifcben überfege iff, fo erläutert er bin 
und wieder die Bedeutung zweifelbafter Syrifcer 
Woͤrter, und oft gerade folcher, von denen Hr. D. 
in den Noten handelt, z. E. gleich Anfangs Pf. VI, 
7. wo er zweifelt, ob Das] richtig burch liquefeci 
überfegt fey. Diefe Gattung von Anmerkungen iff. 
fo nah Hrn. D. Geſchmack, daß er fich niche würde 
haben enthalten fonnen, ſie zu machen, wenn ihm bey 
der Ausgabe beygefallen ware, woju man den Mas 
ronitiſch⸗ Urabifchen Pfalter gebrauchen, und über 
welche Zweifel man ihn zu Rathe gieben Eönnte. Doch 
ift diefe Auslaffung nach Hrn. D. Endzwecke Fein 
Kebler, und überhaupt haben wir lieber eine Anmer⸗ 
Fung weniger, als eine zu viel. In der Vorrede 
findet man noch einiges von dem Alter und Befchichte, 
der Sprifchen Uecberfegung des Alten Teffaments, 
Gewiſſe gar zu geſchwind entffandene Vermuthungen. 
des Hrn. Dr. Gemlers werden mit großer Beſchei⸗ 
Denbeit und Vorſichtigkeit gepräft. Hr. D. Gemler. 
glaubte, die Syriſche Ueberfegung fey erff nach Dris 
genis Zeit gemacht : Hr. Dathe unterfuche feine, 
Grunde, und Fein der Gachen fundiger Lefer. wird 
zweifeln, auf welcher Geite die Wahrbeit fey, Er. 
bemerft nod aus Ubulpharagio, daß die Eyrer zwey 
Heberfeßungen des Alten Teſtaments Hatten, die Ger. 
meine, die aus dem Hebräifchen Text, und eine ſpaͤ⸗ 
gere, die aug den LXX gemacht fey. Jene, welches. 
eben bie iff, die wir Fennen, und gu der auch unfer 
oat mae >, 7 em Pfalter 
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Pialter geboͤrt, feat Hr. D. warſcheinlich in das erſte 
oder das angehende zweite Jabrhundert nach Chriſti 
Geburt. Daß fie einen Chriſten gum Uhrheber babe, 
erfennet er für gewiß: er glaubt dabey, diefer Chtiſte 
fey ein gebobrner Jude gewefen. Wir feugnen dis 
legte nicht, die Beweiſe baben und aber doc weniger 
fiberfabret. Hr. D. bandelt bey Gelegenbeie der 
Semleriſchen BVermuchbungen auch von den Stellen 
in den Heraplis, wo, ef fey von Origenes felbft, 
oder von einem fpatern Randanmerker aus Griechis 
fiben Rirchenvatern, der Gyrer (“Zvess) citirt wird, 
Was der Syrer haben foll finder ſich das einemabl im 
unſerer prifcben Ucberfegung, und das anderemabl 
nicht. Herrn Semlerd Conjecturen darüber, wer dies 
fer Gyrer fey, tbun Hrn D. fein Gendgen: indes 
Fann er felbft auch nod nichts davon beftimmen. Uns 
iff e8 bisher eben fo gegangen, da wir oͤfters dber 
Diefe Frage nachgedacht baben. S. 26 der Vorrede 
fommt Hr. D. auf die Frage, ob Ein Ucberfeger das 
anje 9.3. Syrifch geliefert Babe, oder ob das eine 
such von diefem, das andere von einem andern 
Yeberfeger fey. Ungeachtet er eine große Gerfchies 
dembeit in der Treue und Budftablichfeit des Nebers 
ſetzers bemerkt, fo iff er doch für die erftere Meinung. 
Hier geben wir von ibm ab: unfere Strände aber bat 
er unmöglich mwiffen, alfo auch nicht beantworten oder 
agen können. Gie beruben auf fpeciellen Beobachs 
tungen, die bier feinen Plag Baben. Er macht dae 
Bey die Anmerkung, daß vielleicht in den Pfalmen der 
Soret deshalb mehr als in andern Büchern von dem 
Hebrdifchen Sert abweicde, weil manche Pfalmen lis 
surgifd gebraucht, und dabey Sfters abgefchrieben, 
und nach den Whfichten ibres Gebrauchs geändert 
find. Er glaube, daß infonderbeit einige Pfalmen 
im Spriſchen, ald der 56ffe, 73ſte, rote, diefer Urfas 
che wegen mehr vom Hebrdifchen abgeben, als ans 
dere. Wir meinen auch fowohl bey Erklärung der 
€ | Dfalmen, 
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Pſalmen, als bey Sammlung der Varianten bemerkt 
gu baben, daß in einigen der Hebräiiche Sere ſchlech⸗ 
ger auf uns gekommen fey, als inanderm, di8 widers 
fpricht Hea. Dathens Anmerkung nicht. | 


Srofholm. 


Salvius bat Yo. 1767 de8 Hrn. Erich von Stos 
cfenftrém Juſtizkanzlers Tal om Svenfka Landbriks« 
näringen famt om Järncontoiren abgedruckt, die den 
11. April 1767 beym Abtritte vom Vorfige bey der 
Academie gehalten worden iff. Man finder bier die 
Berechnung der Schmediichen Eiſenhandlung. An 
Stangeneifen werden in allem. verfertigt 400,000 
Schiff. (1,600,000 Centner) Hierzu werden erfodere | 
qu Grubenarbeit 4000 Menfchen, zu 1,400,000 Laftert 
oblen 10800 Menfcben, zu den hoben Defen und dem 
Schmeliwerke in allem 2000, ue Fuhr 18co, zum 
Schmieden 2400. zu Eleinen Fubren 1000, zufammen 
25600 Arbeiter. Vom Webrte ziebe die Krone. une 
gefebr den fechften Pfennig an Qslen und andern Abs 
gaben. Hr. St. beweifet dabey, daß die Führung 
eigentlich dem Ackerbau nicht fchadet, und das Roblens 
machen, und die Fubren, die 58 Tage itt Fabre erfor 
Dern, gar wohl in der muffigen Zeit gefunden werden 
können. ir das Reich iſt die Eifenbandlung ein 
vornehmer Theil feiner Erporten. Der Preiff iff im 
diefem Jabrbunderte von 3 bis 6 Rthlr. banco für die 
400 Pf. welches der Igige Preiß iſt. Diese Aufnah⸗ 
me hat Ao. 1743 angefangen, indem man mit allge⸗ 
meinem Zuſchuſſe der Gewerke ein Eifencontoir ere 
richtet, wodurch man erhalten bat, Daß der Gewerk 
nicht mehr zur Unjeit, und für einen alljugeringen 
Preif fein Cifen verfauffen muß, und der Preiß dee 
Tonne iff von 14 Pf. Sterling , zu 50 Thal. gerechnet, 
oder auf 18 Pf. das Pfund nur auf 40 Thal. gerechnet, 
geftiegen, welches eine betraͤchtliche Aufnahme 2 den 
| atio⸗ 
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Rationaleintinften ſcheint. Dennoch ift ung ein viel 


leicht ungegrändeter Einwurf eingefallen. Wie, wenn 
Bie Engelländer gwar das unentbebrliche Eifen um den 
geforderten Preiß annabmen; aber diefen Ankauf auf 
alle Weife cingufchranten fuchten, fo daß fie aus Ruf 
land, und aus ihren Americanifden Colonien einen 
geoffen Theil bes Eifens kommen lieffen, das fie fonft, 
bey niedrigem Preife, gufammen aus Schweden ge 
nommen batten, | 


= London. 

„WMiller und Cadell haben No. 1767 in Octav auf 
62 ©. abgedruckt, An hiftorical account of a new 
method of treating theScurvey atSea. Hr. David 
Macbribe nunmehriger M. D. bat eine vormahls ge 
dufferte und von uns angezeigte —— is 
Mürklichkeie gebracht. Da er glaubt, dag Safte 
von Gewachfen, die eben in die Gabrung treten, das 
gerwiffefte Mittel wider den Scharbock feyn, fo bat er 
ir einem Schiffe, dag unter einem Bruder des Werfafs 
fers die Faltlandinfeln, unweit der Magellaniſchen 
Meerenge, befahren hat, und in einem andern, das 
nach Oftindien gefegelt iſt, dur die Schiffmundärzs 
te den Verſuch an den mit dem Scharbocke befalle 
Schiffleuten machen laffen, Man nabm gemapf 
Meals, lief es mit dreymabl fo vielem fiedenden Wap 
fer vier Stunden lang ftehn, und alsdann ausringen, 
Dieſes ungegohrne Bier gab man den Kranken gu ev 
ner, auch zu zwey und drey englifebenPinten, fo gat 
it drey Duarten, des Sages zu trinken, C8 bat auch 
n ſchweren Fallen die Krankheit auf offener See ge 
boben , und eben fo viel getban ats die Limonen tnd 
Pomeranzen. Nur erweicht diefes Getrant den Leib, 
und es fobert zumeilen die Fieberrinde, oder gar 
den Mobnfofe, den Durchlauf zu mindern. an 

bat es mit Ypfelmein verfucht, und ed bat gute — 


‘ 


Dienſte geleiſtet. 


| 
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Serr Hofr. Kaͤſtners Vorlefung in der Königl. 
Gort. der Wiſſenſch. den 6. May, vertheidigie 

Top. Bernoullis Hydranlif, gegen Hr. d' Alenj⸗ 

beres Einwärfe in des lestern traite des fluides, ob. 
3. Hydraulif berubet auf folgenden Gründen. 1) 
Gtatt der Wirkungen, welche die Schwere in alles 
Waſſer durch ein ganzes a: durch, bis an den Ort 
wo ed ausflieffe, ausübt, ſtellt ſich B. cine einzige 
Kraft vor, die auf die Oberflache des Walfers.3. €, 
vermittelft eines Kolbens druckte. Wenn das Waffer 
ſchwer iſt, fo entitebt von den Wirkungen der Schwe⸗ 
re. ein Drud auf das ausflieffende Waffer, bildet man 
ſich aber ein, das Wafer fey nicht ſchwer, nur traͤge, 
fo kann man eine Kraft fuchen, ‚Die andßutsrmöfen 
“auf feiner Oberfläche mäffte angebracht werden, fo 
ſtark, daß von the auf dag ausflieffende Waffer eben 
Dev Druck verurfadt nied et in. der That ‘aus 
den Wirkungen ber Schwere entſteht. Bep der Wire 
Ppp fung 
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kung diefer Kraft nun, fliefft blog eräged Waffer, eben 
fo aus, wie in der That fhweres Waſſer, bey den 
Wirkungen der Schwere augfliefft, oder: dat Wafer 
fliefft aufeinerley Art auf, wenn es an der Etelle,mo es 
außfliefft cinerley Druck leider, ed mag diefer Druck 
wo er will berrübren, vonder Schwere in ſchwerem 
Wafer, von einer aufferlich angebrachten Kraft in 
6108 tragem Waffer. Man wird diefen Geundfag bepm 
B. nicht fo deurlich und beſtimmt auigedrude finden 
alg ihn Hr. K. bier-angegeben hat, und Hr. d’Alems 
bert bat ibn gewif gar nicht fo verftanden, fonft würs 
be er den gröften Theil feiner Einwürfe nidt gemacht 
haben. 2) Die Vorftellung , die ſich B. von dem 
Grrurel (gurges) mache, iff zwar von ihm ſelbſt 
deutlich genug erläutert worden, man kann ihr aber 
Doch noch folgendes beyfigen: Der Strudel gibt ei⸗ 
gentlih nur ein finnliched Bild, wie die Gefchwite 
digleit des Wafers im Gefälle, in die übergebt, mit 
der ed audläuft. Jene Gefchwindigkeit in diefe gu 
verwandeln, iff Rraftndthig, weil ich Gefdwindig- 
Feit obne Kraft nicht andere, und diefe Krofe iff es 
eigentlich, mas man braucht die Bewegung des aus⸗ 
flieffenden Waffers zu berechnen; ware alfo auc der 
Strudel nur eine Erdichtung, die den Mugen hatte, 
die Berechnung diefer Kraft zu erleichtern, fo wirden 
Doch, wenn man nur diefe Kraft gehörig beſtimmt, 
richtige Schluffe berausfommen. Wenn ein Gefäß 
bie Oeffuung nicht im Boden, fondern in feiner verti⸗ 
calen Seitenwand bat, fo wird ed ſchwer fallen, den 
‚Strudel ich vorzuitellen. B, fagt davon gar nidts, 
er. berechnet den Ausflug aus einer beftandig gefrümme 
ten Röhre, wo Fein Strudel entſtebt, und er hat al⸗ 
fo, obne fich Darüber deutlich juerEldren, gewiß vom 
Strudel fo gedacht, wie Hr. K. ef erläutert , eiaentli@ 
die Kraft gefucht, durch welche die Gefchwindigteit 
des Ausfluſſes entſtehn kann, und TE 
| ST x a, 
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Serudels als ein Mittel angefehn diefe Unterfuchung 

äuw;erleichtern. BE 
Betrachtet man B. Theorie auf diefe Art, fo 
treffen Hr. d'al meifte Einwendungen fie nicht eins 
mahl, und andre find leicht zu beben. Der Raum 
werftattet bier nur ein paar Proben zu geben. Da 
fich der Strudel von der Weite des Gefaffes bis zur 
Oeffnung immer zufammen zieht, fomuß das Waſſer 
in feinen immer engern und engern Stellen, immer 
ſchneller und febneller geben: 3. fucht was dazu für 
eine Kraft erfodere wird, und fest fie dem Gewichte 
des Waffers im Gefäffe gleib. Hr. d'Al. meynt, ef 
fey natürlich: gu denken, das Waffer befchleunige fic 
auch zum: Sheil felbft, opne Wirkung ded ſchweren 
Waſſers aͤber ihm, nur aus der Urſache, weil ber 
Kaum; durch den es geben foll,enger wird. Was Hr. 
v’al. picdeo gedacht bat. iff ſchwer abjufeben. Wo 
fich die fer eined Fluſſes enger zufammienziehn Falle 
jedem in die Augen, daß das Waſſer finneller gu gebn 
anfängt aber es iſt auch begreiflich, daß durch eine 
fymable Stelle des Fluffes , niche eben fo viel Wafe 
fer durchgebn Fann, als mit gleicher Geſchwindigkeit 
durch eine weite gebt, daß alfo das Waffer, das in 
die ſchmahle Stelle mit der Geſchwindigkeit die es in 
der weiten hatte koͤmmt, dem nachfolgenden nicht ſchnell 
genug ausweicht, alfo don bem nachfolgenden netries 
en wird, und diefed.fo lange dauert, bid dad Waffer 
in der ſchinahlen Stelle, dem nachfolgenden geſchwind 
enud Plas macht. So wird man fich auch vorftel- 
en, daG das Waffer; welches aus einem Gefaffe durch 
B. Strudel flieſſt; von dem Drucke des obern in fee 
der Stelle des Gerudels die gebörige Geſchwindigkeit 
erhält: © Uber, ſich felt, nad Hr. d'Al. Ausdrucke 
gu Befchleunigen, mäffte es Vernunft haben , und wife 
fen daß es in. ben engern Stellen geſchwinder kaufen 
muß; ‘wenn ihm das nachfolgende nicht Aber den Hals 
kommen fol. Hr. d'Al. glaubt aud, cin Theil vows 
0... Opp2 Gewichte 
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Gemichte ded Waflerd im Befaffe werde vom Boden 
getragen; daß iff wahr, aber diefer Sheil drucket auf 
das Wafer, das am Boden um den Wirbel herum 
ſtehen bleibt, und diefes Wafer pflanzt den Oeucin 
den Strudel fort daß alfo alles Gewichtdes Waſſers 
im Gefaffe, in den Strudehmwirkts Daß B den Drud 
auf den Boden, vermittelft einer ziemlich wersmictels 
ten Rechnung finder, muff man Hr VIL» 

allein e# lafft fich eben dieier Druck aus B. Greundid- 
Gen auf eine vict eintacheve Bet finden; und zwar powder 
Grojfe, die Hr. DAL ſelbſt fdr wichtig anninnnt, B. 
giebt fie nur dDesmegen anders an; weil er zu dem 
Drucde, den das Waſſer vermöge feiner Bemegung, 
auf den Boden ausübt, noch des Waſſers Sewic 
fest. Hr. R. glaubt B. babe darinnen Unreche aber 
Daß der linterfcheid nur davon —*—— 
nicht bemerkt. Wenn am Boden des Gefä 



















verticale Röbre if, Durch welche das Waller a 
fo faat Hr: VA. B. trans das Gewicht des 
in der Röhre; zugleich mit dem Gewichte des 
im Gefafferauf die Oberfläche deffen im Ge 
nehme an, der Gtrudel beym Uebergange 
Gefaͤſſe in bie Röhre werde vom diefen —— 
aufammen verurſacht: Nun fey aber nicht zu 
fen, wie das Gewicht des Waſſers in — 
lenn igung in dem obern, das aus dem 
die Roͤhre were könne,‘ trey 
HiebtB. Theorie die grote llngeteimebeit feb — 
Der Urt aber wie Hr. K. den erften kin ‘bebe * 
ben vorgetragen bat, laͤſſt er fich de E 
koͤmmt darauf an, den Druck om das 
der Roͤhre flieſſende Waſſer von dem 

Über ibm befindlichen leidet, vermittelfteiner a 
äuffern Kraft, durch bloß trages Waſſer zu er 
In diefem blos trägen Waffer;, kann man ſich ao te 
Strudel beym Uebergange aus: dem Gefa 
estar fo BE vr * ſeyn Bub um 
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Wafer gleich beym Einteitte in die Röhre die Se 
febwindiakeit hat, mie der es unten ausflieft, ob dag 
in der Natur wirklich geſchiebt, daran iff nichts ger 
begen, wenn man nur den Sag annimmt, dag dag 
Wafer unten aus der Röhre mit einerley Geſchwin⸗ 
digkeit ausflieſſt, enn es einerley Druck leidet, wo 
auch diefer Druck berührt" Das Gewicht des Wale 
ſers in der Röhre, befchleunige nicht dag Waffer über 
ibm; aber gewiß das unten außflieffende- Hr, BAR 
Erinnerungen gegen Bs Berechnung des Ausfluſſes 
aus einem gekruͤmmten Canale, treffen meiſtens 3. 
gar nicht, deffen Verfahren Hr. DAL fo wenig recht 
angefeben har, daß er fant: D. trage das Gewicht 
des Waſſers in diefem Canale auf die obere Fläche 
Da doth. Be auf der obern Fläche’ eine Kraft a 
ninimt, von deren, durch bloß trages Waffer fort 
Hepflanstem Drucke, die unterſte Defnung eben das 
leiden würde , wad fie wirklich vom Drucke bes fewer 
ren Wafers im Canale leidet; von dem Drucke des 
Testen aber, leidet fe nach dem bekannten bydroftati> 
ſchen Befege niche fo viel, als vom Gewichte bes Waſ⸗ 
fers int Canale, wenn der Canal Fein ſenkrechtes 
Yriſma iff. Man kann hieraus urtheilen, wie 
fend Hr. DAL. Erinnerungen find, die faft alle fich 
Darauf gränden dof Hr. D’AL, Bernoullin Grundfage ° 
and einen Gebrauch derfelben Schuld giebt, von denen 
DB: gänzlich frey iff. Ein Erfinder thie Hr. dAl. iff 
frevlich niche verbunden ales’ zu leſen was andere 
von dem Gegenftande gefchrieben haben, daräber er 
nachdenken will; was man aber zu tadeln unternimme, 
Das follte man doch recht Eennen, ‘wenn es auch - 
gleich nicht eines Johann Bernouliis Nahmen für 
An uh IDEN. gh bad’ seeacoen 
c's Benn die-Franjofen alles, bis anf-wigige Citte 
fille, Epigeammen und. Gottifen, in Wörterbücher 
a Ppp 3 bringen, . 
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bringen, und die Deutfchen dieſe ämfig üb 
und in Tournalen cecenfiren, fo gnitgen fich gur ei 
die Engländer noch, Worterbdcher der Rinfte und 
ber, Wiſſenſchafften zufammen zu tragen. . Niche nur 
von Chamber’s Cyclopaedia or Dictionary of Arts 
and Sciences iff vor weniger Zeit: die fiebente Aus 
gabe erfchienen, und von einem andern New and 
complete Dictionary of Arts and Sciences by aSo- 
ciety of Gentlemans bie zweyte Ausgabe im gmecn 
Banden mit Zufägen; fondern auch noch. zween ganz 
neue. haben mir vot und und wollen fie kürzlich am 
eigen. . The complete Dittionary.of Arts and | 
ciences,. in, which the whole Circle’ of human 
Learning is explained f. fs (nicht weniger * ſechzig 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafften find auf dem Tätelblatt 
hergerechnet und doch noch ein &c. bepgefegt). Vol, 
I-III. ord. Sol. Printed for Robinfon and Roberts 
1768. Es kam einzeln in 150 Numbers. beraus; 
und bat eben fo viele Rupfertafeln, welche mechanis 
fcbe, mathematifche, natirliche und sconomifche Ges 
genftande abbilden. Die Berfafferfind eine aanze 
Gefellfibafft Gelehrte, von denen‘ fichaber nur F 
le Henry Erofer, Capellan des Grafen von 
orough, Ib. Williams, und Sam. ClarF genennt 
- baben;; evffer ald-Verfaffer, ‚der. theologischen, pbir 
Iologifcben und kritiſchen Artikeh, ¢melche mir bey 
aller Durchficht, ziemlich: mager gefunden baben) der 
zweyte als Berf. der mebicinifchen, anatomifbenund — 
chemifcben, der. dritte endlich als Berf. der math 
matifcben Artikel. Eincomplete Syftem of Juman 
Learning iff ‚allerdings ein glängendeg Berfpred r 









fo widerfprechend auch ein Spſtem in; alpbı 
- Hrdnung (Deine mag; aber nut die — —T 
Die Verf. haben fic das zu einem eignen Ber die 
gemacht, daß fie die neuen Entdeckungen und —* 
zungen zu ſammeln geſucht haben (fo weit ſolche | 
vem Engländer bekannt ſeyn können.) Denn ion | 
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lich liegt boc Chamber zum Grunde. Durch die Abkuͤr⸗ 
sung find die meiften Artikel blofe Worterflärungen ges 
worden. Auch die franzdi.Encyclopedie haben fie in tbe 
Werk gefchmolzen. Das wichtigfte, wodurch fie fich vor 
andern unterfcheiden, dürften die einverleibten Erfins 
dungen , Entdeckungen und Verbefferungen feyn, wel⸗ 
abe die Society for the Encouragement of Arts, 
Manufactures and Commerce ſeit ihrer Stiftung 
durch Prämien, Vorſchüſſe und Zuſchuͤſſe veranlage 
Hat. Ein Sheil davon fullt auch die Kupfer aus. 
Die eingerücdten Auszüge aus den Philofophical 
Transactions find ein gweptes Berdienfl. Der Preig 
öft 4 Guineen, gebunden. y 


\ Lyon. 

Eloge de Henri le grand par M. de Sapt iff bey 
Cellier A. 1768 in Dusdez abgedruckt worden. Seit 
einigen fahren bat man in Frankreich die Verdienfte 
Heinrichs des IV. zu erkennen angefangen, und die 
fchimmernde Regierung Ludwigs XIV. iſt in ihrer 
Harte bekannt worden. Der neue fobredner ſchwimmt 
mit dem Strome, und erhebt mit vieler Beredfams 
Feit die guten Gaben des Herrn nach feinen verfchies 
benen Umfländen. Er rühmt insbefondere ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit eüchtige Manner zu Eennen, und zu braus 
chen, und läßt einen Mann von Berdienft eine Rede an 
den Fürften balten, die gewiß an allen Höfen feine Uns 
gnade nad fich ziehn würde. Wir finden ſolche Lob⸗ 
reden einiger maffen fchädlich, weil fie nur den Profil 
des Helden zeigen, und ibn mie der gefchickte Mahler 
den Antigonus vorftellen. Henrichs unbändige Liebe 
gum Frauenzimmer, ſelbſt zu den böfeften und gefäbr» 
lichften Buhlſchaften: feine Spielfucht und Gierigkeit 
im Epiele: feine Undankbarkeit gegen feine getreues 
fien Diener, ſelbſt auch gegen feine treueſten Berbün» 
beten: die ehörichten Ausfcpmeifungen feiner legten 
Liebe zu einer vermableen Brinzeßin von feinem Blute 
find Züge, die freplich einem Lobredner — 

eilhaft 
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theilhaft ſcheinen. Aber muß ev eben ſich vornehmen 
eine Schilderung zu verfertigen, die nur Die Halft: 
ber Wahrheit zeigt? und ift ed patriotiſch, die 
mit einer unumfchränkten Verebrung eines Herrn ein 
nehmen zu wollen, der, ohne daß man feine Schwachen | 
perdrückte, dennoch genugfam gute Eigenfchaftenbe | 
halten wirbde, den Dank der Nachwelt zu verdienen? 


Chemnis. 


Herr Lebrehe Ehregote Schneider, von Mitweibe | 
bat von feiner chirurgifchen Geſchichte, mit theoreti: 
fcben und practifcgen Anmerkungen den vierten Band 
Yo. 1768 auf 311 G. und einer Rupferplate heraus 
gegeben: er begreift fieben Rrankengefthichee. Eis 
ne verbärtete Obrendrafe iff nach einem. langwie 
rigen Gebraucde des Schierlings, der fruchtios 
fchien, von ibe felber,und mit gutem Erfolge in’ Schwe⸗ 
sen gerabten; doch feint diefer erminfchte Erfolg dem 
Sschierlinge niche zugufchreiben zu ſeyn, der im vielen 

Fallen des Hrn. S. Hofnung unerfüllt gelaffen bar. Es 
ſchien allemabl eine Befferung ſich zu zeigen, die aber 
niemabls ganz au Stande Fam, ed mochten ver bartete 
Deifen, oder offene Krebsfchaden fepn. & einem ge⸗ 
brochnen Halſe des Schenkels iff Sr. S. ſeine Cur vers 
mittelſt einer eigenen Lade, und mit Schrauben ver 
wahrtem Berbande, der die Theile ausgefpanne Bielte, 
glücklich gemefen. Eine fchwere Geburt, wo die Nabel. 
ſchnure vorber abgefallen, und das Kind todt war, bat 
Hr. SG. mit dem Haken zu Ende gebracht, wie er auch die 
Werkzeuge in gewiffen Fallen, aldunentbebrlich ver 
theidigt. Er bat wiederum.eine Defnung des dünnen 
Darms gebeilt, durch welche ein Buran abgegangen 
‘war. Erbefchreibt eine barteVermundung im-Gefichte, 
bie burch einen Stoß gefchehn war, und eine Naht er 
derte: und endige wiederum mit. verfehiedenen F 
bößartiger Befchmwüre und ſelbſt einer Entzündang'der 
Mutter, mit allen Zeichen der Faulung, wobey die 
J Fiebertinde heilſam geweſen iſtt 
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| et Herr D. Eeybertb, der bisber eine Zeitlan 
von ung entfernt und auf Reifen geweſen, it 
| bereits am 17ten Aug. vorigen Jahres zum 


Profeffore juris extraordinario erſanut, .wovon wit 
ijetzt bey deſſen Zuruͤckkunft die Anzeige nachbolen. 


Die Koͤn. Soc, d. W. gab vor einigen Jabren 
bie Theorie‘ des Feldgeſtaͤnges zur Preißfrage 
aufs : Zu der Zeit, da der Preiß ausgetheilt werden 
foßte, war feine Schrift davon einzelaufen. Der 
Hr. Ingenieur-Fähnrich Delffen, welcher von dieſer 

Mufgabe au fat Nachricht erhalten har, iff dadurch 
veranlaffet worden, der Gocietdt durch den Hru Hoft. 
Käftner feinen Aufſatz das Feldgeſtaͤnge betreffend 
mityutbeilen. Ein Febler des Feldgeftanges, der von 
allen als ſehr wichtig angefebn wird, iff daß beym 
Limganige des krummen Bapfens, die Stoßlinie mit 
dem Schwingearm nicht allemabl einen rechten Wins 
Eel machen Fant dye Dlefen Gebiet Aunftänt: 

* gr me 
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Lich angezeigt, f. Calvdr vom Maſchinenweſen auf bei 
Oberharze 1. Th. H.Cap. 2 Nbth. 16.$.* ey here; 
merkt, daß er demfelben abjubelfen und andere Vers 
befferungen diefer Mafchine anzugeben im Stande fey, 
wodurch mehr als die Hälfte der bisher erforderliz 
chen Kraft des Aufſchlagewaſſets erſpart auch die 
unordentliche Bewegung des Erummen Sapfens und 
die blog davon berrährende Friction gehoben würde, 
Hr. De. zeigt in diefer Schrift‘ gute practifihe Ges 
ſchicklichkeit, und bat bey Fuͤrſtl. Anhaltiſchen und 
Grad. Srolbergifehen Bergwerfen Künfte, Hütten» 
gebäude aud Teichbaue mit gutem Erfolge geführt 
und angegeben; feine Vorfchläge feheinen daher Auf⸗ 
merkiamfeit zu verdienen. Die Gocietdt hatte eis 
gentlich verlange, vow der Maſchine nach ihrem jetzi⸗ 
gen Zuftand Kenntnig und Berechnung zu geben, wie 
Diefes ohne Zweifel vorausgefegt werden muß, ebe 
man eine Mafchine verbeffern will, fo Fonnte auch die 
Sorietät natürlicher Weife Verbefferungen nicht for 
dern, weil fie nicht im Stande iff, folche nach Dent 
Werthe zu belohnen, den der Erfinder, mit, 
darauf ſezt. Die Folgen aus der erwahnten Unbe⸗ 
quemlichfeit bevm krummen Zapfen laffen fich ibtie 
gens mwenigftend berechnen, wenn man fie nicht zu 
vermeiden weiß. Belidor Archit. HydraulerG, 108 
uf. — giebt dazu Anleitung und Elvius handelt im 
IL. Sh. ſeines Buchs; Om Effecter af Watndrifter 
umſtaͤndlich von ſolchen Wirkungen; da einerley aw 
der Mafchine angebrachte bewegende Kraft.bald viet 
bald wenig thut, dieer, ungleidformige, nennt. 
A Tihwaered 


J Daris. © soni (OTH OF 
Abrégé chronologigue de l’Hiftoire Ottomane, 
Par Mr. de la Croix Te I. 694 GG. To. IE, 786 
~ SS. bey Bincent 8. 1768. - Ubermals ein Buch das 
cin vortreflliched Werk feyn könnte. “Cine Geſchichte 
ded Ofmiannifchen Reichs nad dem vlant eats 
em 
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bem Geiſte eines Genaule, würde für dag Studium 
ber Gefchichte von Afien und der oͤſtlichen Reiche von 
Europa, deren gleichzeitige Gefchichten eingeflodten 
wirden; von unglaublichen Nugen feat Dick 
fcheint gleichwohl der B. nicht fo wohl empfunden 
und gedachtau haben; ibm geficl die Zürkifche Gee 
ſchichte weil viele traits-curieux darinnen vorkom⸗ 
men, und auf diefe verweiſt ex aud) Ddiejenigen, mele 
che fich amufiren wollen; aber wabrbaftig, für Dies 
fe geböre fein Abrege‘ nicht. Voraus gebt in einer 
Einleitung die aͤlteſte Gefchichte der: alten Türken, 
aus de Bpigned geſchoͤpft, aber in der befimöglichen 
Berwirrung, die man ſich denken fan, und gwar in 
einem Sheil der Befchichte, der ſchon an und für ſich 
fo verworren ift. Auf. der einen Geite 3. ©. ftebet: 
Tatarn und sunnen, von welden die Türfen 
abftammen. Gleich auf der andern Geite: von 
Tatar ftammen die Tatarn, und. die Mogoln, 
von weichen die Türken herFommenz. — Ets 
traglicher wird der V. wenn er von ©. 25 auf die 
Geldfchukifeen Prinzen koͤmmt; bier mag ibm die 
Gefehichte ein wenig deutlicher gemorden feyn; und 
fo führe. er den Lefer glücklich bis auf Die Zeiten fort, . 
da der Seldſchutiſche Stamm zu Cogni in Verfall 
koͤmmt, ry fact und Ofmann, Thogruls Sohn, - 
Haupt des Fürkifcben Stamms Oguz, der vorber 
den Seldſchukiſchen Fürften unterworfen war, ſich 
unabhängig macht, feine Mache erweitert, und im 
<$. 1300 fic der Stadt Cognibemachtiget. Mit 1289 
fange de la Croix feine Tafeln und die Berzeichnung 
der einzelnen fahre an. In abgefonderten Colonnen 
fteben die Fahre der Geburt , des Antritts der Res - 
gierung, und das Sterbejahr ; bie Rinder, und Groß⸗ 
veziere; die gleichzeitigen Prinzen in Ufien und in Cus 
ropa; endlich berühmte Männer. Go meit alles 
febr gut. Die Prinzen in Alien, die bepgebracht 
werden, find die griechifchen Kapſer, die Perliichen 
Dag 2 Könige, 
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Könige, die verfchiedenen Tatariſchen Khan , fo vie 
deren befanne find, die Gulebane von Egypten, die 
Grofmerfter von Rhodus und Könige von Cypern; 
in der Folge die Mogolſchen Rayfer ſ. f. Aber unter 
Amuratb dem zweyten, da der Stamm der Kband 
ber groien Sacarey ausgebt, läßt fich der B. einfals 
Jen, auf der Gegenfeite, welche bisher die gleichzeis 

tigen Prinzen einnabmen, die ganze Gef@ichee der | 

Familie von Dfcenghistban und darauf der Timu⸗ 
rifher Familie, deren Befchichte ganz in die vorigen 
eiten gebdret, einzufcbalten. Auf eben diefe Maaſe 
olgen die Khans der Eleinen Tatarey, oder von Raps 
chaf und Krimm, der Khans von der grofen Bukha⸗ 

ten. der Meinen Bukbarey; die Perfiiben. Fürſten 
ans dem Haufe Dſchenghis und. Timur bis zus Erbes 
bung des Stamms Goffi mit Shab Iſmael 1502; 
bie Sultbane des Ayubitifihen Gtamms, der Baba; 
ritiſchen und der übrigen Mamlufen in Egypsen bis 
dieſes 1517 von Selim I. Sulthan der Türken jeror 
‚ Bert wird.- Man kan fich leicht vorftellen, daß durd 
Einſchaltung diefer fremden Gefchichten Das Werk 
gar ſehr erweitert wird; aber, das folte man nicht 
glauben, daß der V. diefe fo weitläuftigen Einfchale 
tungen an fo unfcicklichen Orten anbringen Fönnte, 
alg er thut. Der vornehmfte Vortbeil eines Abrege’, 
dag man das Gleichzeitige von mehrern verwandten 
Reichen auf einmal überfehen Fan, iff dadurch ganz 
vereitelt, daß er jene ältere Geſchichte der Tuͤrkiſchen 
Gefchicte gegen über, auf der Gegenſeite, einruͤckt, 
und man alfo auf der einen Geite 3. E. die Gefchichte 
von 1500 gegen uber eine Geſchichte von 1200 vor 
fib bat; da es doch fo natürlich war, wenn er aud 
die Gefchichten ganzer Dynaſtien aus ben höhern Zeis 
ten einfcbalten wollte, an begvemen Orten, 3. €. 
am Ende einer Regierung einen abgefonderten Artikel 
. daraus zu machen. Die Verwirrung wird noch vers 
druͤßlicher im folgenden. Es ſcheint, daß die. fran. 
| zoͤſiſchen 
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. göfifchen Schriftſteller uns Deutſchen auch nicht eins 
anal mehr den aus Wlieſenden Rubm des Compilirens 
daffen wollen. Wenigftend Hr. de la Croiy nimme 
alles mit, was fich nur fortbringen läßt; faſt follce 
man ‚glauben, daß er fic von einer abnlichen 
Molen Eigenfchaft der Golfer, deren Befchichten er 
gufammen trägt, etwasangemöhnt habe, Vom To. I. 
. 541. an, wo gegen über Selim Il. 1566 ftebet, 
fangt zur Seite die Gefchichte der Herzoge und Könige 
von Ungarn an, von den erften Zeiten der Hunneız 
ber ; das verſteht fich, mit allen Ungereimtheiten der 
‚Altern Ungarifihen Hifforie; und num wundert man 
ſich nicht, wenn 6.621 die Herzoge und Könige von 
‚Böhmen, T. II. p. 1. die von Poblen p. 131. dievon 
Rußland alle nachfolgen und zwar auf das Höchfte 
nach dem Pufendorf. Gpät erinnert fich der B. ©. 
227 ned. daß die Schahs von Perfien und die Mo» 
goliſchen Sulthane von Indien noch zurück find. 
Gorgfaltig holt er fie nach, und da auf diefe Weiſe die 
Colonnen für die gleichzeitigen Färften Aftens und 
‘Europens durch ganz fremde Dinge angefillt find, fo 
konnte er freplich nicht anders, ald jene am Ende jes 
Der Regierung anbaugen; und die berühinten Mans 
ner bringt er von To. IT. p. 595 an nach den Sabre 
hunderten, XIIII- XVII. in einer Folge bey. Bey 
allen diefen Unvollkommenheiten bleibe diefes Abrege/ 
immer nod ein Bud, aus welchem ein beffered ges 
macht werden fönnte; und in einer deutſchen Uebers 
fegung wurde es unter der Hand eines Mannes von 
Einſicht eine ganz, andre Geftalt gewinnen können. 


- London. 


Cafes and praftical remarks in Surgery with 
Sketches of machines the fecond edition by Benja- 
min Gooch Vol. II. Diefer Titel if fo zu verftehn, 
daß die Cafes und remarks bier in der That flark 

| 2493 vermehrs 
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vermehrt wiederfommen, und daß Hr. ©. fie als ei 
gen zweyten Band des unlängft von und angezeigten 
HPerkes anfieht, ob-diefed wohl einen andern mm 
Halt bat, und von Wunden handelt. Wir haben die 
vorige Auflage vom Fahre 1758 angezeigt, und wol 
fen von diefer legtern nur der neuen Wahrnehmungen 
gedenken, die in der That zahlreich find. In einem 
fchweren Falle eines Hirnfchalenbruces iff das Durch⸗ 
bohren, und die oft wiederboblte Aderläffe glücklich 
gewefen. Andere toͤdtliche Erfolge von Hirnfcbalen 
brüchen ſchreibt er dem verabfäumten zeitlichen Durch⸗ 
bohren gu. Wir merken wiederum an, wie glücklich 
Hr. ©. die didere Hirnbaut durchgeſchnitten, und 
einem ausgegoffenen Waffer den Ausgang erdfnet bat, 
obne daß ibm in den Sinn geftiegen ware, eine Bun 
be diefer Haut fey bedenklich. Er befchreibt einen 
MWaſſerkopf. Mit dem aufgelöfeten Gublimat bat er 
eine langdaurende Entzändung der Augen geheilt, und 
ex giebt überhaupt diefem Nrjnepmittel ein gute 
Deugniß, auch, wo das verfüßte Queckſilber nichts 
dermocht hatte. Eben damit bat er eine nächtliche 
und aud eine fat völlige Blindheit geheilt. Einen 
Zufall im Thraͤnenſacke bat er gehoben, indem er den 
natürlichen Weg offen gehalten, und er befchreibt den 
Dabey gebrauchten Verband. Eine ffarke Blutſtuͤr⸗ 
zung aus der Naſe hat er gebemmt, indem er einen 
in Everweiß getunkten, und in Vitriolpulver geroll⸗ 
ten, Meiffel in die Naſe angebracht bat. Eine in der 
‚groffen Schleimböhle verfeffene Materie bat er durd 
eine Defnung beraußgezogen, bie er mit dem Ausreiſ⸗ 
fen zweper Zähne erhalten. Einen Kranfen bat er 
fterben geſehn, dem. die Knochen des Geſichts nad 
und nad) groß und did wurden. Das durd eine 
Beinfäule am untern Rinnbacten verlohrne, worinn 
doch fünf Zähne: waren, bat die Natur glücklich er 
fest. Eine verhärtere Drüfe unterm Ohre bat er 
glücklich ausgefchnitten. Einen. verhärteten war 
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muſtel im Gefichte hat er auch mit gutem Erfolge in 
Die Duere zertrennt. In einem ungefunden Körper, 
wo hin und wieder Gefthwire ausbrachen, ift er 
gleichfalls ‚glüclich gewefen. Eine Balggeichwulft, 
Die auf der groſſen Halsdriife lag, bat er ebenfalls 
glücklich weggenommen. Verſchiedene Geſchwulſte 
im Schlunde in ſcharbockigten Leuten, find bingegen 
eödelich’gewefen. Verſchiedene verbärtete Drüfen uns 
ter: den Achfeln hat er weggenommen, und, um dazu 
zu. gelangen; den Bruſtmuſtel herzhaft durchgefchnitz 
ten: undam Halfe, aus der Nachbarſchaft der zwey 
groſſen Blutgefäffe, verſchiedene Druͤſen weggebracht. 
Einem Manne, dem eine ſcharfe Materie den Schlund 
angefreſſen hatte, hat er doch in ſo weit geholfen, 
daß ibm das Leben weit leichter war. Aus einigen 
Sropfen einer. krebſichten Jauche iff eine abntiche 
Krankbeit in, ciner gefunden Perfon entffanden. Vor 
Dem Wegnehmen der Erebfigten Bruft. fürchtet lich Hr. 
@®. eben nicht. fo febr, und iff. dabey verfchiedene 
mable gluctlich gewefen.. Einige Leichen von Lungens 
fichtigen. Eine Wafferblafe zwifcben dem Bauchfels 
fe, und. den darauf liegenden Mufteln. Bon den 
groffen Folgen des verharteten Uncathes in dem Mafts 
Darme, und der dabey geleifteten leichten Hilfe. Bon 
einem von fich ſelbſt eritffandenen Gefechwire unter 
den falfchen Rippen, und den daraus quillenden gals 
listen Verhaͤrtungen. Verſchiedene Steine hat ev 
aus der Harnröbre genommen. Des Oberwynds 
arjtes Hawling fo genanntes cutting görgeret wird 
gerühmt, und glückliche Steinſchnitte zum Zeuge 
nif angebracht. Herr G. beſchreibt dabey fers 
tte eigenen erweiternden Gorgerets. Daß Schuls 
je (Scultetus) die fo getiantiten bougies (don 
abgemablt Gabe, merft Hr.G. an. Ein angeganger 
ner Darm in einem Bruche if glucktich 5 
orden, und hat ſich abgeblattert Civo es nicht. 
Séleimpaut war, die abgieng). Buf einer der * ⸗ 
| uhr oh phen 
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pben war ein Gewaͤchs, daß, wie man ed meghabem, 
febr viel Blut gab. Eine Fiſtel im Maſtdarme has 
Hr. &. mit einer Haarfchnur geheilt, die indie Schei⸗ 
De durchbgieng. Buf dem Mutterkuchen bat er beiners 
ne Berbärtungengefebn. In Rniegeichwulften if eine 
Bähung von Minderers Geiſt, oder von robem Gale 
miac in Efig geſchmolzen, dienlich gewefen, Bey ei⸗ 
nem mit einer Wunde begleiteten Beinbruch bar fich 
eine Windgeſchwulſt faſt Aber den ganzen Leib ere 
offen, In den Blutſtuͤrzungen ziebt Hr. G. now 
mmer den Bovifk vor, und fann fin niche auf 
Broffartd Luntenſchwamm verlaffer. Der ne 
maths (Epiphyfis) des Gcbiendeines bat ficb 108 
gemacht. Noch ein DBepfpiel eines beweglichen 
Rnorpels im Kriegelente. Bon der Heilung des 
Schwaͤmmchens im Munde mit Borar. Ein Geifte 
licher erzäbft, wie die Simaruba ihn an einem lange 
daurenden, und aus Indien mirgebrachten Durchs 
falle geheilt. Er ließ zwey Duintchen in 2 dev 
Enalifchen Pinte bis auf eine Pinte einfieden, und 
nahm davon gwey Unger. Hr. G. führt noch mebe 
rere glückliche Bepfpiele an. Bik von 422 ©. groß 
Detav fame 17 KRupferplaten. 


Yuch zeigen wir mit dem gröffen Vergnügen eine 
wichtige Entderfung an, die Hr. Hewion, der Mits 
arbeiter des beruͤhmten Hunters, gemacht bat. Er 
bat in einem. Vogel (einer Gans) die Waflergefäft 
fe, und aud bie Milhgefäfle mit Dueckfilber ane 
gefuͤllt: Die groffe Milchröhre diefes Thieres iff 
doppelt, und ein jeder Stamm Sfnet fich in Die 
Halsader ‚feiner Geite. Bis hieher hatte man — 
—* Gefaͤſſe nue in den vierfaͤßigen Thieren ge⸗ 
annt. 


Der Hofwundarzt des Koͤniges, Thomas Gar 

kaler, iif neulich mit Tode abgegangen, und Here 

Wilh. Bromfield an defen’ Seele 7" 
erwaͤhlt worden, 
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ey Barmeiern ift ein Octavbogen mit ber Auf⸗ 
ſchrift: drey Pfalmen Davids in deutſchen 
Derfen nachgeahmt, zweite Auflage: hers 
ausgefommen. Bir zeigen ihn blos darum an, weil 
er jetzt befonders zu haben iff, da er vorhin ald eine 
Zugabe zum Lowth gedruckt war. Es iff der zte, 8. 
und g2fte Pfalm. Eine Probe mag die Beichreibung 
der Gegend am Fuß des Libanons feyn, wo David 
auf dec Fluche vor Abſalom fein Lager hatte: 
| Hier, wo der Jordan quillt, - 
Wo ewger Winter von des Hermon’ Spige 
Mit nie erfcböpftem Echnee fein Ufer füllt, 
YWo zwifchen Froſt und trockner Mittagsbige 
Noch diefer Es Berg den grünen Gchooß 
Tir mich geffredit, wo von geffürzten Bacen - 
Mand ſchaumend Meer entſteht, wo trib und grog 
Die Wafferfälle Klag und Schreden fprechen, 
Das Meilen weit durch grauſe Walder fale; 


Bom Echo widerhohlt, uf. fe. 
BE a . Hee Regensburg, 
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An diefem Orte find im vorigen Jabr erfchienen 
Memoires touchant la fuperiorité imperiale fur les 
villes de Genes & de S. Remo ainfi, que fur toute 
la Ligurie. 2 Theile 39 Bogen in Groß⸗Octav. Um 
ben Lefer in das Innere diefed wichtigen Streits zu 
führen, wollen wir bas Nöthige von der Veranlaf 
fung deffelben vorausſchicken. Mad dem Tod Karl 
fechiten fuchte die Republit Genua bas Gebiet 
von St. Remo dem römifchen Neiche ganz zu emtreifs 
fen und fich völlig zu unterwerfen. Daber ließ fie 
2749 das kaiſerliche Wapen des Eaiferlicben Come 
miffarius, der unter dem Titel eines Confuls in Se. 
Remo wohnt und die fünfte Vogtey der Reichslehne 
in Stalien beforgt, mit Gewalt abnebmen, erfldrte 
ben mit Remo verbundenen Flecen Colla für unab» 
bängig. Der genuefifche Be Dinelli_ wollte die 
Dagegen geführte Befcbwerden durch die Waffen heme 
men, drang auch in St. Remo ein, jedoch mit dem 
eidlich beftäti ten Vergleich die Freiheit diefer Grade 
nicht zu Franken , brach denfelben aber auf Befebt feis 
nes Staats, bob das Parliament fammt dem Rath 
auf, ſchickte die Dbrigkeitliche Perfonen theils ing 

-Gefängniß theild ind Elend, fegte große Steuern an, 
eu die alte Gefege und Freiheiten, beraubte 

ag Archiv, fcbleifte die Veſtungswerke und legte 
bierauf eine neue Ciradelle zur Bezwingung der Stadt 
an. Der Reichöhofratb erklärte 1754 auf Anrufen 
ber Beleidigten, daß feine Gericebarfeit in diefer 
Sache gegründet, das ganze Verfabren der Genue⸗ 
fer nichtig, und der erhobenen DBefchwerden wegen 
Bericht abzuftatten fey. Genua verachtere nicht al» 
fein diefe Abmahnungen ; fondern nannte das Kaiſer⸗ 
liche Reſcript fo gar aufräbrerifch und feiner Gouves 
rainite über St. Remo nachtbeilig, ja ed drobete 
alle Einwohner mit der Strafe der beleidigeen we 

’ J ag 


— — — — — 


— — — — — 


63. Stuͤck den 27.May 1760. 571 


fiat gu belegen, wenn fie dieſen Befehl bes Kaiſers 
bey fich bewahren oder ausbreiten würden. Joſeph 
ber zweyte ließ dieſe Gade 1765 ven neuem vorneh⸗ 
men und endlich der Republif und dem Doge von 
Genua 1767 feierlich erklären, "daß Genua, deffen 
Gebiet und alle Befigthumer immer vom römifchen 
Reich abhangig gewefen feyen, daß St. Remo in einer 
unmittelbaren Unterwirfigfeie des Reichs ſtehe und 
Daber alles binnen zwey Monaten in den vorigen Zus 
ſtand bafelbft gefeßt werden miffe. Da nun Genus 
nicht geborcht, fondern auf die völlige Unabhängigkeit 
Anſpruch macht; fo zergliedere der gelehrte VBerfaffer 
Diefes angezeigten Werks die Befchichte von Kaiſer 
Friedrich dem erften bis auf die heutigen Zeiten und 
zeigt die ununterbrochene Untermurfigfeit von Genua 
und Gt. Remo. Die Wichtigkeit der Gache ndehige 
und zu einem etwas weitlauftigen Auszuge und. die 
Säge, welche aus dem chronologifhen Vortrage ers 


- Bellen, find folgende. 1. Die Stadt Gena, ibe 


Gebiet nehmlich die Herrfchaften Bifagno, Ponzevera, — 
Boltri, und der Sheil Liguriens, welcher fich vom Flug 
Magra bis an den Varo erſtreckt, biengen zu allen 
pride vom vömifchen Reiche ab. 2. Die Freibeie 

er Republik iff daher eingefchranft und ihre Privis 
legien, Vorzüge und Ehrentitul fommen lediglich von 
ber Freigebigfeit unferer Kaifer ber. ‚Bon Konrad 
dem dritten empfieng fie dad Recht zu müngen, von 
Friedrih “dem erflen die Befugniß ihre eigene 
‚Richter gu wählen, im Land von Monaco bis nach 
Porto: Venere Matrofen und Schiffsbauholz zum 
Dienfte des Reichs zu nehmen. Henrich der fechste 
erlaubte ibe Notarien und Vormiinder gufegen. Fries 
brich der zweyte verftattete iby dad jus de non evo- 
cando, und Karl der vierte das Reichs-Vicariat in 
ber Stadt und deren Gebiet, jedoch nur bittmeife. 
Marimilian der evfke berechtigte fie bas Gal; Aber 
das liguſtiſche Meer zu führen, Karl der fünfte gab 
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ihr endlich alle Arten der Gerichtbarkeit, bas Mecht 
einen Doge mit dem Titel eines Herzogs des Meichs 
zu baben und fic ald eine vom Reich abbaͤngige Res 
publif aufzuführen. 3. Diefe Privilegien wurden 
von den Kaifern bis auf Ferdinand den dritten mit 
eingefchloffen beftdtigt. 4. Der Titel die Rammer 
und Reideftade Genua war beftändig in den Acten 
der Reichskanzley gebräuchlich ;. der Doge hieß Ade- 
his dilslus imperii bis ihn endlich Ferdinand der drit⸗ 
te fo wie andere teutfche und italianifche Fürſten 
Durdlaucht nennte. 53. Seit der Ausfertigung dice 
fed Sitels bat fich die Republi€ geweigert um die Be: 
ftätigung ihrer alten Freibeiten fo wie vorher angus 
balten, obngeachtet fle von den Raifern Leopold, Jos 
fepb dem erften, Karin dem fechften und Franz dem 
eriten oft an ibre Schuldigfeit erinnert worden. 6. 


Daber tft ihr auch die Muthung einiger Reichslehen 


fo fange vom Reichsbofrath verfagt, bis fie um die 
Beltatigung der alten Privilegien Anſuchung chut. 
7. Die Republik befige niches gegen Morgen und 
bend, was dem Reich nicht entweder als Lehn, oder 
gänzlich ald ein Land, fo unrechtmaͤßig entriffen wore 
den, jugebörte. Gegen Often erbielt fie 1496 die 
Helehnung der Stade Garjana, Garjanello, Eaftels 
nuovo, Ortinove, des Hafens von Spezza, Arcola, 
Vezrano, Perich und Falcinello von Maximilian dem 
erften; von Novi, Gavi, Palodio, vada, Roffition, 
Boltaggio, Fiacone von Rarln dem fünften; Dur 
ein Reichsbofraths-Urtheil vom  ı2ten Auguſt 1574 
ward die Republi€ im Befig der Reichslehne von 
Montobbio, Varefe, Roccatagliata, ups 
Merione geſchuͤtzt. Sie bemadtigte fich der’ Grafe 
fcbaft Lavogna und Geftri und anderer Reichslehne 
unter dem Gormand einer Erbverbrüderung mit den 
Hrn. von Fiekcbis fie vernachläffigte die Mutbungen 
der Stadt, Grafichaft und Bißthum Brugnetto und 
anderer Reichslepue unter Karla dem ſechſten, Cams 


63. Stuͤck den 27, May 1769. $73 


po Freddo und die Herrfchaft Torigtia hängen gleich 
falls vom deutſchen Reich ab. Gegen Weften hat 
Die Mepubli— die Markgrafſchaften Zuccarello, und 
inal in den Sabren 1624 und 1713 als Reichslebne 
äuflich an fich gebracht. Doch wir wollen andere 
minder wichtige Derter übergeben und nur nod der 
Stadt St. Nemo. vorzüglich gedenFen.. 8. Ueber 
diefe bat die Republi€ niemald das Dbereigenehum 
oder die Landedbobeit gebabt ; fondern fie erhielt nur 
im Jahr 1361 vermittelft eines Schieddrichterlichen 
Husfpruches das Recht einen Potefta gu fegen, der 
aber dem Parliament eidlich geloben muß, daß er 
allezeit nach: den Statuten von St. Remo, und we - 
Diefe nicht zureichten nach dem römifchen Gefegbuch 
urtheilen wolle. Die Verlegung diefes Vergleiche 
von Geiten der Genuefer iff die winzige Duelle von 
allen vorbergebenden und igigen Befchwerden. 9. 
Die Eaiferliche Hobeit über Genua und die beyde fans 
Der gegen Morgen und Abend: iff aufden fünf Reiss 
tagen zu Cremona unter Friedrich dem zweyten 1226 
gu Eonftanz unter Mayimilian dem erften 1507, zu 
Augsburg unter Ferdinand demerften 1559 und 1561, 
gu Regensburg unter Mapimilian dem zweyten 1575 
und endlich anf dem Wabltag zu Franffart am Main 
4764 unter Kranz dem erften als unftreitig erkannt 
worden. Daraus giebt endlich der Herr Verfaſſer 
Den Schluß, daß alles bisherige: Betragen der Nee 
publit Genua den Recdhten des Reichs zumider und 
Die Berichtbarfeit des Reichshofraths Aber Genua 
und Gt. Remo-gegrümder fey. Dies iff der concens 
trirte Junhalt des eriten Theils. Der zwepte ents 
Halt die Berets (teen, fo im ecften überall om Rand 
fur; angezeigt werden. Der Hr. Verfaſſer hat hier- 
bey eine Marime beobachtet, die wir allen Schrifts 
fiellern: diefer Urt anratben wollen. Nehmlich in 
einem allgemeinen Berzeichniß alle Urkunden zu bes 
nennen, allein. nur diejenige abdrucken zu laſſen, wel⸗ 
Kee 3 che 
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che entweder noch gar nicht befannt oder in raren 
Büchern find, oder in deren Innhalt das Weſentli⸗ 
che des Beweifes liegt. Bey den übrigen iff es ſchon 
zureichend die Herter anzuzeigen, wo biefelbe gefun« 
den werden. Die bey diefer Deduction nothige Doe 
cumente, fo theils lateinifch , tbeild italiänifch find, 
belaufen fic) auf hundert und fieben und vierzige 


Lucca. 


Gere Felix Fontana, Profeſſor und Aufſeber 
des Koͤnigl Cabinets der Erperimentalpbufic, bat A. 
2767 bey Giuſti abdrucken laſſen: Ricerche fiſiche 
fopra il Veneno della vipera, groß Oetav von 170. 
Dieſe vortreflich ausgearbeitete Schrift iſt als eine 
Verbefferung desienigen anzuſehn, was Redi und 
Mead über die Ottern geſchrieben haben; alles iſt aber 
mit ungleich groͤſſerm Fleiſſe ausgearbeitet, deswe⸗ 
en auch der Auszug etwas länger ausfallen muß, de 
obnedem, bidiman ef etwa überfegt, das Buch nice 
in viele Hande fommen fan. Die Fangzaͤhne der 
Htter find allerdings hobl, und haben zwey inwen⸗ 
Dige Röhren, von der Wurzel bis zur Spige. m 
Die eine gehn die Adern und Nerven, und in. dievane 
Dere das Gift, das allerdings aus einer Fleinen Blafe 
Edmme, aus welcher es durch eine Röhre in ben Zahn 
crite, wie ed denn auch £beild in denfelben im Thiere 
gedruckt werden kann, und theils auch eine feine Bore 
fie, von einer Rage, oder einem Fuchfe, eben den Weg 
befchreibe und gue Spite ded Zahns herauskoͤmmt, 
Der Zähne find 2 big viere. Hier bat alfo Redi ge 
irret, derdie Giftrdpre des Zahnes nicht gekannt hat. 
Dieſes Gift ift nach vieler Zeit, auch wenn ed halb 
ausgetroctnet iff, noch tödlich: und obne daffelbe, 
wenn man eine Otter durch wiederhohltes Beiſſen von 
ibrem Gift beraubet bat, iff ibe Zorn und heftigſter 
Big unſchaͤdlich. Cine Otter ſchadet weder fich yor 
Ä no 
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noch andern Ottern mit ihrem Biffe: er ſchadet auch 
ben Blutigeln nicht, den Schildkröten und den Schnes 
en nur felten. Veefcpiedener andrer Schlangen righ 
it gänzlich unfbablih. Das Gift der Ottern färbt: 
das blaue Papier nicht robe, und giebt in allen Proben 
fein Zeichen Der Säure, auch Feines von einer laugen » 
haften Natur. . Es iff nicht (arf, fondern nur et» 
mag cett; die vermeinten Galje des Meads mögeı? 
gummidte Strahler des vertrocknenden Gaftes ges 
wefen ſeyn. Man. fan diefes Gift ohne Gefahr bin» 
unterfdlucden, ed eutzuͤndet auch den Mund nicht. 
Die Hunde freffen e8 febr gern, und ohne Schaden, 
Es fintt im Waffer gu Boden, und wird, warn e# 
ausgebunftet bat, zu einer Gallert Die Viper ftirbe 
in Eurzer Zeit gänzlic ab, und fan unmöglich mebe 
ſchaͤdlich beiffen, wie in einigen Geſchichten erzable 
wird. Das Bienen-und Welpengift bat andre Eigene 
fchaften, und iſt (barf. Die Blutigel find ganz obne 
Gift, fie faugen fic bloß an die Haut an, und vers 
munden bernach diefelbe mit ihren dreyſchneidenden 
Meffern. Es giebe weder in dem Otterngifte, now 
im Eiter, Thierchen die fich felof— bewegen. Hr. 3. 
unterfucht endlich die Art und Weife, wie dec 
Si der Dttern fepadlicd iff. Er hat ed an vielen 
Kröfchen verſucht, das Gift wiirkt durch eine Labs 
mung, und durch eine Bertilgung der Reigbarkeit, 6 
benimmt fie auch dem fonft fo bartnactige t ola enden 
Herzen. Im Menfcben benimmt eben diefes Gift auch 
die Kräfte, und der füß Waſſer vielfuß feheine eben die 
Eigenfchaft zu befigen, der die fonft noch in ihren Stü⸗ 
Ken lebenden Waſſerſchlaͤngelchen im Augenblicke td» 
tet. Wann man weiter fragt, warum dad Detergift 
den Theilen die Neizbarkeit benebme, fo antwortet 
Hr. F. durch die Kaulung. Diefes Giftes —— | 
bat aucd eine groffe Aehnlichkeit mit der en 3 dei 
Mobnfaftes. Wir mäffen viele andre nägliche Berfur 
che übergehn, die eigentlich nicht zur Deter gebören. 
Greifewald. 
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| Greifswald. 

Rofe verlegt: Einleitung in die aſtronomiſchen 
Wiſſenſchaften, verfaffet von Lampert Hinrich Röhl 
Prof. und Hbf. der Aftron. auf der Akad Greifse 
wald. Erfier Theil; 1768; 440 Detavf. 10 Rupfert. 
Hr. N. trägt bier. die erften Gründe der Aftronomie 
deutlich und ausführlich vor; Mach der Veftimmung 
dieſes Buchs zu balbjährigen Vorlefungen, wird ei» 
gentlich die Aftronomie, wie fie ein Anfänger zuerſt 
leruen muß, theoretifch abgehandelt, von den Inſtru— 
inenten, den Methoden zu obferviren, u. d. g. giebt 
Hr. R. nurfurze und allgemeine Nachrichren und weite | 
läuftige Rechnungen oder Gebrauch algebraifcher | 
a. bat er vermieden, wie er uͤberhaupt nur die 

enntnig Der gemeinen Anfangsgrunde vorausfeßen 
durfte. Der zwepte Theil foll Geographie, Gnomo⸗ 
nif, Ehronologie enthalten. 


In eben dem Verlage bat diefer Verfaffer Bere 
ausgegeben: Merfwärdigfeiten von den Durchgäns 
gen der Benus burch die Eonne. 164 Ditavf. ı Rus 
fert. Hr. R. zeige bier, wie lange Zeiten, zwiſchen 
edem folcben Durchgange und dem ihm naͤchſten fallen 
muffen, mie man diefe Beobachtung zur Parallare 
der Sonne braucht, und was er nebff andern beym 
vorigen Durchgange gefeben hat, welches eine Atmo⸗ 
fobäre anzuzeigen fcheint , und deswegen beym nächſt⸗ 
Finfrigen Aufmerkfamfeit erfodern, Mit einer mits 
telmaffigen Kenntniß der Geometrie und Aftronomie 
lage fic Hr. R. mit viel tiefern Einfihten verfaffte 
"Schrift meiftend verffebn, und er Hat einen fo Teiche 
ten Bortrog ohne Zweifel eben deswegen ermäple, 
Liebhaber der Wiffenfchaft gy belehren 
und au erwecken. 
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| Böttingen; | | 
Der Here Prof. Medicind Wrurray bat in Dies 
I gerichd Verlage vor Furzem eine Schrift bere 
ausgegeben , deren Zitel ift: De vermibus ip 
depra obviis innfa leprof hiftoria €5 de lumbrico- 
rum fetis obferuationes Reg. -focietati [tientiarum 
‚Goetling. praeleftae cum figuris aencis. Sie beträgs 
6 Bogen ing. Beyde darin enthaltene Abhandlun⸗ 
gen haben wir fcon zu andern Zeiten, (m. f. Ung. 
4762 Gt. 86 und 1768 St. 82) nach der Handfcheife 
“angezeigt, und berufen und daher in den mebreften 
Stücen nur auf unfere ebemablige Auszüge,  Cinis 
ge nachher von dem Hrn. B. ‚gelieferte Zuſaͤze vere 
‚anlaffen uns aber doch, derfelben jest, da ſie abge» 
druckt worden find, aufs neue etwas umftandlich git 
‚erwähnen. -- Was die erfte Abhandlung, von der 
irmern beym Auffaz betrift: fo bleibt die Unters 
fuchung noch immer merfmärdig, da nod Eärzlich 
der Hr. vom Linne‘ in mehrern Schriften den Gedan⸗ 
u 588 fen, 
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ten, daß der. Auffaz von Würmern berfäme, zu Gee 
flatigen gefucht hat. Denjenigen zu Norwegen leitet der 
Ritter befonders von einem Wurm her, der zwiſchen 
den Fadenwurm (Gordius; und dem Springwurm 
Afcaris) in der Mitte ſtebt, fih bey Hechten und 
eringen findet, und- im neueften Gyftem Gordius 
marinus beiffet. Germuthlid it dieſer von eBen der 
Are, als der, den Hr. M. bier in Göttingen in Bate 
Lingen gefeben hat, und welcher, wie Hr.v. 2 von dem 
andern beichreibt, fo gar fic) Durch das Fleifch des 
Fiſches Durchgebobrt hatte. Bey dem Ywuffagigen, 
an bem der Hr. V. biefeldft feine Beobadtungen ans 
ftellte, war e# offenbar. genug, daß die Würmer nicht 
Die Urfache fondern eine Folge des Uebels waren, ins 
bem nebmlich die Faulnif, die in der Stube befindlis 
chen Flienen berbey gelöckt hatte. Gleichwohl iſts 
nicht ganz unwahrſcheinlich, daß eine andere Art fleis 
ner Shiergen den Ausfchlag felbft bewirken Fönne; wie 
Hr. Rolander died von ciner Kleinen Fliege, die Hr. 
9. 2. Mufca leprae nennt und in Südamerika bey der 
Megern die Schuld bat, und Hr. v. 2. von dem.obeit 
angefuͤhrten Fadenwurm bebaupter: fo wie auch, 
nach dem verfchiebenen Grad der Verderbniß der 
Säfte in den Geſchwuͤren mehr als eine Ure von ders 
gleichen Thiergen bingezogen werden durfte. Gang 
neu iſt die ausfubrliche Krankheitsgeſchichte des Hr 
MN. von dem biefelbit mit dem Auffaz behafteten Mann, 
‘bey dem der-Hr. Leibmed. Vogel die Cur beforgte,der 
Hr. V. aber zum Beobachten fich einfand: Der Kran⸗ 
. fe war in feinen beiten Jahren und fo vermögend, daß 
Das Uebel eben nicht aus Fehlern in. der Nahrung 
oder Mangel an der Pflege entſtehen und unterhalten 
werden konnte. Es nabin mit dem Ausfchlag Impe- 
tigo, ber fid Doch durch dienliche Mittel heben ließ, 
den Anfang. Und wie der Hr. Hofrath Michaelis 
nachher dem Hr. Prof. erzähler: fo bat es fic zus 
erſt viele Sabre vor dem rechten Ausbruch. ded * 
u ſaze 
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ſazes durch einen Flecken im Geſicht verratben. Dee 
ertte gelindere Ausſchlag fom allınablicb mieder, ars 
tete aber durch das widerfinnige Heilungsverfahren 
der nach der Reihe binzugerufenen Afteraͤrzte bald im 
den ſcheuslichſten Ausſaz aus; und unter andern Mits 
tein. waren diejenigen aus Dueckfilber, die man bis 
zum Speicheiflug misbrauchte, offenbar ſchaͤdlich. 
Fn diefem Zuffande wurde der Kranke einmabl mit 
einem beftigen Fieber befallen. Bey Hen. M. erſtern 
Beſuche zu Anfang des Mayen war das Gefiche durch 
runde ſehr erbabene Rnoten oder Flecken von dunffer 
Karte verftellt. Aehnliche Flecken, von bald rotber 
bald (chinarglicher Farbe befanden ficb auf der Bruſt. 
An den Handen und Armen waren fie am gröffeften, - 
find batten fich zum Sheil in wahre Gefchwüre mit 
ſehr entzünderem und gelbblauem Rande verwandelt. 
Die Hande feloft waren dabey ungemein aufgeſchwol⸗ 
len. Noch mehr anche und Eyrer als diefe gaben die 
Fife von fich, Mur aflein die Gegend des Körpers, 
Die man verbirgt, war nad dem Zeugniß des Krans 
fen frey. Das Incken und Schmerzen, wie auch der 
Beitant der Schwären, vermehrte das Hebel. Die 
vernünftige Cur fieng fich mit den Bipern an, die 
man bald für fic allein gab, bald mit der Winters 
fchen Rinde, der Oulcamara und Klettenwurz, dent 
Geifenfraut, mit der Chinchine , Myrrhen und aͤhn⸗ 
lichen Mitteln verfeste; und Auffertich reinigre man 
die Gefchwaͤre durch friſch aufgelegte Blatter vom 
ten Heinrich, - Welches inggefame anfänglich gu 
elfen febien. Denn dadurch fiers die Hane an ſich 
abzufchuppen, der Ausſchlag erbielte eine beffere Kars 
be, wurde weicher und trockener oder feste einen Schor 
an, und in der Hand erfolgten gefunde Narben, aufs 
fer andern guten Anzeigen. Auf einmabl aber vers 
ſchlimmerte fich der ganie Auftritt, vielleicht aus 
Mangel der BVipern, vielleicht aber aud, und wabrs 
fbeinlichen , durch die zunehmende Hize im Junius 
| O66 2 Denn 
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Denn net wurden.auch der baarigte Theil des Kopfs 
und die Augenlieder mit Knoten befest. Das Geficdt 
ſchwoll mit einer juckenden Röthe ſtark auf, und die 
> Arc ha der Hände nabm merklich zu, aus den 

aren floß wabres Blut, und an manchen vor: 
ber verfchonten Stellen brach der Auſſaz aus. Man 
verfuchte die fhtwarze Nieswurz, die Tinetur von Spas 
niſchen Fliegen, den medicinitthen Gpiesglasténig, 
nebſt einigen andern vorher gebrauchten Mitteln; 
. aber ohne Wirkung. Hingegen fam ein fchleichendeg 
Sieber darzu, deffen Anfälle in der Folge heftiger 
und länger wurden, wobey die Fife zum Erfkaunen 
auffdwollen, und nebſt dem allmabligen Verlult der 
Empfindung und Beweglichkeit eine falt das ganze 
Bett. Aberſchwemmende Näffe von fic gaben; dee 
Geftan€ dabey war unausffeblic. Unter diefen Um⸗ 
ſtaͤnden ergeugten fich die erwabnten Würmer. End» 
lid ftarb der Kranke mit geläbmter Zunge, dod mit 
voͤlligem Verſtande. In die Befchichte ſeibſt freut 
ber Hr. Prof. verſchiedene Anmerkungen ein, die übers 
Haupt den Uuffar, in fo fern. deffen Art durch. den ges 
genmwärtigen Fall beftdtigt wird, und die dDawider 
gebräuchliben Mittel, angeben.. . Daß die Fett: 
Haut befonders in diefem Uebel angegriffen werde, bes 
merkte er auch bey diefem Kranken, da bey ihm die 
Geſchwulſt des Arms durch den Abfluß des Epters 
an der Hand. abnabm, das Fett in der flachen Hand 
verzebet wurde und eine Menge Runzeln an den Fay: 
fen fich erzeugte, Die von Hrn.M, verglichenen Er: 
gäblungen berühmter Aerzte von dem Gebrauch des 
Queckſilbers, entfcheiden noch nicht völlig, ob es im 
Auffaz ſchaͤdlich fen. Frevlich Finnen niche. die tros 
denen und fo wie fie mebrentbeiles auf den Aporh Fen 
find, von Würmern jerfreffenen Vipern das tei en, 
was frifche in Suppen gekochte oder mie Fiſche ge 
fine -- Auch in dem jivepten Yuffaz , von den 
acheln der Regenwuͤrmer erblicken wir einig — 
* % ‘Rie run: 
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mehrungen. Willis gebört zu denjenigen, welche 
eine genauere Kenntniß diefer Werkzeuge gebabt, als 
welcher bis 4 Reiben von denfelben beobachtet. Nies 
mand bat aber, fo wie Hr. M. jede Reihe doppelt bes 
fchrieben, noch auf ihre Beweglichkeit, Richtung u. 
f..1. acht gegeben; welches nicht allein überhaupt in 
der Naturgefcbichte erhebliche Umſtaͤnde find, fondern 
von den Zufällen,, welche die mit den Regenwärmern 
fo genau verwandten Spublwürmer erregen, Licht 
giebt... Hr. M. bat die Stachelu mit einem anges 
Druckten Meffer berauszieben und auf eine Glass 
fcheibe legen Finnen, Der Herr Landdroft v. Mande 
baufen zu Schwöbber bat in einem Schreiben, den 
Hrn. M. von der Richtigkeit verſchiedener diefer Beo⸗ 
badtungen bernach zu vergewiffern die Gewogenbeit 
gehabt; ſo wie auch der Hr. Landdroft an einem das 
mabls unterfuchten Regenwurm nicht 100 fondern, fo 
wie Ray, bis rgoRinge gegaplt bat. Wofern alfo 
nad Hrn. Prof. M. Beobachtung auf jeden Ring bis 
8 Stacheln gerechnet werden: fo wäre die ganze Uns 
zahl derfelben 1120, nur diejenigen wenigen ausge⸗ 
nommen, welche dem Gürtel ded Wurms fehlen. 
Werkzeuge genug bey einem einzelnen Gpublwurm, 
den menfcblichen Körper zu quälen; mie vielmebr . 
muß nicht aber diefer leiden, wenn, mie gewöhnlich, 
dieſer Würmer viele bepfammen find. Zulezt werden 
Die beyden angehängten Kupfertafeln erklärt. 


| Manbeim, 


Hier iff mit afademifthen Schriften in diefem 
Jabr gedruckt: kurzgefaßte Geſchichte des wild 
und rbeingräfliben Haufes aus Urkunden zur 
Erläuterung der Derfaflüng defielben infonder- 
beit in Betracht der Erb: und Lehnfolae:- Ord: 
nung. Us die befondere rbeingräflibe Dhauniſche 
Linie 1750 ausgieng; fo rive der befannte fcbive- 
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re Rechtsſtreit Aber die Erbfolge swifthen den Fürften 
u Galm und den Rbeingrafen zu Grumbach und 
beingrafenftein. Jn diefem Streit behauptete der 
Hr. Firft zu Galm- Salm das Erftgeburtereche, fons 
ften aber die Theilung nach den Stämmen unten den 
nächfigefipten, die Herrn Firften von Salm= Kyrs 
Burg aber die Erbfolge des gemeinen Rechts nach der 
Mabe des Grads und nach den Köpfen, und Die Hrm 
Rbheingrafen zu Grumbad und Rheingrafenftein die 
Gucceffionsordnung nach den Stämmen. Nachdem 
Diefe Sache durch viele Schriften verbandels mar, 
fiel endlich 1764 das Urtbeil des Faiferlicden und 
MReihs : Rammergerichts dabin aus, daß die Dans 
nifche Lande zwiſchen den fürſtlich falmifchen und 
rbeingraflih Grumbach⸗ und Rheingrafenfteinifchen 
Linien nach den Stämmen zu vertheilen feyen. Aber 
die Heren Färften von Salm ergriffen gegen diefen 
Ausſpruch die Revifion, worinnen ige bie völlige Ents 
fheidung von den Herren Gilitatoren erwartet wird. 
Mun kommt Salm nebft dem Revifions« Libel nod 
mit einer gedruckten Schrift ein, in welcher Die Ber: 
mwandfihaft und Mabe des Grads als der wahre und 
vorzäglice Grund der ordentlichen Erb» und Lehns⸗ 
folge der Geitenverwandten aus dem teutfchen Reg 
and der Verfaffung des wilds und rbeingräflichen 
Geſammthauſes erwiefen werden foll. Diele zu wis 
Derlegen und dad Herfommen des Haufed nach einem 
ununterbrochenen Faden der Gefcichre darjuftellen, 
bat der bisherige inp Hong Hofrath Hr. Yobann 
Martin Hremer ein älterer Bruder des beFanneen 
Berfaffers der Geſchichte Friedriths des Siegreis 
chen die angezeigte Deduction entworfen. Da bie 
Menge fo vieler Beweißumftände, die in die ganze 
Geſchichte verwickelt find, Feinen Burgen Auszug vers 
ftattet: fo mäffen wir unfere Lefer auf die Schrift, 
welche aus einem hiſtoriſchen und praftifchen Theil 
beficher, ſelbſt verweiſen. Auf dem Titelblatt es 
¢ 
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Die Giegel der Rbeingrafen Johann des zweyten, 
Konrads, Hartrad Johann des dritten und Fries 
drichs von den Jahren 1363, 1375, 1365, 1416 in 
Kupfer geftochen. Der Hr. VBerfaffer zeigt überall 
viele Belefenbeit, Grändlichkeit und beobachtet eine 
gute Ordnung. 


Offenbach, 


Von daber haben wir zwei kleine Schriften erbafs 
ten, welche einige neue Hypothefen in der propbetifchen 
Tbeologie enthalten. Yor Verfaffer ift der reformirte 
Pfarrez zu Sekbach in der Graffchaft Hanau, Hr. Jos 
bann Dhilipp Detri. Die erfte hat den Titel: Aufs 
ſchluß der Zablen Daniels und der Offenbarun 
“Sobannis, 1768. 23 G. und die andere; mutase 
Der drey Gefidycer Daniels, nebft dem Traum 
Tiebucadnezars, 1769. 56 ©. beyde .in Det. Hr. 
P. geböret zu den Auslegern, welche in den Zabler 
ben Hauptfhluffel zu den Weiffagungen des Daniels 
und der Offenbarung zu finden. glauben; bas ihm 
eigne aber, wenn wir nicht irren, beftebet darinnen, 
Daß er die groffe Zahl der 2300 Tage Dan. 8, 1% 
mit den folgenden, jedoch nach verfihiebnen Anfäns 
gen parallel fortlaufen und zugleich ſich endigen nn 
fet. Nur die fiebzig Wochen fangen mit ihr zuglei 
an, und da von diefen 453 Fabre bis auf die Ger 
burt Chriffi abgeben, fo bleiben 1847 FJ. na Chris 
fti Geburt übrig, in. welche die Erfüllung aller det 
folgenden Weiffagungen fallen fol. Went man nur 
die immer angegebene Zahl von 1847 abziebet, fo fine 
des man die Periode, welche gefucht wird. 3. €. 
Hffenbarung 12, 6. wird dem Aufenthalt bes Weis 
bes in der Wuͤſte eine Reihe von 1260 Tagen beftims 
met, Diefe von 7847 abgezogen, bleiben 587. Mits 
bingehöree in das Ende des 6. Jahrhunderts men 
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fang diefer Weiffagung. Die Forderung, wegen 
der jegigen Ungewissheit der Chronologie nicht immer 
auf ein Jahr, oder zwey genau zu befteben, ift ſehr 
billig und würde wol die wenighe Schwierigkeit mas 
cen, wenn: nur die Hypothefe felb(t bewiefen mare. 
Dergleichen Berfuche find in unfern Augen immer auf 
feinen andern Grund gebauet, ald auf der Erfinder 
eigne Ueberzeugung, daß fie darnach alles erflären 


können, wie ed fic ibe Wiz vorſtellet. Wir geben | 


ed zu, bag diefes eine nohtwendige Eigenſchaft einer 
jeden, alfo auch bermenevtifchen Hypotbefe fey; 
können aber noch niche einfeben, wie daraus vor 
einen jeden. andern Ueberzeugung von der Gemiss 
. beit entftehe. Und daher unterfteben wir uns nicht, 


den Hrn. VB. unfern Beyfall zu geben, oder zu - 


verfagen, fondern enthalten uns, wie fonft, alfo 


auch bier ber Beurtheilung folcher Schriften. Nur 


eines fezen wir hinzu. Die zulezt berausgeFoms 
mene Schrift. iff viel. deutlicher und faslicber, alg 
die erfte und wir bekennen, daß wir erft durch jene, 
eingefeben, wohin diefe führen fol. | | 


» Paris. , 
Herr Borbenave, Lehrer der Chirurgie, Bat deg 
Hrn. von Haller Elemens de Phyfiologie überfe 
und bey Guillyn Wo. 1769 (wie ed auf dem Tie 
ftebt) abbructen laffen. Warum bat der madere 
Mann doch die Auflage des 1751. Jahres uberfege, 
und feine Dube niche lieber auf die beffere und 
wermebrte Auflage vom Fahre 1766 angewandt? 
Gie macht in diefer Meberfegung zwey Bände is 
Duoder aus, und wenn ed auf dem Titel {dom 
Elemens peifft, fo find es dod eigentlich, ... 
die Primae lineae, a 
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Börtingen. 


hne Benennung des Ores und des Verfaffers 
iff in Diefem Jabr gedructe: Effai fur l’ori- | 
> gine &- le progrés de la retendue inde- 
‚pendance genoife 34 Bogen im gro Hetav. Mache 
Karl der groffe feinen Sobn Pipin zum Könige 
“pon Stalien gemacht batte; fo vertrauete ex 806 Die 
«Regierung der Stadt Genua einem franzöflichen Ba» 
‚ron YAudemar-unter dem; Titel eines Grafen an, und 
‚hefabt ibm das Meer und. die ‚italiänifchen Inſeln 
„gegen die Saracenen zu vertheidigen. Dieſe von 
‚den Raifern abgeſcickte Graf „verwalteten ihr Amt 
bis 906 . als gu. welcher Zeit Hie Genueſer anfiengen 
eigene Bärgermeilter und andere obrigkeitliche Perſo⸗ 
‚nen an die Stelle der exftern,.miewohl widertechtlich, 
zu:wäblen. Als daher Dtto ber groſſe allen italianis 
ſchen Stadten die Freibeit in Anfehung: ihrer eignen 
‚Befegen und Gewohnbeiten A moe ‚aber in Anſchre⸗ 
"3 t 27 er 
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der Steuern ertheilte; fo ſetzte er zu der’ ‘| 

Feit einen Faiferlichen Marfgrafen, der miei 
ren und die Geeküfte bewahren möchte. Diefe 
faffung dauerte unter den nachfolgenden Raifern den 
Heinrichen und Ronraden, die fich daber Rénige von 
Italien und Heren von Genuanannten. © plög: 
liche Ueberfall der Saracenen und die 923 Dakauser, 
folgte VerwaAffung der Stadt Genua machte, daß fic 
1004 anfiengen ihren Handel durch eine Flotte bi 
fen. Die benachbarte Gtäbte giengen i 
mit ibe ein, und da fie einen guten Hafen fo 
war bier gleichfam der Mittelpunkt der Krie Sräffun. 

en wider die fhmärmende Africaner. Diefe Urtvon 

Auffiche in der gemeinfchaftlichen Sache, der vor: 
ebeilbafte Getraidebandel mit den Kreuzzůgen under 
nige über die Mobren erhaltene Vortheile ößten der 
Stadt allmählig den Geift der Eroberung ein, Bew 
eimille, Gavone, Albenga, Et. Remo und die Bra 
fen von Lavagne, fo ihr durch ungleiche Bi 
DBevitand in Kriegszeiten und einige Worzüge 
chen, gaben ihr Muth, andere Herter Lidtiriens au um 
gerdrücen. Endlich fam die Reibe felt an Gentis 
mille. Denn ald Konrad der dritte den Genuefern 
aufteug, diefe Stade wegen begangener Geerduberey 
in feinem Rahmen zu jüchtigen ; fo pländerten fie dies 
felbe, baueten einen feften Shurm und nörbigten bie 
vornebinfte Bürger ihnen den Eid der Treue zu lei, 
fien. Die Abgeordnete von Friedrich dem erften 
migbilligten biefes Verfahren, gaben den Bentimis 
lienfern die Freiheit wieder ; befablen den Genuefern 

ihre eigene Stadt niche zu befe igen und dem Raifer 
einen Sribut zu bezahlen. Bey Diefer Gelegenbeit 
ftellten die Deputirten von Gena Friedrichen wor, 
"daß ibre Stadt wegen ot Dean ae Come 
Geeküften des Reichs von Barcellona an, bis 
vermöge alter Privilegien von Steuern ir = 
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Ein Harer Beweiß ihrer Unterwirfigfeit! Da aber 
Friedrich zur. Eroberung von Neapel und Sicilien der 
Genuefer Hülfe zur See nöthig batte: fo erbieltenfie _ 

1162 daß Recht im Land von Monaco bis nach Portos 
Venere Matrofen zu preſſen, und das zu diefem und, 
anderen Rriegsjigen wider: die Barbaren nöthige, 
Schiffsbauholz zu hauen. . Er gab ihnen: fo gar die 
Aufſicht über die andere zum Zug nach Gicilien auf 
gebotene Reichsvaſallen Kiguriend. Fudelfeu wurde, 
aus | sorfiche in die ‚Urkunde eingerückt, ‚daß. Diele, 
Direction weder den Rechten und der Gerichtbatkeit 
Der Gaiallen, nod der Hoheit des Reiche nachtheilig 
feyn folle. Dem obngeachter maßten lich. die Genue⸗ 
fer unter dem Vorwand dieſes Freibeitsbriefs nade, . 
ber eine Urt von Derefibalt über Das liguitifche Meer 
an, machten den Galjbandel zum Monopolio und 
wollten ihre Bundsgenoffen zwingen, das Salz von 
ihnen zu kaufen. DiefeGewalttbatigkeiten bewegren 
Die ſchwache Städte zwifchen Corvo und Monaco zu 
manchen ungleichen und nachtheiligen Bündniffen mie: 
Genua, fie nahmen eine gewiffe Art Gefege von ihr, 
an, doch ohne ibrelinterthanen gu werben. , Endlich: 
miegelte Genua die Städte Liguriend unter fich ſelbſt 
auf.und wenn eine Gey nabe aufgerieben war, ſo ſtund 
ibe bey, verneuerte das alte Buͤndniß wiewobl 
mit neuen Sufagen, die fie die alte Freibeit immer 
gefährlicher wurden. Nun blieb die Ubficht der Gee, 
nuefer da eae verborgen, die Städte Gavone,, 
Albenga St Remo, der Markgraf. von Final und, 
andere Gafallen des weltlichen Sheild wandten ſich 
1226 an.den Reichsverwefer.in Stalien, Markgrafen, 
Thomas von Gavoyen und ftellten auf dem Reichstas 
e zu Cremona vor, daf fie Genua ju uncer decker, 
uche ohne einen Schein von Rede au Haven. Fries: 
drich. dev givente erflärte daber die, Genuefer für. Res 
bellen des Reichs, die Staͤdte Liguriend pber für uns 
tts wittelbar. 
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mittelbar. Doch der Tod Friedrichs noͤthigte die 
Staͤdte zu noch bärtern Bedingungen, ohne fich jebocy 
ganz zu unterwerfen und ohne daß diefe ungleiche 
Bundniffe jemals von dem Reid) waren genehmigt 
worden. Die Kaifer beftätigten vielmehr in der Zus 
kunft ihre alte Privilegien und es iſt merfmürdig, 
daß Karl der fünfte Genua nicht anders in feinen 
Freiheit wieder fegte, als mit Vorbehaltung feiner und. 
des Reichs Dberberrfchaft über daffelbe. Cin glei» 
ches haben alle folgende Raifer gethan. Diefer eis 
nen Schrift find noch zwey fthagbare Documente beyr 
gefügt. Das erfte iff eine Klagfchrift, fo denr ißi-, 
gen Raifer von St. Remo foll feyn übergeben morden, 
das zweyte iff eine Denkſchrift, welche den Gefands 
ten derjenigen Mächte, fo den Yachener Frieden guas 
rantirt haben, eingebandigt wurde. ray. 


— 


Salle. — 


Die Verfaſſer der Allgemeinen Welthiftorie 
in England batten, bey der Ausarbeitung der Mors’ 
difchen Europaifchen Sefchichte (Denn die von einigem 
fädlicheren Reichen iff ungleich beffer geratben , und 
wabrſcheinlich auch von andern Federn), fo wenige 
Kenntniß, oder vielmehr fo viele Unwiſſenbeit gezeis 

et, daß den bäufigen Fehlern durch Feine Anmerr 

ungen mebr abjubelfen mar, wie man es bey den 
vorigen Theilen verfucht hatte. Und was konnte 
‘man anders von Männern erwarten, welche falf alle 
neuere Schriften tind Unterfuchungen einheimifcher 
- Gelehrten niche gekannt, fondern fich nur mit einie 
en alten Werken begnügt haben, die theils voll grofe 
* Mangel und Unrichtigkeiten find, theils, wo mar 
fie gelten laſſen kann, ſich nicht mebr “fir unfere 
Seiten ſchicken? Es war daher hohe Zeit, daß Hr. 
Gebauer den Entfchlug faßte, ſich um Dearie - 
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lehrte zu bemühen‘, welche die folgenden Theile defer 
Seſchichte gang new lieferten. Die Däniſche und 
Meats Ni er uͤbernahm ap Hr. Zudes 
wig Albredhe Gebhardi, Prof. der Rinigl. und 
Ehurf: itteratademie zu füneburg. Und fie battein 
Feine beſſere Hande gerathen koͤnnen Vieljahrige 
vertraute Bekanntſchaft mit der Geſchichte, Renneiig 
Der Sprache, des Landes, und aller biftorifchen 
Hälfsmittel , und die größte Getauigteit bey den Un⸗ 
Sid elt die der Hr. Verf. fon in anderen Were 
Feit Bewdbret, beftimmten ibn gleichfam dazu; und 
machen diefe Arbeit, auf alle Art, fcpagbar. Wu 
feine Sthreibart ift flieffend und angenebm, und der 
2 der Hifforie-gemäß: wenn fie gleich nicht fo 
lebhaft und fpirituell if, ald ein verwoͤhnter Frane 
Non es etwa wnſchen möchte. Diefer Band 
der Allgemeinen Welthifforie macht nun den | viers 
zehnten Theil der Gefchichte neuerer Zeiten aus, 
und beträgt überbaupt 4 Alph. 3 B. Denn der drey- 

ebnte iff der Schwediſchen Geſchichte bed Hrn. 
Sr Schlözers, der wir noch entgegen feben, und 
‘Die eben fo ein neues Werk feyn wird, aufbehalten. 
pate Or Prof. Batterer bat die Gebharbifche Ar⸗ 
"beit mit einer Vorvede begleitet , von welder wir zum 
SHluffe reden werden, Der Hr. Verf. Hat aber auch 
ſelbſt eine Vorrede feinem Werke vorgefebt, darin 
‘pon den Sillfemictceln zur Dänifchen und Yrorwes 
"gifhen Giftorie, als ein Kenner, ſchreibt. Unter 
Den neueren vollftändigen Danifchen Befchichten laͤſſt 
“er der Holbergifchen mehr Gerechtigkeit wiederfabe 
"ren, als fonft wohl gu gefcbeben pflegt: ob er gi 
Ace ‚daß fie, in den älteren Zeiten, mit großer 
“Unachtfambeit und Eilfertigkeit, abgefaßt fey. ie 
u 







rubmt auch die Gefälligkeit, einiger berubinten DéGs 
niſchen Gelehrten „vornamlich des Hrn. Juſtitzraths 
“Langebects , des Hrn. a. von Suhm > 
* 3 e 


des Hrn. Prof. Sdhonings; die ihm auch, nach vel- 
Aendeter Arbeit, Wusbefferungen zu feinem. Werke 
überfcbicket haben, die er, obne Rückhalt, maittbeis 
bet. Da ed aber, bey deralten Nordiſchen Gefchich- 
te febr auf das Syftem anlömut, das man fich von 
‚derfelben macht; fo bemerken wir, daß der Hr- Prof, 
in Anſehung der erſten Bevölkerung und des | 
des von Norden, ben neuen, Grundjägen des Hen. 
uftigraths Anderen „ und Prof. GHonings 
beupflichte, welche Die Nachrichten der Griechen und 
‚Kömer, mit kritifcber Schärfe, unterfucht, und. ver’ 
‚glicden haben, Bon dem berühmten Odin aber 
‚glaubt er, daß er nicht cher alé im dritten Jahrhun⸗ 
‚dert unferer Zeitrechnung, ums Jabhr 250, in Dane 
mark angefommen, feyn könne; und dieß mar, nad 
einer forgfaltigen Bergleihung der bewaͤhrteſten aug: 
wärtigen Schriftfteller,, die feiner ermabnet, und 
der Traditionen, welche einbeimifche vonibm baben. 
Dieſer slide Eroberer iff alfo bey — 
Sabre juͤnger, als ibn Torfäus gemacht bat, w 
unt 365 als beym Wilde; ja fo gar um £20, als 
beym Dalin über ‚den man. ficd ſchon 6 
daß er feine, Ankunft fo tpat angelegt hatte. WW 
wir indeffen wirklich einen Odin annebmen; und fei 
‚ne Epoche, nach den Genealogien der erften Erobe 
— berechnen, die von ibm kennen neh 
en: fo werden wir ungefähr auf die Zeit gutveffen, 
Die ihm der Hr. Verf, hier gegeben bat... Unde 
nen wir ung von dem berühmten Grams eben Die 
Bepldufig angemerkt gelefen zu haben... Hr... Geb 
oa gleichwol feine Unterfuchungen uber diefe Ep 
„bier nicht völlig mitgerbeilet; ſondern fie zum sten 
Bande der Hiſtoriſch Genealogiſchen Abhandluns 
‚gen feihed Hrn. Vaters beftimmes die mir mit, Bers 
ones erwarten. ſetzt alſo, bey ‚der ungewiſſen 
Nordiſchen Chronologie, zwey Zeitpuncte of, 
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vom Odin, und vom Gorm dem alten, (vom J. 
0855) behält," wie andere neuere Geſchicht⸗ 


ige ‚und fucht alsdann/ durch die Annäherung, 


ind im Rückſicht auf den Synchronismus mit ane 


dern Geſchichten ihre Fabre ungefabe ausfündig zu 


machen / und von ihren Begebenheiten fo viel gu fagen, 
als ſich mit Wahrfcheinlichkeie fagen Taf, Wie 

glauben aber, dag Hr. Gebhardi, aus einer Urt vom 
Praditection für die Nordifchen Ueberlieferunngen, die 
zu iiberidinden dem Recenfenten ſelbſt ſchwer gewor⸗ 

den noch faſt zu viel gethan habe. Denn recht eigent⸗ 
lich davon zu reden, “iff doch bas meiſte immer 
großen Zweifeln unterworfen. Allein ſelbſt ſeine Un⸗ 
terfirchiiugen dienen Dazu, das Unſichere aller dieſer 
Hypothefen zu zeigen: Die Geſchichte des Königs’ 
reiche Norwegen ſtehet voran; und macht allein 
anbderthalb Alphabet aus. Sie iſt ſchon vorher vom 
Torfaus wuͤrdig bearbeitet worden. Und hätte man 
Lanagtt einen gefchickten Auszug aus dieſem großen und 
Föftbaren Werke gemütifthet, der die Norwegiſche Ger 
ſchichte den Ausländern bekannt gemacht bate.” Hr‘ 
GeHH. Fänge, wie bey der Dänifchen Geſchichte von 
einer geograpbifden und ftaciftifaen Belchreis‘ 
bung des ganzen Landes an; die aud den befften und 
nieuieften Werken gefcopfet'ift. Doch hat des Hrn’ 
Prof. Knud Leems zu Drontheim, Befdreibung’ 
der Finmarfifchen Lappen, vom Fahr 1767, dabey’ 
no nicht gebraucht werden Tönnen. "Der dem ur⸗ 
fprünglichen Rorwegern beygelegte Charakter (fo weit 
man ganic Bolter charafterifiren Eatin) "gereicht ihnen 
zur Ehre Nur ay dit vorgemor rere 
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bis auf die Einfuͤbrung des. Chriffenthumss der zte 
bis auf die Schlieſſung der Calmariſchen Bereinigung 
der Nosdifchen Reiche. Denn da feitdem Mormegen 
mit Dänemark verbunden geweſen: fo werden die 
Begebenheiten, die in den. folgenden Zeiten, in ete, 
fterem Königreiche fich befonders gugetragen, von 

an, nur gan; kurz, und unter eben dem Abfchmitt 
nod, erzaͤhlet. Der este Altgermaniſche Stamm, 
der. fidy: Durch Dänemark und Schweden, nad 
Norwegen, gezogen, ſo wie der. Sinmifch = * 


ländiſche nördlich von Diten.bineingedrungen , muß 
den — Dialect gehabt haben, "Died see 
en. €8 

































noch. die wahrzunehmende große. lebetein 
der Nor diſchen Sprachen und. der Plattdeut 
fcbeinee dem, Hrn. Prof. glaublich, daß die Phin 
ſchon die Kuͤſten befabren batten,.und das ule 
Alten, das nachmaliae Cellemarken gewefen. fey. 
Gollie aber hier, wie bey Vierigon, Bargos, uff. 
nicht, zufebr auf einige. gleichlautende jegige Bene 
nungen, geleben worden feun ?- Als Odin, mit feir 
Gotben 5; dur Daͤnemark und. Schmeben ... bis - 
diefe Gegenden durchdrang, Pang) eine Verm 
ſchung der Dialecte. Er fegtefeinen Sohn Gaming 
zum Könige eins ber eine Stammfolge von Beberr 
(bern hinterließ. Es blieben aber immer vie > Eleine 
Befondere Staaten. Fa; einzelne Familien lebten fü 
fic in völliger Unabhängigkeit. § — geı 
das Ende des sten, Tabrhundered,; wie Hr. Geb}, will) 
erſchien ein neuer Eroberer, Yior aus Jorumbeim, 
nebft feinem Bruder Gor, Diefe flifteten neue Sti 
me Fleiner Furffen, denen die Sagen den Namen de 
Könige verfihwenderifch geben... Ja, im Sten Gace 
aog fich auch der, über Ingialds Graufamtet ‚in 
Schweden, uuterdrudte Stamm der Nuglinger das 


bin. Und aus diefem war, nach der gemöhnlichiken. 
Meynung, A der feinem Baker, uns 3. 363, 


65. Ste deh 1. Jun. 1769 993 


in der Regierung feines Eleinen Gteated ‚ini füdlichen 
Norwesgen, folgere, mit der Zeit aber dur Mache 
und Klugheit, Monarch von ganz Norwegen ward; 
Seine Geſchichte iff ſehr wohl ausgefübret, und dec 
Charakter gloͤcklich geſchildert. In Anfehung der 
Hoftammung, aber ſcheinet der He. Prof. in einigen 
Widerfpench. verfallen gu feym: wenn man ©: 43 
mit: 63, vergleicht. - Harald hatte anfanglich jeder 
Provinz einen Fark vorgefegt, unter Dem 4 und meh⸗ 
rere Serfar ffanden. Geine unrubigen Söhne aber 
verdrangten diefelben.: Und er ſah ſich genoͤthiget, 
noch bey feinen, Reben, im F.930, feine Staaten ums 
ter fie zu vertbeilen, © doch Dag einer; dew er vorzuͤg⸗ 
lich liebte, Erik Blochyre,. die Oberherrſchaft führ 
ten follte. Dieß gab bald gu innerlichen Kriegen Gee 
legenbeit.. Die erſten Verſuche, Norwegen zu bekeh⸗ 
ren geſchahen ſchon von dem 3teu Mouarchen; Hako 
dem erſten, der vom Angel⸗ Sachſiſchen Könige, 
Adelſtan in England erzogen worden; in der Mitte 
des joten Jahrh. Es verfloſſen aber faſt noch 100 
Sabre ehe das Chriſtenthum völlig eingefuͤhrt war; 
und zwar, an vielen Orten, durch harte Zwangsmit⸗ 
tel; Olof Tryggwaſon, und Olof der: Seilige, 
haben fich Dabey inébefondere einen Namen erworben. 
Ihre übrigen Thaten aber find jum Theil rechte Aben⸗ 
theuer. Dodi, es war ganz dev herrſchende Geſchmack 
im Norden, fich dadurch bervorzuthun; und die Ges 
ſchichte der folgenden Könige iff gleichfalld daran ſehr 
reich. Man lieſt von mehreren, die in der Jugend, 
ganz im Dunkeln, oder doch fonft in dev Fremde, 
erzogen worden; ſich auémartig ; und ebeild weit vom 
Raterlande, durch ihren Heldenmuth, und unglaubliche 


unternebmungen Ruhm ertvorben haben, endlich zu 


Haufe wieder erfchienen, fiir Abkömmlinge vom Kör 
niglichen Stamm, tbeils nach anjabligen Händeln, 
erkannt, und zur Krone ieee find, Vornämtich 
W war 


— 
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mar Rußland, zu einer Beit, eine ſolche gufluche Nor⸗ 
diſcher Prinzen. Es gebt freylich nicht an, alle Shas 
ten der Viormanner, in diefen Jahrhunderten, den 
Norwegern allein zuufchreiben, da auth Dänen unt 
Schweden daran Theil genommen haben. Indeſſen 
waren fie doch vornämlich Diejenigen, welche die 
Färöer, Island, und: die Käften von Brönland 
befesten; fich die Schettländiſchen Orkadiſchen, und 
Sebudifden Infeln, und Man unterwarfen, und bis⸗ 
teilen auch wol Diftricte von Schottland und “Yes 
land eine Seitlang inne batten.’ Und wenn die Mors 
manner, welche-fich. in SranPreid, und von dort 
aus in Gicilien und Neapel, dauerhaftere Gige gu 
erwerben gewufft Haben, und aus denen große Hers 
zöge, und Rönige entſtanden, ein vermifchtes Volk 
gewefen: fo waren ed doch vorzuͤglich auch eigentli⸗ 
che Norweger. Und auch unter den Wardgern, bie 
befonder& durch oͤſtliche Erpeditionen befannt gewor⸗ 
den, Rußland feinen alten Fuͤrſtenſtamm gegeben, und 
ferner, durch diefe Bander, und aud wol zur Gee; 
Sige bis nach Conftantinopel; und. fonft, uncernome 
men, und theils den Briechifchen Kaifern lange gur 
Leibwacht sgedienet haben, haben fich eben‘ ſowohl 
Norweger befunden.  Ta,;man hat Spuren, daß ihre 
Seefahrer fogar die Kuͤſten vom Noͤrdlichen Amerika 
ſchon entdeckt haben. Die Nation ſelbſt aber war; 
in Abficht ihrer Könige, ungemein eiferfächtig auf 

ihre Freyheit: und ward fie insbefondere vom ben 
mächtigen Jarlen gegen ihre Unterdruͤckung gefchäßer; 

Dieß Fonnte um fo vielmehr geſchehen, da, wegen der 

Nachfolge, unter den Prinzen von 'verfchiedenen Neffen 

des Königl. Haufed, gemeiniglich Kriege waren ; und 

bisweilen zwey, drey und auch wohl mehrere Könige 

zugleich herrſchten. Vornaͤmlich war Norwegen, nach 

dem Tode Magnus des: III, im Jahre 1103, eine 

geraume Zeit, in befkändigen Unruben wig 

7 | auter 
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lauter Scenen des Blutvergieſſens a. anderer Abſcheu⸗ 
lichkeiten! Welche Benennungen von Hirfenbeinern, 
Seklungern, Ruflungern, Warbelgern, Bags 
lern, Slittungern, Ribbungern „mit: denen ſich 
Die mancherley Factionen anfaͤnglich gum Schimpfe 
belegten; die aber bisweilen zu Ehrennamen wurden? 
Man kann ſich leicht vorſtellen, daß an allem die Roͤ⸗ 
miſche Geiſtlichkeit einen großen Theil gebabt. Dieß 
iſt aber kaum zu begreifen, wie die Ration ſich ſo oft 
von bloßen Blücseittern habe aͤffen laſſen koͤnnen; für 
die binlänglicy war, fich, Durch die: betriegeriſche Feu⸗ 
‚erprobe, zum, Vorrechte Koͤniglicher Primgen zu legi⸗ 
timiren. Lefer; die das Wunderbare und Romanen⸗ 
hafte lichen, finden hier genug zur Unterhaltung. 
Mitten in dieſer Verwirrung entſtand ii Rorwegen 
in wuͤrdiger großer Regent, im Koͤnige Sverrer, 
‚im. Jahre 1177. Selbſt die ſonderbare Ueberſchrift 
„feines Siegels druckt ſeinenCharakter nicht: uneben 
aus: Suerus Rex Magnus, ferus ut leo; mitis ut 
agnus. Er ſtarb 1202. Gein Portrait iſt von dent 
Hen, Prof. Gebh. ſehr wohl gezeichnet US 182): 
Ganz Norden erhielt auch einen edfen Geſchichtſchrei⸗ 
bev am Snorro Sturlefon; der auf die Einladung 
dev Prinzeſſin Chriftina, des Koͤnigs Erichs des bets 
Jigen. von Schweden Enkelin ‚und Gemalin des mach. 
tigen Jarls Gafo Gallins; im 3.11216, nach Nore 
‚wegen Fam, und daſelbſt, und im Schweden, den 
‚Stoff zu ſeinem berühmten. Werke famımterei! Galo 
der V , Sverrers Enkel, war wieder ein großer Koö— 
nig, der während feinen 46 jaͤhrigen Regierung (vor 
1217-1262) ſich in ganz Europa eim großes Anfes 
ben erworben. Pabſt Innocentingdergte haͤtte ihn 
gar gu gerne. in feine Ligue gegen den Kaiſer Friedrich 
den Al, mit eingeflochten. Er lehnte ed aber mit vies 
ler Klugheit ab. » Seine Tochter Chriftina ward vom 
Könige in Caſtilien Alpbonfus dem Xyur *** 
iat verlange, 
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verlangt. Gie bekam aber bernach deſſen Bruder 
Philipp. “Der Norwegifche Abgefandte, Der fie, 
1258, nach Spanien gefibret, fol damals das bs 
Eannte Deutſche Seldenbudy in Spanien fennen ge 
ternet, eine Abfiheift davon mitgebracht, ur in die 
Norwegiſche Sprache haben überfegen laſſen; we 
durch cine neue Urt von Gedichten der Islaͤnder oder 
ber fogenannten Riempes Wifer; veranlaffet wor 
den, welche die Ehaten Deutſcher und Italieniſche 
Helden, durch eine ſeltſame Metamorphofe, | 
fcben Helden gugeeignet, und gang füdliche Scenen in 
nördliche Gegenden‘ vevfeset baden. (Gebh. Bort. 
©. 21. Subms Tanter om Vanfkeligbederne i at 
ſtrive den gamle Danſte og Norfte Hiſtorie rif. 
ter af det Kiöbenbhannfte Selſtab. De GS. 33). | 
Das legtere beweiſet die Vergleichung diefer Lieder mit 
ben Werfeh der Dichter vom Schwaͤbiſchen Zeitraum 
offenbar.. Wo aber der Hr. Etatsrath die Nachricht 
von jenem Norwegiſchen Abgefandten hergenommen, 
können wir eigentlich nicht fagen. Eben diefer Röni 
Hato erhielt: aud ger die völlige Dberherrfcha 
über Jsland und Grönland, ums Jabr 1261. Ungl 
eber waren die Gnfeln um Schottland zur Unterwuͤr⸗ 
figfeit gebracht worden. Gie batten aber ihre eige 
Herren, als Vafallen der Norwegiſchen Könige Die 
auch zum Theil ſelbſt den Ramen dev Könige führe 
ten. Magnus ber VII aber verfauftefchön, 1266, die 
Inſel Wan, und die GSebudifthen an den Schott 
fchen König Alerander den II. Bohuslan, Series 
dalen, und Jämtland, die heut zu Tage Schwebi⸗ 
sche Provinzen find, geborten auch) vor Alters gu Nor⸗ 
wegen. Undfelditselfingland iff, im Hten Gae. erff, 
von Norwegern bevölkert worden. (Schonings gam- 
le Geogr. ©. 103). Mit Erich dem ll herrſchte ivie- 
ber fein Bruder Gao der VII, obgfeich als Herzog, 
fo gut ald mit völiger Gouverainitet, in — | 
edel, 
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theil. Durch des letztern Tochter, Ingeborg, kam 
die Krone an das Schwediſche Birgeriſche Haus, bey 
welchem fie, unter drey Herren, geblieben, bis fie die 
Dänische Margaretha, Mutter des letzteren, und 
Gemalin des ziwepten, behauptet... Gn den altefterw 
SJahrbunderten, war die unebliche Geburt einem Rby 
nigsfohne gar nicht nachtheilig, zum Throne zu gee 
langen. In der Folge aber ward darauf ph ives 
Es fcheint Normegen vormals, weit volfreicher gemer 
fen zu ſeyn, als jeßt. Die beffandigen Kriege aber, 


- Die häufigen Auszüge, und insbefondere die Peſt vom 


“sabre 1348, die man in den Nordifchen Gefchichten 
Digre:Döden, oder den fhwarzen Sod, nennt, haben 
Die Nation fehr vermindert. Man finder , bey den alten 
Norwegern, eine ungemeine Tapferkeit, Unverzagt⸗ 
beit, und Heiterfeit des Geiftes; allein auch viel Raus 


bed in den Gitten, aufferfte Racbbenierde, Neigung 


zur Trunfenheit, und gue Wolluft.. Doch malen wir 
vielleicht bier eben ſowohl unfere Vorfahren. In ibs 
ren Untworten fuchten fie vorzüglich Wis zu zeigen, und 
andere, menn es feyn Founte, beiffend. abjuftibren. 
a fpatern Zeiten baben fich viele Deutfibe und 
Schotten, befonders erfiere, unter ihnen niedergelals 
fen. Das Comtoir der Hanfeeftädte,. zu Bergen, 
Deffen Anfang man vom Jahr 1270 rechnen. kann 
(6.215), war faft unabhängig, eine befondereftepublik, 
und dadurch der Nation gefaͤhrlich. Fest iſt es uns 
gemein viel eingefchränkter; erhält doch aber noch 
einen Theil der alten Verfaffung. Gon der Danis 
ſchen Geſchichte des Hrn. Prof. wollen. wir, da der 


“Raum fehler, naͤchſtens reden. 


Amſterdam. = 
Herr ©. 9. Sragermann, Wundarjt in dicfer 


" Stadt, Hat Uo. 1767 bey Harrevelt Ontleed enheel- 


kundige 
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kundige verhandeling vat het waferhofd, het wa- 
tergez well, en andere bekennte Gebreken des Ruk- 
graats,in groß Detav auf dreifig Bogen, mie einer 
Rupferplare herausgegeben. Ein fo eh 
Merk if die Folge der Umſtaͤndlichkeit, bie Diefer Na⸗ 
tion eigen ift, und mit welder Hr. ©. bie geringſten 
Umftände der Dinge beſchreibt. Doch iſt auch der 
Merfaffer in feiner Ausführung viel weiter gegangen 
alg fein Titel verfpricht, inden gr neben den Waffer: 
gefebwufften auch fat alle Verunſtaltuugen Des 
menfchtichen Leibes durchgebt und beſchreibt. Endlich 
bat er au allerhand Berfaffeen, zumahl auch aus Dem 
großen Morgagnifhen Werke, und aus den verſchie⸗ 
deren Ucademien die ähnlichen Geſchichte gefammier. 
Ueberhaupt aber iff fein Wert niglich und voll neuer, 
oder beffer beftimmeer Wahrheiten, Beym Walter 
baupte fängt er an, und zeigt ganz wohl, welche Art 
Dieter Verfraltung mit einer Kroͤte verglichen worden 
fey und wie aus dem ungleichen Wachẽthume der Kno⸗ 
then des Kopfes ſolche groſſe Stirnbeine entſtehen, 
Daf fie geſchenen zu einem Rieſenkopfe zu gehören, 
Gin wunderlicher Fehler ifs, wo S. 56 Scheuchzer 
eine Wahrnehmung dem Vefalius mitgerbeilt Haben 
fol. Gelber hat Hr. ©. Fein Waſſer haupt befibrie 
ben, wohl aber Beyſpiele der Waſſerſucht im Ricks 
grade, woraus die ſogenannte Spina bifida entftebt + 
Hr. Enyp hat diefes Lebel an verfchiedenen Stein 
vom Halfe an bis zum Heiligbeine ‘gefebn. Am Ita 


cken bat e# Hr. Hovius, und aud unfer erfaffer ge? 


febn, fo daß der Kopf dabey unverfebrt geblieben war. 
Am Heiligbeine ift es gemeiner, und Hr. ©. beſchreibt 
verfchiedene, zeichnet auch eined der ſelben ab, wobep 
dag Rickmari ungewdhnlich verlängert und mie eine 
Zunge verunffaltet mar Ju verfchiedenen Fällen war 
keine Lahmbeit. vorhanden, In allen diefen Faller 
find die Dorie der Wirbeldeine alt Lal 
‘ wachſen, 
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wachſen, und ihre zwey Wnfange Taffen eine weite 
Hefnung. Hr. ©. fiebt das Auffchneiden einer fol 
chen Geſchwulſt hauptfäcblich des wegen für tödrlich 
an, weil man der Luft einen Zugang verſchafft, die 
für die Nerven verderblich iff. Sehr mweitläuftig iff 
er bey der Bergliederung der Theile, die den Sig des 
Uebels hergeben muffen. Doch haben wir hier nichts 
neues, und zumahl das Ruͤckmark mit feinen Decken 
minder genau befchrieben gefunden, als Hr. S. aus 
befarnten Duellen ef hatte bejchreiben können: Nur 
bat er, und ganz wohl angemerkt, wie die Anfänge 
der Dorne in der zarten Leibesfruche mit einer Haut 
vereinigt, die bernach zur Knorpel, und erſt etliche Jah⸗ 
re nach der Geburt zum Knochen wird. Die Gee 
ſchwulſt, wovon Hr. G. handelt, entffebt , weil das 
Wafer nach und nach die dike Haut ermeicht, durch 
welche die Wirbelbeine gufammen verbunden find. 
Die Lahbmung dabey entfteht nicht aus dem Drucke 
des nervichten Wefens, da fo viele Kinder mit eben 
Dev Geſchwulſt, nicht lab find: das Uebel fan auch 
nicht aus einem in Mutterleib erlitenen Drucke ente 
ſtehn, da die Frucht in alljuvielem Wafer ſchwimmt. 
Hr. 6. mache häufige Ausfchweiffungen , und in einer 
derfelben vabe er, nicht zu erfchreifen, wann bey einer 
Beinfaule der Hirnfchale die dicke Hirnbaut entbloͤßt 
iff, fondern auf-diefelbe die Pompbelirfalbe aufjules 
gen. Er glaubt,der gefpaltene Ruckgrad und deg 
Waſſerkopf, verunffalten eigentlich die Knochen, ins 
dem bas Wafer das zu Bein werden der Hiutigen 
Theile hindert: und erzähle verfchiedene Beyfpiele 
ganzlih vernichteter Wirbelbeine, und insbefondere 
unzablbare Befchichte von Bückeln: Er lege dem 
Schrecken der Mütter wenig Kraft bey und erwähnt 
einiger Bepfpiele, in welchen fehwangere Frauen wegen - 
beftiger evlittner Schrecken, verunftaltete Kinder ere 
wartet, und dennoch ganz gefunde Rinder gebobren 
haben. Hierauf folgen ein Verzeichnig von — 

enen 
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denen einige Knochen gemangelt haben sind wider ben 
Hrn. v. Buffon erwahnt Hr. S. der Vorhaut in den 
Kindern befchnitener Eltern. Und dann folgt eine Ab» 
handlung von dem Hinten, deſſen mechaniſche Urſache 
Hr. ©. fünffad macht, und hier in der, That dem Bers 
dienſt eines Erfinders hat. Denn bis hieher kennen wir 
niemanden, der diefe verfchiedenen Arten von Hinken 
deutlich auseinander gefest hatte. Die erſte Art hat 
Die Pfanne unten natürlic,-oben aber und an den Geis 
ten minder tief, als fie ſeyn folte, und zugleich Den Kopf 
des Schenkelbeines fldcher und breiter. In der andern 
Drei die Panne oben und nach hinten weiter, und 
die Grube, die fonft für die Schleimdräfe übrig bleibt, 
mit einer Endchernen Plate überdeckt, die Schleimdräfe 


aber aus der Pfanne geffoffen und verfielt, welches | 
Durch Die Defnung der Leiche eines Hintenden beſtaͤrkt 


wird. Yn der dritten Art iff die echte Pfanne vernichtet 
und zufammengedräckt,und eine neue an derſelben Statt 
weirer oben ausgebdle.. Yn der. vierten iff die Rnorpel 
zwiſchen dem Kopfe und dem Halle bed Schenkelbeins 
gebrochen, und folglich der Kopf vom übrigen. Beine 
abgefondert; bey welcher Gelegenheit Hr. SG. doc für 
Die Möglichkeit des Verrenkens beym Schenkelben 
fireitet, und eine ganze Befchichte ber von Ruyichen u 
eigentlich. von van Borſt entffandenen Meinung liefert, 
worin daß Berrenten für fehr ſelten oder für unmöglich 
angegeben wird. Hr. G. bat: ſelbſt eine folthe Verren⸗ 
Fung gefebn, in welcher doch Feine Bander gerviffen was 
ren. Inder fünften Art der Hinkenden iff das GelenE 
des Schenkelkopfes hinten am-breiten Häftbeine. Was 
unfer Berfaffer yom Wiederberffellen des verloh 
Knochens durch eine fic verbärtende Gallet fage, n 
fen wir uͤbergehn; auch wags er vom unnatuͤr lichen Nus⸗ 
wachs der Kuochen fagt. Unfer gwar etwas unordenfs 
liche aber erfahrne und. gelebrte Berfaffer ſchließt 
endlich mit dem. untröftlichen Geſtaͤndniſſe ev fens 
ne die Urfache deg Uebels nicht, vow twels 9.) 
cbem er handelt, N 
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| Goͤttingen. 
Be find 1769 in 4. verlegt loan. Gor- 


TORK. BRENDELII Profefforis quondam 

y medict in Acad. Georgia Augufla celeherri- 

mi Opufculorum mathematici E medici argumenti. 
Pars I. continens Programmata ; Pars LI. comple- 
Gens differtationum Fafcic. primum. Zufammen 
2 Alpb. 8 Bogen nebit den darzu gebsrigen Kupfern, 
Der He. Prof. Weisberg bat diefen Nachdruck bes 
forgt,. und und. gefalle die Entſchlieſſung zu der: 
Ausgabe ungemein. Denn ein nigliches Werk auss 
zubreiten, bat bey uns faft eben das Verdienſt, alg 
ſelbſt Verfaſſer deffelben zu feyn.> Go beliebt der fel. 
Brendel den Kranken und feinen Zubörern war: eben; 
fo febr. ſchaͤzten Auswärtige feine Schriften, ‚Ne 
der Medicin war befonders Cie Mathematik feine Lieb 
lings «und Erbolungswiflenichaft. Die Praxis uns 
terbielt gleichwohl jederzeit dad Gleichgewicht, dag . 
fonft fo felten bey den. Lebren der marhematifchen 
Zr Uuu Aerzte, 
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Aerzte, befonders auf Akademien, ſich finder. Meh⸗ 


tentheils lenkten ſich feine mathematiſchen Unterſu⸗ 
chungen auf einen mediciniſchen Gegenſtand. Dod 
waren auch manche der Groͤſſenlehre allein eigen; als 
Peine Be von den Schnedenlinien und den parabo⸗ 
liſchen 


andern aber practiſchen. Won der Art find die 
GStreitfchriften alle, und zwar diejenigen, an denen 
der fel. Br. ſelbſt den größten Antheil bat. pie 
ben das Geprdge eines geſezten Beobachtungsgeiſtes 
der doch nicht alles aus fich fehöpfet, fondern aud 
andere Berdienfte neben den feinigen gelten laͤßt, nur 
nicht flatterbaft, ausfchweifend, und ohne Wahl nad 
dem Bedirfnif und dem Anfehen. Dies beweifen 
ded fel. Mannes Citationen, Die mehreften diefer 
Probfchriften Fönnen als Auslegungen verfchiedener 
der wichtigſten Stellen in den’ alten, befonders den 
griechifchen Aerzten angefeben werden, in deren Spras 


ogarithmen, Die Programme find ver ſchie⸗ 
dentlich chemifchen und phyfiologifchen Inhalts; die 


che Hr. Br. eine fo vorzügliche Stärke befak, urd de⸗ 


zen Umgang ibm täglich fo vieles Vergnügen brachte. 
Geine ausgebebnte Praris verfchaffte ibm Belegen, 
Heit, Krankheiten nicht fo fehr nach einzelnen Fallen, 
als nach ihrem allgemeinen Auftritt, zu febidern. 
Gind die Titel der Streitfehriften nicht jederzeit fo 
> reigend: fo iff ed die Ausfährung um fo viel mehr, 
die ein getreues und bis auf die Feiner Bilge fic ers 
firectendes Bild von der Natur der Krankheit im eis 
nem männlichen und zierlichen Ausdruck darbietet. 
Der Hr. Prof. Wr. Hat auch folcpe Streirfchriften 
bier aufgenommen, denen ber Name des fel. Br. nicht 
vorgefest iff, die aber dod) aus feinem Munde find 
8 feiner Feder dürfen wir nicht fagen, da man 
und verfichert, Daß er fie mebrentheils dictire Babe), 
wie auch folde, an denen der Refpondent fetoft, aber 
mit Rath ober Beyhulfe des Prafes, gearbeitet hat. 
Es iff noch Stoff genug gu einem awepten —— 
indem 
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indem das erſte fich mit dem Jahr 1750 endigt, Hr. 
Brendel aber bis auf das Fahr 1758 , in welchem er 
ftarb, noch manche leſenswuͤrdige Streitſchrift zum 
Druck befördert bat. Wir erwartenden Schluß dies 
fer Sammlung mit Begierde, : 


Lyon, 


Inftitutions Leibnitiennes ou Precis de la Mo- 
nodologie. Fungar vice cotis. 1767. 231 ©. 8. 
Ein fchägbarer Commentar uber die Monadenlehre, 
und merfwärdig auch deswegen, weil er aus Franks 
reich koͤmmt, deffen wigige Köpfe nicht nur gleid ans 
fangs der Leibnigifchen Philofophie ein baldiged Ende 
prophezeiht haben, fondern nod immer bisweilen 
plumpe Ausfaͤlle auf diefelbe thun. Unſer B.. oder 
wenigſtens der Vorredner, wundert fich, daß eine Phi⸗ 
Iofopbie, die, wie er meynt, in Deutfchland durchs 
gehends gelehrt und fo eifrig behauptet wird, daß 
man diejenigen, die ficd nieht Dazu bekennen, mit Dits 
leiden anfiebt, in Frankreich noch fo unbekannt oder 
fo verachtet iff, und will feinen Landsleuten beffere 
Begriffe davon beybringen. Zur nächiten Veranlafs 
fung wird jedoch die eben veranftaltete Ausgabe der 
Leibnigifchen Schriften angegeben, wozu bie gegens 
wärtige-ald eine Einleitung dienen fol. Sie iff in 
Briefen abgefafft, oder wenn man lieber will, in tins 
eerredungen; oder am vichtigften gu fogen, Lanz 
liefet einem frangöfifchen Officter ein Privatiffimum 
über die Monabologie, und diefer flattet Bericht 
davon ab in vier Briefen. Ob diefe wirklich aug den 
Unterredungen entanden, die, wie vorgegeben wird, 
ein franzoͤſiſcher Officier im vorlegten Kriege mit dens 
fel. Cans gepflogen, daran iff nichts gelegen. Bes 
nigſtens iff der Verfaffer mit den Grundlagen diefes 
Pbilofophen gut befannt. Im erfters B. wird die 
Realität der einfachen Gubftangen nach dem Leibuigis 
2 Huu 2 fen 
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ſchen Begriffe dargethan, die Natur unſerer Bepriffe 
von Ausdehnung, Materie und anderer auf Phaͤno⸗ 
mena der aͤuſſerlichen Empfindung fic beziehender 
Vorſtellungen eroͤrtert, der Werth dieſer auf einen 
beftandigen Schein gegruͤndeten Begriffe, ibe Unter⸗ 
ſchied von chimaͤriſchen Einbildungen, und ihr Ver⸗ 
haͤltniß gur reinen Wabrbeit, oder den Begriffen der 
intellectualen Erfennenß, gezeigt, und der Borwurf 
bes Idealismus abgelebnt. Zweyt. B. Unterfdied 
Der forperlichen Elemente und der Seelen. Bon den 
objectivifchen Vorſtellungen der erffern. (Hier ſcheint 
und der franz. Vbilofoph feinen Lanz niche recht 
vorzuſtellen. Man vergleiche, wenn man Luff bat, 
©. 62 mit Canzens meditationibus philofoph. §. 
dedgl. 744. Uebrigens find wir in der Sache 
elbſt, daß er nicht alle Actionem der Elemente auf 
Borftellungen reduciret, febr wohl mit ibm zufries 
ben.) Ein Element der Materie kann nicht denken; 
Denn eine denfende Subſtanz iff nicht geſchickt den 
mechanifchen Gefegen zu folgen, nach melden die Kore 
per verändert werden. Wenn alfo ein folches Ele» 
ment die Denffraft bekommen follte; fo würde ef aufs 
bören die Natur eines materiellen Elementes zu ha⸗ 
ben. Alſo Fann der Materie, auch in diefer Bedeus 
tung, das Vermogen zu denken von Gott nicht geges 
ben werden. Diefes Vermögen ibe geben bieffe 
wenigiten® fie umfdaffen. Der: befanntel Beweis 
für die Einfachheit der denfenden Subſtanz, aus der 
Natur des Gedankens oder Bewuſtſeyns bergenoms 
men, ift bier auf das Gelbfigefipl angewandt, und 
fcheint dadurch einleuchtender gemacht, als ere? ges 
wöhnlich.ift (G.59). - Der: dritte 3. iff der wich» 
tigte, und entbäle fubtile Neflerionen über unfere 
Begriffe von Rörper, Raum, Ort, Bewegung. 
Unfer Philofoph gebt fo gar auf die Unterfuchung des 
Reellen bey dem PHanomen der Cohäſton, Claftis 
citdc und die Natur des Aethers. Es laſſen 9 
= au 
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aus dergleichen Unterfuchungen nicht gut Auszüge 
machen, weil die intellectualen Begriffe auffer dem 
Sufammenhange nicht faßlich find. Cine der baupts 
fächlihften Urfaden, warum eine Metapppfik, wie 
die Leibnigifche, fo viel reigendes fle auch für den 
Adepten bat, nicht gemeinmwerden fann. Dan kann 
auch nicht einen Begriff recht verftebn, bis man fich 
in dad ganze Spyftem hinein, und durch den gewobne 
ten finnlichen Schein hindurch, gedacht bat, Und dies 
iſt nicht eines jeden Sache. Doc einiges zur Probe. -- 
Ein Ding iff in fich felbft vorhanden; zu was alfo 
das eingebildete allgemeine Behaltnif, dev Raum, 
‚daß vacuum abfolutum, woraus niches als Ubfurz 
ditäten folgen? In unferem Kopfe nur eriftirt diefer 
abgefonderte alles aufnehmende Raum. Wie ein 
Gubject nemlich die Aecidenzien aufnimmt, fonimme 
die Idee vom Raume die Foeen von den coeriftirens‘ 
den Dingen auf. Das Reelle von dem, was Raum 
genannt wird, iff demnach weiter nichts, als Ord» 
‘nung der coeriffirenden Dinge.  riftirven heiſſt 
durch eine Wirkung feine Möglichkeit beweifen. Ge⸗ 
enmwärtig fey heiffet einem andern Dinge Beweife 
einer Exiſtenz geben ohne eine lange Zubereitung. 
Abftand hingegen iff diejenige Art zu eriftiren, bey 
welcher ein Ding dem andern Feine unmittelbaren 
Beweife feiner Eriftenz geben fann. Diefe Begriffe 
werden fehr gefchickt auf die Allgegenwart Gottes 
angewandt; und die Schwierigkeiten, bey denen ſich 
Diejenigen niche zu belfen wiffen, die alles unter den 
typum ihrer bildlichen Vorftellungen bringen wollen, 
werden, wie und dDunfet, fehr gut gehoben. Wenigs 
ftend beffer, als durch den Einfall des Cartefius, 
dag Gott fubftantialiter nirgends mare, ob er wohl 
überall wirket. Aus feinen Ideen folgert endlich uns 
fer B. gar den paradoren Gab, daß es niche wider» 
fprechend wäre, wenn man behauptete, daß ein Rox 
per an mebrern Orten —— gegenwaͤrtig ſeyn koͤnn⸗ 
UU 3 
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te. Vierter B. Bon der Thaͤtigkeit ber Subſtanzen. 
Hier iff ed, wo unfer Philoſoph Leibnitzen ziemlich 
verlaͤſſt — vielleicht verlaſſen mußte. Er nimmt 
nemlich an, daß die Monaden in einander wirken 
koͤnnen, daß in dem Zuſtande der einen nicht bloß ra- 
tio exigitiua von dem barmonirenden Zuflande der 
andern, In Auſehung der menfcblichen Seele ings 
befondere wird, im Vertrauen auf dag ——— 
fuͤr wahr angenommen, daß die Seele in den Körper 
witke. Sie wirke aber in ihn nicht nach angebohr⸗ 
nen Ideen, ſondern nach dunkeln Ideen, die ſie ſich 
durch Uebung erworben, welche Uebung ſchon im 
Mutterleibe anfieng. So wie ein Menſch, der durch 
bloffe Hebung von ſich ſelbſt eit muſikaliſches Inſtru⸗ 
ment fpielen lernt, ſich der Regeln nicht bewußt iff, 
nach denen er handelt, wenn er gut ſpielet. CRann 
man dieß mechaniſch wirken, die Fertigkeit einen 
erworbenen Mechanismus nennen? Man kann es 
nicht, wenn man annimmt, daß die Thaͤtigkeit von 
der Kraft, von dem Principio herkoͤmmt, oder ge⸗ 
leitet wird, welches nach Vorſtellungen wirket, wenn 
es auch nur dunkele find.) Der Koͤrper, ſagt unſer V. 
weiter, wirket in ſo fern nur in die Seele, daß er ihre 
Action limitirt. Unterdeſſen wird auch Leibnitzens 
Hypoͤtheſe als erträglich vorgeſtellt, und wider Eins 
wuͤrfe gerettet. Sonſt iſt auch der allgemeine Satz, 
daß eine jede Subſtanz Kraft haben muͤſſe, durch ver⸗ 
ſchiedene Beweiſe in ein nicht gar gemeines Licht ge⸗ 
ſetzet. Unter andern koͤmmt dieſer Beweis vor. Wenn 
ein Ding keine Folge in ſich behielte von dem Aete ſei⸗ 
ner Schöpfung: fo muͤßte er ſogleich wieder vernichtet 
worden feyn. Hat aber der Act, wodurch ed fein 
Dafeyn erhalten hat, Kolgen in ihm: fo bat es in 
fich eine Duelle von Wirkungen, und alſo Kraft. 

(Wider die legte Folge Eanıt der Zweifel entſtehen, 

ob nicht. das Empfinden oder Gewahrnehmen a 

ganze 
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ganze Reben, die ganze Beftimmung einer Subſtanz, 
ausmachen, und folglich der Effect oder, wie der V. 
foricht, die Folge von dem Actus, wodurd es ges 
worden iff, fepn koͤnnte. Empfinden aber ſcheint 


‚ ermas eigenes zu ſeyn, welches fic) weder auf Der 
| Begriff des Wirkens noch auf den Begriffdes Leſdens 


genau bringen laͤſſet, obgleich daß cine oder das andes. 
re gewöhnlich angenommen wird.) Der vom B. nie 
deutlich gemachte Sag, daß die Sreyheit der menſch⸗ 
lichen Seele eine Folge von dem deutlichen Bewuſt⸗ 


ſeyhn und der Erinnerung, iff nicht leer von Gedan⸗ 


ken. Zuletzt kommt er auf die bekannte Hypotheſe 
don einem feinern unmittelbaren und genauer mit ber 
Geele verknüpften und in dieſem ſichtbaren eingebülls 
ten Körper. Er befchliefft miteiner Anmerkung, über 
die wir andere wollen urtheilen faffen. Auf dereinen 
Geite, fagt er, fiheint es, daß dDiefe Pbilofophie 
ſtrenger beweife und durch und durch genaler au [an 
menbänge, als irgend eine andere. Auf der anderm. 
Seite aber entſtehen fo fonderbare Folgerungen aus 
ihren Grundfägen, daß man in Verfuchung koͤmmt 
su glauben, daß wir nicht Dazu beſtimmt find, die 
Natur in ihrem Innern, in ihrem wahren Weſen, 
kennen zu lernen. Der V. diefer Schrift foll Hr. Zi⸗ 

orane feyn, Archidiac. und Canonicus, auch Biſchoͤfl. 
Heficinf su Madcon, Ebe wir diefe Nachricht befamen, 
vermutheten wir, daß ed Hr. Dutens wäre. Fleifige 
Lefer der Wolfifchen, Bilfingerifehen und Canziſchen 
Schriften werden wohl nicht viel neues in derſel⸗ 
ben finden, aber doc alles gut gefagt und ſchoͤn 
erläutert, Und da ed nun, wie es ſcheint, nie 
mebr Mode ift, die Schriften jener Philofophen zu 
lefen: fo fann die gegenwärtige ibrem 2. um fo 
viel mehr zum Verdienite angerechnet werden. 


a 
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Daris. 


Geit 1765 fange man! an jährlich einen Al- 
manac des Mufes herauszugeben, welcher die bef: 
ten Heinen  poetifchen Gedcten, die jedes vorbers 
gebende Fahr über theild gedruckt erfcbienen, theils 
im Schreibepule verborgen geblieben find, entbal 
‚ ten fol. Bier Jahrgänge, 1765. 6. 7.und 8. haber 
wir bereits vor und, melde. die Gedichte von 1764. 
5. 6. und 7. in fich faffen, jedes Bändchen zu ı 
Alph. und §B. in ı2. Die Etüde find febr ver: 
mifcht, fo wohl dem Inhalt, als der Gute nad, 
fo wie eine Ganımlung diefer Act auszufallen pflegt; 
Gie verfchafft gleihdmohl eine angenehme Unterbal: 


tung felbft durch BR des Guten, Sebled: | 


ten und Mittelmafigen. nd Vergnügen fcbeint 
Iebbafter zu werden, wenn man mitten unter Stü—⸗ 
cken, deren ganzes Verdienſt, Leichtigkeit, Wis, ein 
Einfall, iff, einmal. auf einen ſtarken Gedanken, auf 
———— der Empfindung, mit Eleganz, Einfalt, 

er auf einen Zug ſtoͤßt, der Genie verrath. Mit 
Dem zweyten und dritten Sabre befömmt die Gamme 


lung erft ibre Geſtalt. Am Ende iff ein Verzeich⸗ 


nif. aller poetiſchen Werke überhaupt, die jedes 
Jahr erfcbienen find, angebangt. Eine fortgefeßte 
eibe von Jahrgaͤngen wird ſtatt einer poetifchen 


Bibliothek dienen können, und gugleich die Gefwich» 


te des Genies, oder wie man bey Franzofen fagen 
muß, des Wiges der Dichter dieſer Nation von 
Sabr zu Jahr an Hand geben. Der Herausgeber 

t unten kurze Kritiken beygefuͤgt, welche meifteng 
die Sprache angehen, aber fuͤr junge Dichter 
ur immer lehrreich find. 
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gelehrten Sachen 
7 unter der Aufſicht | 
ber Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
5 67. Stir. | 
Den 5. Junius 176% 
- Göttingen. 
Sg: Melchior Reye and Altenbruch in Hadeln 


Difputirteden 20 NMril d. J., der Doctorwürs 

iR ve wegen, de dolore colico. Obgleich das 
Uebel ſelbſt dem Hippokrates bekannt war: ſo iſt der 
Mame der Colik doch erſt zu des Tiberius Zeiten in 
- Gebrauch gefommen, Beym erffern heißt eB sgcposs 
md Mercurialid irvet, wenn er behauptet. Daß ein 
fees Reiffen in dem Magen und den Gedärmen von 
Den Alten Ileus genannt worden ſey. Dennoch ges 
ben frevlich die Erkiärungen des Leibgrimmens, die 
man bey der Vergleichung der Alten und Neuern fine 
Det, fehr von einander ab. Dr. He. pflicheet dem 
offmann bey, der überhaupt dadurd einen fpaffie 
fen Gamers der Gedarıne verſteht. Von diefer Cre 
Härung gebt ec zu der Beffimmung der oerfchiedenent 
Hirten deffelben fort, Die Colik Fan ibioparbifch, fyme 
pathiſch oder auch ſpmptomatiſch, Frampfortig oder 
durch Blähungen erzeugt, bizig oder chronifch feyn, 
fo wie auch die u > au Urjachen, 
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als ber Schleim, die Galle, bas Gebluͤt, Bleymit⸗ 


gel u. ſ. m. und verschiedene andre damit verbunden 


Krankheiten, als die Gicht, ein Buch, der Schar | 


bot, Würmer, das byfterifche und bypochondrifihe 
Uebel u. (. m. Verfchiedenbeiten ausmachen. Andere 
Arten beziehen fid auf die leidende Stelle, und die 
Manntgfaltigkeit und Heftigkeit der Zufälle, die ſpo⸗ 
radiſche, epidemifche und endemifche Beſchaffenheit. 
Gewiffe Zufälle find aller und jeder Art gemein, an: 
dere aber nuc einer befondern eigenthämlid. Beyde 
merden furz erzäblet. Aus den vielen und faſt untes 
deckt liegenden Nerven des Darmcanals, und der grofe 
fen Reizbarkeit deffekben, laͤßt fic leicht Die nachfte Urs 
fache erklären. Weil aber beydes die Empfindlichkeit 
und Reigbarkeit der dünnen Gedaͤrme ſtaͤrker iff: fo 
find auch diefe eines ungleich beftigern Schmerzend 
fäbig, als die dickern. Die entfernten Urfachen, die 
einen folchen Reiz erwecken können, werden bierauf ers 
n, und Hr. R. fezt fie theilé in einem Fehler der 
Darmbole felbft; theild in verfchiedenen Materien, 
Die auf die Gedarme wirken, theild in befondern 
Mängeln der Subftanz der Gedaͤrme. Go einftims 
mig aber heut zu Tage die Nerzte in Wnfebung des Gis 
ges des Uebels find: fo leitete doch Pifo daffelbe von 
einem angegriffenen Gebirne ber, und bielte dad 
Bauchfell für den eigentlich leidenden Ore; Willifiug 
bingegen gab dem Gekroͤſe Schuld. Die fpmparbifche 
Eolit wird Hrn. R. niche auf andere Weife begreiflich, 
als wenn man annimmt, daß einige Nerven nur der 
Empfindung eines gemwiffen befondern Reizes fähig 
find. Die Diagnofis fließt aus dem vorbergebenden, 
und die Cur iff auch nicht gang weggelaffen worden, | 


Frankfurt und Leipzig. 


Auf Koſten des Herausgebers iff 1768 zu Offem 
bach von Ulrich Weiß gedruck worden: —— di- 
= Ä 9* ploma- 
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lomaticus Anecdotorum - Tomus V. Ex fche- 
dis B. Valentini Ferdinandi S. R. I. Liberi Baro- 
nis de Gudenus, Camerae Imper. quondam Affes- 
foris, ut & B. Frid. Caroli de uri, Sereniff. 
Princ. Ludov. Haffiae Landgravio a Confiliis fecre- 
tioribus; collegit, digeflit, produxit Henr. With. 
Ant. Buri, Serenifl, ac Celſiſſ. Domus Yfenburgi- 
cae Confiliarius & Archivarius, mit der Vorrede und 
den Regiitern, 7 Alpb. und 2 Bogen in Duart. Bon 
der vortrefflichen Gubdenifcben Urkundenfammlung 
erhält man bier den kängft erwarteten fünften Band, 
obne die Hofnung zu einem fechften aufgeben zu Dur» 
fen: aber unter der Bedingung , daß der fünfte wol 
‚aufgenommen werde. Da der Sheil des Werks, den 
wir jetzt anzeigen, an Richtigkeit der Abſchriften, am 
Brauchbarteit des Inhalts und an allen übrigen Vor⸗ 
zügen, die der Gudenifchen Sammlung fo febr eigen 
find, den vorbergebenden Theilen völlig gleich iſt; 
fo fan dem Herausgeber der gebofte Beyfall nicht 
. entgehen. Der fet. Kammergerichts Affeffor, Bw 
herr von Gudenus hatte vor, aus dem Reſte feiner 
erammieten Wetzlariſchen Urkunden einen zweyten 
heil, von feiner Sylloge diplomatariorum, Die (chor 
im J. 1728 in Großoctav erfchienen iff, gu machen. 
Hflein der Tod unterbrach diefes Vorhaben, und ba 
‚ ‚bernach der Gudenifche Borrath in die Hände des 
. Heffendarmftädeifchen Gebeimdenratbd , Hrn. von 
Buri gefourmen , glaubte diefer, durch Hinzufügung 
feiner eigenen Sammlungen, mod einen fünften Theil 
des aröifern Gudenifchen Werks eder des Codicisdi- 
lomatici zufammen bringen ju können. Aber feine 
gebauften Geſchaͤfte erlaubten ibm dieſes nicht, und 
er überließ Daber die Vollendung des Werks feinem 
Bruder, dem Kürfflich Yſenburgiſchen Rath und Ars 
cdibvar, Hen Heine. Wilb. Anton Buri.  Diefem 
bat man alfo die Sammlung und Ausgabe des vor» 
babenden fünften Bandes, und die Hofnung , daß 
— AÆxx2 ganze 
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me Werk einftend mit einem fechften befchfoffett iu 
Eben, zu danfen. Man findet im sten Bande fünf 
befondere Urfundenfammiungen. I. Diplomatarium 
Ecclefiae Collegiatae Wetzlarienfis. Es enthält 
211 Urfunden, movon die älteile vom J. E22" und 
Die legte von 1551 iſt. Beygefige iſt noch am Ente 
ein vom fel. Hrn. von Gudenus felbft herrübrender 
Aufſatz, unter dem Titel Elenchus Praelatorum Ec- 
clefiae Wetzlarienfis. II. Diplomata Retnecciana. 
Es find 100 Stuͤcke, dad altefte von #304, Das jing 
fie von 1562, und dienen vornämlich zur Gefchichte des 
Grafl. Rieneckiſchen Hauſes, infonderheit zur vollffan« 
Digen Kentniß des Rieneckiſchen Lehnhofs und zur Er» 
gänzung deffen, was Kopp bievon im zten Theil feiner 
ebuproben gefchrieben bat: wie denn auch zu Ende now 
ein befondered Supplement von Rieneckiſchen Lebnaus 
tern in alpbabetifcher Ordnung bevaefügtifi. IE. Di- 
plomata Palatina: 124 Städe, vum‘. 1277 an, bid 
zum J. 1415. Diefe Sammlung, die, wie Die vor 
bergebende, aus bens Vorrathe des Geh. Baths von 
Buri herruͤhrt, bat zwar zunachif ihren Rügen in 
Aufklaͤrung der Geſchlechts hiſtorie verfchie dener fo mol 
ausgeſtorbener als noch bluͤhender adelichen Familien 
in den Rheinlaͤndiſchen Gegenden, aber fie enthält 
auch Stoff für die allgemeine Gefchichte ded teutfchen 
Reichs. IV. Spicilegium Diplomatum ad familias 
Dynaftarum de Minzenberg & Falckenftein fpe- 
€antium. Es enthält 125 Gtiice von £196 — 1487. 
Man findet bier febr ſchaͤtzbare Documente, befons 
ders über die Theilung der Falkenſteiniſchen Sande, 
allerfey Gertrdge und Verhandlungen unter den bos 
Gen Erben w.f.f. V. ManipulusChartarum mifcel- 
lanearum. Es find 82 aus verfhiedenen Nechiven 
geſammelte Städte, die befonders die Wetterau und 
die umliegenden Gegenden erläutern. - Das altefte 
Stic iff von 1270, und dag jingfte von — Den 
Befchluß des Werks mache ein drepfacher 
O- 
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I. Notamina & fupplementa Val, Ferd. L.B, de 
Gudenus ad G. C. Ioannis res Moguntinas, Es iff 
befannt, daß der ganze Urfundenvorrath deg fel. vow 
Gudenus Anfangs zum Cadice diplomatico von Gos 
annis Sammlung der Mapnzifchen Befchichtfchreiber 
beſtimmt war; allein einige dem Publicum noch nicht 
Deutlich entdeckte Umffande trenneten die vormalige 
Freundſchaft der beyden Männer dergeftalt, daß Gus 
Denus feine Urkunden in dem Codice diplomatico, 
Deffen sten Band wir eben bier vor uns haben, bes 
fonders berausgab. Vielleicht bat dad Publicum von 
dieſer Trennung doch den Mugen, daß die Gudenifche 
Eammlung reicher wurde, als fie allem Anſehen nach 
geworden wäre, wenn fie nur ald ein Anhang zum 
Joanniſchen Werke gefommen feyn wirde. Yn den 
erfigebachten Notaminibus & Supplementis findet 
man bier und da Ausdrücke des Gudenus, die anjeis . 
gen, daß er fein Freund mehr von Joannis war, als 
er fie fhrieb, II. Emendationes & Additiones Val. 
Ferd. L. B. de Gudenus ad G. C. Ioannis Syllabum. 
Praelatorum ac Canonicorum Moguntinenfium ple- 
niorem. Iſt von gleicher Befchaffenheit und Abfiche 
mit dem vorbergebenden. Gudenus bat diefe Berbefs 
ferungen und Sufage feinem Eremplar von Foannis 
Berke bepgefchrieben, und auf dem Tücken bes Einbans 
des fleben die, auf Foannis obne' weifel gerichteten 
Morte: Nolime perdere, Worte ,: die die Beranlafs 
fung der Zwiſtigkeit zwifchen Gudenus und Joannis 
ziemlich deutlich, weniaſtens nach der Gudeniſchen 
Angabe, anzeigen. HI. Corri a & Addenda 
ad Val. Ferd. L. B. de Gudenus Codicem diploma- 
ticum. Daß diefer Band, wie die vorbergehenden 
die gewöhnlichen, auf Gudeniſche Ure ausgearbeiteten 
4 Regiſter babe, brauchen wie nicht zu erinnern ; aber 
von der Vorrede, die einen Kenner der Gefchichte und 
Diplomatif, den Hrn. von Olenſchlager zum Vers 
faffer has, muͤſſen mir noch etwas ſagen. Gie ent: 
3. bats 


x 


614 Goͤttingiſche Anzeigen 


Hale auffer denen-Dingen, die jeder in einer Vorrede 
vor fo einem Werke erwartet, eine Furze Nachricht 
von den Lebensumftdnden des fel. Freyberrn von Gu⸗ 
Denus: wie wolten gern ‚giniges außzeichnen, wenn 
es und unfere Kürze erlaube. Nur bemerken wir, 
daß man bier nichts von dem Zwifte zwiſchen Bude 
nus und Joannis findet, fo Doch zur Berftändlichkeit 
- vieler Dinge im Gudeniſchen Leben dienen märbe. 
Doch vielleicht erhalten wie noch eine umffandtide 
Lebensbeſchreibung diefes groffen und hoͤchſtver dienten 
Mannes. Wenigſtens möchte er Boch mol noch fo eines 
Ehrengedächtniffed webre feyn, als mancher junger 
Gelehrter beut zu Tage erhält, den feine jungen 
Mitbruͤder nice genug zu sühmen wiſſen. 


London. 


The true Dottrine of the New Teftament concer- 
ning $Jefus Chrift confidered: wherein the Misre- 
prefentations that have been made of it; vpon the 
Arian Hypothefis, and vpon all Trinitarian and 
Athanafian Principles are expofed; and the Ho- 
nour of cur Saviour’s divine Charaéter and Miffion 
is’ maintained - - - to-which are added an Appen- 
dix, containing fome ftri€tures vpon the firft chap- 
ter of St. Johns Golpel, and a Prefatory Difcour- 
fe, vpon the Right of private Judgment in Mat- 
ters of Religion - - - - - 1767 auf 300 Dftavs 
Seiten. Der BVerfaffer febeiner zu glauben, daß vor 
ibm nientand eine ſolche Voritellung von der Perfon 
Sef gemacht. Denn er Elaget ©. 230, daß man 
bisher die Lehre des N. T. Hievon, allgemein, übel 
verftanden, und freuee fid) über das richtige Licht, 
worin er Diefelbe geſtellet. Allein (der altern niche 
gu gedenten) baben die Gocint und ihre Unbanger 
ſchon lange eben daffelbe behauptet. Die Stellen der 
Bibel, woraus ev fein Gyfiem herleitet, find bekannt. 

7 Chrifto 
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Chriſto irgend einige Prdevifteng, ed fey nun als ei⸗ 
nent böberen Geift oder gar als ‚wabrem Gott, beis 
legen, fcheinet ibm voller unaufloslicben Schwierige 
feiten, ja gar ungereimt zu fen. ©. 31 f.undgıf. | 
Hingegen dinket ibm fein Syftem ganz natürlich und 
einfeuchtend in dem N. 3. zu liegen. Gollte wohl der 
9%. bei feiner Erklärung der Stelle "obann. 8, 58; 
wo er die Worte "Lhe Absabam war bin idy; 
fo verftebet ; "She Abrabam war, bin id ſchon 
> zum Meſſias beftimme “ das Unnatuͤrliche nicht 
felbft gefulet baben? Der Appendix, ©. 255 f. bes 
fehäftiget fic mis Johann. 1. Durch den CLogos ver⸗ 
fiebet er, die Weisbeit Botted; und wenn gefage: 
wird "der Logos ward Menſch "fo beiff das. fo 
viel ” die Weisheit Bottes offenbabrere fidy Durch 
die Sutunte Jefe. In der Dorrede ftreitet 
der Verf. febr ernfilich für das Recht eines jeden: 
Menfchen feine Religion, ſelbſt zu mälen. Glieich⸗ 
wobl läffet er feine Gegner nicht in dem rubigen 
Befiz ibrer Meinungen. Die Titel ’ Findifeh , 1a» 
” perlich, abgeſchmackt, papiſtiſcher Zwang, firchs 
lider Aberglaube u. f. f.‘‘ welche er fo mohl der. 
Arianifiben als der berrfchenden Lebre beilegt, zei⸗ 
gen doch gewiß nicht eine tolerante Geſinnung. 


| “Jena. 


Lithographiſche Befchreibung der Gegenden um 
Thangelſtedt und Rettewig in dem Weimarifchen: 
von. Seb. Sam. Schröter Pfarrer dafelbft, iff bey 
Hartung 1768 auf 46 Detavf. beraußgefommen. 
Hr. ©. erzählt bier einen beträchtlichen Vorrath 
vor Berfkeinerungen u. d. g. , ben er in einer Gegend 
von einer halben Stunde gefammlet hat. In den 
Benennungen und BWhebeilungen folgt ee Hr. Pr. 
Waichs zu Sena Naturgefcpichte ber Verſteinerun⸗ 

‘ , gen 
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gen. Er bringt zugleich aus andern Schriftſtellern 
a feinem Gegenftande nehörige Nachrichten bey. Es 
bat auch Hrn. G. geglückt Einiges nicht fogar gemeis 
nes zu finden, wohin 65 G. eine vollffändige calcir 
nirte Mufchel von der Art der Trigonellen gehört, von 
denen man bisher nur die Steinkerne gehabt, und die 
Hriginale noch nicht gefeben bat. Hr. S. zeigt in 
diefer Art linterfuchungen, fo viel Kenntniß und Cis 
fer, daß man fich eine gute Hoffnung von ein paar 
andern Büchern, auf die er Arbeit gewandt Bat, mas 
den Fann, von einem lithographiſchen Boreerbu che, 
und einer lithographiſchen Bibliothef. Der Nahme 
lithographiſch beziebt fic) bey Hr. S. auf nichts mei» 
ter, als auf Yncruffationen, Gerfteinerungen,; und 
was man etwa in einem Cabinette dazu legt 3. €. 
Dendriten. Ed ware nöthig diefe Bedeutung des Wor: 
tes deutlicher anzugeben ; die Betrachtung der Verſtei⸗ 


nerungen ift fehr unterhaltend, und die Schriften, wels | 


de Hr. &. davon verfpricht, werden von den Liebs 
babern der Naturgeſchichte mit Dank angenommen 
werden: Indeſſen Einnte jemand, der Ammoniten, 
Pituiten, Rautiliten, und Heliciten niche fo genau 
zu unterfcheiden wuffte , doch eine febr ausgebreis 
tete, brauchbare, und nicht fo gar - Teiche zu erbals 
tende Renntnif von Steinen haben, 3. €. eine fols 
che, wozu in Potts Lithogeognoſie Anleitung gegee 
ben wird. Eine andre Arbeit, durch die fic Hr. 
G. ebenfalls um. die Naturkunde. verdient machen 
wird, iff die Befchreibung der Erdſchnecken feiner 
Begend, Die Kenntnig der Natur würde fich zur 
Verberrfichung des Schöpferd und zum menfchlie 
chen Nutzen mehr erweitern and ausbreiten, wenn 
des Hen. S. Amtsbruͤder feinem lobenswuͤrdigen 

Bepſpiele häufiger folgten, 
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ir find unfern Lefern noch die Anzeige folgen⸗ 

der juriſtiſchen Streitſchriften ſchuldig. 
Die erſte iff von Hera. Johann Jacob Prehn 
us Roſtock, und handelt de cive intuitu bonorum 
sxtra urbis diſtrictum fitorum juri collectandi ma- 
riftratus non fubjecto.4 Bogen. Hr. Prebn führt 
‘olgende Grinde feines mit Recht behaupteten Gages 
wn, Die Steuern. von den Grundituden gehören 
zur dem, unter deffen Schutz Diefelben Tiegens. fein 
gugwdrtiger Regent darf ohne befondere Verfiattung 
Ubgaben von fremden Untertbanen ‚verlangen, und 
»8 wäre bart, wenn von einerley Sachen: on gwep 
Randéheren Greuern follten erlegt werden. Go bald 
aufferdem Äberlege wird, daff bier nur die Rede vom 
dinglichen nicht von perſoͤnlichen — fey, dag 
ein Barger, der. anderswo Güter bat, in Mafebung 


fine’ Bermögens als ein, Unterehan, verſchiedener 
egenten angeſehen ne muffe, und daß en lic 
Y VY Die 


— 
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die Grundſtuͤcke, welche von dem in dem Staat erwor⸗ 
Benen Gelde anffer demfelben ängefchafft Werder:, die 
Natur des Kaufgeldes nicht annehmen; fo find alle 
GEinwwiirfe leicht zu beben. Wer fic alfo auf Die ge: 

enfeitige Meynung grändet, muß beweifen, daß dies 
felbe burch die befondere Statuten und Gewohnhei⸗ 
cen eines Orts fey gebiflige wirden. 5 


Die zweyte Schrift de eo, quod inter condi- 
tionem refolutivam & modum intereft 5 Bog. bat 
unter dem Hrn. Hofrath Meifter Hr. Johann Riper 
aus Stade. vertheidigt. Wenn die auflöfeide Bedin- 

ting ein — Umſtand iff, von deſſen Wirk. 
ichkeit das 





den Zufall blos moͤglich iſt, nicht aber dieſer, indem 


es ungereimt iſt jemanden Zwecke vorzuſchreiben, die 


ade eines giltigen Geſchaͤfftes abhangen 
foll, hingegen der modus fo viel als der Zweck heiſt 
wesbalb etwas verſprochen wird; fo-ergeben ſtch fol⸗ 
gende unterſcheidende Merkmale zwiſchen beyden Be⸗ 
griffen. Jene kann in etwas beſtehen das durch 


— — 





— feinen Kraften; ſondern vom blinden Um — 
gef 


t bewürft werden müffen. Wer modos ſetzt, 


Befichle, und lege demjenigen, welchem er etwas giebt, — 
Verbindlidfeiren auf, durch eine auflöfende Bedin 


ung aber beſtimmt er nur die Wirfung eines ungewiſ⸗ 
een Erfolgd. Dort. Fann er auf die Erfüllung der 
Abſicht, wenn fie pofitiv iff; Hagen, bier fälle died 
—* weg weil er dem andern nicht gebieten darf; 
af er die Aufldfung-des Geſchaͤfftes verbindere. Die 
qufloͤſende Bedingung macht, fo lange ibre Erfüllung 
noch erwartet wird, die Fortdauet des Vertrags oder 
festen Willens zweifelhaft, und hebt alles auf, fo 
bald ſie erfolgt; der modus thut feines von bepden. 

tt jemand den ihm vorgefchriebenen Qwee nicht 

fo wird bey den genannten Contraften die Klage au 
eit Contrafe, bey ungenannten und bey der Schens 
tung, went die condittio cauſa data caufa non — 
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nice ftatt baden Fant, die actio praefcriptis ver- 
pis zur Erlangung des Intereſſe angeſtellt. Wee 
Hingegen feine Sache mit einer auflöfenden Bedins 
gung auf den andern überträgt, erklärt entweder, daß 
er bey deren Erfüllung die Befugnig das Befchäffte 
u zerreiſſen, oder, Dag er das Eigenthum aufdiefen 
5: vorbebalte, oder Daß alsdann alles als nicht gee 
eben angefeben werden folle. Im erften Fall hat 
et nur, eine perfinliche Klage um. fein. Eigenthum 
wieder zu erhalten; in den beyden legtern aber eine 
Rei vindicationem, Der modus macht einen legten 
Willen nie bedingt, doch Fann dasjenige, was darin 
verlaffen worden, nicht. eher, ald nach geleifteter Cau⸗ 
tion gefodert werden, Dieſes bat bey den Bebins 
‚gungen wieder nicht ſtatt, fie müßten dann verneint 
fepn, In Verträgen erfodert der modus nicht eine 
mabl eine Siderbeitsleiftung, da fogar die verneinte 
Bedingung die ganze Biltigfeit des Vertrags auf> 
fcbiebt. Mit der Wiederrufung bes modi fallt gwar 
ein darauf gebaueter legter Wille nicht aber ein Vers 
trag um, es ware dann, daß der andere Theil darein 
willigte. Die Aufhebung ber beygefesten Bedingung 
laͤßt das Gefchaffte Aberall ſtehen und geſchiehet auc 
ohne des anderen Einwilligung, weil mich Niemand 
an der Entjagung meined Rechts, das ich aus der. 
Bedingung ermorben habe, hindern kann. Dieaufe 
Iöfende Bedingung macht,aus welcher Urſache fie auch 
exiffirt , dem Geſchaͤffte ein Ende, der vereitelte mo- 
dus aber auch fo gar in ſolchen Fallen, wo man ibm diefe 
Kraft beylegt, thut dies doch nur alsdann, wenn der, fo 
ihn erfüllen follte, an der GVereitelung ſchuld iff, 


' Von der neulich, Seite 429 folgg. beurtbeilten. 
Harwood’s Introduction to the,Study of the N. 
T. bat einer unfrer gelebrten Mitbürger, Hr. Schulz, 
Mitglied des Königl. Theologiſchen Repetenten Kole. 
legit, eine Ueberfegung unter Händen, Er wird ibe 
Dyy 2 zugleich 
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feich die zum befferen Gebrauch her Lefer nãtige 
erandecungen geben; und in diefer Geftalt fie Einf 
tige Michaelis Meſſe dem Publikum liefern. 


Berlin, 


G. €. Silberſchlagẽ ev. küth. Pred. in Stendal, 
andgefuchte Elofferbergifche Berfude in der. Matur« 
lehre und Mathematik find 1768 im Verlage der Mee 
alſchule berausgefommen, „06 Hetavf. 3 Kupfert. 
Hieſe Berfuche find theils Abhandlungen, theils Bes 
fehreibungen von Erperimenten, die von Hr. S. im 
Der Kloſterbergiſchen Schule wirklich angeſtellt wor⸗ 
Den. Der Abt Steinmetz, bat bey feinen andern 


emübungen zum Beſten diefer Schule, auch die 
nrichtungen getroffen, die zu Bewerkſtelligung Dier 


fer Erperimente nötbig waren, 1. Vou dem Unters | 


vichte ber Jugend in der Mathematil. Hr. S. Bore 
fcbriften zeigen Einſicht und Erfabrungen, er ſchreckt 
nicht gleich anfangs durch eine nur trockne und tief: 
finntge Theorie, er bleibt aber auch nicht bey einer 
vlos handwerksmaͤſſigen Praxis ſtehen. Man ſieht 
hice, daß Hr. ©. ſich vornehmlich nach den Wolfie 
chen Schriften richtet, die ohne Zweifel auch für An⸗ 
fänger ihrer Leichtigtcie wegen gnt find , nur Dag gar 
zu viet, dad zum Sheil feit ihrer Erfceinung erft 
Wefanit geworden if, muß. beygefügt werden. Je⸗ 
wand ‘ber den Mugen der hoͤbern Matbematif milk 
Fenner lernen, auf die Leipziger Acta Eruditorum ohne 
weitere Beflimmung zu vetweifer (36'S. > iff wohl 
etwas weitlanftig. In ber Rortification und. Baus 
funft balt Hr. S. mit Recht fre nuͤtzlicher die Gründe 
einzufeben, alé viel Rife Laden ‚ bey denen mar 
oft. die Sachen nicht verficht. IE Vom Drucke der 
Luft. Den Guerikiſchen Verfuch mit einem Cylinder,in 
Dent die Luft verdünnt und alsdenn ein Kolben von 
bev aͤuſſern Luft niedergetrieben wird, bat Di 
+ és. 2. Ae? om, 4 i$. ; eDers 


a GN 
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wiederhoblt, und befchreidt, mie ee die dabey vorfals 
lende Schwierigkeiten überwunden. In der legten Abs 
ficht find Hr. G. Bemühungen lebrreich und zeigen feia 
nen erfinderifchen Geift, da Guerife fein Verfahren gar 
unvollftändig beſchrieben; fonft könnte man wohl fas 
gen , wozu diefer Verſuch jego ndge den Hr. S. ſelbſt 
nur wegen der dazu erforderlichen Roften grog nennt, 
II. Von einigen Begebenheiten im Luftleeren Naume, 
1) Der Dampf der gleich nach ben erſten Zügen enta 
fiebt. 2). eine feurige Roͤthe, die er beobachtet al 
eine Solution von Eifen und Scheidemaffer, mir etwas 
Vitriol vermiſcht unter der Glocke geffanden. 3) dak 
man z. E. eine fchlagende Ihr unter der Glocke fo ſtellen 
muͤſſe, dag fie Feinen Theil der Luftpumpe beeüpre, wenn 
fie bey ausgepumpter Luft niche fol gehört merden, 
(Das verfkebe fich nun wehl vor felbft. . Hr. G. bat 
fie auf Baummolle gelegt.) 4) Wie man. am zuvers 
Läffigffen darchun Fönne, dag im Luftteeren Raum 
feine Flamme entſteht. Durch Pulver, das man mie 
tem Brennafafe anzuzünden fucbt. IV, Vom Schalle 
und Gpracbrobre; Hr. G. beichreibs Verfuche mit 
einer eben noch nicht ſehr SeFannten Urt deffelben, auch 
mit gewöhnlichern. V. Bon den Brennſpiegeln woz 
mit Archimed gezünder haben fol, Der Einfall, ob 
Archimed Parabeln von Hdhern Gefehlechtecn ges 
braucht hätte ? verdiente nicht widerlegt zu werben, 
Diefe krumme Linien heiſſen Parabelu, wieder Fuchs 
in der Naturgeſchichte ein Hund heiſſt, und ſammlen 
parallele Strahlen nicht: Hr. ©. bat durch eine 
Menge ebene Spiegel, fo geftellt, daß fie bie Strab» 
len. alleaufeine Stelle werfen, Warme hervorgebracht, 
und. glaubt fo könne 28 Urchimed gemacht haben. 
(Diefes, hat ſchon Rivcher gefagt, und Buͤffon aus- 
efuͤhrt. Es loffen ih auch auf diefe Urt ziemlich groffe 
BrennfDiegek aus Eleinern eben zufammen fegen. Der 
Hr, Prof. Winkler in Leipzig befigt einen dergleichen „ 
den Hr. Zeiher jeziger Prof. in Wittenberg; vorlaͤngſt 
ji | yy 3 | Vece 
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fetiget bat.) VI. Von einigen Hebegeugen; Befons 
ers von Anwendung der Hebelade Stucke von Bd 
men augiureiffen. VII. Bon der Dampffugel, VIEL 
Non Sprengung der Glagstropfen. IX. Bon ber mez 
anifthen Einrichtung der Mufteln. X. Was für 
eine Wirfung in einer fluffigen Materie Dadurch ents 
ſteht, daß ein Körper durch fie fallt, XI. Bon ber 
Verſtaͤrkung der elekerifchen Erſchuͤtterungen. 
Bon der gedoppelten Bewegung ber borizonfalen 
Gonnendurcdmeffer. Ein Paar Puncte des Sonnems 
randes, die einen gewiſſen Augenblick in einem borizon® 
talen Durchmeffer find, werden bald darauf nicht 
mebr in Dem Durchmeffer feyn, der alsdenn borizontat 
iff. Hr. S. betrachtet, was diefes für Einflußindie 
Erfheinung der Gonnenflecten und der Planeten bie 
man in der Gonne fiebt babe. Er giebt bey der Ger 
fegenbeit auch fein Verfahren eine febr genaug boris 
zontale Fläche zu Ziebung einer Mittagstinie zu ers 
Hatter, In allen diefen Auffägen Hr. S. zeigen ſich 
vorzägliche beſonders praktifche Geſchicklichkeiten, und 
gute theoretifthe Einfichten. Es ware dem gemeinen 
Seſten febr zu wünfcben, daß mehr Schulen folde 
Verſuche aufiveifen Fönnten, * 


London. 


Medical and Chirurgicat obſervations on thein- 
flammation of the eyes,venerial difcafe, Ulcers and 
Gunfhotwounds by Francis Geach Surgeon at Ply- 
mouth iff allhier A. #766 in 8. herausgekommen. 
Mau hat es überfegt , und zur Zittau und Girth, bey 
Epiefermann U, 8768 auf BO ©. in Octav mit dem 
Sitel abgedruckt : Mebicinifche und chirurgifhe Wahr» 
nebmungen 2c. Hr. G. bat gelefen, und fic angewoͤhnt 
zu raifoniren, mie man ef in Deutfchland nennt. Geis 
ne Belefenbeit braucht er febr fonderbar, und führt 


oft einen Celſus und Aurelianu bey Krankheiten a 
| ie 
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die zu den Zeiten diefer Männer in Europa noch niche 
—6 waren. Er bekuͤmmert ſich auch mehr um 
die mecbanifche Entftehung der Zufäle, als eigentlich 
néthig wäre, Die — der Faſern iſt eine 
| far allgemeine Urfache Der Krankheiten bey ibm, auch 
nsbeſondere der Schlagflüffe, Er ruͤhmt und brauche 
ar febr dag Diacodium (den Gprup aus frifchen 
obubduptern ), und zieht ihn dem Mobnfafte vor, 
teil diefer erhitzt. Das Turpoth hält er für das bee 
fte Dueckfilbermirtel bey Ermachfenen: auch brauche 
er oft, was er.Mercurium calcinatum nennt, . Mit 
Milcheuren heilt er ſelbſt die venerifche Uebel, wo die 
Beinfäule vorhanden war und der Sublimat denQwed 
nicht erreicht hatte. Er mißbiligt das Abführen bey 
unreinen Fluͤſſen, und fprige dafür eine Snfuffon von 
Rofenbldtrern mit Honig ein, Auch die deiſtenbeulen 
heilt er mit erweichenden Heberfchlägen. Crerlaube 
nicht die Schmiercur zu brauchen, wo man eine Er; 
ſchlappung im Gaumen und am Zaͤpfgen wahrnimmt, 
Er erable eine Gefchichte, wo eine neue Beinhaut 
fich erzeugt und den gebrochnen Schenkel überzogen 
bat... Zerichmetterte Hände, wo alle Sehnen zerrif: 
fen waren, bat er mir bloffen erweichenden Baͤhun⸗ 
ca von Milch und Brodt gebeilt. S. 60. 3.3. über 
er legten wird man wobl Fleine anſtatt Feine leſen 
follen, der Berftand wird fonft ganz umgekehrt. 


St. Petersburg, 


Aus Briefen von daber vom 27. Marg und to. 
April A. St. vernehmen wir folgende Neuigkeiten, 
bie die dortige Kaiferl, Akademie der Wiſſenſchaften 
betreffen. “Der Hr. Staatérath von Stählin bat 
die Stelle eines Konferenz: Gecretairs bey der Ma⸗ 
demie niedergelegt, worauf folche dem Sen. Prof, 
Johann Albrecht Euler bis auf weitere Verfügung 
übertragen worden. Dem Heit, Prof. Sdlozer pe 

en 
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ben des Hen. Grafen Wolodimer Grigorjemics Dee 
foo Erlancht die gefuchte Dimiffion in Gnaden, und 
mit Verwilligung feiner Befoldung für das gangenod 
ruͤckſtaͤndige Jahr feiner poset ees ertheilet. Hr. 
Man, Lerell, ein Mathematikverſtaͤndiger aus Finn 
fand, iff zum Wdjunce ernaunt worden. Hr. Prof 
Powis; iff den 9. März in Moſtau angefommen, uud 
den ısten von dar wieder abgereifet, um fic nam 
Burjev zu begeben, wo er den bevoritehenden Durch⸗ 
den ber Venus beobachten fol. Der Hr. Adjunct 
rafft bat der Akademie gemeldet, daß er fchon in 
Drendurg eingetroffen fey, und nunmehr feine Beods 
ochtungen ohne Zeitverluft anfangen werde. Auch 
die übrigen Affronomen find bereits alle an Den Orte 
ihrer Beſtimmung angefommen. Der Hr. Lieutenant 


Euler wird diefe Obfervation in Orſt verrichten. - 


Die zur Naturgrfchichte beſtimmten Cypeditionen find 
auch fchon aus ihren Winterwohnungen wieder aufs 
gebrochen, um ihre phyſiſchen Unterſuchungen in den 
Gegenden ihrer Beſtimmung fortzufeßen. Hr-Pro 
Dallas beobadret Naturalien und Menſchen, un bat 
unter andern auch ſchoͤne Bemerkungen über die Por 
dwinen eingefandt. Der Pater Wreier ans Manndei 
wird allbier erwartet, um auf dev biefigen Stern 
arte die gleichſtimmigen Beobachtungen — 
nad dem Durchgang der Venus anzuſtellen. Der 
tere Hr. Euler bat an den Hen. pfrath Käftner in 
Gittingen eine kleine Abhandlung über die ndebige 
Berechnung zur Einrichtung einer Wittwencaffe, zur 
Bekanntmadung eingefandt, Durch den Hrn. Prof, 
Fiſcher bat die Akademie Hr. Sthlögern auf 
Bitte kritiſche Anmerkungen über den erſten Theil (els 
mr Probe Rußiſcher Annalen juffellen en. Der 















davon beim 2ten Theile Gebrauch zu machen. Der 

sate Sheil der Conmmentarien der Akademie w 
fehon ‚verkauft, und der 1zte iff unten > 
| ber Preffe’. in 
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nferd Hrn. Profeſſor Claproths Grundſätze 
yon Derfertigung und Abnahme der. Rech⸗ 
ew”) yungen, von. Referipten und Berichten, 
Memorialien und Refolucton ſind in dyefem abe 
gum jweptenmabl von dev Witwe Vandenhoͤl verlege 
und mit einer neuen Abhandlung von Errichtung und 
Erhaltung derer Berichts» und anderen Regiffratus 
ren vermebrt worden. Yn diefer breiter fich derHr. 
Profeffor über die Mefevipsen- und Pupdukcenbiicher, 
über die äufferliche Gorm der Alten, die Wee Die ein⸗ 
eine Grice zu ſammlen, über. ben Umfshlag, bag 
Potofoll und daß Verzeichniß derfelben, über, bie Eins 
richtung der Faͤcher in Anfebung der Eitreit- und 
- Änderer Schriften, Über die Abfonderangiund Unords 
nung ind Ergänzung der Akten mit der gewöhnlichen 
unge aus. (Dey der Einrichtung einer Regi⸗ 
ratur, welche die Juſtitz niche berriffty bandelt en 
von der ANbtheilung in DepareementS nach den sant 
uud 3 3 


der 
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dern; von den Rubriken der Facer und Akten, sor 
bem Nontinal« Regiſtraturverjeichniß, vom Realine 
Hey, von der neuen Anordnung einer Negiftratur und 
der Ubfonderung einzelner Convolute. Auſſerdem 
find alle Regeln mit ſehr deutlichen Muſtern erläutert 
worden. | . 

; ar 


— Hannover. 


Jn. Verlag der Richterſchen Buchhandlung iff 
1768 berausgefommen: Die befte Art Kornmagazine 
und Fruchtboden anzulegen, auf welchen dad Getreis 
de niemabld weder vom weiffen nod) vom fhmarzen 
Wurme angelteckt werden kann. Eine Preißſchrift 
48 Duartf. 5 halbe Bogen Kupfer Der verbiente 
I Beftungedaumeifter in Hannover Ge. Friedr. 

inglinger iff Verfaffer diefer Schrift, die bey ber 
Gefellfafe zur Beförderung der Manufacturen, Rains 
fic und nüglichen Gewerbe in Hamburg ben Preif 
erhalten bat. Hr. D. zeigt zuerſt, daß bölferne 
Rornmagazine feinernen vorzuziehn find, obgleich deme 
erffen Anfehn nach das Gegentheil fcbeinen möchte, 
nur daß, was in der Erde angelege, wird ſteinern iſt 
Die Feuersgefahr iff nicht ſehr betvadtlich, weil fols 
che Gebäude ohndem einen freyen Plag erfobern, mo, 
Die Anfkalten zum Loͤſchen leicht anzubrin en find 
Mehr Plag iff inwendig in einem böljernen @ baude, 
wenn es auffen gleichen Umfang mit einem ſteinernen 
bat. Vow ſtarken Eichenholze aufgeführt , kaun es 
nigftens zwey Jabrhunderte ftebn. Mauerwerk 
emöbnlich feuchte, giebt auch wohl einen falzichten 
— 55 Der vornehmſte Nugen des boͤlzernen 
Gebaudes iff, daß es ſich fo anlegen Lage, Dag 
Getreide Bor dem Korumurme vollfommen fid 
G8 thmme darauf an, zwo gegendberftebende S 
des Gebäudes fo zu Öffnen, daß die Luft horizonte 
unterhalb dad Korn ducchfireichen Fann, nt “ 
; end en 
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denden Luftzug der hieraus entſteht, haͤlt der Korn⸗ 
wurm nicht aus. Hr. Drnennt Beyſpiele nach ſei⸗ 
ner Methode aufgefuͤhrter Kornbehaͤltniſſe, wo nicht 
nar das Korn iſt geſichert, fondern auch ſolches, in 
welchem der Wurm ſchon war iff gereinigt worden. 
Aufſerdem wird eben vermöge dieſer durchſtreichenden 
Suft das Korn friſcher erhalten und, ſelbſt ſolches, 
das ſchon mulſtrig war, verbeſſert. Die beſondern 
Umftände von Hr: D Bauart muß man ſich aus dies 
fer fo lehrreichen Schrift und den beugefügten ſchoͤnen 
Riſſen bekannt machen. In einem Ausſchreiben von 
Koͤn. Churf. Kammer gu Hannover find 17475 zum 
Nutzen der Unterthanen Vorſchlaͤge bekannt gemacht 
worden, den Kornwurm zu tilgen, die ſich auch auf 
die durchſtreichende Luft bezieben. Hr. D. Einrich⸗ 
tung aber erreicht dieſe Ubfiche noch. vol fommner.. 
Man bat ihr auch in Engelland Gerechtigkeit wieders 
fahren laffen, in der periodifchen Schrift, de re ru- 
ftica ;or:the repofitory for-fele&t papers-on agricul- 
| mane! actures iff pie in der 2. Rumer 

mit gebdrigem Lobe angezeigt. + . 

Ste Zee 3 — J 
rigs bs Ä Leipzig. 

‚Io. Frid. Noltenit, Ducalis Scholae Schenin- 
genfis quondam Reftoris, Lexici Latinae Linguae 
Antibarbari quadripartiti Tomus pofterior -- edi- 
dit 8 praefatus. eft Io. Andr. Noltenius bey Beye 
gand te gt. 8. 1 aw Wenn man das, was 
pee, itterärwelt Ruf und Ruhm heißt, ‚ein wenig 
in der Nabe betrachtet, fo findet man, daß er eben 
fo ungleich auggetbeile iſt, ais andre Glicsgiter in 
Der Welt. Oft wird er dem zu Theil, der. ihn am 
wenigſten verdiente, oder wenigſtens nicht mehr als. 
jeder andre in feiner Art; ſieht man endlich gar, daß 
folche Anfprüche darauf machen, melde fh felt mit” 
Schande überhäufen, fo — man ihn voͤllig verach⸗ 
33; 2 ten. 
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ten. Eine febr nügfiche Arbeit hat Nolten durch 
diefed fein Werk, von welchem in der neuen Bas flage; 
der erſte Band +744 bereits erſchien, geliefert wie 
viel bat er andern die Muͤhe erleichtert, daß fle Klei⸗ 
nigfeiten und Subtilitaͤten der. Sprache in ſeinem 
Werke nur nachſchlagen ditfen und alſo thre Zeit 
wichtigern Forfhungen widmen koͤnnen, wie viele 
gute Anmerkungen, und fleiſig geſammelte litteraͤri⸗ 
ſche Radrichten, find darinnen eingeſtreuet? Gleich 
wohl witd wenigſtens nach der Denkungsart unſers 
Zeitafterd Noltens Verdienſt nicht nach dem; was er 
geleiftet, fondern worinnen ered: geleiſtet habe be⸗ 
ffimmet werden. -- Diefer Sheik it nach des Barers 
Tode voit defer Sohne, Herzogl Braunſchweig. 
Kammeraffeffor und Rath ga Blankenburg, zum Deus - 
cke befördert worden. Er enthält 6. 7 ~200€rgan- 
zungen und Verbefferungen zudem erften Bande ; und 
bierauf folgt eine Bibliotheca Latinitatis reftitutae; 
d. t. einmal ein Verzeichniß in zwey und zwanzig Abs 
febnitten von den Schrifftſtellern und Schrifftenuber« 
baupt, weiche die Latinitat-angeben, und Danm eim 
alpbabetifches Verzeichniß diefer Schrifftiteler mit 
den Titeln ihrer Werke; unbutit angebangten Urthei⸗ 
len und Nachrichten. Ein grofer Sheil find allerdings 
Meine unbeträchtliche Schriften und Schriffefteller ; 
aber der muß die Litteratur menig Fennen, melden 
man erſt betebren müßte, wie febagbar in ſo vielen 
Fällen ein folch Verzeichniß aller Schriften: im einem 
Sheil der Gelehrſamkeit wird. Offt wied uns eine 
Motig von den geringern und Beinen Sticterw fale 
wichtiger und gewuͤnſchter, als die'von grofen Werten, 
die man feicht erhalten Fan und-fieber felbft durch⸗ 
forſcht. che kleine Abhandlungen, gleichfalls die 
Patinität betreffend, find eingeruͤckt, und bereits: in 
der Vorrede einzeln angezeigt. = u 3 70% 
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Won Heal Wielands Muſarion iff bey Weide 
manns Erden und Reich Fürzlich eine neue Ausgabe 
inflein Oetav erſchienen, die durch Druck Papier 
und einige feine von Hrn. Stock verfertigte Vignettes 
der Anmuth diefes reigenden Gedichts wohl entfpricht, 
In einer Quichriffe am Herrn: Kreisſteuereinnehmer 
Weiffe evflart fic. (auch überlegt aenug?) Hr. We 
daß er im der Muſarion eine getreue Abbildung 
der: Geftale feineseignen Beiftes zu geben zur Ab⸗ 
ficht gehabt babe. Thre, der Mufarion, Dbilos 
fopbie ift diejenige, fagt er, nach welder ich 
bebe; ihre Denkart ..ibre Brundfäge, ibr Ge 
ſchmack, ihre Zaune. find die meinigen. Au 
der noch. zu erwartenden Pſyche iſt bier eine Stelle 
eingeruͤckt. Daf man has Gedicht gang. yu tefen 

wänfche, braucht nicht erſt verſichert zinwerden 
a7 722} . .* ‘ ‚ , VERY AR: 


34Stockholm.. ss: 
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‘ve ee oa ne 
Coo Dee jene erdffacteRei hétag in Schweden Bat ſchon 
vite Menge von kleinen Schriften hervorgebracht , is 
denen jeder Berfaffer , in der Sprache feiner Parthep, 
mit mehrerer oder. minderer Einſicht gefchrieben hat 
Die meiften davon ſind von der Wet , daß fie Aus⸗ 
waͤrtige gar nicht intereffiren. Und mance werden 
auch von Einheimiſchen kaum angeſehen werden. Um 
ter den wenigen aber, die mehr Achtung verdienen, 
die neue Wochenſcht ift, welche von dem Hrn. Biblio⸗ 
thekar Gjoörwell oͤffentlich angekündiget worden. 
Leſer, welche det neueſten nordiſchen Geſchichte kundig 
find, werden ſich dabey einer aͤhnlichen Arbeit von dem 
merkwürdigen Reichstage ber Fahre‘ 1755 und.1756 
erinnern, nämlich des ehrlichen Schweden; dev 
auch ins Deutfede/ unter dev Aufſchrift dberfege wor 
den: Eigentliche Gtaatsverfaffung des Reichs Schwe⸗ 
den, unter einer geſetzmaͤßigen Freyhelt, befchrieben, 
UND wider Uebelgeſinnete (gerettet, Geralfund: und 
sno} | 313 3 Greifsw. 
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Greifsw. 1758. 8. Dieſe neue Wochenſchrift wird 
ungefabe in einerley Geſchmack, allein, dem Anſe⸗ 


- 


Hen nad,.in etwas iverfihiedener Denkungsart, ges 


Gchrieben ſeyn. Gie fibret den Sitel: Ariftarchus 
under Kilsdagen 1769. 4. . Das erfte Stück iff 
iff den Gten Februar erfchienen; undenthale eine Zus 
eignung an bas Schwediſche Volk. Dies tt det Ans 
fang davon: “Dir, Schwediſches Golf, werden diefe 
Platter zugeeignet. Sie follen auch. deiner | 

werden. Denn fie follen Wahrheit und Tugend tebe 
zen. Gie follen den Mitbürger , den König, die Se⸗ 
fege verebren. Die Freyheit iff der Geift, der eine 
jede Zeile diefer Schrift beleben foll, eben fo wie fie 


ein jedes Schwediſches Herz entflammen muß.” — 


Dee Verfaſſer duffert ſich darauf: ferner: “Die 
Hoheit und das Recht des Thrones find auch um 
fo viel wefentlichere Theile von der Verfaffung und 
glücklichen Regierung des Schwediſchen Reichs: ba, 
obne fie, die Freyheit und das Recht der Mitbürger 
niemals ihre Stärke, niemals einen fiheren Befland 
Haben ‚können, wenn die Königliche Mache in: demje⸗ 
nigen eingefdrantet wird, was, der Natur nad, zu 
einer Koͤniglichen Gewalt (Ronungas Stvrelfe). gebse 
vet. Die Ehre des Koͤniges iff nicht die Gouveraints 
tat. Und fo febr die legte verabfcheuct werden muffs 
fo febr muß auch die erfte beilig gehalten, und une 
gekraͤnkt befchüger werden.:--. Cine andere MM 
Fann das Gefes dem Rathe des Schwediſchen 

micht zugetheilet haben: und, unter, andern. 
Dingungen , kann derfelbe nicht das. Vertrauen des 
Volkes verlangen ,. oder behalten.” -- DieHift.genug 
Die’ Denkungsart des Ariſtarchs, wenigftend.-im 
Dieſem erſten Blatte, zu erkennen. Denn es ill 
ſonſt nicht ungewöhnlich, daß. die Ariſtarchen in 






Schweden ihren Ton. -verändern..; Es werden 


mehrere Federn an dieſer Wochenſchrift arbeiten, 
Here Gioͤrwell aber Hat fich, ald Herausgeber iit 
ae, - 246 fe 


‚69 Stuͤck den 10, Jun. 2769: 638, 
fein genannt: weil er Äbergenge gu ſeyn glaubte, 
Daß er, bey feiner und feiner Freunde Abſicht, ſich 


niche fcheuen dürfte, befannt zu ſeyn. 
a F Halle. Er | 


Hemmerde hat verleger: Job. Ernſt Sdhus, 
berts, — -- — Gefdhidte des. romifdyen Papfts 
Digilius , nebft einigen Beobachtungen über 
die Papfte, Concilia und Blaubensformeln, x, 
Alpb. 3.8. in Oet. Vigillus iff einer der merkwuͤr⸗ 
digſten Papfte: ‚Sein ganzer Charakter, die niedri⸗ 
gen. Kaͤnſte, ſich zu erheben, die Ungerechtigkeit, fein. - 
nen Borfabren vom päpftlichen Stuhl zu verdräns: 
gen, um diefen felbft zu befteigen, die Wankelmuth,, 
die er bald in Vertheidigung, bald in Verwerfung 
der drei: Kapitel erwieſen, die unangenehmen Bee, 
gebenpheiten, die er fid dadurch zugezogen, und der, 
auch nach dem Tod bey ganzen Gemeinen fortdaus 
vende Abſcheu feines Nahmens, find ſchon an fich, 
der Aufmerffamfeit wärdig, fie find es aber dops, 
pelt, fo bald. man die Eigenfchaften denket, welche, 
Die: römifche Kirche von ihren Oberbauptern fore 
dert und ihnen wider alle Gefchicee mit Ernſt beis. 
geleget. Aus Ddiefem Gefidtspunct, -bat Herr. 
D. ©. die Hiftorie des Bigilii vorzüglich betrach⸗ 
tet, und fie dadurch lehrreich und unter at di 


macht. Da die Schandflecken, welche Bigilii Ere 
bebung und Amtsverrichtungen unleugbar anbäns, 
gen, ſchon oft geräget worden, fo. bat e& dens. 
auch nicht an Gertheidigern beffelben gefeblet ,. die 
ihre Gründe in unrichtigen Vorftellungen der Ges. 
ſchichte, oder Veränderungen der eigentlichen Streits 
fragen gefest. Und. auf diefe bat Hr. D. ©, feine 
Aufmerkfamteit mit Grund gerichtet, fich dabey aber 
vornemlih an Baronium, Bellarminum — = 

gleichen 
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leichen Altere Advokaten des Vimifeden . Seuhld 
Behalten, Kritiſche Unterſuwungen Jumal chrono: 
logiſcher Fragen find, dem Zweck gemäß, nuͤr da, 
wo es noͤtbig ſchien, ganz kurz mitgetheilet, davor 
aber die Quellen und die neuern Schriftſteller, die 
weitlaͤuftiger ſolche abgebandelt, fleißig angezeiget 
worden. Weil Die durch Vigilii unanfandige 
Setragen entſtandne Trennung durch feinen Sod 
nicht geboben worden, fo wird ihre Geſchichte bis 
auf die Zeiten Bregorii des groſſen fortgeſetzet. Um 
dieſe merkwuͤrdige Hiſtorie vor unſere Zeiten nod 
brauchbarer zu machen, bat bem-Hrn. D. es ges 
fallen, noch drey Hauptſtuͤcke anzufangen, melde 
Betrachtungen über das Papſtuhm, über die Cons 
cilia und über die Glaubensformeln entbalten. Sie 
werden den Beyfall aller erhalten, welche "Wahr 
beit lieben, und auch alsdenn, tenn fie. mie dem 
Hrn. D. in einigen Grundfäzen nice uͤbereinſtim— 
men folten. So dilliget der Recenfent die Lehrfü 
ge, bie hier von den Rirchenverfamlungen: gegeben 
werden, ob er glei fie zu halten und auf. deafes 
ben Schlüffe zu machen, vor ein Collegialrecde dep 
Kirche anfiebet, obne -desivegen den Einfluß : der 
Rechte der Obriakeit in diefelbe zu verkfennen.: Bes 
fonderé aber iſt die Vertheidigung dee ſymbotiſchen 
Schriften und der’ Verbindlichkeit der Lehrer, nab 
Denfelben ihren Lebrvorttag einzurichten, oder: das 
kebramt niederzulegen, ein reiht Wort, geredetgy 
feiner Zeit. Und wir hoffe, daß «8 einen guten 

Eindruck bey denen mache, welche: dieſe wahre, | 
wiffenbaftinkeif unter dem Rahmen der ’Fntoferang 
und des Berfolgungsaciftes verfchreien, da fier 

dieſem Vortrag nicht ein hartes Wore oi 
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a ae Göttingen, 5 


nter dem Borfig des Hen. Hofrath Bsbmerg 
j:findvim vorigen Sabr folgende Gradualpeprife 

ten vertheidigt wrden. 

Die erſte de decifione cauſarum feudalium 
fecundum.jus curide auf. 5 Bogen iff von 556 







hann Jacob Nettelbladt aus Roͤſtock. OA der 
Er bem Lehnbof feines Lehnsherrn in allen Ga? 
ch, fo Rechte und Verbindlichkeiten des Lehns bed 
techn, unterworfen iff und biefelbe falld fern Bers 
trag es geandert bat, bier erörtert werden: fo mu 
que Pi: Entfcheidung nach den befonderen Gefege 
ud Gewobnbeiten diefes Lebnbofs nefcheben: Day 
Gin gehören die Sereitigheiten über Lebngiter auffer⸗ 
halo Landes, in-fo fern fie die Lebugvertnipfing anges 
ben, fomenig vor dag forum rei fitae, af8 fie nach dem 
Recht des Landes, wo ſie liegen, beurtheilt werden 
türfen,, Denn obgleich bey der Erbfolge in Allodien 
auf dei ben Lage gejeben wird; ſo has es doch Inder 
at ee 


’ 
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Behnfolge eine andere Bewandtniß. In Allodien wird, 
die Succeffion vom Gefeß des Landesherrn, allein in 
geben vorzöglich durch den Lebnvertrag beſtimmt und 
diefer muß gelten, fo lange er den Befugniffer des 
Gandsheren nicht guider läuft, Aber vielleicht iff 
der Gerichtsftand und dad Recht des Ores, wo der 
Lehnscontract gefchloffen worden, lediglich zu befolgen # 
Begreife man unter dem Lehnscontract den Vertrag, 
werinnen dag Leben verfprocen wird; fo Fann ber 
Einwurf zugegeben werden, weil der Streit Aber eis 
nen folchen Contrate erff cin zufünftiges Zehn betrifft, 
alfo feine Lehnsſache iff und mithin auch nicht vor 
den Lehnhof gebsrt. Heißt aber der Vertrag, wos 
- durch das nugbare Eigenthum auf den Bafallen übers 
tragen wird, Lebncontratt; fo liegt erallegeit in ber 
nveflitur , welche von dem Lehnbof geſchiehet, und 
—** find die beyde Gerichesitände des Contracts 
und des Lebubofs nicht weiter verfchieden. 


Die zweyte Schrift von Hrn. Johann Zeinrich 
Dresky, aus Samburg bandelt de teftriéta de bos 
nis fuis in favorem fecundi conjugis difponendi fa- 
cultate 54 Bogen. Die Abficht diefer Schrift gebet 
dahin, das gemeine Vorurtheil von dem Haſſe den 
Das römifche und canonifche Recht auf die zweyte Ehe 
werfen fol, zu beftreiten. _ Diebepgebrachte Gründe 
find vollfommen klar und überzeugend. 1. In Dems 
Juliſch · Papiſch⸗Poppaiſchen Belege wird ys 
Heit zur weiteren Verbeivathung gegeben und die et 
nem legten Willen beygefügte Bedingung zu keiner 
jimenten (Ehe zu febreiten. als ungiltig verworfen. 

eit nun die Bevölkerung der einzige Grund t 
Verordnung war; fo wöllte das Gulifch- mifceli 
Gefeg fie auch nur auf diejenigen angemande wif 













welche die Fortpflanzung zum einzigen 3m 
neuen Heirath fegten und. diefes binnen einem 
nach dem Sod des legeen Ehegartens eidlich Werft 
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ten. Meineid zu verhindern hob Juſtinian die vor⸗ 
Dergebende Einſchraͤnkung 531 wieder auf, erklaͤrte 
ſich aber endlich doch fuͤnf Jahre nachher dahin, daß 
fein Vermaͤchtniß unter der Bedingung im Witwen⸗ 
fand zu bleiben eber, als nach geleiffeter Mucianie 
fchen Caution ausgezablt werden ſollte. Hierdurch 
wird es alio in Das Belieben des Erben oder Legatas 
rius geſtellt, ob er lieber den angebothenen Bortheil, 
‚oder die fernere Vermahlung wählen welle, und alfo 
die leBtere keinesweges verbothen oder eingefchränft. 
Das canonifche Recht begänfkige die gwente Ehe auf 
alle Beife, nime die Strafen, fo auf die fruͤhzeitige 
Verheirathung wabrendem Trauerjabr gefegt ware, 
weg, und wenn ed Leuten, welchegur zweyten Heirath 
fchreiten, die Einfegnung verfagt; fo gefchiebt ed. blogs 
deshalb, weil die Cinfegnung der erften Ebe nocd) forte 
Dauert, folglich eine zweyte Aberfliffig ware. Alles 
andere, was fonft aus Haß gegen die aweyte Ehen 
verordnet gu feyn fcbeint, zielt bloß auf die Sicher⸗ 
beit, des. Vermoͤgens der Rinder erfter Ehe ab. 
nun die L. 6. C. de fecund. nuptiis dem Ehegatten, 
welcher eine zweyte Che eingebet, fchlechterdingg vers 
bietet feinem neuen Gatten auf den Todesfall mehr | 
zu binterlaffen, als einem Rind der eriten Che: fo 
werden die Hieber gehörigen Punkte furtreflid aus 
bem Gefege felber entwictelt. Wir wollen nur fols 
‚gende berühren. Das geringſte, was man einem Ritts 
de binterlaffen kann, iff der Pflichttheil; wenn folg⸗ 
lich ein Rind erfter Ehe weniger bekommen hätte und 
mice auf die Erganzung des Pflichttheils bringen 
wollte: fo Eann Doch dem zweyten Ehegatten diefer 
Pflichttheil nicht verweigert werden. Sind Kinder 
pom erſten und entferntern Grade; oder blos Kindes» 
finder doch von verſchiedenen Stammen vorhanden; 
fo kann dem zweyten Ehegatten wenigſtens fo viel als 
der Pflichttheil eines diefer Stämme beträgt, gelaffen 
werden; im entgegen gefegten Kall aber, wenn blog 
| Aaaa 2 Enkel 
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Enkel von einem Rind erſter Ehe da find, iſt auf den 
Hidtebeil eines diefer Entel ju fehen, weil nach des 
et V ... bier das Repräfentationsrecht wegs 

alle. Aus der L 6. C. de fec.'nupt. erwächfi nur 
den Rindern erfler Ebe ein Recht, und Saber Fann 
ein Vater, der wider diefes Befeg in der Eheberedung 
angeftoffen hat, nach dem Tod jener Kinder feiner 
zweyten Fran die übermäffig verffattete Vortheile uns 
ter dem Vorwand eines nichtigen Vertrags keineswe⸗ 
ges wieder nebmen. Hatten die Rinder erfter Ehe 
wegen Undankbarkeit gar enterbe werden koͤnnen: fo 
gebt ed auch an,ibnen nur den Pflicheeheil zu laſſen 
und dem zweyten Ehegatten alles Übrige zuzueignen, 


‘weil der Vater oder die Mutter ihnen gar nichts 


ftuldig war, Dasjenige, was über die im Gefes 
erlaubte Summe bem (Ehegatten iff gegeben worden, 





fälle allen Kindern erfter Che anbeim und wenn einie | 


‘ge davon ihrem Theil entfagen follten; fo waͤchſt dies 
er ihren Gefchmwiftern zu, weil naw des. Hen. 4 
Meynung die erftern Kinder ohne Einwilligung‘ 
ihrer Geſchwiſter auf ihren Theil zum Geffen Der 
Stiefmurter nicht einmahl Verzicht leiften koͤnnen. 
Die Aufnahme des bisher erläuterten Gefeged , Fann 
in einem Lande nicht eber verneint werden, als bis 
es durch Flare Verordnungen iff verworfen worden. 
Denn wenn gleich bier und da die Gemeinſchaft der 
Güter gilt und eine flaturarifche Portion für Dem 
zweyten Ehegatten eingefährt iff; fo leidet das Ges 
fee doch eine Anwendung in Anfebung desjenigen, 
mas auffer der Gemeinfchaft und der ftatutarifchen 
Hortion dem zweyten Ehegatten noch binterlaffen 
wird. Wenn hingegen die Kinder erffer Che bey dee 
zweyten gänzlich abaefunden werden; fo fät freilich 
aller Gebrauch des Gefeges weg. hi 
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Paris. 
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J Paris. 
.Ber Capelier iſt ſchon 1767; von Hr. Pingre ein 


Memoire fur le choix & l’etat des lieux ou le paf- 
faze de Venus du 3. Juin 1769 pourra étre obfer- 
ve avec le plus d’avantage herausgegeben worden. 
Es beträgt 92 Duartfeiten nebft einer Charte von 
seinem halben Bogen. Hr. Pingre bat e6 der Kön. 
Soc. d. W. gu Göttingen, von der er Correfpondent 
iſt, aefchieket. Der Aufſatz ift in der K. NE. d. IB. zu 
Paris 1766 und 1767 verlefen und auf Anordnung 
‘Der UE. gedruckt worden. Hr. 9. trägt feine Rech⸗ 
nungen fo vor, wie er fie geführt bat und erinnert, 
Daß fie mit dent wohl ibereinftimmen, was Hr.dein 
Bande und Hr: Hornsby davon bekannt gemacht has 
‘hen. Er bat in dem erſten Theile folche Derter an⸗ 
gezeigt, wo die Parallaye merklich genug feyn wird, 
‘Daf man derfelben Gröffe felbit aus der Beobachtung 
ſchlieſſen Fann. Darunter gebört ſelbſt Paris, als 
eine der bequemfien Stellen die erfte innere Beruͤh⸗ 
‘Tung zu beobachten, weil Der Effect der Parallare daz 
ſelbſt 8 M. 18 ©. feyn wird. Die innere Berührung 
‘wird fich daſelbſt um 7 Ube 314M. wahre Zeit zu: 
tragen und die Sonne 26 M. darauf untergebn, der 
niedrige Stand der Sonne Fann der Beobachtung 
nadtbeilig fenn. Ym zmeyten Theile ſtellt er geo⸗ 
graphiſche Unterſuchungen über die Lage der Derter 
‘an, too Geb der Durchgang am vortbeilbafteften beos | 
bachten laͤſſt. An Europa denkt er biebey nicht, die 
Schweden und Dänen, werden obnedem die vortheils 
bafteften Derter in Lappland wiſſen. In Afien find 
Die Küſten von Malabar und Coromandel vollfoms 
men befannt, und die Ruffen werden anch die bequem⸗ 
ſten Dite in Sibirien beffer angeben koͤnnen aff er zu 
‘thun im Stande iff. Er ſchraͤnkt ſich alfo auf Merico 
und Gidamerica ein und bat davon die zuverläf; 
ſigſten Nachrichten: — und. verglichen.” Go 
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liefert Hr. 9. eine budrograpbifche Charte von dens 
füdlichen Theil des Gidmeeres, darauf bat er ziwey 
Saar krumme Linien verzeichnet. Alle Inſeln die fic 
zwiſchen den bepden aufferften befinden, können den 
‚ganzen Durchgang: von einer inneren Berührung bis 
zur ander feben, aber bey einer diefer Begebenheiten 
iſt jedem folchen Orte die Sonne im Morgenborijonte 
ober im Ubendhorizonte. Weil nun dergleichen Bes 
obachtungen im Horizonte nicht zuverläffig find, fo 
bat er noch ein paar andere frumme Linien durch die 
Stellen gezogen, wo die innern Berdhrungen eine 
Stunde nach Aufgang der Sonne, und eine Stunde 
vor Untergange geſchehen. Die Stellungen der Ders 
ter auf feiner Charte zu rechtfertigen, liefert er num 
weitläuftige Auszuͤge aus Reifebefchreibungen von der 

magellanifchen an, welche man fonft beym Durchs 

gange der Venus nicht vermuthen follte. Die Bes 

fchaffenheit der Länder und Leute ann aber dazu Dies 

nen, den Aſtronomen zu belehren, ob ihm die Klugheit 

rath fein Obſervatorium an foldye Derter zu verlegen, 

die fonft nur in aftronomifcher Betrachtung bequem 

waren, An Hr. P. Wunfchen um die Vervielfaltis 

gung und den gläcklichen Erfolg der Beobachtungen 

mug man deffo eifriger Theil nehmen, weil nad) feiner 

obngefabrlichen Berechnung, unter den Fünftigen 

Durchgaͤngen keiner zu den Kenntniffen, die man dae 

Durch zu erbalten fucht, fo bequem als der jegige iff, 

bis. auf den welcher fich 2255 den g Sun. des More 

gens ereignen wird. | 


Leipsig und Schleiz. 


Obgleich asketifche Schriften aus guren Urſachen, 
welche zum Theil in ihrer eignen Beſtimmung liegen, 
von ung nicht pflegen angezeiget zu werden, fo veran⸗ 
laſſen ung doch die merfwärdigen Umftände folgender 
Schrift von diefer Regel eine Ausnahme zu mares, 
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da fie ein febr erfreuficher Beweis ift, dag auch unter? 
den Groffen nicht allein Liebe zum wahren Chriffens: 
eum, fondern auch feloft gründliche und ausgebreites ! 
te Kantnis der achten Theologie, und dabey bie feler 
tene Fertigfeit, die mwichtigften Wahrheiten: faßlich 
und mit edlen Ausdrücken vorzutragen, noch anzutref⸗ 
fen. Der Zitel if, tägliche Selenfpeife zur Yiaba: 
rung des Glaubens , nad Anleitung erwäblter 
Worte aus den Sonn: und Sefttages Lectionen: 
und Evangelien, aufgefest von einem dem Ende: 
siabenden Liebhaber des YIabmens JEſu, nebft 
einer Dorrede Srn. Job. Peter Millers, D. bey’ 
Maufen, 3 Alph. und einen halben Bin Grogoct. Aus 
der Zufchrift und dem Vorbericht, wenn fie beide mit: 
einander verglichen werden, lernen wir, daß der regiee 
rende Graf zu Schleiz, Hr. Seinridy der XI. jüngerer: 
Linie Reuß der Verfaffer diefed erbaulichen Buchs‘ 
fey und damit feine durch andere ähnliche Arbeiten: 
erworbene Berdienfte um die Beförderung des thatic 
gen Chriſtentums vergroffert babe. Eine fchon vor 
vielen Fahren zu Varis berausgefommene Schrift:: 
La religion chretienne meditee dans le veritable 
nr de fes maximes erbielte des Hrn. Grafen Bey» 
fall durch ihre Einrichtung und gute Gedanken fo, daß: 
ev fie zu feiner eignen Erbauung ind deuefche zu Übers: 
ſezen fich entichloß , jedoch vornemlich durch den, in 
allen asketiſchen Schriften von römifchkatholifchen. 
Berfaffern fichtbaren, Mangel, daß der einzige wah⸗ 
re Grund der chriftlichen Tugend, die Gnade Gottes 
in Chriffo, vergeffen wird, fich bewogen fabe, feiner’ 
Borfaz zu Ändern, nur die Einrichtung beizubehalten 
and feine eigne Bedanfen und Betrachtungen über eine 
zelne Spräche aus den evangelifhen Perifopet, auf 
alle Tage des Jahres zu entwerfen, eine Veranderung, 
bey welcher die Lefer, welche evangelifcbe Gefinnungen 
baben, offenbar gewonnen. Diefe Arbeit war im Ans 
fang blog der eigenen täglichen Erbauung bes = 
raſen 
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Grafen beſtimmt, jedoch davon eine. faubere: Copie 


zum Gebrauch ded einzigen. Sohnes deffelben, Bess 
bier itubierenden Hrn. Grafens Heinrich XLII. Reuß, 
enommen und dadurch entſtand bey anderen ber 


unfe), daß diefe Betrachtungen. dure den Abdruck 


gemeinniuiger werden möchten, und dieſem baben mit 
denn denfelben zu danken. Eines Auszugs iſt ets fol- 
bed Buch nicht fabig, welches obnebin ganz; gelefen 

n fol, und ohne Zweifel von fehr vielen werben 


— i ) 
wird, da es dem Zweck gemas, alle Eigenfhaften bat, 


mChriften bey feiner Hausandacht taglich zu Unter» 
en, unter- denen die Kürze der Betrachtungen , die 
Bahl der Sachen und der anfländige Ausdruck Leicht 
bemerfet werden. - Diefer Band gebet bis. auf die 
Pingitwode und verfpricht dadurch noch einen zwei⸗ 
ten. . Er ift noch mit einem Anhang begleitet, welcer 
die von uns ehemals fchon angezeigten Ubendmal shes 
tractungen in fich faffet. fn der Vorrede leget Hr. 
D.M; eim nachdrädliches Zeugnis der Wahrheit von 
der euangehichen Moral und ihren Gorjugen vor ber 
Bios phitolopbifchen Sittenlebre ab. Die genaue Ber 
bindung mit der Lebre von der. Erlöfung und die Lebre, 
daß Gote feldft durch feinen Geilt die Fäbigkeit tugends 
Baft ju feyn, in und bervorbringen muffe, Conwen in uns 
fern Tagen nicht gnug eingeſchaͤrfet u gepriefen werben, 
wo der Undank gegen das Evangelium an ihrer. Vers 
Drengung unermudet arbeitet, und die Hinder niſſe einer 
wahren Gottesfurcht vor Lehrer und andere ſich taglich 


| 
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haufen. Unter den erſten werden mit groſſem Recht 


Hie benſoniſche und anderer Schrifterklärungen gee 
rechnet, durch welche Stellen, die und fonft fo oi 2 
vend, febrreich und fFärkend waren,im eine, und nichts, 


Bedeutende, fich bloß auf damalige Privatumfläude | 


beziehende Wabrbeiten verwandelt werden. follen eine 
Erinnerung, welche. der Recenfent nicht obne Betruͤb⸗ 
mi, daß dieſe Klage fo gegruͤndet iſt, mit ſeinen 

4 voͤlligen Beifall wiederholt. 
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- gelebrten Sachen 
Unter der Aufſicht 
‚ det König Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
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71. Stuͤck. 

Den 15. Junius 176% 
Goͤttingen. a 
err Sob. Jatob Reichard's, ans Frankie ı 
am Mayu, Bradualfchrift vom 16. April 1768 
Sem handelt de peruuiani corticis in plurium ge= 
nerum febribus exhibendi opportunitate und ift 7 
Bogen ſtark. Gogleich verfügen wir und gu det 
Hauptmaterie hin, cb ihr gleich einige Betrachtuns 
gen über andere Wirkungen der Rinde auffer den Kies 
ern vorangefchichet werden. Die Aerzte haben nicht, 
6108 den Gebrauch der Chinchina auf die Wechfelftes 
ber.efugefchrantt, fondern fie auch in den anhalten- 
den Fiebern, nebmlich in ven fäulichten, nervoͤſen, 
ja fo gar in den Entzundungs: und Gollenfiebern ver- 
nrdnet. Die gröffere oder geringere Verwandſchaft 
Derfelben mit den Wechielfiebern muß uͤberhaupt bes 
ftimmen , im tie Ferne diefe Anwendung der Chindts 
na ftatt finde. Morton gieng in feinen Lobſpruͤchen 
Von dem Mugen berfelden ir Den machtuffeneh — 
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gu weit, und fhiigte fie auf Hypotbefen. Werlhof 
rũhmt fie zwar auch im’ diejen, aber nur dann, went 


eine merkliche Remiſſion fich auffert, und Ferne ſchwe⸗ 


re Zufälle in Begleitung find. Mit mebrern Stellen 
aus andern berubmten Schriften beffarft Der Hr. B, 
wie nachtheilig es fey, diefe Vorfichtigkeit zu üͤbertre⸗ 
ten, und führe eigene Gründe dddon an. "Die Leo 
bensträfte find ſchen an fic ſtark genug, und oft zu 
ſtark, und miffen durch ein ſolches Mittel noch weit 
mebr angefpornet werden. Celdft in Wechfelfiebern, 
die fic den hizinen Fiebern febr nabern, ſchickt fie fid 
nicht. Gie bindert unter diefen Umftanden die Cris 
fis, vermebrt die Verflopfungen, legt zu beſchwerli⸗ 
chen Gerfesungen (Metaftafis‘.den Grund. In der 
Folge zeigt Hr R genauer die Umſtaͤnde an, Die den 
ebrauch der Rinde erlauben, und zuförderff redet 
er von den Wechfelfiebern. Ueberbaupe ldufe es bep 
diefen da hinaus, dag man vor dem Gebrauch bey 
Unreinigkeiten in den erften Wegen abführe, bev 
Berfiopfungen der Cingeweiden und Druͤſen aufldfe 
bey Vollbluͤtigkeit zur Ader laffe. Auch ſchickt fic di 
Verbindung der Chinchina mit andern Mitteln ehr 
gut. Die apoplectifchen und Duartanfieber. befchäft 

tigen den Hrn. V. in befondern Paragraphen. — 
den fäulichten laͤßt fich mit mehr Sicherheit, als in ane 
dern anhaltenden, die Rinde gebrauden, nur nicht 
leicht vor dem dritten Zeitraum. . Auch iff fie in ben 
Mervenfiedern, außer bey der Abnahme oder einem 
offenbaren Nachlaflen derfelben ober wenn befondere 
beftige Ausführungen einfallen, nicht ficber genug», 
In der Hectick mäffen andere Eräftige Mittel zu Hülfe 
genommen merden. Im Blutfpeyen.fchadet die Rin 
de zu Anfang, iff aber bernac zur pain f und 
aur Berbutung der Recidive vortreflich, vorzüglich, 
wenn fich etwas typiiches oder ſpaſtiſches dDabey zeiget. 
Inder Lungenfucht ſchranket der Hr. V. den Gebrauch, 
~ OMe 
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ein, Ge befuürchtet eine Vermehrung des Fiebers und 
eine Zunahme. ded beſchwerlichen Athembolens dee 
Seaãngſtigung und des Huſtens, und einen verbinders 
ten Auswurf th, glaubt aber duch, daß fic bi 
weilen auch zu Safang der Eyterung, oder auch noch 
vorher zur Mälfiaung des Fieberd und zur Stärkung, 
wie auch zur Verdickung der dünnen Gafte dienlich 
fen. Die Ehwindfucht aus der Runge, die fein Ges 
fawir zum Grunde bat, und die Huxbam fo gut bee 
föprieben, iff auch ein Fall, worin bie Rinde ſtatt finden 





Frankfurt und Leipzig. 


Joh. Jacob Moſer, koniglich dänifcher Etats⸗ 
Rarh, von der. teutſchen Reichsſtände Landen, des 
ren Landſtanden, Unterthanen, Landesfreiheiten, 
Beſchwerden, Schulden und Zufammenfünften, 8. 
Dilph. in Duart. Die dieſem Bande bengefügte Vorrede 
wird den Kennern des teutfchen Staatsrechts und dev. 
Verdienfte des Herrn Eratsrathé um. daffelbe theils 
Vergnügen, theils Verdrug erweden. Jenes entſte⸗ 
bet durch die angenehme Auffiche in die nabe Vollen⸗ 
dung diefes Werks, diefer aber aus dem Entfchluffe: 
des Hen. Berfaffers, die noch — Theile erſt 
nach feinem Tode bekannt zu machen Vielleicht fone 
nen wir die unvermuthete Zufälle, welche den Hen. 
von Mofer zu diefem Vorſatz gebracht haben, aus eis 
nigen glaubwärdigen Nachrichten erratben. Jeder⸗ 
mann kennt die erbabene Freimuchigkeit, mit welder, 
die Rechte des Raifer$ und der Ständen in ben vor ⸗ 
bergebenden Sheilen find beffimme worden. Obnges 
achtet alfo der Hr. B. nicht Die neringite lirfache hat⸗ 
te den Befugniiten des hoͤchſten Dberbaupts etwas zu 
benehmien und ‚auch. nicht, bemabım, fo glaubte Doch, 
ein gewiſſer tal epiparsmann nachtheil ige 

saat. —— b6b 2 | Gage 
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Saͤtze zu bemerken, daber erfolgte die Eonftfcation 
Diefed Werks in den oͤſterreichiſchen Ländern, und daß 
Diefelbe nicht auf das ganze Reich erſtreckt worden, 
bat man blos der Vermittelung eines andern boben 
Minifterd zu danfen. Der gegenwärtige Band ent 
Hale lauter ſolche Materien, davon fic nichts in dem 
alten teutfchen Gtaatérecht des Hrn. von Moferg ber 
finder, & 2 Das Wort Rand bedeuter hier einen 
Strich, der einen eignen Herrn hat und wenigſtens 
aus mehrern Aemtern beftehet; Gebiet beißt. was: 
nur einen oder wenige Orte, oder nur ein Anıe unter 
fi begreift. Beyde find territoria, wenn fie 
unmittelbar unter dem Reiche ſtehen. Daß ins 
deffen das Wort Bebier öfters blos von den Bee 
ſitzthͤmern der Reichsſtaͤdte und Reichsritterſchaft 

ebraucht werde, erhellet ſo wohl aus der Gewohn⸗ 

eit reden, als beſonders aus dem art. 5. §. 26. 
des Osnabruͤck. Friedens. CG. 12. Benn Ftüffe, 
Bäche, Geen die Graͤnzen eines Landes ausmacen; 
fo beruben die Mechre der Gerichtbarkeit ter Fiſche⸗ 
rey, die Anlegung von Brücken auf dem Unterſchied: 
ob die Landesgranjen fid nur bis an den Flug 2c. oder 
gar in denfelben erftrecten undlegteren Falls ome 8 
wieder Darauf an: ob dat Gewaffer in irgend einem Ort 
getbeilt oder nod gemeinfchaftlich ift. Sm Zweifel iſt 
immer das legre zu vermutben. S. 15. Bon Rechts wes 

en follten aleBerträge, wodurch man die Gränzen des 
Reis gegen eine ausmärtige Mache beftimme, nicht 
obne Bewilligung des Kaiferd und Reichs gefchioffen 
werden. Daß dieſer Satz nicht auffer allenGebraucd fey, 
lebrt der Reichsſchluß vom vorigen Fabs, wodurch der 


Granjvertrag zwiſchen Eaarorucen und Frankrei 


enebmiat wird. ©. 18, Wenn fich in den Grange 

fireitiafeiven ein Sheil gegen vorhandene alte Ur! 

ben, Riffe und Grängbefcreibungen auf die'Berjähs 

tung beruft ; fo erfodert der Hr. v. MP einen an 
, av ‘ j 
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lichen Beſitz. G. 20 Auf Säufen, fo die Bränzen 
Des Landes andeuten, werden die beyderfeitige Wapen 
eſetzt; follen fie aber nur das Ende der Forſt-Jagd⸗ 
Beleitd-Zol-und anderer Berechtigfeiten bezeichnen; 
fo merft man nur den Nahmen des Herrn, dem eine 
folde Befugniß zuſtehet und fuͤglich auch das Recht 
felbft darauf an: 3. E. Hannoveriſche Forſt. S. 
29. Hr.v. M. bebauptet mit Brunnemann, daß ein 
Herr in einem gemeinfchaftlicben Fluß um denfelbers 
fdiffbar zu machen auch ohne des andern Bewillis 
gung Schleuffen bauen könne, Vielleicht lieffe fich 
Diefes zum Hauptgrund davon anführen, weil man 
eine gemeinfchaftliche Sache zum gemeinen Nugen 
such ohne des andern Bormwiffen verbeffern Fann. ©. 
30. Die Frage: wie ferne, wenn ein gemeinfchaftlie 
cher Fluß die Grange fcheider, dem einen Herrn er⸗ 
Jaubt fep Waffervaueaufjuführen, um Dadurch die Ges 
walt des Wafers von feinem Gebiere ab;ubalten? 
laͤßt fic auf folgende Art am beften beantworten. 
enn der, fo den Bau führer, nur bas Ufer befeftige 
oder auf feinem eignen Grund. und Boden bauet: fo 
bedient er fich feined Rechts, wenn auch der Nachbar 
davon Schaden haben follte; bauer er aber in den 
Flug hinein; fo muß dem andern Fein Nachtbeil zus 
gefügt werden. -- 6.53 Wenn die Unterthanen eis 
ner Reichdpfandfchaft ibre Unmittelbarkeit Dabey er⸗ 
haften haben und fie von je ber befigen; fowill He. Row 
feine Verjährung gelten tafen, weitder Verpfandete 
Durch die von ihm geleiffere Pfandſchafts ⸗Huldigung 
in beſtaͤndiger mala fide wäre Allein Hr. v. M. bale 
Dies für einen erbertelten Schluß. Denn dadurch, 
Daf der Pfandes innhaber und der Verpfändete ed bey 
dem taffen, wie ed einmabl bergebracht iff, verpflichten 
fie ſich ſtillſchweigend gegen einander es Elnftighin ebeit 
fo zu laffen. S. 70. Penn der Befiger einer Reichs⸗ 
pfandſchaft dieſelbe an einen andern abtreten will; fo 
— | Bobb 3 ceuiſte⸗ 
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entftebet bie Frage, ob die Einwilligung bed Kaiſers 
nithig fev? Iſt die Reichöpfandfibaft zugleich ‚ein 
Meihsiebu; fo muß der RKaifer allerdings einmilli- 
gen; im gegenfeitigen Fall aber nicht. Denn bey der 
isigen Unabloßlihkeit der von Reichsſtaͤnden beſeſſe— 
nen Pfandfihaften fann es dem Kaifer gleichwiel fepn 
wer dieſelbe befigt, Ware ed hingegen Fein Meichs 
fand, fondern ein Mittelbarer oder Ausländer; fo 
bat das Eaiferliche Wiederlöfungsrecht flat€ und der 
Kaifer follte eigentlich nicht einmahl einwilligen. 
Verpfaͤndeten Einwilligung iff bier der Regel mad 
nicht nötbig , auffer wenn er zeigen fann, daß fein, 
Zuſtand entweder gleich oder in der Zukunft dadurd 
verfchlimmert werde. S. 72. Diejenige, welchen 
durch befondere — vom Kaiſer ehemabls 
Das Recht ertheilt worden, Reichspfandſchaften ein: 
zuloͤſen, kann dieſer Vorzug heutiges Tags nichts 
mehr helfen, da die Reichspfandſchaften ſeibſt niche 
einmabl vom Kaiſer eingeloͤſt werden doͤrffen. Hr. 
Hofrath Roch behauptet dagegen, daß ſoiche Frey 
‚beiten noch igo beflünden, wenn fie älter waren, als 
die Eaiferliche Wablcapitulationen, als der weftpbalis 
fche Friede, und wenn fie auch nachber öfters wären 
beffatigt worden. Allein weil die Unabloͤslichkeit der 
Reichspfandfcaften allen Retchsftanden. verfächert 
iff; fo muß fie auch allen wirklich zuffatten Eommen 
und die Befkätigungen evftrecten fich nue. fo weit, ald 
fie den Rechten eines anderen. niche zuwider laufen. 
S. 73, Hr. v. M. Hale wiederfäuflich weggegebene und 
verpfandete Lander zwar dem Begriff, aber nicht der 
Wirkung nach für verſchieden, weil die Janhaber des 
Pfandes nach dem ReichsherEommen die völlige Rech⸗ 
te bes Cigenthums wahrender Pfandſchaft erbalten. 
G. 90 erklärt fich der Hr. Staatsrath zu unbeffimmt 
von den gemeinfchaftlien Ländern, indem er bey ei- 
ner Sache, in fo fern fie gemeinfchafelid oh pete 
Theilung 
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Sheilung ausſchließt. BWerFebe er died Von einer 
pbyfifcen Theilung, fo bat er Rede; allein wenn 
nur ausgedruckt wird, der wie vielte Theil jedem 
Intereſſenten an einem gewiffer Recht zuftebet, obne 
Die phulifche Graͤnzen jedes diefer intelleetuellen Theile 
in der Gachefelber abzufondern: fo bleibt noch immer 
eine wahre Gemeinfdaft. Cajus habe 4 Mevius F 
an einem Dorfe, doch fo, daß diefes Dorf felbft nicht 
Dutch Granjen in folche Theile zerlegt iff, fondern 
bof nur die Einfänftere nach diefem Berhaltnif . 
daraus genoffen merden; fo bleibt es immer nod gee 
meinfchaftlih. Inder Materie von geichloffenen und 
unaeichloffenen Landern folgt Hr. v M. der im duͤtteri⸗ 
fcben Staatsrechte vorgetragenen Theorie. 8.124 Die 
mit den Reichsleber verknüpfte Allodien leitet er weder 
von den fecularifirten Kırchengutern, noch von den 
Reichspfandſchaften, fondern von den alten eigen: 
thamlicen Stammgätern der ebematigen Dynaften 
ber ©. 185. Die Frage: wie lange eine gefchebene 
Incorporation daure? entſcheidet Hr. dv. M. mit Uns 
terfcdieds Wenn nehmlich Lebne einem Pande incors 
porirt werden und der Lebnsfabige Stamm des bis» 
berigen Landesherrn abgebet: fo fallen diefelbe dens 
nod dem Lehnsheren wieder anbeim. Haben Land» 
ftände Geld hergeſchoſſen oder Gchulden übernoms» 
men und fich Dagegen die "fncorporation einiger Stu» 
cfe bedungen: fo bleiben diefelbe bey dem Land, auch 
wenn das regierende Haus ausſtirbt. Hat der Res 
gent aud freiem Wilken feinem Lande etwas einvers 
leibt; fo iſt nicht zu vermuthen, daf er es feinen Ul 
/ Iodialerben Habe entziehen wollen ‘und daber folat ein 
ſolches Stücd dem Allodie, G. 208 Kammergüter 
nenne Hr. v. M. diejenige, deren Eigenthum dem 
Landsherrn zufteber, und beffimme find, ibn nebft 
feiner Familie gu erhalten und die Regierungsausgas 
ben daraus zu beſtreiten. „Noch vor etlichen Jahr⸗ 
Bbbb 4 hunderten 
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bundenten waren. die Privatgiter des Fürften von 
ben Rammergätern nicht unterfchieden, weal jene fo 
gleich zu dieſen gefchlagen murden. Weil es. aber 
aulegt befibwerlich fiel allemabl Geld zu Privatauss 
aben aus. der Rammer hohlen zu laffen, indem oͤf⸗ 
* Vorſtellungen gefhaben, daß keines da ſey oder 
ſonſt ſchon feinen Heren babe: ſo bebiene mar: nade 
de die neuerworbene Guͤter zu einer Cparbuchfe, wozu 
nit niemand etwas zu fagen haben: follte. S. 219 
He Stammgüter, die weder mit einem Leben now. 
ideicommiß befcbweret find, fénnen obne jemandes 
Einwilligung von.dem Defiger veräuffere werden: und. 
Raber iff man in neueren Zeiten darauf verfallen, Dies. 
felbe. oft noch mit Fideicommiffen-zu belegen... Hews. 
M. antwortet bier auf alle darmwider vorgebrachte- 
Gründe bed Canzler VBoͤhmers. ©. 226 Auch Kam⸗ 
merguͤter und Regalien können obne des Landes und 
der Agnaten Einwilligung weggegeben werden, Gi 
237 Ebemabls bielt der Hr. v. M: mit anderen day 
ar, dag mit der Einführung des Rechts der Erffges 
burt. auch zugleich die Veraufferung der diefem Meche 
unterworfenen Güter ſtillſchweigend verbothen werde. 
Da aber die Richtigkeit der Folge ſehr zweifelhaft 
>. ſo hat er auch hierinn ſeine Meynung geändern, 
Mit dem Urſprung der Landſtaͤnde überbaupt: Hale 
fich der Hr. v. Di: wenig: auf, allein deffo genauer: 
befchreibt ex die Entftehungsart, die Schickfale und 
verſchiedene Klaſſen derfelben in- einzelnen: Brose 
vingen. Teutſchlands. ©. 425 Ga Gebleften iff dies 
ſes etwas ganz aufferordenthides. daß ef allda zwey⸗ 
erlcy einander ſubordinirte Gattungen von Landſtaͤn⸗ 
den giebt. Es ſind nehmlich Fuͤrſten und Heren, 
welche felbit alg Landſtaͤnde in Unfebung des oberften 
Herzogs auf deffelben- Fuͤrſtentagen erfcheinen muͤſſen, 
da ſie in ihren eigenen Landen wieder andere Bandftane 
de haben. G.475 Die Fuͤrſten zu, es i 
: . : 14 DIE 
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TOE churſaͤchſtſche Landflände, und ihre Ritterſchaft 
in der untern Grafſchaft Krankenbaufen, Heringen, 
Kelbra und Straußberg bebauptet, daß fie ebenfalls 
i der churfächfifiden Ritterſchaft ded thuͤringiſchen 
Kreis gehoͤre. S. 477 Die Landftände weiblicher 
Geſchlechts fommen in Teutſchland felten vor und 
na nur unter den Yralaten, jedoch auch ba müffen 
e fich durch. ihre Prödfte oder Kloſtervoͤgte auf der 
Landtagen vertreten laffen. Es iff daher etwas gang 
befondered, daß die erfte Klaſſe der Landftande in 
dem fuͤrſtlichen Stift Effen aus lauter Frauenzim⸗ 
mern beftebet. Bon dem Charakter eines Landftane 
bes täße ich niche allemabt fcblieffen, daß erin dem 
Collegio gleiches Namens Gig und Stimme babe, 
da fo gar Städte zum Ritterftand gerechnet werden. 
©. 481 Blos in Bayern find die Jeſuiten Landſtaͤn⸗ 
He. 6.491 Iſt cin Fuͤrſt gue; fo find ihm die Lands 
ſtaͤnde febe niglich, weif diefelbe ats Liebe und Er⸗ 
kenntlichkeit mehr Steuern bemilligen , alé jemablé 
mit bloffer Gewalt oder durch den Weg Rechtens au 
erhalten gewefen wären. ft er böfe, fo werden fie 
ibn an manchen Anfchlägen hindern, fo werben fie 
ihn zus feinem, feiner Nachkommen und des ganzen 
Landes Belten bindern, Vorſtellungen thun, ihn ane 
Halter das empfangene Geld der Unterthanen wieder 
um Wohl des Ganzen anzuwenden und endlich die 
anbesfreibeiten in Hebung erhalten. Echädlich find 
die Landſtaͤnde, in fo fern fie durch Unwiſſenheit, Cir 
genus kleinſtaͤdtiſche Sparfamkfeit, Verzug und 
neinigfeie die beite Unftatten hemmen. 6.528 
Nice der bloffe Belts folder Güter, auf welchen die 
Landftandfchaft baftet, macht zur Ausübung dieſes 
Rechts fabig, indem dazu auch perfonticbe Eigen | 
- Fhaften erfobere werden. Daher will der Hr. v. M. 
dem Pachter eines folchen Grundſtücks nicht zulaffen, 
und betrachtet die Landfländfchaft zwar als ein 
| | BOOS g Vorrecht. 
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Borrecht , jedoch als keine Nugbarteit, Die Mas 
gerie vom Beweiß der Landfbaft S. 537 iff ein 
fürtreflider Zuſchnitt zu allen Grinden und Gegen» 
gründen, deren fich die bepde Partbeyen in * 
Schriften bedienen koͤnnen. Schade daß wir hier 
keinen Auszug davon liefern dürfen. CG. 548 Die 
Landitandidaft gebe ‚die Beſchwerlichkeit nach fich, 
daß wegen einerley Güter Niemand zugleich ein Bands 
und Reidsftand feyn kann, daß man Eteuern über« 
nehmen müffe; docd folge daraus ferne perfonliche Uns 
serwürfigkeit in Unfebung derer , die fonft unmittelbare 
find, ©. 706 Die Verbindungen der Landſtaͤnde uns 
ter fich find beutiges Tages noc giltig, wenn fie vom 
Kaifer oder vom Landesberen find beftdtigt, oder wenn 
fie in Altern Zeiten gefchloffen, dem Landesberrn fund 
gethan und nichts dagegen ivon ibm eingewandt wor⸗ 
den. Daß Corpus der Landſtaͤnde iff fein Mitregent, 
fondern ſtellt alle Untertbanen vor und beichfießt in 
gandesangelegenheiten durch die Mebrheit der Stim: 
men, ©. 797 Der groffe Unterfchied zwischen einem 
Ausſchuß von bloffen Unte:tbanen und einem Auss 
ſchuß von Landftanden befteber darin: ener iff 
r).felten beftändig, fondern die Untertbanen wablen 
thit wohl, wenn fie Broceffe mit dem Landesherrn an 
einem der hoͤchſten Reicbegerichte führen; er Bat 2) 
nie feine Ubficdt auf bas Steuer «und Kriegsweſen 
und andere dergleichen allgemeine Landesgangetegens 
beiten , fondern bloß auf etwas einzelne; ef werden 
) keine fofthe Audichäffe vom Landesheren befchries 
en, fondern fie kommen von feloft zuſammen. Hins 
gegen ein Landfcbaftlicher Ausfchuß wird aus den 
Landfländen gewählt, und bat gemiffe Ungelegenbeie 
ten mit ben Landesherrn oder andern zu beforgen. 
©. 896 Die Landflände ſtehen als privilegirte tineers 
thonen allezeit unser den böhern Collegien und zwar 
Dandeln fie, fall ein von ber Regierung und dem 
Hefrath abgefonderter geheimer Rath vorbanden at 
a 





in Staatsſachen allein unter diefen und nehmen bars 
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tn fonft von Niemanden Befehl an. In PoMRey-und 
allen andern Sachen deren Beforgung der Regies 
zung oder dem Hofrath übertragen it, baugen fievon 
Diele ab. Gu Juſtitzſachen haben fie oft ihre eigene 
Inſtanzen, von welden aber doch zulegt an die hoͤchſte 
andsgerichte appellirt wird. S. 916 Die teutfche 
Doms Kapitel find während der Erledigung des bis 
Fcböfliben Sikes unmittelbar, weil fie vermige des 
Dsnabrüggifihen Friedens art. 5. §, 21. Gis und 
Stimme im Nabmen des Sifts auf den Reichsvers 
Sammlungen fibren und ihnen auſſer dem Raifer und 
Den Reichsgeridten fonft Niemand etwas zu befeblen 
bat. S. 921 Stiftd:turniermäffig oder Ritterbärtis 
ge find Biejeniae: welche menigftens vier adliche Ahnen 
bemeifen fonnen. Wenn achte, ſechszehn rc. ſolcher 
Ahnen beyeinem Stift oder Orden erfodert werden: 


ſo iſt Dies etwas befonderes und bat feinen Grund in 


Den Statuten, Herfommen oder Privilegien deffelben. 
Hr. v. M. giebt feinen Amtsadel in Teutſchland zu 
und unterfcheider eine Cavaliermäffige Charge, d. i. 
ein Mme, welches zu befleiden fich Feiner von Adel 
ſchaͤmen dirfte,vom Adel felber. Der Adel ruber fo 
gar auf feinem Civil. Kriegs - und Ritterorden, den 
eine bürgerliche Perfon erhalten fann. Der There: 
fien» Orden macht bier die einzige Ausnahme. Die 
Landesfreiheiten und Verträge handelt. der Hr.v. M. 
fo. vollffändig ab, .d- er ie auf alle einzelne teute 
fche Ränder einige und dadurch die Hauptjüge vor 
jedem befondern teutfchen Staatsrecht ſchildert. ©. 
rige Iſt der Raifer und das Reich befugt altern 
fandsvertragen Durch ein neueres Retchsgefes zu dee 
rogiren , zu mablen wenn die babey intereffirte Lands 
ftande und Unterthanen zuver nicht darüber find ges 
bict worden? Hr. v. M. antwortet nicht beſtimmt gee 
Hug, wenn er folgende zwey Gage vorträgt. h De 

aller 
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Kaifer und viele Reichöftände haben ſelbſt Bey mehr, 


mabligen Gelegenbeiten erfannt, dakl es nicht ars 
ebe. 2. Hinmiederum iff aber unverneinfich, da 
A vielen Reichsgeſetzen befonders aber in bem 
phaͤliſchen Frieden alle widrige Verträge gemilfer: 
maffen find vernichtet worden: und bat man die Land⸗ 
fidnde und Untertbanen der Reichsſtaͤnde auch zuvor 
Darüber vernommen, ebe ihnen in dem 180 $. des 
Reisabfiedes von 1654 der Beytrag zur Landes 
Defenfion aufgebärdet wurde? Ein andere iſt: ob 


man es leichtlich thun folle, ein andered ob der Rais | 


fer und das Reich ed gar nicht thun finnen? Beydes 
ff zu verneinen. & 1182. Hat der Kaiſer und das 
Neich denen fpeciellen Verträgen durch ein neueres 
Reichsgeſetz derogiren wollen Enthalten die Reichs» 
gefege eine ausdruͤckliche Derogatorifche Glaufel; fo 
tft dre Sache auffer allen Zweifel. Allein wenn gleich 
dieſe Clauſel feble: fo bejabet e8 der Hr. Eratsrath 
boc. Hier find feine Grande: bas was der 180 $ 
Des neueften Reichsabſchiedes zur Laff der Landſtaͤn 
und Unterthanen verordnet, iff auf Beranlaffung und 
Berlongen des Heriors zu Mecklenburg beliebt wor⸗ 
- Ben, obngeachtee deffen Landſtaͤnde Verträge gegen 
ſolche Abgaben batten. Hierzu fomme das im abe 
1698 in den medlenburgifiden Streitigkeiten ergans 
gene lirtheit, aus deffen ffaren Worten erbeller, der 
Reichsbofrath febe die Sache auch fo an, daß bee 
neueſte Reichsabfchied affen widrigen alten Landsoers 
tragen derogive. 6.1297 Ben der Abhandlung, dag 
fich der Pandeberr gegen die Befchwerden, fo fie gegen 
ihre Unterthanen ‚haben, durch eigne Macht zu bels 
fen fuchen, wird eine merfwürdige Gefcbichte erzähle. 
Ein gewiffer Neichfgraf, bee Feine Soldaten hatte, 
bediente fidy der Zigeuner, melche er zu dem Ende in 
feinem Lande begte, zu Werkzeugen, die Unterthanen 
wad feinem Sinn zu lenken, oder midrigenfalls zu 

| exequi⸗ 
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exequiren und zu plagen. ©. 1380 Wenn eine Pers 
fon , Corpus oder Gemeine mit an den Schulden eines 
Bandes zablen hilfe; fo wird diefes als ein Grund ane 
gefeben, daß man nicht unmittelbar, fondern in fole 
chem Land ein Run: fey. Diefe Regel darf ins 
Deffen nicht fo weit erfirectt werden, daß von einigen 
befondern Gatern auf das Ganze gefchloffen wird. 
Als daber dad Erzitife Bremen die Landeshobeit 
über die Stadt Bremen aus dem Grunde bee 
Haupten wollte , weil diefelbe mit an des Erzfiiftes 
Schulden bezahlt babe; fo antwortete diefe, ie babe 
nicht alg Stadt, fondern wegen ihrer in dem Erzflift 
gelegenen Güter, dazu bepgerragen. G. 1509 Vor 
Der Urt zwiſchen den Standen und dem Herrn zu 
Handien wird folgendes angemerfti 1. Man: kann 
die Landſtande zu Feinen bloß mündlichen Handlungen: 
nötbigen; fondern muß ihnen die Frevbeit laffen ibee: 
Rorhdurft auch fehriftlich vorzuſtellen und ihnen‘ 
fcbriftliche Antwort darauf ertheilen. 2. Es muß. 
den Landffdnden binlangliwe Zeit gelaffen werden: 
eine Gache zu überlegen und ſich daruber zu erklären, 
weil obnedem die Gefahr im Verzug nie fo groß ſeyn 
kann, daß nicht erlihe Stunden oder Tage ubrig mae 
ren. 3. Man kann die Bevolniachtiaten auf Feine 
Weife nöthigen die Schranken ihrer Vollmachten zit’ 
überfchreiten, oder unter Hoffnung der Genehmigung‘ 
weiter zu geben, zumahlen wenn Feine groffe Gefahr 
vorhanden iff. 3. Die Freibeit reden und ſchreiben 
u.dörfen, wie es die Umffande erfodern, muß den 
Canbflanben ungetränft verbleiben und es läuft nice 
egen den Refpect, Die Sachen fo vorzuftellen, wie ſie 
And und fich gegen böfe Minifters nahmentlich zu bes 
fchweren, 4. Landfcbaftliche Vorſtellungen können 
dem Landegheren unmittelbar gefcheben, wenn fic fontt 
in dem ordentlichen Weg verfebre und mit ſchlimmen 
Gutachten begleitet, an ihn gelangten Da wir ee 
Man: r 
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ber nur ſolche Säge aufgezeichnet haben, die uns bey 
dem Durchlefen als befonderé merkwürdig anfftief 
fen; fo wohen wir igt durch Erzablung der Bacher 
bie Vorftellung vom Ganzen vollftandiger machen. 
Hr. v. Mofer bandelt von den Landen, Gebieten und 
Giitern der teutſchen Reichsftande, von der teutſchen 
Keicheftände Landitdnden , von der teutfchen Reichs⸗ 
ftande Unterthanen, von den Landesfreyheiten und 
Verträgen, von den Randesherrlichen und Randesbes 
{Dwerden und Defiberien, Streitigkeiten zwiſchen 


Denen ‚Randesberrn, deren Landſtaͤnden und nme 






thanen, von ? (hulden ‚ von den Zufamm 
kuͤnften der teutfchen Landſtaͤnde. Das ergiebigen 
fruchtbare Genie des Hrn. v.M. breiter ſich über alle 
biefe Gegenftände mit fo vieler Genauigkeit aus, dag 
wir einer gänzlichen Vollendung bes Werks mit vies 
fee Ungebule entgegen feben. Gollten die Bitten, die: 
Wuͤnſche ächter Publiciften nicht fo viel Eindruck bey 
bem. Gerfaffer machen, den gefaßten Entfchluß zu dns 
dern und ibe Verlangen nod vor feinem Tode zu 
befriedigen ? f 5 se Fn 

Der Gefang Rhingulphs des Barden als Bas 
rus gefchlagen war, ift in der Dykiſchen Buch» 
pandlung gt 4 Octavf. bevauggefommen. Er 
beftebt aus fünf Liedern. Das vierte beſchreibt die 
Schlacht, das fünfte enthale Dank und Lob ber. 
Gieker, die übrigen befchafftigen fich mit den Vors- 
bereitungen. Cigenetmftinde des Barden find ger. 
fickt eingeflochten; er ift felbft ein Krieger . 

Und feine Fauſt die froͤhlich 

Sonſt nur bie Harfe trug 

‚Schlägt rafend in die Feinde: 


Woie fie die Saiten ſchlug. | 
| Einen 
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-&inen vormabligen Freund, Gottſchalk, der zu 
Den Römern übergegangen war, bringt er in: ber, 
Schlacht um, und beklagt ibn... | 

WVerwuͤnſcht ſeyſt duo Erde, 

Die du nun feckt fein Blut, 
Berflucht fey dieſes Cifen, - 
Verdammt fey meine Wuth; 

cb ſtieß von feinem Leben lau,' 

ieß Schwerdt in eines Roͤmers Bruſt 
Daß es zerbrach, da rif ich ihm 
Das feine weg, und fturgte mich 
And Treffen, dad nod wuͤrgte. 

Patriotifmus und Tugendliebe, machen biefed Gee 
Diche durch und durch wahrhaftig erbaden und rübs 
rend. Die Sitten der alten Deutfchen find fo eins 
gebracht, daß doch auch dem ungelebrten Lefer nichts 
ganz unverftdndlich wird, obgleid der Gelebrte 
durch die Erinnerung der biſtoriſchen Richtigkeit, 
noch mebr Vergnügen empfindet: Im zweyten Gee 
fange befchlieffen die Deutfchen bey einem Baftmable, 
Die Römer anzunreifen, Giegmar ſchwoͤrt indem er’ 
den Becher nimmt Rache; | J 

Er tranks, ihm bebt vor Alter 
Noch mehr vor Zorn die Hand. | 
Yom nach, fhwur Hermann: Ha, die Roͤthe 
Ses Grimms glibe ibm im Blut! 
Gein angeflammter Blick fprach: Toͤdte: 
Und, Siege, fprach fein Muth! 


So fey im Becher das Verderben, 
Go möge Hermann nabhmlos fterber 
Wo ich nicht Vater deinen Harm 
Mit ſcharfem Schwerte race, 
Und nicht den frevelbaften Arm, 
Der Knechtſchaft ganz zerbreche. 


Es 
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' EB follte wohl heiffen: Den Arm der Herrſch⸗ 
fircht. Dee Beer war, nach bed Dichters Aus— 
Drucke, voll Honigwein. Dan begreift daraus, war 
um unfere Deutſchen folche Geſundheiten im Cham⸗ 
agner nicht trinken können. Das Abſchlachten der 
efangenen, bat etwas unferer Empfindung wiedris 
ges; unfer Herz empört fich gegen die groffe Rune 
wenn fie fingt: | | 
nd. Velleda if ded Gieged Barge, 
Löfe Hermann, Idfe mid | 
Schaffe Dpfer die ich wirge, 
Oder ich erwärge dich. 
. Vielleicht vergiebe der Lefer unfern Vorfahren dies 
fe Graufamfeit etwas leichter, wenn dem Barden 
eingefallen ware, fle den vömifchen Fechterfpielen 
und Thierfämpfen, gewiß unmenfchlichern Gebraus 
chen, entgegen zu fegen. Die Schilderung der peruas 
nifchen Menfcbenopfer in Cortes iff dem Necenfenten 
immer ald ein Kunftgriff vorgekommen, ben der 
Verfoſſer ſehr geſchickt gebraucht bat, feinen Helden 
weniger abfcbeulich zu zeigen Den Säulengang 
ber Eichen, gleich im Anfange hatte man von dem 
Barden eben nicht vermuthet; Er batte gwar Rom 
geſehn, aber mit viel zu wenig Bevfall, als dag er 
Das Broffe in der wilden feinbaren Unordnung der 
Matur, burd die Vergleichung mit der Kunſt erbes 
ben follte.  Uebrigens bat diefes Gedicht für Vers 
ftand und Herz vielmebr einnehmendes, ald manche 
allerliebfte niedliche Liederchen, die ein Mann, ber 
ein wenig ernſtbaft iff, nur fo lange anfeben kann, 
alg er einen allerliebſt niedlich ausgefchnigelten und 
bunt gemahlten närnberger Spiegelrah⸗ 
‘ | men anſieht. er 
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Ööttingen. 


on bed Hrn. v. Selchow juriſtiſchen Biblios 
INS cher iff in der Bandenböfifhen Handlung des 
dritten Bandes zweyted Städt feit kurzem auf 

13 3. in 8, etfthienen, Die darin recenfirte Schrifs 
ten find J. Mofer von den teutſchen Reichsftänden, 
S. G. Strubens recrliche Bedenken, I. I. Mofer 
von den teutfchen Reichsgeſchaͤfften, J. Sr. Putters 
auserleſener Rechtsfaͤlle vierter Theil, L. H. G 
de Canngieffer decifiones tribunalis Caffellani Tom. 
1. D. G. Strube jus villicorum editio tertia. J. 3 
Mofers neueftes Meichsftaatshandbhuch, Sammlung 
Heifer Landgordnungen, erfter Theil, I. I» Moe 
fer von der Garantie des weſtphaͤliſchen Friedens, J 
GC. H. Dreyers Nebenftunden, Wahl» und Kronung se 
Diarium K. Fofephs I. erfter Theil, H. 5. €. von 
Lynker von den Vorzuͤgen und der Titulatur eines R. 
Könige, V. F. de Gudenus Codex diplomaticus 
Tom, V., I, H. C, de Selchow elementa juris — 
A Coco blici 


‘ 
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blici germanici Tom. I.'nebff einer Nachſchrift über 
Die Recenſion dieſes Buches in den Gieſſner lee 
on Nic. Bern. de Löwenftern praef. A.F. 
rendelenburg obfervationes quaedam de Iudaeis., 
— Edinburgh. ee 
: Philofophical Effays. I. Of the academical phi- 
lofophy. Il. Of alive power. ‚III. Of liberty 
and neceffity. 187 ©. in fl. 4. vom vorigen Jah⸗ 
ze. Inder erfien Abbandlung fuchet der Verf. die 
befcbeidene und vorfichtige Philofopbie, Die niches ents 
ſcheidet, wo nits evident iff, unter dem Namen der 
afademifden Philofopbie eben fo fehr anzupreifen, 
alg er wider die Sweifelfuche eifert. Ungewiß fepn 
in Unfebung vieler Dinge, nach welchen unfere Wiß⸗ 
begierde forſchet, iff eine Folge unferer eingefchrenfs 
ten Gerftandestrafte; und das lingemiffe vom Gewife 
fen an jedem Orte wohl unterfcheiden, bey dem 
erftern feine Unwiffenbeit befennen und fein Urtheil 
zuruͤckhalten, dad andere aber mit willigem Bevfall 
annehmen, iff ein Zeichen der aufridtigen Wahrheits⸗ 
liebe, und der Achten Philofopbie eigen, nach dem V. 
ein unterfcbeidended Kennzeichen der Eofratifchen 
und Plaroniichen oder Altafademifchen Pbilofopbie. 
Wenn man diefes Verfahren Zweifeln nennen mill: 
fo mag man eS thun. Aber es iff ganz etwas ande: 
res als die Zmeifelfucht, als der Scepticiimus ber 
Porrhonier, der zwoten Akademie und einiger Neu: 
ern, Die abademifche Phitofophie halt auf gewiſſe 
Lehren , als auf ausgemachte unzweifelbafte Wahr: 
heiten, und feget fie in beled Licht. Der Gkepticise 
mus will nirgends ausgemachre Wabrbeit finden, und 
gebt damit um, Durch feine fopbiftifhe Difputation 
- Alles Durch einander zu mengen, und in den Abgrund 
der danfeln Ungewißpeit hinein gu ziehen. Erſtere 
macht und befcheiden, behutfam und — in 
| unferen 
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unferen Bebauptu gen Der Zweifler iff nichts wes, 
niger als diefes. Nicht feltem fpriche er aus einem 
fo zuverfichtlichen Tone, und entfcheidet fo kübn, als 


- Faum der entfchloffenfte Dogmatifer thut. Dieſe ſei⸗ 


ne Unbefonnenbeit undllebereilung iff eine der baupts 
fächlichiten Urfachen feines irrigen Wabnes, als ob 
nirgends Wahrheit zu finden ware. Noch mehr ere 


| Eennet. man den Unterfchied diefer bepderley Arten vom 
 Philofopbie in den Folgen, die fie auf das Herz und’ 


Das Leben haben, Diefe Sage werden durch Bevſpiele 


erläutert, und bier und da ganz freymuͤtbig auf our 
| am —56 Die ganze Abhandlung beträgt 62 
| ©S.undi 


mit gutem praftifcen Verftande gefchrieben. 


Sie. kann bey Liebbabern des Zmeifeld mehr ausrich⸗ 


ten, als die gewöhnlichen antifceptifchen Schriften, 
die inggemein von folchen berfommen, die auf der 
andern Seite audfchweifen.. Gemwiffe Leute, die mit 


' dem Namen des Zweiflers allzu freygebig find, und 


nicht begreifen, Daß Feine Philofopbie weniger ger 


faͤhrlich iff, als diejenige, Die am rechten Octe zwei⸗ 


felt, können allenfalls auch bey diefem Schriftfteller, 
fich ‚eines beffern belehren laffen. In der jmoten Abs. 
Handlung wird erfilih gegen Locken behauptet , daß‘ 
der. Begriff von Kraft nicht aus Empfindungen ent⸗ 
ſtehe, woben fich die Seele leidend verbielte, und die 
fie der Einwirkung der Dinge auffer the zuſchriebe; 
fondern vielmehr aus dem Gefühle ihrer eigenen Kraft; 
zum Theil auch aus Schläffen über den Urfprung der 
Beränderungen, die die Seele auffer fich gewahr 
wird. Von dem allgemeinen Begriffe ter Kraft,. 
koͤmmt er auf die Schöpfung und Sürfehung. Der 
en der Welt kann niche natürlich, nicht aus den 
Rraften der Materie, erkläret werden, weil die Kraf⸗ 
te, womit die Weltkörper nunmehr reguläre Wir⸗ 
kungen bervorbringen, wie 3. B. die Gentralkräfte, 
die vollftändigft + regelmäßige Verbindung derfelben 
{on vorausfesen, um uͤbereinſtimmend zu wirken. 
» ef ; Js Gree 2 . ri Daher 


“ - 


Daber find alle Verfuche, eine folche Erklärung "ans 
zufübren, auch allemal kächerlich ausgefallen, Den 
Carteſianiſchen Verfud mit eingefchloffen. Vorcheil⸗ 
bass if der Mofaifcden Schöpfungs » Gefchichte die 
Dergleidung mit den philoſophiſchen Romane über 
den Urfprung der Welt, In der Lehre von der Fürs 
febung dogmatifirt ung der GB, fait ein wenig zu viel, 
und bemeifer nicht immer aufs fcharfite. Ueberbaupt 
gebt er im diefer zwoten Abhandlung niche tief genug 
ein, und fcheint feinem Gegner Gume. wide gemad- 
fen genug, Verwundert haben wir uns bier (© 75) © 
noch jenen Beweis für den Hauptfag vom zureichen⸗ 
den Grunde zu finder, den manin Dentfchland mohl 
aud einmal gebraucht, aber bald verworfen "bat, 
nemlich, daß alle? eine mirfende Urfache baben müſſ⸗ 
¢e. weil, wenn nichts die wirkende Urſache Davor 
tare, das Nichts ec. Inder Betrachtung über die 
Freybeit trägt. der VB. die gemdhnlichen Gründe wider | 
bic Fataliſten vor, gute und fchlechte durch einander. 
Er feget den Regriff der, Frepbeit in dem Bermoͤgen 
Wırkungen anzufangen (Oder alfo etwas gurpicken, 
daß man nicht durch eine Fremde Kraft beſtimmt mar, 
genau: alfo zur wirken, vermöge dev Beflimmungen | 
bie. von einer andern Kraft berfamen, niche in die | 
YHumdalichkeit gefeger war anders fich zu verhalten. 
Dieß iff obne Zweifel der Grundbegriff, aufden fic 
der Gtreit über die Realität der Frepheit bezieht. 
Aber es fcheint oft, daß beyde Sbeile ibn überfeben.) 
Unſer V. fheint unter andern die Realität.diefer Frey⸗ 
beit aif dem Begriff ſelbſt ju bauen, den wir mice 
Haber würden, wenn nicht unfere Seele diefe Cigens 
ſchaft haͤtte Doch thut er dick nur, wie im Vors 
bevgehn (SG. 138 f.). Zeibnitzen zaͤhlt er ganı un⸗ 
geftheut unter die Fataliſten. Auf den Einwurf, der 
von den Bewegungsgründen hergenommen wird, ante 
wortet er, daß die Bewegungsgrände. feine Dinge - 
wären, folglich nicht Durch ihre Kraft die u. “> 
ecle 
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Seele beſtimmen koͤnnten (dieſe Antwort ſtreicht ne⸗ 
ben vorbey vor der Schwierigkeit) Gruͤndlicher iſt 
die Erinnerung, daß weit unſere ganze Erkenntniß 
von dem Wirken der Dinge in einander (the nature 


of caufation) ſo wenig deutlich ware, mir. in derglei⸗ 


chen Materien nicht viel decibiren follten;. zumal wa 
Pe er ſchlimme Folgen für die Tugend bas 
en kann. | 


| 


Bremen. 


| Foͤrſter verlegt: Entwurf des isigen Deich⸗ 


redts in den Wrarfhlandern der Brafichaft Ol⸗ 
denburg und Delmenborft 1768. 18 Bogen in 
Hitav. Obngeachtet wie begreifen, daß bey dem 
Seicbrecht viele Einrichtungen vorfommen, die wes 
gen der phyſiſchen Umftänden des Gegenſtandes nothe 
wendig find und überall vorfommen müffen : fo 
Scheint e8 uns doch fo wohl bier, als bey andern ber 
fondern Sheilen der Rechtsgelahrtheit bequemer , feir 
ne Ruͤckſicht fo gleich auf die Gefege eines befonderen 
Landes zu nehmen. Der Schriftiteller fest ſich bier 


Feiner Gefahr falfcher und unvollftändiger Abſtracti⸗ 


nen aus, er Saft es jedem Lefer über ſelbſt das All⸗ 
gemeine in den befonderen Gefegen eines Landes gu 
bemerken und endlich werden folche Einleitungen in 
‘Das Fandrecht mebrerern und auch unftudirten Leſern 
verſtaͤndlich Der angezeigte Enewurf iff diefer Ab⸗ 
ficht vollfommen gemäß ausgearbeitet, nur batten 
wir gewuͤnſcht, daß der Hr. Verfaffer zum Mugen des 
zer, welche die plattdeutſche Kunſtwoͤrter, fo bey den 
Zeichen vorfommen, nicht verftchen , fie erklärt hätte. 
Doc diefe werden ſich durch das im vorigen Fabre 
gens von uns gngezeigte Teich: Gloflarium helfen 
koͤnnen. Da Niemand einen Auszug erwarten wird, 
fo wollen wir nur. die abgebandelte Materien außs 


teichnen. Gonder Teichpflichtigkeit, von Errichtung 
ae Ecce 3 und - 


~~ 
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und Erbaltung richtiger Regiffer, von 55 
bie Teiche folgen dem Lande und die darauf haften 
Paften find von dem Land untrennbar, von ber ver: 
fcbiedenen Weife zu reichen bey ordinärer und Hilf, 
Arbeit, von Seichbanden, von Anlage der Seichfoz 
ften, der Teichfafle, von Einfoderung der Teichg: 
der, Deidrechnungen, Direction des Teichwefens, 
von Erörterung und Entfcheidung der Teichfachen, 
vom Amte des Teichgräfen, von den Feichverrichtuns 
gen der Amtsoögte, vom Seichfecretaire, von den 
Seidhgefchwornen, den Seichbotben, den Feichfchau: 
ungen, den Borfbauungen und Nachfehauungen, vom 
Beſticken der Teiche und wie felbige gu erbalten, von 
der Seicherde, vom Mäben, Klopfen und. Grafend 
Teiche, vom Reiten und Fabren an undeauf den Sets 
chen, von Zeichiwegen, Drifften und Schaarten, von 
Hänfern am Seiche, Braacen, von Weblen un 
Kapitürzungen, von Einlagen, Beteihungen, vow 
Sandteichen, Notbfeichen, Ufern: und Heibereichen, 
von Verdingen, Kündigungen, Publicationen, Pfan 
Dungen, Eresutionen und Zeichbrüden, vom Se 
frieden , von Zeichgeräcbfchaften , vom Abbruche, von 
Schlengen und Höftwerfen, von aia § Holjeu 

E teinteichen, vom Gielvechte und der Sielpflichti 
feit, von Gielregiftern , von der Gielarbeit, von Sie 
anlagen und Gielrechnungen, vom Sielmeiſter, von 
den Sielgefchwornen, vom Gielbothen, von der Abs 
wafferung, von der Ubwafferung der boben Geeſt und 
milden Mohree, von Verlegung der Siecle, von der 
Zumafferung , von Gielteichen , vom Nothfdotte, von 
ichtigem Teich: und Gielmaaffe. 


London. eee 


Caodell bat Yo. 1768 überaus fauber in Klein 
; Detav abgedrucdt , Georg Urmftrongs eflay on the 
diseafes moft fatalto infants auf 1486. Der fate 

| > fafler 


4 


—— — 


72. Stic den 17. Jun 1769, 663 


faſſer hat ſich insbeſondere auf die Krankheiten un⸗ 
maͤndiger Rinder gelegt, und zeige in der That über 
Diefelben eine tingemeine Erfabrung , obwohl alles, 
was er fagt, febr einfach ſcheint. Die Kinder find, 
rie er anmerft, eben niche oft Frank, und wann fie 
ed mebr find, als die jungen Thiere, fo mag di¢trs 
fache beym Mangel der Leibesdbung feyn. Hierauf 
folgen die Krankheiten unmuͤndiger Kinder. Die ers 
ften find die innerlichen Zuͤckungen im Gefichte und 
in den Augen. Sie entfiebn mebrentheils aus der 
Gabrung und aus der verdichten Milch im Magen, 
und ein Brechen, auch wohl nur abgehnde Winde, 
belfen ihnen ab. Dads Schwaͤmmchen iff ein hoͤhe⸗ 
rer Staffel diefes Uebels. Schwarz bat es Hr. U. 
doch nicht gefehbn. Noch weiter gebt dee waͤßrichte 
Duredfall mit Zuͤckungen, und dann die ame 
felber. fir die erfke diefer Krankheiten iff es oft ges 
nug, das Rind zu ſchuͤtteln, und thm die Hande ins 
wendig flark ju reiben: doch iff das ficherffe, es 
brecben zu faffen, wozu Hr. A. den Spießglaswein 
au einigen Tropfen gebraucht: fünf Tropfen find bald 
nad der Geburt genugſam, nach dem erften Donate 
fan man bis zehn fleigen. Niemahls bat Hr. A, eine 
üble Folge gefebn. | Doc muß man das Kind niche 
zum Brechen nöhtigen, wenn es verftopft iff, und in 
diefem Falle zuerft den Leib mit einem Kiyftiere fs 
nen. Eben fo verfährt unfer Verf. beym Schwaͤmm⸗ 
chen, und die Wahrheit zu jagen, er heilt alle Kin: . 
derfranfbeiten mit Brechmitteln. Den Mund reis 
nigt er mit aufgelöfetem meiffen Vitriol, und es iff 
ihm nicht zumieder, warn das Rind etwas davon hin: 
unterfihlünge. Im Durchfall hale er die Magnefia 
nicht für undienfich, doch bleibt er bey feinen Brech⸗ 
mittelu, die er nad fünf oder fechs Stunden wieder» 
hohlt. Die Saure dampft er mit der Lauge von 
Weinfteinfalz zu drep und vier Tropfen. Wir über: 
gehn das Zahnen. Im Ausfchlage lage er = Kind 

Ä aden. 
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Baden. Ya Kinderpocken mit ſtarkem Fieber, auchin 
dem bartnädigften Huften läßt er zur Ader. Er bat 
bey demfelben die Lungen entzänder gefunden. Das 
übrige find Lebensregein. Neben dem Saugen Gale 
er Brodtrinde in Waſſer gekocht für die beſte Mahe 
rung der Kinder, Er Halt fehr viel vom Meiben 
vorm Feuer, vom Schätteln, und vom Waſchen. 


Leipzig. 


In der Opkiſchen Buchhandlung find ney 


fommen: GSämmtliche Poetifthe Werke von %. 
3; 800; 1.3. 352 ©. 11. 366 ©. mit unterſchied⸗ 
nen faubern Bignetten. “Man hat Hr. Uzen für Biefe 
vollftändige und verbefferte Sammlung feiner Ges 
Dichte zu danfen, da ibm, wie er glaubt, Fahre und 
Gefaffte niche mehr verftatten werden, feine Feder 
gu Werfen ded Wiges zu brauchen, Die Abſchiede 
anderer Dichter von den Mufen find gewoͤhnli 
irae amantium, amoris redintegratio; Hr. 
drückternfibaftere Befinnungen,in einemBriefe an Hr. 
Beifen, in ben legten Zeilen diefer Sammlung aus: 

Den edlen Seelen quille Vergnügen, 

Gelbft aus Erfüllung ihrer Pflicht. 

Freund, einem Armen Recht zu fprecert, 

Und wenn die Unfchuld weint, an Frevlern 

fie zu vächen, 

Iſt goͤttlicher als ein Gediche. 

Nur weil Hr. Uz BVerfkand und Herz zu ernſt⸗ 
baften Gefchafften gebilder hatte, Fonnten feine 
Scherze dem Pbilofopben und dem Tugendfreuns 
be gefallen und fein Ruhm wird dauerhaft ſeyn, 

weil er folchen nicht durch Cabalen und Pare 

thepen erhalten pat. ; 


e En Zen 
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von 


gelehrten Sachen 
oe “unter der Aufſich 
der Königt, Geſellſchaft der Wiſenſchaſten 
73 . Sth. 
Dem 19. Simin 1769, 

- Böttingen. 


on der Venus in der Sonne, am 3. San. fehr 

WS viel zu ſehen dazu gab die Zeit dieſer Beges 
henbeit, und die Befchaffenbeit unfers Horie 

gonté feine Hoffnung. Indeſſen haben der Hofrat 
Raftner und Hr. Ljungberg die auffere Berührung, da 
fich wie befanne die Rundung der Sonne zu verlieren 
anfängt; und es auffieht als wenn an diefer Stelle cin 
Stick eines Kreiſes herausgeſchnitten wäre, wahr» 
genommen. Es war wahre Zeit um_7 Uber 51 Min 
22 &ec..ald Hr. Ljungberg diefes zuerſt bemerkte, und 
oder 4 Gecunden fpater, war der Mangel an der 
dung der Sonne merklich genug, daß der Hofr. 
Käftner den Eintritt. für gewiß geſchehn annehmen 
konnte. Die Sonne fenkte fid) um diefe Zeit ſchon 
hinter entlegne Berge hinab : und. warb auch vor 
Wolfen bedeckt; man muffe fich alfomit dem Erzäpls 
ten begnügen, Die Anftalten welche man hiezu gee 
macht batte, waren folgende: Weil die Haufer Hine 
— Hdd derten, 
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berten, bie Sonne nahe am Horijente von: dem Obs 
fervatorio zu feben. B begab man fich in das Haus, 
welches der Hofr. Käftner bewohnt, das nur einige 
Schritte von der Sternwarte entlegen iff. Man bob 
auf dem oberiten Boden Dachziegel auf, und Fonnte 
alsdenn Ferntdbre von 8 bis 12 Fuß bequem gebraus 
cen. Man feßte auf diefen Boden eine Eleine Uhr, 
deren Pendel halbe Gecunden ſchlaͤgt. Etwa eine 
viertel Stunde vor der Begebenheit, verfügte fich 
Hr. Lichtenberg auf dos Dbfervarorium, und Here 
Hungberg blieb auf dem Boden. Jener zählte Ses 
eunden an der Uhr auf dem Dbfervatorio und gab 
in einem gewiffen Augenblicke diefem ein Zeichen , jes 
der bemerkte, was die Ubr, bey der er ſich befand, in 
diefem Augenblicke gezeigt hatte. Diefe Vergleichung 
der a. bepder Uhren ward etliche mabl wieders 
Hoblt, und gab Äbereinffimmende Refultate. Nach 
ber Beobachtung that man eben diefes, und fanddas 
Durch, daß die Ube auf dem Boden innerhalb 26 M. 
um 3 ©. zü langfam gegangen war, welches nebſt 
den übrigen Bernleichungen gebraucht ward, died 
Die fie bey der Beobachtung wiefe, genau in die Zeit 
der Ubr auf dem Dbfervatorio und Dadurch in wahre 
Zeit zu verwandeln. — 3 
Der Hofer Kaͤſtner bediente fich eines Fernrohrs 
von 10 Ruß, Hr. Ljungberg eines von 12 Fuß; ef 
waren noch andere von gleicher Gröffe vorhanden, 
den Stellen aber,die man ihnen auf dem Boden eins 
räumen fonnte, ward die Sonne zu fräbgeitig durch 
Dächer entzogen. — | | 
Den ſchon merklichen Anfang der Gonnenfine 
fterniß, die gleich den folgenden Vormittag einfiel, 
aben der Hofr. Kaͤſtner, Hr Lichtenberg und Hr. 
jungberg, auf dem Dbfervatorio übereinftinnmend 
um 19 Ubr 25 M. 31 Sec. wahre Zeit. (vom Mittage 
des 3. Fun. gerechnet) beobachtet: Feder brauchte 
für ſich ein Fernrohr auf einer parallatifiben Maſchi⸗ 
+ Nee 
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sie. Die Fernröhre waren von 12; 9; 6, Fuß, ei⸗ 
nes mit einem de la Hirifchen Mifrometer, das andes 
ze mit einem Kirchiſchen, das dritte mit einem Retis 
culo rbomboidali. Mit diefen Werkzeugen und mit 
Dem Duadranten, lieffen fic) nur einige Meffungen 
im Unfange anftellen. die Wolken, die fchon den Ans 
“fang genauer zu bemerfen gebindert batten, zogen 
fich bald did jufammen, und verftatteten nur dann 
und wann einen Augenblick die Sonne gu feben. Der 
Austritt des Mondes muffte kurz vor 21 Uhr 12 M. 
36 ©. wahre Zeit gefhebn feyn.. Der Mittag diefes 
und des vorbergebenden Tagen waren gleichwohl bei- 
ter genug zu den wegen der Ube noͤthigen Beobache 


gungen. \ 
Halle. 


| Curt verlegt: D. Sranz Dominifus Gabere 
ins Herzogl. Braunfchw. Lined. Hofraths, erften Leh⸗ 
rer $ der Rechte, des Sraacérechts und der Befchich> 
te zu Helmftedt römiſches Conclave, oder gründli⸗ 
dye Nachricht von demjenigen was von dem Loe 
dr eines Dabfts bis zur Wahl und Bronung eis 
nes neuen Pabſtes in Rom vorzugeben pflegt, 
nebft einer Nachricht von dem lentverftorbenen - 
D. Clemens dem XIII. unddem Cardinale-Cols 
legtum isberbaupr aus zuverläffigen SFribenten - 
und glaubwiürdigen Dofumenten zufammen ges 
tragen. re Bogen in Detav, _ Die Befrdichte des 
legten Pabſts macht den Aufang. Hier baben wir 
zmar keine unbekannte Umftande, Feine Entdeckung 
gebcloter Triebfedern, aber doch eine natürliche Vers 
Bindung ‚der neueſten Begebenbeiten in der Kirche 
gefunden. Mit Recht vermirft der Hr. Hofrarb den 
Ruf einer Vergiftung, wodurch Ctemens von einem 
iffer Orden zum Tode befördert worden feyn fol. 
er bad beflommene Herz des verftorbenen Pabſts, 
feine mehr ats vaͤterliche Zärtlichkeit gegen die Jeſui⸗ 
ten, den zu Blutſtuͤrzen geneigten und gekruͤmmten 
Dddd-2 Daw 
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Dart feine® Körpers und die etliche Sage vor beffen 
Ende ertbeilte Audienzen bedenkt, wird feine weitere 
Urfachen feines Todes ſuchen. Der Rerenfente weiß 
felbft aus mündlichen zu Rom erhaltenen Rachrich 
een, daß Elemend die zwey legte Sage feines Lebens 
mit dem größten Gram der Seele und bie erfie Macht 
sach dem Antrag der Sourbonnifcen Gefandten den 
efuiterorden aufzubeben fogar mit Ehränen und 
bluczenzugebracht babe. -- Nachdem Hr. H. dag 
Leben des legten Pabſts geendigt; fo fängt füch die 
allgemeine Abhandlung von dem, was bis zur Wahl 
eines neuen fichtbaren Oberbaupts der Kirche geſche⸗ 
Hen muß, an. Beil es überflüffig ſeyn wärde einen 
sufammenbangenden Auszug zu machen, wollen wir 
nur hin und wieder einige merfivürdige Säge anzeis 
en, S. 96. Diellriache, warum der Rahme Ears 
nal gemiffen Geifflichen in und auffer Rom beyge⸗ 
‚legt wurde, iff folgende. In den erſten Zeiten der 
Chriſten hatte man zmeyerley Arten der Kirchen in 
den Städten. Die eine bieß man titulos, melche Nas 
rochien bedeuten; die andere aber Diakonien, worüs 
ber die Diakoni gefegt waren, welche fid der Rran: 
‚Ben und Armen annehmen mußten. Die übrige Ra: 
pellen in den Städten bieffen Oratoria. Damit ſich 
nun die geringere Kirchen von den boͤhern unterſchei⸗ 
den lieſſen: fo wurden diefe Cardinales genannt und — 
felbſt die Priefter derfelben befamen diefen Nabmen. 
©. 101, Die ſechs Cardinal» Bifchäffe haben urffreis 
cig dem erſten Rang. Wein die so Cardinal - Brie: 
ſter und 14 Diakoni find der Würde nach gleich und 
geben im der Drdnung nah einander, wie fie, 
Cardinalswürde gekommen find. Wenn aber viele gu 
pre su Cardindlen erhoben werden; fo folgen 
fie fo auf einander, wie fie vom Pabſte find ernennt wors 
den. ©, 103. Die fogenannte Cardinalbifchiffe, Prie⸗ 
fier und Diatoni, find eben nicht allemabl wirklich ges 
weihete Bifchöffe, Priefter und Diafoni, und die Corsi | 
— na 
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nalswuͤrde prãgt keinen charactrem indelebilem ein. 
S. 10% Ehedem, als die Cardinale den Pabſt now 
nicht ‚allein wählten, batten fo gar bloſſe Biſchoͤffe 
den Nang vor ihnen. Allein itzt halten ſich Die Cats 
Dindle den Rönigen gleich und wollen allen koͤniglichen 
Pringen und Gefandten vorgehen; weil ein jeder aus 
ihrem Mittel. Pabſt werden fann. Daber haben auc 
‘Die Cardinale ans Eöniglichem 2c. Geblae in Anfebung 
der Situlatur nichts zum voraus; fondern fie werden 
gleichfalls bles Eminenz genannt. G. 115. Weil 
Der Pabſt einen neu gemadten Cardinal im erffen gee 
heimen Confiftorio den Mund verfchlieffet und den⸗ 
-felben-im zweyten oder dritten wieder Öffnet und Ers 
Taubniß giebt, in den heiligen Eonferenzen zu reden: 
‘fo wird behauptet, daß, wenn etwa ein Pabff vor der 
"Eröffnung des Dundes fferben folle, derneue Cardi⸗ 
nat im folgenden Conclave weder mit wählen noch ges 
wählt werden finne. S. 120. Der rothe Cardinals 
‘Huth kann gwar an Abwefende mit Beobachtung ges 
wiſſer eierlichkeiten gefchickt werden: allein ed ges 
ſcchieht dies fo felten, Daß ſelbſt nicht einmahl den bey» 
"Den Cardindlen Richelieu und Mazarin derfelde über, 
‘fande mard. Daher pflegen die neuen Cardinale beus 
tiges Tages meiltend rach Rom ju reifen und ibn aus 
der Hand des Pabſts zu empfangen, der ihnen ſodann 
auch den Titel von einer Kirche zu Rom giebt. Hiers 
aus laͤßt fich Die Urfache einfehen, warum beffandig 
‘einige Cardinale in der Ordnung der Priefter und 
Diaconen vorhanden find, welche noch Feine Titek 
‚haben, weil fie nehmlich in ihrer Abweſenheit zu Cars 
dinaͤlen ernannt worden und noch nie in Rom gewe⸗ 
fen find. S. 125. So bald ein Prafat yum Cardinak 
erboben wird; fo verfiert er dadurch alle feine Bene: 
‘ficien, Uemter und Penfionen, die er ‚bieder gehabt, 
fie werden für erledigt gehalten und fallen der paͤbſt⸗ 
‚Jichen Rammer anheim. S. 150. An ſich find alle 
Cardinale des Condavis Der pabfilichen Würde fabig, 
we Dddd 3 allein 
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‚allein es iff bereits zu einer verjdbrten Gewobnbeit 
eworden, daß einige nicht zum Vontificat gelangen 
koͤnnen. Gn die erite Claffe diefer politifch unfabie 
‚gen gebören alle, fonach dem römifchen Ausdruck die 
Erbjinde an fic baden, nebmlıch fremde, fo Feine 
Italiaͤner find, die Untertbanen des Könige von Gar 
Dinien, die Untertbanen eines folcben Staats, welcher 
in das allgemeine ntereffe von Europa einen grefien 
Einfluß bat und mit andern in Streitiakeiten lebe, alle 
Diejenige, welche den rotben Huth auf die Ernennu 
‚auswärtiger Kronen erhalten baben ; und das böfe 
Andenken von Nleranber dem achten aus dem Haufe 
Httoboni und Klemens dem dreigebneen wird vieleicht 
-die Venetianer ausfchlieffen. Den von Lucca gebärs 
tigen Cardindlen mißgoͤnnt ihre Nachbar der Grog: 
Besiog von Toſcana die pablilide Würde und fein 
Regent fiebt gerne, daß einer feiner Unterthanen da⸗ 
zu gelangt. Sur zwepten Claffe der nicht pabfimaffis 
gen Cardindle werden diejenige gerechnet, an deren 
erfonen, Geburt, Aufführung oder Stand etwas 
ausjufegen iff, als die gebobrne Fönigliche und fuͤrſt⸗ 
liche Prinzen, diejenige Cardindle, welche fich dem 
Intereſſe einer Krone offenbar ergeben und von fol 
chen die Protection oder Geſandtenſtelle angenommen 
haben, ingleichen wenn fie eine allzuſtarke und arme 
Anverwandſchaft haben, ihre vorige Lebensart nicht 
regelmäffig war, wenn fle Ordensgeiſtliche find, eine 
allzu gefunde Leibesconftitution und nod nicht 60 
Sabre erreicht haben. Wer alfo fic Hoffnung zur 
‚dreifachen Krone machen will, muß neutral feyn, 
wenig reden, ficb in wenig Sachen mifchen mit Nies 
manden viel.gu thun haben, fromm aber nicht füheins 
heilig ſeyn, redlich aber dabey nicht einfältig, klug 
aber nicht alljuweife, damit. die andere Cardinale 
Hoffnung haben an den Regierungsgefchäfften mit Ans» 
ebeil zu nehmen, gelehrt aber nicht pedantifch, gelins 
‚de aber im Fall der Roth auc ſtrenge, BABES 
| o 


“73. Stuͤckden 19. Jun. 1769, 671 


doch daß er ſich in die Zeit und Umſtaͤnde zu ſchicken 
weiß, freundlich und leutſelig ohne ſeinem Anſehen 
etwas zu vergeben, beſcheiden und demitbig, aber 
wenn ed der pabſtliche Suffand erfodert auch praͤch⸗ 
tig, vornebmlich von allen Kactionen entfernt und an‘. 
Hom. mebr unbekannt , ald befannt. ©. i6g. Die 
Getwobnbeit, daß die neuen Pabfte ihren: bisber nes 
führten Nabmen mit einem anderen verwechfeln, folk 
von dem Pabſt Sergius abffammen, als welcher feis 
nen bisherigen Nabmen Bucca porci wegen deg gar⸗ 
ſtigen Lauts zuerſt geandert hätte. Es iff aber wahr, 
ſcheinlicher, daß die Nahmen der teutſchen Paͤbſte in 
den mittleren Zeiten, wegen einer ben Italiäͤnern zu 
sauben Ausſprache Gelegenheit zu diefer Yenderun 
gegeben haben. Doc der Cardinal Baroniug weiß 
eine beffere Urfache: der Pabſt hire durch feine Wah 
auf ein Menfch wie andere zu ſeyn, wird Chrifté 
Stadthalter und daber iff es billig, daß er feinen pos 
rigen Nabmen ablegt. Nur Schade, daß Chriſtus, 
ale er dem Upoftel Peter zu feinem Statthalter auf 
Erben machte, elfen Nahmen niche metamorphos 
ſirt Hat. at | 


Roth Uo. 1767 bat. Hr. Pelee de St. Maurice 
ein Mitglied verfehiedener zur Aufmabime des Landa 
haues aufgerichterer Gefellfchafften abdeucen-lasen: 
l'art de cultiver des peupliers d’Italie. Das Bud 
ift Flein und gue, und macht nicht mehr aus alg 59 
©. in Duodez. Zuerſt werden die andern Gattum 
gen der Pappelbäume fame ihren Arten befchrieben; 
Bom Carolinifthen Pappeln verficert man, er fey 
aug dem Lombardifchen entſtanden: man ribme ihn; 
nur weil feine jungen Sproße fehr brichig find, fo 
mifte man auch vom Fuffe ber nichts abſchneiben, 
bid er gu einer gewiffen Stärke gefommen fey, Man 


muß 
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Hf. berechnet. Eine ältere Auflage biefer gute 
Erik if au Paris 1762 In Dtm Nen 
Su berausgefommen, * 
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ie — Ausgabe von unſeres Hen. Hoftath 
Putters Nova epitome proceflus imperii am- 
borum tribunalium füpremorum iſt · in diefem 
Babe auf ı Alph. 14S. in Octav in der Bandenhss 
ıfchen Handlung erfehienen. "Reue Bufage und merk 
liche Veränderungen haben wir nicht gefunden. Ä 


Bannover. 


Schreiben des Hrn. Hofmedicus Dr; Chriſtoph 
Weber zu Walsrode: von der Lage, der Geſchichte, 
bem Gebalte, dem Gebrauche und der Wirkung des 
Rehburger Geſundbrunnens und Bades iff bey Werken 
auf 46 Detavf. gedruckt. Dieſer Brunnen befindet 
fic in dem zum Herzogthume Calenberg gehörigen 
Hite Rehburg vier Meilen von Hannover und eben 
fo weit von Minden, in-einer Gegend, die an das mins 
diſche, fcpaumburgifche + beflifche , bückeburgiſche 

Zr Eeee grant. 
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grant. © Die Gegend iff febr angenebm, und die 
AYuffichten des Lockumer Berges, an deffen Fuſſe ſch 
der Brunnen befindet, gehn frey in die umliegenden 
mannigfaltigen Ebenen., Dan bat ſchon im vorigen 
abrpundeste, das Waffer als ein mineraliſches 
Zrinkwaſſer gebraucht; Churf, Eruft Auguſt und mebr 
färftliche Perfonen bedienten fic 1692 deffelbert an der 
- Quelle; die Hrn. Leibarjte von Hugo und Werlhof 
2 nebft dem Apotheker Hr. Bndrea unterfuchten ben 
> @ebalt 1754; diefe Unterfuchung ward nach dem 
Kriege von dem Hrn. Hofmed. Oe. Müller und Hr- 
Andrea wiederhohlt. Die Königl. Rammer ließ 1767 
im Badehaufe noch einige Bader und ein neues Bade⸗ 
haus für Haugleute und Arme anlegen, auf Hr. B. 
Antrag iff auch die Anfegung der Duſche vermilliget 
worden. Aud baben %. K. Mi die Wnlegung eines 
Gebäudes genehmigt, darinnen 134 Menſchen, 2 
und 2 in einer Rammer wohnen können, welches zum 
Aufenthalt der Armen dienen Fann. Alle Bequem: 
lichfeiten ‚anderer Gefundbrunnen in, Abfiche auf 
Norbwendigkeiten und Ergöglichfeiten find bier aud 
au finden. Wegen des Gehalts verweiſt Hr. We fer 
ne Lefer meiffens an Hr. Undred,,erinnert aber do, 
daf dag Waffer chryſtall bell iff, und bey der Duelle 
am mebreften Ralferde, denn Koch» und glauberiiches 
~ Gals, ouch Eifenvitriol und etwas Minerafgeift ents 
bale, In einiger Entfernung von der Duelle aber, bat 
die Ralferde das Eifen aus dem Bitriol fait völlig nie 
dergeſchlagen, welches al8 eine Ocker in den eböners 
nen Röhren häufig zurück bleibt, Die Ralkerde gebt 
mit der Vitriolfäure in eines ſelenitiſche Verbindung 
über, dad Waffer bleibe noch hell und der Geſchmack 
angenehm. Hr. W. ichreibt Dem Rebburger Wafer in 
den mebreften Krankheiten Nugen zu, welche entwe⸗ 
der eine angebäufte Saure, Schärfe oder Schleim, oder 


eine Berttopfung der Gefaffe, oder eineverlegte Spann — 
Tübingen, 


kraft dev Theile zum Grunde haben. 
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 Thbingen, 
2. Nok im vorigen Faber bat Hr. D. Lotta den 
achten Band feiner ſchoͤnen Ausgabe von Gerhards 
locis theologicis herausgegeben, 1 Ulph. 20 B. in 
Grosquart. Er faffet den achtzehenden Artifel von 
“Den guten Werken, und den neunzebenden ven ben 
Gaframenten überhaupt in fich. Unſerer Gewohn⸗ 
beit nach zeigen wir nur die wichtigiten Anmerkuns 
gen an, womit Hr. D. Cotta feines Schriftftellers 
obnebin Tebrreichen Vortrag noch Iehrreicher und vor 
unſere Zeiten fruchtbarer gemacht. G. 149 werben 
noch einige Stellen alter Profanſchriftſteller bemer⸗ 
ket, in denen dag lateinifche Bort merere, oder me- 
reri die Bedeutung von confequi Bat. S. 192 ref 
tet der Hr. D. die Morte Chriffi Joh. X, 23. gegen 
den daraus gezogenen Schluß, daß der Glaube niche 
verloren geben Eönne und'erlautere G. 202 den Gee 
braud der Wörter zvsngior und facramentum, mit 
Der richtigen Anmerkung G. 204 daß Tertullian das 
legtere zuerft von der’ Saufe und Abendmal genom. 
men. ‘©. 230 wird die Frage, in welchem Verftand 
Die römifche Kirche die Intention deffen, der die Gaz 
framente ertbeiler, vor nobtivendig halte, erläutert, 
fo wie G. 243 bie alte Abtheilung der Taufe in die 
Geifies- Waffer ound Bluttaufe, und &. 244 dic wes 
niger bekannte Nachricht aus dem Tournely mitges 
theilet ,. daß Cajetani gelindere Meinung von der Se: 
Aigteit ber ungetauften Chriffentinder auf Befehl des 
‚9. Pii V. bey der zweiten Ausgabe feined Buchs auss 
geftrichen worden. ©. 251 erhält Gerhards Nach⸗ 
Tiche von denen, welche bie Saframente vor blofe Pars 
theizeichen halten, und ©. 237 von denen, welche 
Dew Gatramenten ded A. 3. die Äbernatürliche Kraft 
‚abfprechen, Zufäze aud der neuern Kirchenbiftorie. 
Moch wichtiger iff S. 300 die Erinnerung von ber 
‚gelinderen Erklärung des ER IERENER 
ge T e 
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the de opere operato, und S. 304 die Yuslegung 
der ſchwehren Stelle ı Petr. II, 26. durch die 
Zaufgebräuche dev alten Chriften, welcher wir völlig 
‚beitreten würden, wenn wie nur nicht ein wenig gu 
furchtſam wären, diefen Gebräuchen ein fo bobes Als 
ger beijulegen. S. 306 wird die gemöhnliche Erfid, 
rung der Stelle 1 Goh. V, 8 vertheidigee und Mos: 
beims und Bengels febr gekänffelte Auslegungen vers 
morfen, und ©. 314 die Lehre vom unauslöfchlichen 
Charakter der Saframente,. welche die römifche Rirs 
He annimmt, hiſtoriſch erlautert, welches auch ©. 
326 in Abfiche auf die Wiederholung der Saufe 
geſchiehet. nn ae 


Der neunte Band diefed fchäzbaren Werks ik 

in der lezten Oftermeffe fertig. worden ı Mipb.- 17 2, 
‘Die in demfelben abaebandelsen Artikel find der 
Ä amanigfte, von der Beſchneidung und dem Offers 
amm, und der ein und zwanzigſte, von der Taufe. 
Gerbards Lehren find hier durch des. Hen. D. €. Une 
merfungen noch baufiger bereichert worden ; beſon⸗ 
Bers da, wo die obnebin bekannte Stärke des legtern 
in der Rantnis der jüdifchen Altertuͤmer ibnen neues 
Licht verfchaffen Fonte. Von der Gtreitfrage, ob 
Moles die Befchneidung. von den Vegpptiern entleh⸗ 
net, wird ©. 9.1. f. eine vollftändige Geſchichte und 
‚genaue Beurtbeilung geliefert, -&. 22 u. f. werden 
‚die Nachrichten von der Befchneidung. unter andern 
Völkern und Religionsparebeien verbeffere und bee 
ridtiget. S. 32 Eomme eine. Unterfuchung über 2, 
DB. Mof. 12, 5. vom Befchlecht des Offerfammé, 
Und eine Wiederlegung der Meinung des Spencers, 
‘Dag -die Hegyptier bev den Dpfertbieren das weiblis 
he Befchlecht dem männlichen vorgezogen und ©. 34 
eine Ergänzung der Nachrichten von der Zubereitung 
des Offerlamms zum Genug, G. 37 eine. genauere 
Beſtimmung der Ofterlammesgebrauche, bie mar tn 
"ey a aye gypten, 
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-Egypten, und. derer die immer beobachtet: werden 
fotten. ° G. 39 u, f. eine weitläuftige Anmerkung 
über. Die Frage, ob Chrifkus mit den Juden feine 
Jegte Oſtermablzeit gebalten? Sie wird fo entſchie⸗ 
den, wie ſie der ſel. Iken entſchieden hatte und wie ſie 
auch nach unferer Einficht am wahrſcheinlichſten ent⸗ 
fcbieden wird. a der Lehre, baf das Oſterlamm 
‘ein Vorbild Ebrifti gewefen, .fteben G. 45 u. f. Bue 
faze und biftorifche Nachrichten; noc mehrere aber 
. oe 49 u. fi bei Der wichtigen Frage, 06 das Offerlamm 
-ein Opfer gewefen, welche Gerhard verneinet hatte, 
Hr. D. E. aber bejahet und feine Meinung mit ſehr 
guten Grinden unterflüget. G. 102 werden die Göns 
‚ner der Meinung erzeblet, daß die Taufe Johannis 
‚von der Taufe Chriffi verfchieden gewefen, und Gers 
bards weitläuftige Unterſuchung im folgenden noch 
“Durch mehrere Zufäze erlautert. Eben diefed gefehies 
‘het ©. 145 bey der Materie von der Cintauchung, 
‘oder Befprengung, ©. 201 bey den Nachrichten von 
‘der Todtentaufe: der alten Reger, G. 206 von der 
Glockentaufe, und ©. 219 von den Altern und news 
seen Wiedertäufern und IS. 224 von: denen, welche 
‚nur die Rindertaufe verworfen. Die Gründe diefer 
fegtern werden ©. 234 noch mehr erläutert, unter 
‚andern Bitringa: Beweis aus der Gewohnheit der 
Juden, auch die Kinder, wie andere Profelyren zu 
‘tanfen, genebmiget, und die aus.den Kirchenvätern 
-gefamlete Nachridten verbeffert und berichtiget.. Die 
Stelle 1. Cor. 7, 14. erhaͤlt S. 248 ibre Erläutes 
‚zung. ©. 269 und ©. 272 aber. die Gefchicee der 
Lebre, vom Kinderglauben, und ©. 280 von der 
Seligkeit der ungetauften Rinder der Chriften. ©. 
«282 wird die Frage von der Seligteit der Rinder der 
Unglaͤubigen, recht genau aus einander gefezt und 
‘Die bejahende Antwort mit Recht.vertbeidiget. Zur _ 
lezt werden noch einige Nachrichten von den Taufae- 
bräuchen aus ber Kirchenbiftorie verbeffert. Wir 
* Eeeee 3 glauben, 
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glauben, daß diefe Anzeige hinreichend fey, Sie Bor: 
göge biefer neuen Ausgabe eines recht Flaßifchen 
uhs vor ben Theologen zu erkennen, und das 
‚Verlangen mach ihrer glüklihen Vollendung zu un 
terbalten und zu vergröfern, | 


Serner. 


Einige Heine Schriften des bier wohnenden 
Dichters find mit dem munderlichen Titel les Coli- 
macons du reverend Pere Efcalopier Capucin de 
_ Clermont au R. P. Elie Carme chaufle 9.1768 und 

‘wiederum Y. 1769 herausgekommen, und machen 24 
©. in groß: Octav aus. Im erften Briefe berichtet 
der vermummte Dichter feinem angeblichen Corre’ 
“foondenten, er babe zwanzig Wegfchnecken ohne Scha⸗ 
len, und zwölf in Gebalen wohnenden gemeinen 
Schnecken die Köpfe abgefchnitten. Nach, wenigen 
Wochen haben die erftern die Anfänge von neuen vier 
-Hörnern, und von einem neuen Kopfe gezeigt: diein 
Schalen wohnenden Schnecken leben zwar und beme 
gen fich, zeigen aber noch Feinen Unfang von Köpfen, 
einen einzigen ausgenommen. Weiter bat die Gebult 
des Dichterd zu den Erfahrungen nicht zugereicht. 
Eonft merkt er an, daß nur die zwey gröffern Hore 
ner Augen haben. Zwey andre Briefe beſtehn in 
Gpöttereyen. Cine angebliche Differtation du phyfi- 
cien de St. Flour verlacht bie Hen, Needham und de 
Buffon, und fpottet über das ebmalige allgemeine 
Meer, wodurch man die auf den Bergen gefundenen 
Mufcheln bat erklären wollen. Er glaubt nicht, dag 
die höchften Gebirge vom Meere jemabld baben bes 
decft werden Fönnen, auch fande man feine Muſcheln 
auf dem Cenis und St. Bernhards Berge. Er kommt 
wieder mit Mufcheln, die man ibm von Dieppe gee 
ſchickt, und die man in feinem Felde aus ber Erde 


—. 


gegraben habe, eine Kleinigkeit, die die groffen Mu⸗ 
Fcbelnvette ‚nicht erflären Fann, die man au vielen 
Orten antrifft. Wir haben felt bey dem Solothur⸗ 
niſchen Dorfe Zobel-ein weites pep geſehn, das ganz 
amit verfteinerten Korallengewaͤchſe befegt iff. Dex 
Hr. von Ferner: glaube eben auch nicht, daß die Schlan⸗ 
genzungen wuͤrkliche Hevenzäbne feyn, und glaube 
Die Natur koͤnne dieſe Geffalt den Gteinen ohne thies 
zifched Modell mittheilen. Des Carmeliters Ans 
wort iff ein bloſſes Geſpoͤtte. En ’ 


Harlem 


Die Holländifhe Soeietät der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Haarlem batte, vor 2 Fahren, folgende Sras 
ge aufgegeben, Die, vor bem Fanner des Sabres 1769,: 
beantwortet werden follte: Was ift bisher in der; 
Naturgeſchichte unferes Daterlandes gefchries. 
ben worden? Was feblet uns nod? Und wes. 
Aes ift die beßte Art, die gedachte Geſchichte zu 
ſchreiben? Weder die beswegen eingelaufenen Eihrifs; 
ten iff, bey der Verſammlung Biel: Befellfchaft,; 
den 22ſten May dieles Jahres, geurt eilet, und der 
erfte Preis, cine güldene Schaumünze, dem Herrn 
Cornelius Nozemann, Lehrern der Remonftrane 
ten zu Rotterdam ‚zuerkannt worden: “Maw hat aber 
aufferdem noch einen andern Auffag des Acceſſit wuͤr⸗ 
Dig befunden , beffen Sinnſpruch wit. den Worten an⸗ 
fängt : Nil feribitur totum--, Und dem Verfaſſer iſt, 
soferne ed ibm gefällig, fich zu melden, eine filbers 
ne Schaumünze beffimmet. Die Gefellihaft hat zus 
gleich eine neue Frage aufgegeben , die bis zum An 
fange bes Sabres 1771 zu beantworten iff: Welches 
find die beßten Mittel, die Sahrwafier wieder 
au vertiefen, wenn fie durch Verſandungen, 

ae st 2 Biedgrag, 
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Riedgras,; Slick, oder auf eine andere Art, un⸗ 
tief geworden find? Es iff aber auch noch eine 
Frage vom vorigen Fabre Äbrig, welche bis zum Ein; 
eriee des Jabres 1770 beantwortet werden mug: 
Was für ein Webre ift der Runſt zu obferviren 
zuzuſchreiben? Und wie vieles Fann diefelbe beys 
tragen, den Derftand vollfommener 3 madyen? 
Der Preis auf fede diefer Fragen iff eine güldene 
Schaumuͤnze, mit dem gewoͤhmichen Geprage der 
Gefellfhaft, und dem Namen des Berfoffers , und 
ber Tahrzahl auf dem Rande. Die Abhandlungen 
werden, unter der bekannten Vorfidt, an den Hrn. 
wan der Aa, Secretär der Geſellſchaft, recht lefers 
lidy, gefchrieben, in YIiederdeutfcher, Sranzöfifcher, 
ober Lateinifher Sprace, Sratico, eingefandt, 
Es ſtehet einem’ jeden frey, fied über die Beantwor⸗ 
tung einzulaffen; nur feinem, der in einiger Verbine 
dung mit der Geſellſchaft füch befindet. Diejenigen 
aber, welche den Preis erhalten, durfen ihre gekroͤn⸗ 
ten Abhandlungen, auf Feine Art, . entweder ganz, 
oder zum Theil, entweder allein, oder in eine | 
Sammlung, ohne ausdräcliche Bewilligung der Ges 
ſellſchaft, drucken laſen. 


Paris. 


Zu den neulich S. 303 angezeigten Kupfern des 
en. de Garſault gehoͤrt eine Erklaͤrung mit dem 
itel; defcriptionvertus & ufage de 719 plantes 

& de 131 animaux en feptcent trente planches gras 
vées fur les defleins d’aprez nature de M. de G. 
Paris 1767. 8. beym jüngeren Didot, en 472 ©. 
Die Ordnung iff wie bey den Kupfern felber,. nab 
den Budffaben des Alphabets. Fede Pflanje bat 
eine kurze Beſchreibung, auch eine Furze Anzeige 
* ihrer Redffte, die. Zeit und die Selle . 
Ä wo fie bluͤht. 
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a8 fedbste Stück des fiebenden Bandes von 

der biefigen medicinifden Bibliothek bes 

| trägt mit dem Regifter 5 Bogen, ing. Dee 
Hr. Leibmed. Vogel und der Hr. Prof. Med. Hiura 
ray baben alfo biemit gemeinfchaftlich erwähnten 
Band zu Enbe gebracht, _ Wir lefen darin folgende. 
Geriften im Nuszuge: I. Joh. Gottl. Gleditſchs 
vermifchte phuficalifch- botanifch > oͤtonomiſche Ab⸗ 
bandlungen 3. Sheil. II. Eben deffelben vermifchte 
Bemerkungen aus der Urznepwiffenfchaft, Kräuter 
lehre und Defonomie ı. 3b.. IH. Afhandling om 
nigre Farloter ibland Häftar och Bofkaps- Krea- 
tur. IV. The Works of Robert Whytt. V. De 
la fanté des gens de lettres par Mr. Tiſſot. VL 
Maxim. Locher Obfervationes pratticae circa ins 
oculationem variolarum in neonatis, Eben beffels 
ben Continuatio — de inooulatione 
Varios 
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variolarum. Wie oud) Continuatio altera experi- 
mentorum&c. VII. Traité des Maladies veneri- 
ennes par Mr. Fabre Tom. 1. II. VIII Befkrifnin 

af Kongl. Refe - Apothequet af Pet. Peterfen. IX 
Etralfundifched Magazin 1. Grid. X Akademiſche 
Gobriften find: 1. Phil. Andr. Marrherr Progr. de 
eleCtricitatis aéreae in corpus humanum aftione; 
2. Andr. Bern. Kirchvogl Diff. de attione eleétrici- 
tatis aéreae in corpus humanum. Das Stück endigt 
fic wie gemöhnlich mit medicinifchen Neuigkeiten. 

~~ 


Denedig. 


Der IV. Band des Orteſchiſchen Giornale de lit 
terati, fängt in der Mitte des 1765. "pl an, und 
geht big in die Mitte des 1766; er iff 424 ©. fark, 
und überhaupt den vorigen in allem äbnlih. Wir 
werden nur daß eigene auszuziehn erachten, welches 
wohl doch eben nicht leicht iff, weil det Verfaſſer die 
Huellen der Anmerkungen und Wahrnehmungen gar 
vfft niche anzeigt. Cinen groffen Antheil an den eis 
genehümlichen Yuffdgen bat unfer Hr. Correfpondent 
Anton Matani, bald mit ausgedrucktem Nabınen, 
bald obne denfelben. Er bat befonders viele Kran, 
kengeſchichte und Defnungen von Körpern eingefcbickt. 
Der erfte iff ein Wafferfidtiger, der eine Menge 
unverdorbenen Blutes von fich gegeben hatte. Gein 
Magen war voll zufanımengebacdten Blues. - Bey 
einem Eleinen Fieber war ein Zittern und ein Schmerz 
in der Etelle der Leber: Hr. Di. fand in den Ballen» 
gängen runde Würmer. Er befchreibt die in-feinem 
Baterlande zu Piftoia nemeinften Krankheiten. Er 
führe einige brauchbare Beyipiele von Steinen in den 
Gallenwegen , und auch im pancreatifcben Gange an. 
Er handelt umftändlich von den herrſchenden Geus 
chen, deren Urſache das fchlechte und. verdorbene 
Brodt gewefen iff; er rechner einigermaffen die legte 

eapoli⸗ 
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MNeapolitanifche Krankheit, die vielen zu Piffoia im 
Krantenbaufe erfolgten Todesfälle, nnd eine in Pors 
tuaal und in der Provinz Beira entitandene Seuche 
dahin. Er bat verfcbiedene Rranfe gedinet, die an 
der robfen Rubr gefforben waren. Anton Turca bat 
ein Kind gefebn, das ein fdmammidtes Wefen um 
den Nabel hatte, durch weldes der Harn abgieng. J. 
Michael Bonzalez ein Spaniſcher Urye, bat von Cas 
Dir die gute Wärfung des Galpeters einberichtet, die 
er anfich felbft , bey einer befürchteten Schwindfucht, 
und an andern erfabren. Hr. Lupieri in Vicenz bat 
eine wabre Gtarrfudt gefebu. Cin Ungenannter 
befchreibt den toͤdlichen Erfolg eines eingeſchobenen 
Darmd. Hr. Anton Zurca , auch zu Vicenz, beſtimmt 
ein neues KRräutergefchlecht,, das einem Silberblatt 
(Lunaria) dbnlicd iff. Er verbrffert dag Geſchlechts⸗ 
zeichen der Echinophora und findet in ihrem Gone 
nenfchirme weibliche und maͤnnliche Blumen. Er 
beſchreibt aud zehn feltene italianifche Kräuter. Eine 
Abhandlung anfers Hrn. Egnatio Monti von ber Luft 
in den Hofpitälern; und ein Zeugniß des unglücklis 
chen Erfolges des eingenommenen Ailbaudspulver. 
Weitlaͤufig ik eine aus dem Arabiſchen überfegte 
Schrifft, eines Arztes Gauth Ebn-Chalda, der un? 
ter dem Omar ER , und den Mabomet gefannt hat. 
Er handelt falt blog von der Klugheit der Aerzte. 
Gebaftian Gebenico befchreibt ein Kind, das obne 
Mund und Nafe gue Welt gefommen iff, und ſchließt 
Daraus, daß die Leibesfrucht nicht Aebem bolt. Man 
Bietet eine Sammlung von Geltenbeiten des Monfigr. 
Antonio Baldani in Rom feil. . Er befaß die Fruche 
der Fieberrinde. Aus eines Ungenannten Wahre 
nebinungen cuctt man Nachrichten von den Eleinen 
Gaamentbierchen eins Es find wahre Thiers - 
den, wachfen wie andre Thiere, werden nicht klei⸗ 
uer, find niemahls bloſſe Berwächfe geweſen. In ets 
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ner mit fiedender Brübe behend angefüllten, und 
fo fort verfchloffenen Flaſche entftehn Feine Thier— 
den *). Der Conte Roncalli erfreut id doer ein 
Edict, wodurch der feiner Meinung nach boͤchſtſchad⸗ 
kiche Gebrauch der Milchklpyſtiere verboten wird. 
Der Nachdruck der Hallerifthen größern Whyfiologie 
wird angefagt, davon nur 300 Exemplare gedruckt 
worden find. Eine Art von GSeitenftechen hatte ibe 
ren Gig zum Theil im Gebirne und zum Theil im 
Bauche; das Verderben des linken Theiles des Ges 
hirns verurfachte eine Laͤhmung auf der rechten. Hr. 
Leopold Toracca beweifet durch neue Berfuhe, dag 
allerdings der Augenftern (Iris) Feine Bemeguug.bat, 
als die, fo entſteht, wann die Markhaut gereige 
wird; er glaubt auch wie Hr. 3. feinnatürlicher Zus 
ſtand fey enge zu fepn, und er werde bey minderm 
Lichte aus der Abficht erweitert mehr Licht zu erhals 
gen, weldes Denn bey mehrerm kichte nicht verlange, 
und die Defnung wieder in. ihre natürliche Enge gus 
zücgefegt werde. Der Graf (Conte) %, Baptifke de 
Cavolo , der Morgagni’s Profector war, und unglück: 
Kicher Beife in der Brenta ertrunfen ift, hat einen 
Yuffag Äber die Befunbquellen zu Porretta eingefchickt. 
Die Lebensbefhreibung des nicht völig ro Fabre 
alt gewordenen ©. Franz Ginanni. Cin Ungenanns 
ger vertheidigt den. Einfluß, von Furcht und Hofnung 
im Heimmebe wider eine Yo. 1750 zu Florenz gedruckte 
se Schrift ,. die diefen — laͤugnete. Hr. Michael 
Girardi bezeugt, daß des Hen. Berzi von ihm ſelbſt 
ohne Schritt mit den Pocken angeſteckte Fochter echte 
Pocken eine Zeit hernach, doch ohne fchlimme Zufäls 
fe, babe ausſtehn mäffen. Zu Coron in Morea und 
auf der Inſel Zante bat man die Pocken glücklich eins 
gepfropft, die fanft daſelbſt den fiebenden Kranken 
aufrieben. Leipzig. 


*) Vermuthli 
et Be eher biefe Wahrnehmungen bem den, 
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Leipzig. 

Key Weidmannd Erben und Reich T. Livi Pa- 
+avini Hiftoriarum libri qui fuperfunt omnes. Ex 
recenfione Arn. Drakenborchii cum indice locu- 
pletiffimo. Acc. praeter varietatem Le£tt. Grono- 
vianae & Creverianae Gloflarium Livianum curan- 
te Augufto Gvil, Ernefti gr. 8. 3 Voll. 1769. Einen 
eignen Werth hat diefe Ausgabe fon baber, daß fie 
on die Stelle ded fo ſehr fehlerhaften Nachdrucks von 
Cleres Ausgabe, der einige male in hiefer Buchhand⸗ 
lung erfchienen war, treten foll, Allein die gründlis 
che Einficht und das Verſtaͤndniß der wahren gelehrs 
ten Kritik zeige fich noch mehr in der ganzen Einsiche 
dung der Ausgabe ſelbſt, welche obngefähr mit der 
yon der Erneftifchen Ausgabe bes Cicero, verglichen 
werden fan, und bey welcher einerley Abſicht, als 
bey diefer, gum Grunde gelegt iff. Der Drakenbor« 
chiſche Sere iff (mie fon in der Ruddimannifchen 
Husgabe gefcheben iff) mit Recht gewählt, als der, 
welcher am fleifigften, und bey den meiften Huͤlfs⸗ 
mittefn, Serichtiget iff; weil gleichwohl der Gronos 
vifche, auch durch den Basler Nachdruck, in viele 
Hände gekommen iff, der Crevieriſche aber erft nach 
Drafenborchen aus einigen Handfchrifften der Kin. 
Bibliothek zu Paris — meiſt in Kleinigkeiten, 

eaͤndert iſt: fo bat ſich der Herausgeber einer nügli« 
* Arbeit unterzogen, da er die Leſearten aus bey⸗ 
den unten bepgefüget bat; fo wie die von den Epito- 
mis mit Ueberkegung am Ende beyfammen geſetzt find, 
Den Tert finden wir veinlich und richtig abgedruckt. 


Die in der Elerefchen und andern Ausgaben am Ranz 


e bepgefügten Sabrjablen vermiffen wir nicht geri. 

m Ende iff aus der Drakenborchifthen Ausgabe dad - 
Perzeichni der vornehmflen Ausgaben des Livius, 
mit Beyfuͤgung ber ineueften, und der Index rerum 
wit Vorbeplaſſung deſſen was fh auf die Freingbeis 
one ‘SEES wiſchen 
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mifchen Gupplementa bezieht, eingebruckt,'und dann 
folgt bag, was das größte Verdienfl des Herausge- 
Bers um den Livius ausmacht, ein Gloflarium Livi- 
anum, oder Index Latinitatis, welchen man ſich 
fon fo lang gewuͤnſcht bat. Ganz richtig iſt der 
Begriff davon beſtimmt, daß er mit Borbeylaffung 
des Allgemeinen, was bey andern Schrifftitellern 
überhaupt aud vorfdmmet, nur das entbalten foll, 
maß dem Livius eigen ft, ed mag nun zu loben oder 
zu tadeln feyn. Denn in diefem Schriftfteller bee 
merft man fchon zumeilen das Künfteln, die UWneithes 
fe, den migigen Schwung, die vermiſchten Grenzen 
der Profe und Poefie; und febr wohl erinnert Here 
Prof. E. man finde bier die erſten Keime gu der Latis 
nitat der folgenden Geſchichtſchreiber, befonder® eis 
nes Tacicus. Allerdings würde man der Spur ge‘ 
nauer nachfolnen können, wenn uns mehr von Ris 
mifben Schrifftitellern erhalten wordeu mare. In 
bicfen feinern Bemerkungen desjenigen, was pom gee 
meinen Sprachgebrauch abgebt, bemerkt man eine in 
bas Innere der Schönbeiten der Sprache eindringen 
de Benrtbeiluugsfraft, die viel. Studium voraus 
feat. Freylich fan man ein fertiger. lateinifcher 
Schwaͤtzer feyn und von dem allem nies wiffen. Fers 
ner find in diefem Inder baufige Erklärungen der 
chwerern Ausdrucke und Redensarten, auc Eririfche 
eurtheilungen der Lefarten eingefivaltet, aber beya — 
des mit einer befcheidenen Kürze, oft Durch blofe Ans 
Deutung und durch Gegenffellung der Worte oder Abs 
wechdlung der Lettern. Diefe rdbmlice und ſchaͤ⸗ 
tzenswuͤrdige Kuͤrze mit Einfalt und Befcheidenbeit, 
welche ſich auch in der Vorrede offenbaret, und ein 
eignes Unterfibeidungszeichen der Erneitifchen Schule 
in Deutſchland abgiebt, wird boffenrlicy noch einigen 
Beſchmack an gründlicher Gelehrſamkeit diefer Art auf 

die Nachtommenfcpoffe bringen. 
| London. 


t 
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Schon lang bat man fuͤr England ein Inſtitut 
gewünfcht, welches zu Bildung junger Kuͤnſtler diens 
te, Die bisher ziemlich vernachlaffigt worden, Dies 
fer Wunſch iff durch eine von Er. Rin Maj. in kon» 
don geftifftete Ronighidye Academie der Riinfte 
nunmebr erfüllt. Kin groſes Haus in Pallmall iff 
von Gr. Maj. dazu beftimme, und die Anzahl der 
anzuftellenden beſoldeten Runftler auf vierzig gefeßt, 
von welchen jährlich meune in der Zeichnungs - und 
Mableracademie Unterricht geben. Vier befoldete 
Profeffors in der Mahler: Bau » Zergliederungskfunft 
und Perfpectiv halten jährlich eine beftimmee Anzahl 
Öffentlicder Vorleſungen. Cine anfebnlide Gamme 
lung von Buchern und Kupferwerken foll zugleich da> 
ci angelegt, auch jährlich eine Ausftellung der Ges 
mälde, Zeichnungen und anderer Kunſtwerke verans 
laßt werden. Noch ift ein Prafident, Gdagmeifter, 
Siegelbewahrer und Gecretar mit einigen geringern 
DHfficianten geſetzt, auch wird jährlich eine Summe 
unter arme Künftler ausaetbeilt werden. Die Weas 
demic iff bereits den 2. Jänner d. J. eröffnet worden. 


Hamburg. | 


| Bey Wörmer iff von den Nachrichten vor 
Yriederfähfifd;en berishmeen Leuten und Samis 
lien, der zweyte Band and Licht getreten, 408 Octave 
feiten ohne bie Vorrede. Derfelbe iff gwar der Eins 
richtung nach dem erften völlig ahnlich, Abertriftipn 
aber ohne Wiederfpruch an der Zahl folcher Artikel, 
welche den meiften Lefern intereffant, und befonderg 
durch die genaue Nachrichten von den Schriften der 
Gelehrten und den von diefen in Fournalen und Wos 
chenblaͤttern vorkommenden Recenfionen in der = 

en 
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ften gelebrten Hifforie fehr brauchbar find. Dahin 
geboren Chriftian Sam. Ulber, Johann Ludwig Yes 
vin Gebbardi, Johann Mattheſon, Chr. Wilh. Sr. 
Wald, Michael Richey, Chr. Ulrich Grupen, Tod. 
Bened. Carpjov, Heinr. Brokes, Heinr. Scharbau, 
David Georg und Gul. Mele. Gtruben, Heiner. 
Nettelbladt, Joh. Hermann, PeterHermanı und Heint. 
Valentin Beker, Joh. Heine. Pratje, Job. Juſt. 
Ebeling, Herm. Sam. Reimarus, Fr. Joach. Schno⸗ 
bel. Aus der Vorrede ſehen wir ungern, daß dieſe 
Samlung ſchon ihr Ende erreichet, und eine nur 
ungewiſſe Hofnung, eine neue zu veranſtalten, gemacht 
werde. Wir wünfchen, daß es geſchehe, und zweif⸗ 
len nicht, Daß alsdenn folche Uenderungen des Plans 
werden getroffen werben , welche Dem Werk zum Vors 
theil gereichen. Die Mübe, die auf folde Samlun⸗ 
gen gewendet wird, verdienet allezeit Dank und 


epfall. ze 
Svantfurt am Wayn. 


Die Andräifche Buchbandlung verlegt: Die 
Begebenheiten der Philippine Damien von ihr 
loſt befchrieben , und von dem Herausgeber der 
N ungfer Meyerin beforgt. 1766 5 342 Octav⸗ 
feiten, Wie diefer Veefaffer Tugend. und Religion 
Durch feine Erfindungen zu — ſucht itt fchon 
aus der Jungfer Meyerin bekannt. Gegenwaͤrtige 
Geſchichte bat noch etwas mehr Begebenheiten und 
Verwickelung, indeſſen ifk bie Hauptabſicht niche 
— ſondern Rührıumg des Leſers, und der 
itz verdient hier noch mehr Hochachtung wegen 
des Herzens, von dem ec regiert wird. Daß deutr 
{che Sitten mit guter Keuntniß gefchildere werden, 
| giebt dieſer ge ti ue einen eignen 
‘ F tt ‘ . . ? Zu ~~ 
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unter. der Aufſicht | | 
-; der Königl. Gefellfchafe der Wiſſenſchaften 
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‘ ESttingen. - 
23% Wittwe Vandenboͤk verfege: To. Henr. 





Chrift, de Selchow Elementa juris publici 

N germanici in vfum auditorii adornata Tom. | 
I. continens jus publicum ftritte ficdittum, ı Alph. 
| Asch in groß Octav. Dieſes Werk wird 1) die 
egierungsart des ganzen Reis, und der einzelnen 
Reidhslande, 2) das Privatrecht der Farfien endlich 
das auf Seutfchland angewandte Völkerrecht ents 
alten und alfo aus drei Banden befteben. Der er» 
‚fe begreift eine Renntnif vom Staatgrecht, von deffen 
Quellen und Hälfgmitteln, vom geograpbifihen und 
politifchen Zuftand des teutfchen Reichs; allgemeine 
Begriffe vom Kaifer, der Kaiferinn, dem romifchen 
“Konig, den Reichsitanden, den Churfurffen, Fürs 
ften; Grafen, Prdlaten, freien Städten, der unmits 
telbaren Ritterfcaft, den Dörfern des Reichs, den 
Kreifen und dem Corpore Evangelicorum & Catho- 
licorum, Hierauf verbreitet ich der Hr, v. ©. nach 
- Ogee vorause 
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vorauẽgeſchickten allgemeinen Grundfägen von ber 
teutſchen 3 ierungsart, auf die zwifihen dem Raifer 
und den Ständen getheilte Rechte, auf die Reichs⸗ 
und Deputationstage, zeige die Geſchaͤffte an, in 
welchen der a an die Einwilligung des Reiches 
tags gebunden iff, nebmlich die Ubfaffung der Reichs⸗ 
gefege, Die Anordnung und Verbefferung der Meise 

erichte, der Zuffand der Religion in Sentfdland, die 
Reichs -Domanen und das Beffeurungsreche, die 
Münzverfoffung und das Poſtweſen. Naͤchſtdem fols 
gen die dem Raifer vorbebaltene Rechte in geiftlichen 
und weltlichen Sachen, in Verleibung der Ehren 
ficllen, Privilegien, der Zol:und Stapelgerechtigfeit 
und der Leben. Durch die Lehre von den Reiches 
verweſern, von ber Wahl und Krönung eines römie 
fcben Kaiſers und roͤmiſchen Königs wird dag erfte 
Buch befchloffen. Das zwepte befchäfftige fich mit 
den ändern der Meichsftande, mit der Landeshobeit, 
mit denen daraus flieffenden wefentlichen und zufällis 
gen Regalien. Dies find die verfchiedene Gegenden 
Des fruchtbaren Feldes, das unfere Lefer aus eignem 
Antrieb ohne fernere Erinnerung bey bem Hrn. Vers 
foffer felber mit Verguugen betrachten werben. 


Leyden. 


Bey Sam. tind Yoh. Luchtmans 1768. 8. Elo- 
gium Tib. Hemfterhufii Auctore Dav. Ruhnkenio. 
Gluoͤckliche Wahl oder Zufall in Anfehung der Perfon, 
deren Leben befchrieben werden fol, iff für einen 
Biographen fo wichtig, als Wahl des Sujets für ' 


einen Kuͤnſtler oder Dichter. Iſt aber der Mann, den _ 


er und befchreiben will, gut gewählt, fo fönnen wir 

unfre Forderungen an ihn auch weit ausdehnen. 

Der groffe Dann muß niche nur da fliehen; fondern 

er muß aud unter unfern Yugen entſtehen, und wir 

můſſen zur Einfiche gelangen, warum er fich eben fo 
| un 


4 








76. Stüd den 26. Sun. 1769. 691 


and nicht anders gebildee Gat; zugleich muß unfee 
Geele angefeuert werden, ihm nachzuahmen. Freys 
lich iff auf diefe Art die beßte Lebensbefchreibung ims 
mer nur auf eine Claffe Lefer, wenigftens in einem 
gewiſſen Maaffe, wirkfam. Auch die angeführte bleibe 
Dem ungeachtet eine der: beften.. Da ber fel. Hems 
fterhuiß ber gemeinen Stimme nach. ber größte Kris 
cifer, im gelebrten Verflande, war, dem man noch 
gefehen bat, fo zeigt ihn Hr. R. billig von diefer 
als der glänzendfien Seite, (obgleich erfterbuis 
fo viel Gelehrſamkeit befas, dag er eben fo wohl als 
ein Geſchichtkundiger, als Philolog, als Ulterthumse 
Fenner, hätte gefchägt werden fonnen) aber fo, daß 
er beutlich macht, wie viel naturliche und erworbene 
Vorzüge an ipm merklich gewefen find, welche eben 
den groffen Kritifer ausmachen; wie ferner feine gans 

e Erziehung, die verfcbiednen Verfaffungen und Um⸗ 
Hände feines Lebend, die Wahl und Einrichtung feis 
ner Studien, dee Umfang und die Art feiner Kennt» 
niffe, ihn eben auf das Feld der alten Gelehrſamkeit 
geleitet; und bewirkt babe, daß er darinnen als Kris 
tifer einen fo hoben Rang behaupter hat. Seine ſitt⸗ 
Lichen Eigenfehaffter, welche ihm, auch ohne alle Gee 
lehrſamkeit, allgemeine Hochachtung erworben haben 
würden, werden am Ende beygebracht ; alles dieß 
wird mit einer gewiſſen Warme und mit einer ebeln 
Einfale erzäplt, ohne alles das Geräufch, mit wel⸗ 
chem: der auffabrende Dig fich anzukuͤndigen pflegt, 
und man fan es fich an Hrn. R. niche ablaugnen, das 
eine Culture des Geiffes nach den Alten: doch immer 
eine ganz eigne Bildung giebt. Einzelne Umftande 
wollen wir nur folgende anführen , eben ſolche, welche 
Diefen Mann zu das, was er war, ‘gebildet babe 
Wie viel zur Kritif erfodert wird, und das Bild eis 
nes Kritikers nach dem Ideal ſchickt He. R. Flüglich 
voraus, um in feine Erzählung von Hemſterhuis mehr 
Eindruck der Wahrheit zu bringen. :: Mit Mitleiden 
— Ggas 2 muß 
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muß man auf unfre Landsleute zurück feben, wenn 
man dagegen bait, an was für Menfchen und Schriff⸗ 
ten fie den ebrmürdigen Namen der Kritif und Reitis 
fer verfcbwenden.-- 6. iff ein felten Benfpiel eines 
frübzeitigen Gelebrten, welcher doch zur Reife gelan⸗ 
get iff. Auch fo gar bat er ein gluͤckliches Gedachts 
nif bis an das Ende feined Lebens im 82. J. bebalten. 
‘Mur in Nabmen der Perfonen wares ihm nice. gang 
"treu. eine academiſchen Studien fieng er zu Grds 
ningen mit der Mathematik unter Fob, Bernoulli an. 
Hierauf nieng er nach Leiden und ward ein Schüler 
von Jac. Perijoniug. Hier erbielt er den Auftrag, 
Die Handfarifften auf der Leibner Bibliothek in Drds 
nung zu bringen. Das erfte, was er als Lebrer vors 
¢rug, mar die Matbematif und Pbilofopbie , zu Ans 
ſterdam. Hier fieng er erff an, das Studium der 
Alten zu feiner Lieblingsbefcbäfftigung zu matten, 
theils im Umgang mit Berglern und Küftern, tbeile 
durch Uebernebmung der Ausgabe des Julius Pollur, 
welche Bergler. nicht vollendet , und zu deren Fortſe⸗ 
ung Grav den jungen Hemfterbuis vorgefchlagen 
atte. Pollur war erfhienen, und 9. erbielt von 
MR. Bentley einen Brief zwar mit vielem Bepfall, aber 
auch voll Verbefferungen vieler Stellen aus Comis 
Kern, bey denen fich ©. vergeblich. aufgehalten hatte, 
Dieß war die entſcheidende Epoche des H. Lebens. Wie 
vom Blig gerührt , ffand feine ganze Geele ftill. Er 
füblte, was Bentley war, und was hingegen ibm 
feblte. Einige Monate getrauete er fich nicht ein gries 
if Buc anzuräbren. „Endlich feßteser fic bin, 
and, des feffen Entſchluſſes niche eher zu fchreiben, 
als bis er genug gelernt hatte, las er alle Schrift» 
fteller des Alterthums, vom Homer an, alle in dee 
Drdnung und Verbindung, welche fie der Zeit und 
bem Inhalt nach unter fic baben. _ Und bierdurd 
erbielt Hemflerhuifend Gelebrfainkeit dad Charakte⸗ 
riſtiſche, daß ihm gleich in die Augen ſiel, was in 
: einem 


4 
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einem Schriftfteller original oder aus aͤltern copirt 
war. Er fab gleich 3. E. was im Polyb, Dionyf 
von H. Plutarh, Thucydideifch war ſ.f. — Geomes 
trie, Uftronomie und Philoſophie fah er als unjers 
trennlic von der Kritif an. Die Gefchicdte der 
Phbiloſophie bielt er noch ganz und gar niche Eritifch — 
bearbeitet; in der eigentlichen Befchichte berrfcht obe 
ne dieß die Kritik; — den Polyb jog er ganzen Wär 
gen voll Homilien der Kircbenväter vor. --_ Bon als 
ten Runftwerken erbiett er einige Kenntniß durch das 
Mufeum feines Schwiegervaterd Foc. Wilde (das 
war abet freylich mit wenig guten Stücken befeßt). -- 
In Entdeckung der Etymologie und Analogie im Grie⸗ 
chiſchen und folglich in Erlernung der griechifchen 
Sprache und Litteratur wird er als ein fchöpferifch 
Genie gepriefen. — Eben daber fab er auc in der 
Lateiniſchen Sprache weiter alg andre, und machte 
e8 zum Ueberzeugen flar, daß dielateinifche Sprache 
blos der veränderte äolifche Dialekt wäre. Auch er 
bebauptete, daß niemand in einem gewiffen Grad las . 
teinifd verſtuͤnde, welcher nit das: Briechifche inne 
Hätte. — Mit Handfchriften verdarb er fich die Zeit 
nicht gern. -- Seine Schriften find wenig; (über 
den Lucian’, Ariſtophanes, Xenophon von Ephefug, 
Hefoch-und Thomas Atticifta ) und man. findet bier 
die Urfachen davon; aber ein noch gröfred Verdienfk 
‘pat er fich durch gelebrte Beytrage an andre und 
Durch den gluctticdften Unterricht und die Bildung, 
junger Gelehrten erworben; und feine Schule wird, 
fo wie ehemals die Scaligerifhe, Gronovifthe und 
Gravifche, Holland noch auf einige Zeit vor der feich« 
ten Belebrfamkeit retten. -— Seine Bibliothek bat 
fein Sobn auf den Sterbfall an die Leidenfche Biblios 

bef vermacht. -- Gein Charakter voll Menſchen⸗ 
Liebe, Weisheit, und Mafigung , (einzelne Beyſpiele 
muß man in der Schrift felbft auffuchen) wie febe 
hebt dieſer feinen Ruhm: der. Belehrfamfeit! Cuius 
are 6448 3 famam, 
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famam, fagt Hr. R. & exiftimationem ille ynquam 
{criptis fuislaefit? Cuius diffenfum, in tanto doftri- 
nae faftigio, non facile ac leniter tulit? Ne tum qui- 
dem, cum res & locus poftularent, fuperbiam 
maximis meritis quaefitam fumebat. — Oftenta- 
tionem & inanem pompam oderat cum in reliqua 
vita tum in docendo f. m, 


‘Dijon. 


Confultation au fujet d’un enfant, que l'on 
pretend né dans le commencement du cinquieme 
mois ift bey Cauffe Mo. 1768 auf 34 ©. in groß 
Quart abgedruckt. Der Verfaffer iff Hr. Maret, 
beftändiger Geeretir ber Academie des fciences & 
des belles Lettres allbier. Eine Wittwe wurde fo 
bald bey einer neuen Ehe fchwanger, dag die Nieder⸗ 
Funft auf den 123. Sag fiel. Daß ein vollfommnes 
Kind fo früh gebohren werben koͤnne, läugnet Hr. 
M. mit allem Rechte. Er bedient ſich aber dazu ings 
befondere der Hallerifihen an den Hiden gemachten 
Wahrnehmungen. Er berechnet juerſt das Verhälts 
nif zwifchen den 21 Tagen, die cin Hunden guns 
Husbriten bedarf, und den 270 Tages, ‚in wels 
chen ein Kind bis zur Geburt reif wird. Aus diefee 
Rechnung findet er, Daß die 123 Sage mit dem zehn 
ten Tage des Brütend — Da nun am 
diefem zehnten Sage dad Hänchen hoͤchſt unvollkom⸗ 
men, und ingbefondre feine Lunge noch überaus Eleics 
and zum Athemhohlen noch ungeſchickt, die Muſteln 
auch noch wie Gallert und ohne Reizbarkeit find, da 
vermubtlich bag peugebobyue Kind nicht vollfomms 
ner in feiner Art iſt ald das ausgeheckte Hänchen, und 
folglich die Staffeln feines Reiffwerdens in eben dens 
Berhaltniffe gegen die ganze Zeit der ts feys 
muͤſſen, wie ins Huͤuchen; ſo ſchließt Hr. 
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recht, daß am 123. Tage unmöglich ein reiffes Rind 
habe gebohren werden fonnen. Man fiebt fonft niche 
ohne Berwunderung, daß das Parlament eine Nie 
derfunft begünftigt pat, die auf ben 135. Lag bat 
fallen müflen. 2; | 
Lucca 
Auch Wo. 1767 bat Hr. Felice Fontana noch ein 
anderes Werk berausgegeben, deffen Inn alt eine 
Frucht der fleißigften mit Bergrößerungsgläfern ans 
geftellten Wahrnehmungen iff. Der Titel iff Offer 
vazioni fopta la ruggine del grano, groß Octav 
auf 114. Der Roſt muß in Hetrurien groffen 
Schaden gethan haben. Hr. F. bat ihn whrdig ge: 
achtet, cine lange Reihe von Wahrnehmungen über ' 
den Staub zu machen, den man unter dem mehreits 
cheils geborftenen Dberbäutchen gewöhnlich antrifft, 
Die einen Korperchen des Staubes haben einen Bes 
- scher, der wie in der Eichel einen Fegelförmichten Des 
ef bat, und auf einem dünnen Stiele ſteht. Diefe 
Recher find mehrentheild febwarz , oder dunfelbraum. 
Die andern Staubchen baben die Beftalt eines Eyes, 
Und find Roftfarb, Beydes find Gewächfe, ob fie 
wohl im Waffer der Bewegung deffelben nachgeben, 
amd fich felbſt zu bewegen fcbeinen: denn fie haben 
beyde diinne Stielchen, womit fie an den Halm bee 
feftigt find, die in den ovalen Körpern fich zwar febr 
fewer entdecken faffen. In dieſen legtern bat Hr. 
$F. auch einige Körner; und bis auf zwanzig in einem 
einzigen gefunden, nicht aber in den Srictern mit 
Deckeln. Beyde dieſe zur Claffe der Schimmel 
ebörenden Gemächfe entſtehn aus ihren in der Lule 
ebmimmenden Gaamen, mann ein verderbter Gaffe 
in der von der Gonne nach einem ffarfen Thaue 
überfollenen Pflanze vorhanden iff, und ber vA 
er 
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der Boden iff, auf dem die Natur fie wacdfen 
aft. Man bat angemesft, wonn der Roft febr 

ufig in einem Acker berrfcht, daß ed am beften 
ift, daß Getreid. fo fort in der Milch zu ſOneiden. 
Yuf einer Kupferplate find des Hrn. 5. Wahrneh⸗ 
mungen mit brauner Farbe vorgeftellt. 


Stockholm. 


Den 21. Jenner er bielt der. Hr. Graf 
und Reicsrabt Karl G Löwenbielm feine Abtritts⸗ 
rede, om Ungdomens Upfoftran i en wäl be- 
ftild Regimente Geine Gedanfen gebn auf eine 
gemeinfcbafftliche Auferziebung , die Minos zuerſt 
erfunden, und die alten Griechen. in mebrerm oder 
minderm befolgt baben. Der Hr. Reichsraht gee 
denfe dabey mit Gergniigen der Einfchränkungen 
der Königlichen Macht, die man in den Gefegen 
Des Minos findet. Er rubme China's. Gefeg, 
das bey jeder ‚Beförderung feiner Gelebrten, eine 
Yuswahl von wenigen erfodert. Doc iff ed ets 
was bart ‚daß die surictgebliebenen eben zum Hands 
werkeſtande oder zum Pfluge folten verwiefen ſeyn. 
Gr mifbilligt an der Privatauferziebung die Freys 
gen der Tugend, und ihre Srennung von ihren 

ebrern : er wünfcht, daß aud in Schmweben. nie 
mand in die Schule, ind Gymnafium, auf die bo» 
be Ecbule, gu Uemtern gelangen möchte , obne 
Proven feiner Geichicklichkeit gegeben zu baben. 
| Er hofft von dicien Proben die lebhaf⸗ 
teſte Nacheiferung. 
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gelehrten Saden 
I | unter der Aufſicht 

der Kduigl. Gefelſſhaſt der Wifenfäafen 
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G Johann griedrich Selle’ aus Ciausthai 


‘pertheidigte den 10, Junius feine Inaugural⸗ 


I fhrift de creditore pignus ad niaffam concur- 


mehr Redte im Concurs gebe, 


4 


fus ante crediti Jolutionem' conferre ‘obligatd 4:8: 


ohne Vorſitz. Seine Meyhnung gebet eigentlich das 


bin, daß der Belis einer verpfandeten Gade nicht 
be, ald eine Bloffe Hypo⸗ 
thet, und alfo alle Unterpfander zur gemeinfchafetis 


chen Maffe zu bringen feyen. “Die Grunde liegen: in 
folgenden Sägen. 


1. Durch den Concurs werben 
alle Güter des Bridarius unter den Glanbigern gee 


meinſchaftlich, die Ediktal⸗ Citation geht alle, forete 


was zu fodern haben, obne Unterſchied an, die Gefer 
ge reden in der Claſſifikation der Wrandglaubiger ohne 
Einfchränkung and find folalich nicht blog von denen, 
fo den Beliß der Unterpfander haben; fondern auch 
von denen, welchen bloffe Hypotheken verſchrieben 


svorden, zu verſtehen. 2. Der Pfand» und Hypotbes 
He Eenglaus 


“ 
‘ 
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tengldubiget Baben gleich groffe dingliche Rechte 2 
ren Vorzůg nach dem Alter beſtimmt wird , und 


ber ift Faum zu begreifen, aus welcher Urfache man | 


Diefem die Verfolgung feiner Hypotbet während dem 
Concurs verfagen und jenem doch den Bells des Une 
terpfandeg Laffer könne, 3. Go) bald cin, acurs 
entitahden iff; fo hört aller Grund auf, warum ber 


Gläubiger das Pfand länger befigen will, weil ist ) 


die Sicherheit wegen ber Bezahlung nicht mehr vom 
Beſitz; fondern von der Groffe der Concursmaffe und 
der Vriorität ded Glaubigers abhängt. 4. Die Foe 
derung, weshalb jemand eine Sache die er Hat, nicht 
abliefern will, muß vollfommen-ermwiefen und falli 

feun ; alles diefed aber Fann man im Concursproceffe 
nicht eber wifferr, als bid derfelbe geendigt und aus: 
gemacht iff, ob und wie viel jeder aus der Maffe ers 
balte. 5. Bermoge des ſummariſchen Verfahrens 


im Goncursproceffe iſt nöthig ales Vermögen des . 


Schuldners an den Meiftbietenden gleid Anfangs. 
verfoufens Wie fehr würde diefes niche eh 






werben, wenn die Unterpfander erſt julegt, nachbem 


febon die Prioricde entſchieden iſt zur Maſſe gebracht 
wärden? 6. Die Ablieferung des Unterpfands fann 
dem Gläubiger nicht cinmabl fihaden; denn geg 
andere Gläubiger , die ibm gorgeben, tann fbi bee 
Helis obnedem nies nügen, und die vom Unterpfand 
zur Seit des Concurfes gegogerte bape vol ‘er 
auch nicht felbft gucignen. Er bat alfo gleich grop 
fen Bortheil, man mag die eine oder die and 

nung bebaupten. Hr. Helle has viele Srindticptels 
in diefer Abhandlung gezeigt. — 


* —— 5 fm fäben 
tober vorigen Fahre au ** 
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Aufſchrift: Rufkaja Lätopis’ po Nikonovu Jrifku: 


izdannaja pod (motreniem Imperatorfkoj Akade- 
mii Nauk. Czafl' vtoraja do 1237 goda. “Ru 
fihes Jahrbuch nach der Nikoniſchen Sandſchrift: 
unter der Aufſicht der Baiferl. Akademie der 
Wiſſenſchafften betausgegeben. Zweiter Theil 
Goomt§. 1094) bis zum . 1237.” Er enthält 483 
en in Med. 4. und iff folglich beinabe nod eine 
mal -fo.ftark, wie der erfte. Die Großfürften, deren 
Beben bier befchrieben werden, oder beffer zu reden, 
Deren Namen nur der —— Rußiſchen Geſchich⸗ 
te 4u Epochen dienen, find: 12) Svatopolk II. Izã- 
flavicz vom J. 1094 an, G.3--44. 13) Viadimer 
Il. Monomach vom J. 1114, ©.44--58. 14) Mfli- 
I. Vladimirovicz vom J. 1125, &. 58--65. 


er Jaropolk IL Viadimirovicz vom %. 1132, ©. 


65-77: und Vaczeflav fein Bruder. 16) Vfevo- 
lod IL. Ol’govicz vom 9. 1138, S. 78-- 89: nebif 
Igor’ Ul. Ol’goviez. 17) Izäflav Il. Mftiflayicz 
wom %. 1146, ©. 89--140. 18) VacxeflavIl.Vla- 
dimirovicz, und Roftiflav I. Mftiflavicz, im 5. 
1155, ©. 141-147- 19) iy I. Deron vont 
0155.) &. 147--156. 20) Izäflav Davydo- 
vicz vom $-1157, ©. 157--163. .21) Koftiflav 1, 
zum zweitenmabl, im $. 1158, G.163--190. 22) 
Mfiflav IL. Izäflavicz vom J. 166, G, 196 -- 205. 
23) Andrzj I. Bogolübfkoj vom + 1170, G. 205-2293 


©. 379 
inbalte Biefed Bandes melden wir nichts, um dem 
künftigen Commentator diefer und andrer Rußiſchen 
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elehrtem Patriotiſmus fähig, müßte gewißlich devs 
Seni e feyn, der Ddiefe zwey Alphabete intereffanter, 
vollſtaͤndiger, und zuverläßiger Nachrichten aus einer 
on großen Begebenheiten ‚fruchtbaren, aber und. big 
Diefe Stunde noch febr unbekannten Welt, ohne Ents 
uͤcken leſen könnte, und nicht die Betannema 
erfelben als eine Wolthat anfabe ; die. die Rußiſch⸗ 
Kaiſerliche Akademie der Geſchichtkunde und ber Ges 
febrfamfcit im Ganzen eriveift: Schon als Chronik 
laſſen fic) diefe Nachrichten nicht unangenehm leſen? 
mas werden, was Fönnen, fie niche erft werden, wenn 
ihnen einft wärdige Hande (nur nicht Sedor Eming 
feine) die feſtliche Tracht der Befchichte anlegen? 


Der Herausgeber dieſes zweyten Theils iſt He: 


Semen Bafbildv, Translateur bey der Alademie; 
er hatte bey feiner mübfeligen Arbeit einen andern 
Translateur, Hrn. Alerej Doitnop, unfern ehema⸗ 
Figen Mitbürger, zum Gebälfen. Die äuffere Eins 
richtung iff Durchgängig, und in allen Gtäden, wie 
beym erften Theile. Hr. Bafchilov meldet in der vom 
ihm vorgefegter Borrede von 5 Seiten, die Akademie 
Habe ibm zum Gefeße gemacht, den Yan, wornach. 
ber Hr. Profeffor Schlözer vor zwey Fabren den ers 
ſten Sheil ediret hatte, auch beym zmepten aufs ges 
maufte zu befolgen: wir übergeben daher ſolches Bier, 
und beziehen ung auf dag, tas wir ebedem in Diefen 
Anzeigen (St.24, 1768) von der Einrichtung des 
eriten Theils umftandlich gemeldet Haben. Fuͤr die 
innere Uccurateffe aberſkan ung die-fhon beym erſten 
Theile beprüfte Eritifche Gemiffenbaftigteit des Hrn. 
Baſcilovs, die von Hrn. Schläger auf ibn vererbe 
worden iſt, Bürgfchaft leiften. Die Befcheidena 


* 


beit, mit der cr in der Gorrede von-fich (price; vers 
mindert ‘bey - vernünftigen. Lefern biefes Zutrauen 
nicht , fondern beftärker es vielmehr. Seder Bogen 


iſt ‚viermapl corrigiret worden. Die a 
ot & 44 &% 
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phic, und ſelbſt die Schreißfeler , find wie beym ers 
fen Bande forgfaltig beybehalten worden: fomächtig 
Hat in St. Peterdburg die gefunde Kritif über die 
Unmiffenbeit, und ihren treuen Gefährten den Eigens 
Diinkel, gefieget! Unverſtaͤndliche Stellen waren hier 
weit weniger als im erften Theile, und faſt blog bey 
auswärtigen Nachrichten. Bey denjenigen Corres 
ctionen, die felbft die Nikonifcye Urkunde fchon hat,’ 
wo aber manchmal die ausgeftrichne Bedart der neues 
ven fichtbar vorzuziehen iff, bat auch hier der Par 
triavchal: Coder gute Dienfte gethan. Die Kopei, 
and welcher unmittelbar der Abdruck geſchah, bat 
Hei Bs mit eigner Hand aus dem Driginalgemacht: 
ein fhagbarer Fleiß, von dem der Recenfent das 
Derdienftlidye fo wohl, als das Wrishfame, und folgs 
lid auch das Verachtete, aud eigner Erfarungfennt. 
Gewoͤhnlicher Weife find zwar die Herausgeber hie 
zu zu bequem, und laden diefe Mühe, ald für ſich zu 
tnedel, auf fremde Handlanger und ungeübte Kor 
After ab: aber wem diefe Arbeit wirklich. verächtlicy 
Diinket, der fcheint dberhaupe feinen Beruf zur Aug» 
gabe folcher Handichrifften zu haben bey denen eg niche 
blos auf Gage, fondern auch auf Wörter und Buch» 
ſtaben, anfommt. — Byzantifche Begebenheiten und 
andre auswärtige Handel kommen in: diefem Theile 
weit fparfamer als im erfien vor. G. 45 -- 50 beym 
J. 1114 iff eine Nachricht von dem Meglenifchen Bis 
ſchofe Megtenfkiz Jepifkop, von Menglin, einer 
Stadt inder Bulgaret) Gitarion, und deffen Glaus 
benöfkreitigkeiten mit den Manichdern ( Paullicianern) 
und Armeniern. S. 180 big 189 beym F. 1160 
enthält ein Schreiben des Patriarchen ZuPas an der 
Groffirften Andrej Bogolübſtoj, der in Wladimir 
einen eigenen Metropoliten haben wollte. ©. 277 
-~- 289 beym J. 1203 kommen verfchiedene aus By- 
zantinern genommene Nachrichten von der Eroberu 
von Conſtantinopel urd) die Lateiner vor; au 
by Obbh 3 - von 


vom Bolgarifihen. Reide, vom Serbiſchen Beberr⸗ 
(der @, und eine ganze ee des 
Serbiſchen Oefpoten. -- Die Bariante SG. 68 
verſtehen wir nicht, vielleicht bios wegen eines cine 
geſchlichenen Deuckfelers. Hiftorifche UnmerFungen, 
wie diefenige ©. 205, verbitten mir gänzlich: fie find 
wider die Abſicht einer bloß Eritifchen Ausgabe: Zum 
Stück iff dies die einzige Anmerkung von der Artim | 
ganzen’Banbe; aber auch diefe einzige iff nicht eine - 
mal völlig hiſtoriſch ridtig: fo. ſchwer iff ed, in der 
Geſchichte zu raifonniren, bag iff, gus kettenmaͤſ⸗ 
fig zu verbinden, fo lange nicht die Kritik alle. diefe 
Facta ober Glieder des Goriten vorher einzeln. bes 
orbeitet hat. 3 


Der naͤchſtfolgende dritte Band dieſer Nifonis 

u Annalen wird die Satarifche Periode vom J. 
1238 bis 1362 liefern, welche bie Rußiſche Geſchich⸗ 
fe an die Uflatifche anfchliefft, und eine ſchauderichte 
Erzalung von den Grauſamkeiten eines Volkes ents 
Hale, das jeko Ratharina II in feinen Nachkom⸗ 
men am Duẽ ſte zächtiget. Wir fehen dicfem Bande 
r wohl, als ber. moͤglichſt gefchwinden Beendigung. 
des ganzen Nikoniſchen Jahrbuchs, das zufammen 
aus 8 Sheilen beſtehet, fo wie auch der Bekanntma⸗ 
hung der übrigen älteren Handfchrifften, mit wabe 
‘gee Sehnſucht entgegen: und dies nicht aus bloffer 
Neugier, fondern auch aus Kurcht, der Nifonifche 
Coder möge ſonſt zu febe in Cours fommen,. und uns 
‘ger dem RuGifhen Publico das Anfehen einer klaſſte 
ſchen Chronik erhalten, weldes er gleichwol nicht 
Hat, (man febe, was felbft ber Heransgeber des ers 
‘Hien Theils in feinee Borrede gefant), fondern feinen 
wahren Werth erft durch die Einfchaltung in die gans 
‘ge Reihe der. übrigen Annalen : Handfihriften erbält, 
‘Gut ware ed. demnach, wenn man nunmehr , da der 
Niloniſche Codey bereits bis and. 3. 1237 eelibet ß 
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| gleich mit dem Abdruck einiger andern Codicum, 3, 
( Gy. des Radsivilifiyen, der ſchon mit dem Ft 
| aufhört, und des Woskreſeniſchen, dec ſich mir 
' £347 fchlieffet, den Unfang machte , und folchergettate 
| die dltere Periode allmdplich completirte , wahrend 
deſſen man mit dem Nikonifchen Fabrbuche in neuere 
eiten fortruͤckte. Mit der Radzivilifchen Abſchrifft 
ı Könnte die erſt neuerlid an die Akademie gefommene 
| fehr gute 5ypatiſche, und mit der Wostrefenifchen 
| Die Alatyrifaye, entweder durch ein Varianten Res 
| gifter, oder auf eine andre zum Eritifchen Gebrauce 
| Md bequemere Art (die nähere Belchreibung der ſel⸗ 
| ben mürde bier gu meitläuftig fallen), verbunden; 
aind auf diefe Weife durch gwey Abdrücke vier Codie 
ced dem Publico geliefert werden. Dod vielleicht 
heben wir zu weit in unfern Bitten: an die Kaiſerl. 
Akademie: aber auch diefe würden wir nicht gewa⸗ 
et haben, wenn nicht felb(t der bisherige Eifer dies 
er Akademie uns ju größeren Hoffnungen breifte 
machte; und der Ruhm eines garzen: Volkes das 
das legte in Europa iff, melched für die Eultur fein 
ner Landeggefchicdte forget, aber auch das erfte, wel⸗ 
ches diefe Cultur glei von Anfang mit Kritik, Sys 
ftem, und Plan betveibet, niche mit der Erfüllung un« 
ſerer Wänfche in der engften Verbindung ftinde. 


| 


Leipsig, 


XIementorum Euclidis Libri XV; ad graeci 
~~ @ontextus fidem recenfiti & ad vfum tironum ac; 
. ‘eorhmodati, find bey Gleditſch auf 418 Octavf, bere 
ausgekommen. G6 iff die fehr braudbare Baͤrman⸗ 
nifthe ſchon 1743; erfcienene Ausgabe, von neues 
abgedruckt, wie aus der Berbefferung der Druckfeh⸗ 
ler evbelle, auch die Dedication an den verftorbenen 
- Graf von Holzendorf weggelaffen. Es mare doc 
wohl dem-Buche fein Nachepeil gewefen ; wenn eẽ 
als die zweyte Ausgabe ware angezeigt wosden, 3 
n 


f 
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eine innerhalb 26 Jahren widderboblte Ausgabe des 
Euklides, könnte wenigftend die Muthmaſſung vers 
anlaffen, daß in Leipzig die Mathematik mit einige 
Eifer getrieben würde, wenn man nicht wiffre, da 
Die dafelbſt Herausfommende Bücher auch andere Orte 
finden abgefegt. zu. werben. Der Beforger dicfer Aus⸗ 
abe Hr. Georg Friedrich Barmann, aus Leipzig, iff 
n 6. Febr.1769 als Profeffor Mathematum fupe- 
riorum zu —— geſtorben, und wird alſo das 
Ver ſprechen nicht erfüllen koͤnnen, das er 17493 gethan 
bat und das bier wieder abgedruckt iff, andere Schrif⸗ 
ten des Eutlides, und des Archimedes heraus. zu ges 
ben. Es wäre zu wünfihen, dof er wäre in den 
Stand gefegt worden, biefed Berfprechen zu Balten, 
welche frevlich auf ihn allein nide aukam, als ein 
würdiger Schüler Haufens und Erneſtis war er dazu 
vorzüglich. gefchick. | * | 
Ä „.. Paris . 
Gr. Gaurin, dee ſchon etliche wohl aufgenommene 
Schaufpiele vérfertige bat, iff in einem bürgerlichen 
Srauerfpiele befonders gluͤcklich gewefen. das nach dem 
Englifchen des Hrn. Moore nachgeahmt iff und Bever- 
ley heißt: wir haben dag deutfche Trauerſpiel, das aus 
dem englifchen überfegt ift, angegeigt; Hr. ©. hat ſich 
verſchrenkter und ungleicher Reime bedient, das Ges 
dicht abgekürzt, alle unnoͤhtige Verſonen weggelaffen, 
und das eigentlich Einnehmende (intereflante fage 
man zu Berlin) beybebalten. Das Schauſpiel endige 
ſich wie im Engliſchen, und ein milderes Schickfal des 
Spielers waͤrde ded Endzwecks verfeblen. Gebr vere 
ninftig bat man demfelben fo viele gute Eigenfchafs 
fen gelaffen, als ed nur möglich war. Gein reuender 
Sode ift vernänftig, bat aber doch etwas auf dem 
Theater, und bey den bürgerlichen Eigenfchaften der. 
Schauſpieler, dad leicht eine ubele Anfpielung bey 
muhtwilligen Zuhörern ermecten fann. ' 
: is. . Qh, 1768 abgedsuctt. 
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